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Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 • -. Von Rubens Abreise nach Italien bis auf Rubens Tod. 1600 — 1640. Skizze des Allgemeinen. J^iachdem seit dem 15. Jahrhunderte die Niederlande zum nördlichen Aussaatlande der Malereiauserkoren waren, deren südliches Heimathiand fortan Italien blieb, pflegte der Geist der Kunstabwechselnd bald diesen, bald jenen Endpunkt zu bevorzugen, so oft er aber einen derselbennachstehen liefs, allezeit eines der zwischen ihnen liegenden Binnenländer zu Ehren zu bringen.Darum hob sich die Deutsche Kunst des 16. Jahrhunderts, als die Niederländische sank. Hin-wiederum trat mit dem Aufhören der Originalität der Italienischen Kunst und mit dem Verfalleder Deutschen gegen das Ende des 16. Jahrb. die Niederländische Kunst des 17. Jahrb. hervor. Wenn die genügende Darstellung dieser zwischen der Kunst der einzelnen EuropäischenLänder herrschenden Wechselwirkung lediglich der allgemeinen Geschichte der Kunst obliegt,so bin ich aus einem anderen Grunde an dieser Stelle auch eines weit hergeholten Zugangeszu dem Aufbaue

der Geschichte der Niederländischen Malerei des IT. Jahrhunderts überhoben.Als ich nämlich über die Niederländische Baukunst und Bildnerei ein besonderes Werk keraus-gab, unterzog ich mich gleichzeitig der Bearbeitung des hierauf folgenden Theiles der Nieder-ländischen Kunstgeschichte und Museologie. In den baldigst erscheinenden Annalen der erstenEpoche der Niederländischen Malerei, Formenschneide- und Kupferstecherkunst werden dreiPerioden durchgangen: 1. Von van Eyck bis zum Jahre 1520. 2. Vom Jahre 1520. bis aufFloris Tod. 1570. 3. Von Floris Tod bis zu Rubens Auftreten. Schon während dieser ersten Epoche machte in den Niederlanden selbst ein Unterschieddes nach Italien gerichteten Südens und des von Italien abgewendeten Nordens immer mehrund mehr sich bemerklich. Dem Pheidias vergleichbar, der am Throne des Olympischeu Zeus den gesammten Kreisder Kunst behandelt hatte und erst seinen Nachfolgern die Verrichtung überliefs, jedes einzelneGebiet zur Selbständigkeit zu bringen, hatte auch der die Fackel vortragende van Eyck durchseine religiösen Werke die Kunst in ihrer ganzen

Totalität den Zeitgenossen und der Nachweltgezeigt. Während seine unmittelbaren Nachfolger und speciell die nach Italien gerichteten Süd-länder (Flandrer und Brabanter), die fcn Sachinhalt höher stehenden Gebiete inne behaltend,die Gesammtwelt in die menschliche Gestalt aufgehen liefsen, bemächtigten sich allmählig dienördlicheren Ausüber der Kunst (Holländer) des an Sachinhalt niedriger stehenden Theiles,allezeit in gröfserer Abgeschiedenheit beharrend, so dafs durch den fortwährenden Gegensatzihre Eigenthümlichkeit noch mehr erstarken mufste. Zumal seitdem unter ihnen die Malereiaus den Kirchen ausgeschlossen war, wendeten die Protestanten mit ganzer Seele der Darstel-lung des gewöhnlichen Lebens, der vaterländischen Sitte und der umgebenden einheimischenNatur sich zu. Sie würdigten so die unendlich reiche Welt des wirklichen Daseyns als einegeistig bedeutende, als eine Offenbarung der Idee. Weil in Belgien die katholische Kirche Siegerin, die Malerei mithin mehr im Dienste derKirche geblieben war, unterliefsen die Maler der katholischeu Provinzen nie, ihre Blicke nachItalien zu richten. Anfangs

konnten sie daselbst das innere Bedürfnifs nach tieferer Auffassungder menschlichen Gestalt befriedigen. Aber in der zweiten Hälfte des 16. Jahrh. trachtete dieItalienische Kunst selbst nicht mehr wie früher nur nach Schönheit der menschlichen Gestalt,sondern auch nach Harmonie und Einheit des Ganzen. Eben hierin hatten die Niederländerfrüher den Vorrang vor den Italienern gehabt. Notwendigerweise waren ihre Lehrjahreim Studium der menschlichen Gestalt so beendet, dafs sie losgesprochen und wieder selbständigwerden, oder vom Auslande auf ihren heimischen Boden zurückkehren konnten, wogegen dieden alten Besitz mehr sammelnden als erweiternden Italiener jetzt selbst zu Lernenden gewor-den waren J). 1) Vergl. Sehn. S. 260. 1



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 2 So sehr mm das Katholische, Unselbständige in Belgien und das Protestantische, Abge-schiedene in Holland sich einander entgegen gestellt hatten, erscheinen doch beide dicht nebeneinander liegende Länder als ein zusammenhängendes Ganzes, sobald der Zustand ihrer Kunstnach seinem Wechseherhaltnifs zu Italien, ja auch zu Deutschland aufgefafst wird. Der Blüthe gegenüber, welche diese Länder während der früheren Hälfte des 16. Jahr-hunderts verherrlichte, erscheint die zweite Periode der Niederländischen Kunst als eine Ent-fernung von van Eyck, als ein Verlust ihrer Selbständigkeit. Wie sie mufs auch die drittePeriode nur als eine Uebergangsperiode zur zweiten Epoche ihrer Malerei oder zur viertenPeriode aufgefafst werden. So durchirrt der Geognost ein viele Meilen einnehmendes Gebirg-lager und wird, nachdem er lange in Ungewißheit und Zweifel schwebte, erst aus dem späterfolgenden Lager belehret, dafs jene unermefsliche Gebirgstrecke nichts mehr und nichts we-niger als ein Ueberganggestein enthielt, welches

vermittelnd mit dem vorhergehenden das nach-folgende verbindet, allezeit auf dieses hinausstrebt und hinweiset und erst aus ihm begriffenwerden kann. In dieser Periode des Ueberganges oder der unumgänglich nothwendigen Vermittelungeiner höheren Stufe war die Belgische Kunst aus ihrer Unselbständigkeit auf heimischen Bodenzurückgekehrt. Gleichzeitig hatten sich die sonst abgeschiedenen Holländer für das Auswärtigeempfänglicher gemacht. Jene erfuhr fortan unvermerkt den Einflufs der einheimischen Denk-weise. Diese benutzten stillschweigend die fremde Lehre. In so fern aber dem glanzvollen,bisher immer für wunderbar und unerklärlich gehaltenen Hervortreten der Rubensischen Sonnejenes Zwielicht von mindestens dreifsig Jahren voranging, glauben wir die dritte Periode nichtunpassend als die der Annäherung zu Rubens zu bezeichnen. Nähern wir uns nach diesem Rückblicke auf die vorbereitenden Bestrebungen des 16. Jahr-hunderts dem Ueberblicke der Leistungen des IT. Jahrhunderts, oder der Schilderung derzweiten grofsen Hauptepoche Niederländischer Malerei, so geht schon aus den Todesjahrendes

Hauptrepräsentanten der katholischen, südlichen, Brabantischen Schule (1610.) und desHauptrepräsentanten der protestantischen, nördlichen, Holländischen Schule (1665.) hervor,dafs jene früher als diese zu Blüthe, Abschlufs und Reife gelangte. Man möchte beideSchulen zweien Wanderern vergleichen, von denen der erste etwas früher als der zweite aufge-brochen ist. Während jener schon an seinem Ziele angelangt ist, sehen wir den zweiten nochauf der Wanderung begriifen. Notwendigerweise mufs für den überblickenden Zuschauer dasfrühere alieinige Wandern des ersten wie das spätere alleinige Wandern des zweiten von gerin-gerem Interesse seyn, als der dazwischen liegende Zeitraum, in welchem beide in Bewegungsich zeigen. Bedingt durch dieses Vorschreiten der Brabantischen und Nachschreiten der HolländischenSchule ist nächst der Theilung der Arbeit, worüber wir später uns erklären werden, der über-aus regelmäfsige Gang der Kunstentwickclung dieser Zeit. Es kommen nämlich die an Sach-inhait erhabensten Gegenstände, welche die flamännische Schule in räumlich ausgedehntenWerken behandelte, am

frühesten zur Reife, hierauf die an Würde ihnen zunächst stehendenund so stufenweise herab, bis zu den niedrigsten Aufgaben der Kunst. Es hat dieser Gangder modernen nordischen Kunst einiges Analoge mit dem der Griechischen in ihrer bestenZeit. Auch der Olympische Zeus des Pheidias, an dessen Throne alle übrigen Gottheiten wieNebenwerke sich befanden, kam früher zu Stande als die für sich bestehenden Ideale dieserGottheiten selbst. Jedem der späteren Künstler blieb folglich eine an Sachinhalt niedrigerstehende Aufgabe als seinem Vorgänger übrig und selbst in der Malerei standen Rhyparo-graphen am spätesten auf. Halten wir diese Vergleichung einen Augenblick fest, so war Rubens selbst gewissermafsenein Pheidias unter seinem Volke und für seine Zeit, wie in früherer Zeit Raphael unter denItalienern. Jeder dieser Künstler brauchte nicht erst durch vielfache Hindernisse sich hin-durchzuarbeiten, von Irrthümern sich zu befreien, sondern er fand Gelegenheit, mit Leichtigkeitsich auszubilden. Wie in eine grofse Erbschaft der Urväter und Väter eintretend, eignetejeder als ein talentreiches Genie mit Blitzesschnelle

alles dasjenige sich an, was jene ihm vor-gearbeitet hatten, und konnte darum so plötzlich die Kunst theils in allen Theilen umgestalten,theiis weiter fördern. Jeder dieser drei Künstler war auch nicht so ausschliefslich auf denKunstzweig, in welchem er die erstaunlichste Productivität zeigte, beschränkt, dafs die übrigenihm fremd geblieben wären. Wie hinsichtlich Pheidias und Raphael möchte man auch hin-sichtlich Rubens behaupten, dafs, wenn man ihn in die eine Wagschaale legte, hingegen allegleichzeitigen Kunstgenossen seines Landes in die andere, doch alle zusammen von ihm auf-gehoben würden. Natürlich liegt der Stoff bei jedem dieser drei Künstler in so nnverhältnifs-raäfsiger Fülle vor, dafs die Geschichtschreiber von Anbeginn an sich genothigt sahen, mehr in



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 für sich bestehenden Werken als im Zusammenhange mit dem, was hinsichtlich der übrigenKünstler zu sagen ist, über jene Heroen zu handeln. Nachdem eine kurze Charakteristik des Petrus Paulus Rubens, die 1833. von G. F. Waagengeliefert wurde, ihrer klassischen Tüchtigkeit halber allgemeine Verbreitung gefunden hat,erheischen die Bedürfnisse der Gegenwart die nicht leichte Anfertigung eines nach Gegenstän-den geordneten Verzeichnisses särnmtlicher Werke desselben, wozu in vorliegender Schriftdurch Zusammenstellung der in öffentlichen, allgemein zugänglichen Gallerieen befindlichenGemälde der skizzenhafte Anfang gemacht worden ist. Es ergiebt sich aus diesem Verzeichnisse, dafs von Rubens, der am 9. Mai 1600. nachVenedig abging, beinahe sieben Jahre in Italien blieb und am 31. Mai 1610. beerdiget wurde,nicht allein der gesetzliche Kreis aller Darstellungen von der höchsten bis zu den niedrigstendurchlaufen, sondern aucli noch sehr erweitert wurde. So unzählbare Werke der verschiedenartigsten Gattung konnten

natürlich dem Schicksaleeiner sehr verschiedenartigen Beurtheilung nicht entgehen. Tadel wurde insonderheit überRubens Gestalten und Charaktere, die nicht über die ihn umgebende Wirklichkeit hinausgingen,ferner über die Ueberfülle der Composition ausgesprochen, wozu seine ausschweifende Phan-tasie ihn verleitet habe. Gegründet ist es, dafs er z. B. in mythologischen Gegenständen nichtimmer die edle Anmuth der Alten, ferner ihre Schönheit und Feinheit der Formen erreichte.Zu würdigem Ausdruck erhabener, edler oder gar sanfter und milder Charaktere liefs seinvorwaltender Sinn für das Uebermächtige, Gewaltige, Derbsinnliche ihn nicht gelangen. Inallegorischen Darstellungen, deren Vorliebe die Niederländischen Maler des 16. Jahrhunderts,namentlich sein Lehrer Otto Veenius auf ihn vererbten, hielt er öfters von dem Irrwege einerverkehrten und geschmacklosen Behandlung sich nicht frei. Weiter gelang ihm in den z. B.aus der heiligen Schrift entnommenen Gegenständen nicht immer der Ausdruck der hohensittlichen Reinheit, der Heiligung und ruhigen Beseügung des Gemütlies. Der Vorwurf desPhantastischen

trifft die geflissentliche Aufnahme des Pompes und der irdischen Herrlichkeit,wo irgend hierzu Gelegenheit war. Gräfsliche Gegenstände hat er auf eine so furchtbare Artausgebildet, dafs solche Bilder trotz alles Genies und aller Meisterschaft etwas höchst Wider-strebendes haben. Endlich wurde gesagt, Rubens habe die Schwierigkeiten der Kunst mehrverachtet, als zu besiegen gewufst. Indem er alle Aufgaben nach seinem höchst einseitigenNaturell gemodelt, mithin alle demselben mehr oder minder fremde äufserst willkührlich be-handelt habe, stehe er zu Raphael im Gegensatze, der die Bedeutung seines Gegenstandes aufdas Tiefste auffafste und sie bei der Darstellung bis in ihr innerstes Mark durchdrang. Ungünstigere Urtheile, darunter der Vorwurf des Naturalismus, ja der Unrichtigkeit undGeschmacklosigkeit wären schwerlich gefällt worden, hätte man nicht von jeher den Nieder-länder des IT. Jahrhunderts, den Zeitgenossen der Eklektiker und Naturalisten, einseitig immernur mit der höheren Reinigung und Milde der grofsen Italienischen Meister verglichen, welchelange vor seinem Auftreten in der ersten Hälfte des

vorhergehenden Jahrhunderts lebten.Eben dieses Herausreifsen des Künstlers aus seiner Umgebung und Zeit, diese Vergleichungmit ganz Heterogenem können wir nur als ein müfsiges und leeres Unternehmen bezeichnen,durch welches weder auf geschichtlichem, noch auf philosophischem Boden das Mindestegewonnen wird. Zweckmäfsiger heben wir zuvörderst hervor, dafs Rubens, ein durch und durch Nieder-ländisches Talent, zunächst das Ruder jener von Brabant, dem Süden der Niederlande, aus-gegangenen Schule ergriff. Zwischen van Eyck in Flandern, dem Eröffner der ersten grofsenEpoche, und Rubens in Brabant, dem Eröffner der zweiten, lag aber ein ausgedehnter Zeit-raum abgelaufener Kunstthätigkeit. Jenem Gründer war zuvörderst das Bild durchaus ein Stückder gesammten Welt, in welchem ihre wesentlichsten Theile wenigstens angedeutet sevnmufsten. Ihm konnte folglich der gesammte Schauplatz nicht unwichtiger seyn, als der dieHandelnden enthaltende Mittelpunkt. In der Ausführung aber pflegte er dem Einzelnen seinerauf das nahe gehaltene Auge berechneten Gemälde die Haltung des Ganzen

hintanzusetzen.Nachdem nun den späteren Künstlern die Gesammtwelt immer mehr in die menschliche Gestaltaufgegangen war, sehen wir Rubens, der zuletzt die Elemente des Schönen in dieser zu ver-einigen strebte, im völligen Gegensatze zu van Eyck, von der Gesammthaltung ausgehen, imEinzelnen aber, welches er dem Ganzen streng unterordnete, sich begnügen, die Gegenständein gröfster Lebendigkeit so darzustellen, wie sie die Natur in einer gewissen Entfernungsehen läfst a). Rubens Gestalten zeigen volle, gesunde, oft sogar die derbste Sinnlichkeit, zugleich aberauch den vollkräftigen, bewufsten Geist, der sie beherrscht und zu benutzen weifs. Weil leb-2) W. 222. 1*



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 4 haftes Gefühl für Natur ihn die einzelnen Erscheinungen derselben unmittelbar, frisch undkräftig auffassen liefs, haben alle einen hohen Grad von Lebendigkeit. Wo aber die einzelnenIndividuen zu vollkommener Selbständigkeit und Unabhängigkeit ausgeprägt wurden, müssennatürlich ihre unterschiedenen Charaktere bestimmt und aufs entschiedenste nuancirt seyn.Eine bewunderungswürdige Freiheit und Kühnheit herrscht in den Motiven und die tiefste undlebendigste innere Empfindung, die entschiedene Befähigung zur That und das entschiedeneHandeln sprechen sich in den meistens von innerlicher Kraft und Freude durchdrungenenGestalten aus. Weil Rubens Naturell aufs Dramatische gerichtet war, zeigen Gegenstände, welche wirklicheine dramatische Behandlung erforderten, hinsichtlich der Durchbildung der Compositionen undder kräftigen Entwicklung der verschiedenen Handlungen ihn in seiner ganzen Gröfse. Umden Ausdruck gewaltiger Kraft und heftig erregter Leidenschaften hervorzubringen sind starkeGegensätze und heftige

Bewegungen nicht vermieden. In lebhaft bewegter Weise pflegteRubens Öfters sogar Gegenstände, deren Natur eine ruhige Darstellung erforderte, aufzufassen,wiewohl auch Würde, Ruhe und Feierlichkeit, wo diese nöthig waren, ihm gelangen. Nächst den dramatischen Darstellungen sind die idyllischen, in welchen er mit heiterem,behaglichen Sinne harmloses und einfaches Naturleben, fröhliches, unschuldiges Treiben derKinder vorführte, das Vorzüglichste, was Rubens als Historienmaler geleistet hat. Von der Natur mit seltenem Farbensinne ausgestattet, scheint Rubens unter Benutzungder Werke der Venetianer Tizian und Paolo Veronese in Reichthum und künstlicher Ver-schmelzung der abwechselnden Töne sich besonders geübt zu haben. Michelangelo da Cara-vaggio's Werke sollen gleichfalls von ihm beachtet worden seyn. Späterhin zur Anwendunggrofser nicht in einander vertriebener Pinselstriche, überhaupt zu breitem Vortrage hingedrängt,pflegte er in den halben und ganzen Schatten auf eine ihm ganz eigene Art mit erstaunlicherKühnheit bisweilen ganz ungebrochene Farben neben einander zu setzen. So

außerordentlichstarkes Kolorit haben vorzüglich die männlichen Figuren erhalten. Mehr bis zur Täuschungdargestellt sind weibliche Körper, deren Naturfarbe in allen möglichen Nuancen mit einerbewunderungswürdigen Harmonie gleichsam verklärt erscheint. Je grofser nun die Kenntnifsder Wirkungen des Helldunkels war, weiche Rubens besafs, desto mehr wufste er durch sieund durch die Beleuchtung eine Gesammthaltung, eine Harmonie der in erstaunlicher Gluth,Klarheit, Fülle und Vollendung über seine Werke Ausgegossenen, Öfters zu festlicher Prachtgesteigerten Färbung hervorzubringen, dafs diese in allen Zeiten bei Kennern wie bei Nicht-kcnncrn gleichmäfsig ein Gegenstand der Bewunderung war. So mit reichem, höchst erfinderischem Genie allem Darstellbaren eine eigenthümlicheGestalt und das Gepräge des ursprünglichsten, frischesten, lebendigsten Ergusses der Phantasieertheilend hat Rubens, einer der fruchtbarsten Meister, das Gebiet der Kunst unermefslicherweitert und seine Landsleute auf den Weg zurückgeführt, welchen die Natur ihnen ursprüng-lich angewiesen hatte. Lebendige Auffassung der einzelnen

Naturanschauungen, sinnliche Fülle,geistige Bedeutsamkeit und eine vortreffliche Ausbildung des Colorits gehen von seinen geist-reichen und lebendigen Werken wie von einem erwärmenden Mittelpunkte nach allen Seitenhin aus. Die schon ermattete Kunst lebt durch ihn, den Stifter der zweiten grofsen EpocheNiederländischer Malerei, noch einmal auf. Vermittelnd zwischen dem gigantischen Rubens, der aufser Gegenständen der Bibel, derLegende, der alten und neuen Geschichte, der Allegorie (1630. 1635.) auch alles noch übrigeDarstellbare malte, und zwischen der grofsen Zahl der übrigen Maler dieser Periode steht vanDyck mitten inne, den man kürzlich als einen Rubens von niederer Potenz bezeichnen kann.Nachdem er sich durch die Entzückung des heiligen Augustin berühmt gemacht hatte, sagteer sich selbst, dafs Feuer und Genie in geringerer Fülle als seinem Lehrer ihm verliehen sey.Darum bestrebte er sich, das, was an Kraft ihm gebrach, durch Anmuth zu ersetzen. DerCharakter seiner Zeichnung ist oft edler, der Ausdruck feiner als bei Rubens. Oefterer nochhat er durch Zartheit der Tinten und eben so schönen als

wahren Farbengufs ihn übertroffen.Sein Helldunkel setzt um so mehr in Erstaunen, je weniger die Kunst sich darin zeigt. Sogarin der treuen Darstellung der Nebenwerke hat er seine grofse Manier niemals aufgeopfert. Neben Rubens, van Dyck und Abraham ßloemaert lebten .noch viele Maler, welche Gegen-stände der Mythologie und Geschichte des Alterthums, ferner alt- und neutestamentliche,wäre es auch nur in Gemälden von räumlich geringem Umfange, ja nur als Staffage ihrerLandschaften behandelt haben. Die älteren unter diesen Künstlern sahen sich mit einem Malevon Rubens gewaltigem Genius überflügelt. An vielen haftete Zeitlebens ein Anstrich derMal weise des 16. Jahrhunderts. Den Jüngeren blieb nichts übrig, als der Rubensichen Schulesich anzuschliefsen. Jacob Jordaens, Theodor van Thulden, Caspar de Crayer, Märten Pepyn,



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 5 Abraham van Diepenbeek, Cornelis Schut, Erasmus QnelHnus hielten sich mehr an das Sinn-liche in den Werken ihres Meisters. Zumal die geringeren Werke der Holländischen Malersind von jeher nicht sehr beachtet worden. Doch durften in dem folgenden Verzeichnisse auchihre Namen nicht übergangen werden: Adrianus von Nieulandt. 1601, — Abraham Bloemaert malte menschliche Figuren, Land-schaften und Thiere mit gleicher Geschicklichkeit. Seine Gesichter, besonders die weiblichen,haben meistens gemeine Formen und selten viel Bedeutendes im Ausdrucke. 1601.1607. 1625. —Hans van Acken 1605. — Pet. Schubruck (Schaubrock). 1605. — P. Breughei. 1606. — Fr. Franck.1606. 1607. 1609. 1621. 1630. 1636. — Joachim' Wtcn-Waei ist in seinen seltenen Kabinet-stücken von geringem räumlichen Umfange angenehm (1607.), dergleichen auch die GothaischeGallerie eines besitzt (1608). Seine unter Einflüssen des Spranger und Goltzius gezerrteManier wird durch den Schmelz der Farben etwas gemäfsiget, — Ileinr. de Clerk

1608. —Mich. Eckhart. 1606. — Peter Lastmann. 1608. — Sebastian Vrank. 1608. 1622. — van derVenne. 1609. — Joh. van Baalen. 1610. — Jakob van Gheyn. 1611. — Dav. Vinck-Boons(Staffage seiner Landschaften). 1611. — Abraham Janssens? erbitterter Nebenbuhler des Ru-bens. 1614. — Kornelis Kornelissen (Kornelfs van Harlem). 1617. 1618. — Jeremias van Tie-rendorf. 1621. — Adriaan Stalbent (sonst Landschaftmaler). 1622. — G. Honthorst. 1623. —Matthias van Negre. 1623. 1625. — IL Jordaens. 1621. Ueberwiegend trachtete dieser feurigsteund wildeste Schüler des Rubens nach dem Ausdrucke sinnlicher Kraft. Freilich galt genialeFrechheit im Farbenauftrage ihm oft mehr als Mahlen. — Nikolaas Mooyaert. 1621. — Mar-tin Pepin, Rubens Schüler. 1626. — Gerhard Lairesse. Das Bild aus dem Jahre 1630. isteines der frühesten Werke dieses Malers. — Rombout Troven. 1632. 1639. — Nikolaus deLimaekern, genannt Roose, aus Gent und Caspar de Crayer, aus Antwerpen gebürtig, begegnenin Kirchen und Sammlungen ihres Landes so häufig3), dafs auch die rüstigste Schaulust anihnen ermüdet. 1635. — Joan.

Lins(en). 1635. — Joh. Micker. — Rembrandt. 1633. 1636.(Apostel Paulus). 1637. 1638. 163.. (Der Herzog Adolph von Geldern droht seinem aus demKerkerfenster heraussehenden Vater. Zu Berlin). 1610. — G, Dou. 1636. (Maria Magdalena). —Wilhelm Poorter. 1637. — David Teniers. 1638. (Mytholog.) — Der Historienmalerei lassen wir hier die Bildnifsmalerei folgen. Schon als die unselb-ständig gewordene Kunst der Niederländer nach dem Ausländischen trachtete, hielten die un-mittelbar auf die Natur gewiesenen Bildnifsmaler hartnäckiger am Einheimischen fest. ImLichte der älteren Kunst ihres Landes erschien ihnen fortwährend die ehrenfeste bür-gerliche Gestalt des Nordländers nebst der ihn umgebenden Familie. Nur in ihrer Form,in ihrem eigenen Charakter wurde sie von der Bildnifsmalerei dargestellt. Der so geblie-bene Ueberrcst des Einheimischen machte nun im 17. Jahrhundert sich geltend *). Will-kühr und Härten wurden durch Rubens entfert, der schon in seinen bis 1610. ange-fertigten Bildnissen beurkundete, dafs er durch seine historische Arbeiten den Sinn und dieFähigkeit einer treuen und reinen Auffassung der

Natur nicht eingebüfst habe. Van Dyck,der in den Historiengemälden seiner früheren Periode anfangs bis zur Uebertreibung dieEigenthümlichkeit des Meisters wiedergab, wendete erst in seiner reiferen, anmuthvollerenPeriode, als seine immer noch sehr warme Färbung wahrer als die Rubensiche geworden war,dem Bildnisse sich zu. Vorzugsweise die höheren Stände abbildend, wufste er leise Züge scharfaufzufassen und die feine Mischung von Würde und Weltklugheit, Grandezza und Intrigue,adeligem Sinne und Gewissenlosigkeit, Religiosität und Laster in ihren individuellen Modifika-tionen zu überliefern. — Unter den Holländern des 17. Jahrhunderts haben die älteren, z. B.Miereveit, Geldorp, noch einen Anstrich der Malweise des vorhergehenden Jahrhunderts.Jüngere, wie Johann van Ravesteyn, Theodor Keyser, F. Hals setzten den von Rubens undvan Dyck verfertigten Bildnissen höherer Stände ihre lebendigen Bildnisse von Personen etwasniederen Standes entgegen. Unerreichbar verstanden sie die Naivetät des Bürgerlichen wieder-zugeben. Noch neigen diese Holländer in ihren kräftigen Bildnissen mehr zu Rubens,

demMaler des Lichtes, sich hin. Aber seit 1632. tritt auch Rembrandt, der Maler der Dunkelheit,mit originellen Bildnissen auf. — [Hier das chronologische Verzeichnifs der Bildnifsmaler:Corn. Jansen. 1603. — Geldorp. (1601.) 1612. — Franz Porbus der Sohn. 1615. — Johannvan Ravesteyn. 1616. 1618. 1623. 1636. — Hieronymus van Kessel. 1620. ?— H. Brugghen.1621.— Theodor Keyser. (1621.) (1630.) (1638.) 1650. — Caspar de Crayer. 1624. — F.Hals,im breiten Vortrage ausgezeichnet. 1621. 1628. 1633. 1638. — Gerard Douffet. 1621. —Paul Moreelze. 1626. — Anton van Dyck. 1628. (1629.) 1630. 1632. 1634. 1635. 1636. 1637.1638. 1639. — Cornelis de Vos? der nach van Dyck sich bildete. 1629. 1633. — Rembrandt'ssogenannte Anatomie der Gallerie im Haag ist noch gar nicht in seiner kecken, bizarren3) Sehn. 300.         4) Sehn. 255. 2 .;)!



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 Manier gemalt, sondern in vollkommenster und gründlichster Ausführung, Modellirung undPortraitwahrheit 5). 1632. 1633. 1634. 1635. 1639. — Salomon Kooninck. 1630. 1639. — JakobDelft der Aeltere. 1632. — G. Dov. 1632. — Gerh. Hontborst. 1631. 1610. — J, Merck.1631. — Gonzales Coques. 1631. — Mirevelt. 1638. — Barth, van der Helst. 1639., mithinmehr zur folgenden Periode gehörig. — Johann van Hoeck aus Antwerpen]. Die Historiengemälde und Bildnisse, welche bis jetzt uns beschäftigten, gingen zwar gröfs-tentheils von den Flamännern aus; demungeachtet mufsten wir schon hier einen und denandern Holländer erwähnen. Beliebte es diesen, religiöse oder andere geschichtliche Gegen-stände zu behandeln, welches sie verhäitnifsmäfsig weit seltener als die Flamänner thaten G),so pflegten sie, mit Aufgabe aller dafür herkömmlichen Stvlgesetze nach rein malerischenPrincipien verfahrend, jene hehre Gegenstände geradezu in den Kreis des Privatlebens hinein-zuziehen, wodurch schon der geringe räumliche Umfang ihrer

Bildchen bedingt war. Umgekehrt können die nun folgenden Genregemälde, welche den Anspruch auf Darstellungdes Heroischen völlig aufgebend, sich in den Gegensatz gegen die höheren Kunstgattungenstellten7), vorzugsweise als Eigenthmn der protestantischen Holländer gelten, ungeachtet fastkeine Gattung derselben ist, die nicht auch der allseitige Rubens einmal geistreich aufgefafst,frei behandelt oder irgendwie gefördert hätte 8). Weit entfernt, ein Rückschritt zu seyn, brachte die Ausbildung des Genre's nicht alleinder historischen Malerei, sondern der gesammten Kunst dadurch den unberechenbarsten Gewinn,dafs in ihm jene eine nothwendige Ergänzung empfing, dieser hingegen ein Fortschritt nachder Seite des Lebens hin möglich gemacht wurde. Es sondern sich die Genregemälde zunächst in die zwei Hanptklassen der menschlichesTreiben darstellenden Gesellschaftsgemälde und der die Natnr vorführenden Landschaften. In der Gesellschaftmalerei war die Sitte als die Gestaltung menschlicher Lebensverhält-nisse unmittelbar der Gegenstand 9). Ihr Verhältnifs zu der höheren Gattung der Malerei auf-klärend10), hat

Schnnase sehr weit ausholend und umständlich dargethan, wie sie weder beiden Alten11), noch im Mittelalter12), sondern erst unter den Neueren einer gröfseren Aufnahmesich erfreuen konnte13). Sie war ein Bedürfnifs des germanischen Gefühls1*) und hatte ihrehöchste Blüthe nur in protestantischen Ländern 15). So andeutend skizzenhaft wir hier das Allgemeine behandeln, ist doch schon in dem Ein-gange indirect die Ursache angegeben worden, warum die Kunstrichtung, um die es sich hierhandelt, nicht von Italien, dem Wohnsitze der das Alterthum repräsentirenden klassischen Kunst,sondern von dem nordischen Kunstsitze ausgehen mufste. Nachdem nun bis ungefähr 1630bei den Flamännern durch Rubens das am höchsten stehende und der Italienischen verwandteGebiet der Malerei, d. h. die Historienmalerei zu ihrem Gipfel gebracht war, in welchemGebiete wiederum die Büdnifsmalerei und die Genremalerei schon als untergeordnete Nebenwerkeenthalten sind, theilte sich das erwachte Kunstleben alsbald den Holländern mit. Den Bild-nissen des Rubens, Frans Hals und van Dyck folgten, wie wir oben sahen, an

Vollendung wett-eifernd die aus der Holländischen Schule hervorgegangenen Bildnisse auf dem Fufse nach.Man konnte behaupten, dafs die Büdnifsmalerei von den Flamännern nicht minder als von denHolländern ausgeübt wurde, mithin eine durch die Theilung der Arbeit bedingte Gränze zwi-schen den vorzugsweise von den Flamännern und den vorzugsweise von den Holländern bear-beiteten Gebieten mitten in das Feld der Büdnifsmalerei hineinfalle. Eben diese Theilungder Arbeit und Gränzlinie brachte es mit sich, dafs die auf die Büdnifsmalerei abwärts fol-genden Gebiete, mithin zuvörderst die unmittelbar sich anschliefsende Gesellschaftsmalerei, imLaufe des IT. Jahrh. den mit Vorliebe für häusliches bürgerliches Leben erfüllten Holländernanheim fielen. In den eigenen Naturanschauungen, welche die mit Sinn für Naturwahrheit begabten Hol-länder aufstellten, erstrebten sie durch eine äufserst vollendete, miniaturartige Technik diegröfste Wahrheit des Einzelnen, fortwährend bedacht, dafs die bewunderungswürdige Ausfüh-rung desselben der Gesammthaltung keinen Abbruch thue, sondern sie und die

harmonischeVertheüung der Farben und des Lichtes und das Helldunkel sich wechselseitig unterstützten.Noch ist in den drei ersten Jahrzehnten verhäitnifsmäfsig mehr das Streben nach diesem Ziele 5)  Sehn. 2.                                                             9) Sehn. 153. 6)  Sehn. 92—94.                                                  10) Sehn. 395. 7)  Sehn. 81.                                                         II) S. 94. 8)  Ueber Conversationsstückc, Bambocciadcn.     12) S. 115.Schlachten, Jagden und Landschaften von Ruhens     13) S. 135—149.s. den nach dem Jahre 1640. eingeschalteten Uebcr-     14) S. 144.blick seiner Werke.                                                      15) S. 148.



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 T als das Erreichen sichtbar. Im letzten Jahrzehend aber, also gegen den Schlufs der gegen-wärtigen Periode, beginnen in einigen Gattungen ihre Werke so vollendet zu werden, dafs derUnterschied zwischen ihnen und den Erzeugnissen der folgenden Periode nur durch die strengstechronologische Betrachtung ihrer Werke wahrnehmbar wird. Indem die Genremalerei immer mehr und mehr unter viele Individuen sich vertheilt, erhältjedes Fach einen oder mehrere Bearbeiter, deren jeder eben hierein seine ganze Stärke gelegthat. Ungeachtet nun alle Fächer schon in gegenwärtiger Periode aus dem dienstbaren Ver-hältnifs zur Historienmalerei sich befreiet und den selbständigen Weg der Entwicklung ein-geschlagen haben, läfst doch hinsichtlich dieser Entwicklung ein Stufengang sich wahrnehmen.Je höher eine Gattung der Genremalerei an innerem Sachinhalte steht, desto frühzeitigerkommt sie zum Abschluß, hierauf stufenweise herab die niedriger stehende, so dafs zuletztund am spätesten die allerniedrigste zum hauptsächlichsten Ziele der

geistigen Thätigkeit wird. Unmittelbar an die Bildnifsmalerei sich anschliefsend, dürfte die Gesellschaftsmalerei, derenspecielle Vorbereitungen in den figurenreichen Staffagen der älteren Brabantischen Landschaftenzu suchen sind16), anfangs, wie z. B. in Rubens Liebesgarten, bestimmte, wenn auch nur imengen bürgerlichen Kreise angesehene Personen, später sehr häufig mir fingirte Herren undDamen jugendlichen Alters zu gesellig fröhlichen Kreisen zusammengruppirt haben. In dieserWeise kündigt sie in den Jahren 1638 —1610. sich an. Um nämlich Verbeeck zu übergehen,wird das Genre in gleichen Jahren von C. van der Lamen (1638. 1610.) und Peter Quast(1638. 1610.) eröffnet. So aus der jetzigen Periode hervorgehend, der folgenden aber ange-hörend, gewinnt die Gattung späterhin eine solche Ausdehnung des Gebietes, dafs die ver-schiedensten Vorgänge aus dem Leben aller Stände ihr den Gegenstand abgaben. Gemälde, in denen niedere Personen, wenn auch nicht eben Bauern dargestellt sind,bilden von der vorhergehenden zur folgenden Ciasse den Uebergang. So der Quacksalber desGerb. Dov (1632.) und

ein anderes Gemälde desselben Künstlers in der Gothaischen Gallerie.Auch Peter van Laar, der zuerst den Geschmack an Vorstellungen niedriger Gegenstände inRom verbreitete, darf nicht mit Stillschweigen übergangen werden. Wie das Niedere der Niederländischen Kunst immer später als das Erhabenere reift, sosind in dieser an edleren Erzeugnissen so reichen Periode die Bauernstücke denen der fol-genden unterlegen. Es versuchten sich darin B. Nollekens, Cuyp 1621., Pieter Quast 1633.,A. Both 1633. (nur Zeichnung, wohl zum Behuf der Staffage einer Landschaft verfertigt), Te-mers der Vater 1631., D. Ryckaert 1639., Adrian Brouwer. Zu dieser Classe gehört auch dieArmuth in Gestalt eines widrig zerlumpten Bettlers, welches Gemälde des Adrian van derVenne das Gegenstück des von ihm gemalten Reichthums ist. Da Lager, Gefechte, Belagerungen und auch die Jagden in der freien Natur ihr Feldhaben, mufs jeder, der in diesem Genre sich bewegt, der Landschaftmalerei nicht unkundigseyn. Es bilden jene Classen einen passenden Uebergang von der historischen zur Landschaft-maierei. Sebastian Vrank hat noch die

Malweiße des 16. Jahrhunderts. D. Cietener (1630.)und J. C. Drooch-Sioot (1630.) sind weniger bekannt. Der zuletzt genannte hat vielleicht mirAusnahmsweise einmal mit diesem Genre sich befafst. Palamedes Stevens (1635. 1636.) ar-beitete dem Wouwerman vor. Peter Snayer's Arbeit (1639.) hat auch bei Rubens Anerkennunggefunden. Alle diese Künstler haben sich auf Ereignisse ihrer Zeit beschränkt. Wo Menschen im Conflict mit starken Thieren darzustellen waren, ragt Rubens (Wolfs-jagd desselben 1612.) so gewaltig hervor, dafs man seine Kunstgenossen in dieser Gattungübersieht. Von ihm wurde Franz Snyders gebildet. Possierlich genug mag das dem Rubenszugeschriebene Affengericht sich ausnehmen. Die vorgeführten Gefangenen sind Katzen. Thiere begegnen uns ferner in den Gemälden des Roelandt Savery (1625.), des Paul deVos und auf dem zu Gotha befindlichen alttestamentlichen Bilde des Simon de Voss Kühe inden Landschaften des Albert Kuyp aus Dordrecht und in Paul Potters bukolischen Gemälden. Todte Thiere manchfaltiger Art, jedoch insgemein mit lebenden untermischt, sind häufigauf den

Stillleben. Von diesem niedrigsten Genre kann erst ganz am Ende, nachdem über dieLandschaften gehandelt worden ist, die Rede seyn. Bekanntlich lehrt die Geschichte der Kunst der einzelnen Völker des Alterthums, dafsbei ihnen die auf Verstandesgesetzen ruhende Baukunst früher als die übrigen geistigerenKünste zum Abschlufs gelangte. Vielleicht auf ziemlich ähnliche Weise ist das frühzeitigeEntstehen guter Architekturgemälde bei den Niederländern zu erklären. Sie zeigen sich schonin der späteren Hälfte des 16. Jahrhunderts, mithin geraume Zeit vor der Vollendung derlandschaftlichen Gattung. Die gegenwärtige Periode und das erste Jahrzehend der folgendenbieten das Vortrefflichste, wirkliche Meisterwerke dar. So Heim*, van Steinwyck der ältere 16) Namentlich in Gemälden des Coninxloo und Vinkboom. 2*



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 8 und jüngere. 1604. 1605. 1611. 1614. 1615. 1618. 1621. 1625. 1635. 1637. — Paul Juvenei.1606. — J. B. van Bässen 1621. 1625. — Dirk van Deelen. 1631. — Peter Neefs (1635.)1636. — Emanuel de Witte. 1636. — A. de Lorme. 1646. Auch die Gothaische Galleriebewahrt einiges Treffliche in diesem Genre, für welches Ernst IL viele Vorliebe besafs. Noch ist es meistens das Innere von kirchlichen Gebäuden altdeutschen Stjles, welchesdie Künstler begeistert und den Betrachter mit einer stillen Buhe erfüllt. In dem äu(Vierenpolitischen Daseyn kämpfen die äufsere Natur des Landes und der Volksgeist, wie im Lebendie Seele mit der Last und der Unvollkommenheil; des Leibes. In der heiligen Architekturgleicht sich dieser Kampf aus; der Geist hat sich in der Schöpfung der schönen Form freiund eigenthümlich ausgeprägt. Gar passend ist das Innere jener heiligen Gebäude durch Er-eignisse der heiligen Geschichte oder durch die Andacht der Gegenwart belebt, so dafs ihrAnblick der Religiosität nur förderlich seyn kann. Sogar ein unterirdisches

Gefängnifs theiltden Charakter des Erhabenen und Religiösen ? wenn Petrus durch göttliche Hülfe aus ihm be-freit wird. (1601. 1621.). Während so jene trefflichen Meister nur das Innere von kirchlichen Gebäuden, deren Ent-stehung in die Vorzeit fällt, sich wählten, — denn erst in spateren Jahren fand SteenwyckGelegenheit, Palläste im Style der üblichen Italienischen Bauart als architektonische Hinter-gründe für van Dyck's und Coque's Bildnisse des Englischen Königs zu malen (1637) — wareneinige der Landschaftmaler auf die unschöne Aufsenseite der Häuser ihrer Heimath angewiesenund gaben sie so wie sie fanden, andere, die damit nicht sich befriedigt fühlten, zeichnetenin Rom Ruinen, um über ihre meistens erst in der folgenden Zeit entstandenen Landschaftenden Charakter des Classischen der Vergangenheit zu verbreiten. In den Gemälden von Schlachten und Jagden waren offenbar die kämpfenden Menschenund Thiere die Hauptsache, denen die beigefügte Landschaft, so nothwendig sie ist, nur unter-geordnet blieb. Durch die Gemälde von Gebäuden n) hingegen wurden lediglich die geistigenErzeugnisse der ersten

der drei Hauptkünste auf das Feld der dritten verpflanzet. Schliefsensich nun diese Classen ihren Gegenständen nach mehr an die höher stehenden Gattungen,welche wir ihnen vorangehen liefsen, an, so haben sie doch unvermerkt auf den landschaft-lichen Boden uns geleitet. Zwar hatte gleich anfangs d/e Eycksche Schule mit wunderbarer Meisterschaft das Land-schaftliche behandelt; aber es blieb blote Hintergrund oder Beiwerk der dargestellten Handlung.Mehr als ein Jahrhundert mufste verfliefsen, bis es selbständig oder Hauptgegenstand desBildes zu werden begann. Je abhängiger nun die gesammte nordische Kunst im 16. Jahr-hundert von Italien war, desto weniger konnte die landschaftliche Kunst dieses Landes vonjener unbeachtet bleiben. Schon durch den reineren Himmel, die schärfer ausgesprochenenheroischen Züge, die schöne von lebhaftem Schmelz der Farben gehobene Vegetation wurdenEinheimische wie Fremde bezaubert. Nicht minder liefsen Fabel, Geschichte und Ueberrestealter Denkmäler, die von der untergegangenen Herrlichkeit des alten Roms Zeugnifs ablegten,den Boden im Lichte des Classischen

und Idealischen erscheinen. Wie durch eine höhereGewalt wurden hier die Künstler der gemeinen Wirklichkeit entrückt, so dafs sie eines edlerenStyles der Compositum sich befleifsigten, ja den gesammten Kunstzweig idealisch ver-edelten. Zu einer Zeit, in welcher die ernste, historische Malerei immer mehr verfiel,hatte unter Benutzung der Vorarbeiten des Tizian und Hieronymus Muciani, im Verein mitanderen Künstlern, Annibale Carracci18) das landschaftliche Fach in Aufnahme gebracht.Von Annibale Carracci angeregt, machte Paul Bril (1606. 1609. 1626.) Italienische Ge-genden zum Vorwurfe seiner Kunst. Bedeutende Bergformen schliefsen die Fernen und mitTempeln, Siegesbogen und anderen in edlerem Style des Alterthums aufgeführten Gebäudensind die näher liegenden Gründe verziert. Angemessen ist öfters aus der heiligen Geschichtedie Staffage entnommen. Diesen Styl vererbte Paul Bril auf seinen Freund Wilhelm Nieuland.(1612.)* Noch spätere Künstler sehen wir bisweilen der Prospectenmalerei sich nähern. Ebenfalls von der Heimath unbefriedigt wendete ein Zeitgenosse Bril's, R. Savary, derTyrolischen und

Friaulischen Landschaft seine Studien zu. (160S. 1609. 1610. 1623. 1625.1626. 1628.) Der Ernst, der in dem geheimnifsvollen Schauer seiner mehr Wildnisse als schaft Filhol I. 28. zu entnehmen. Auch in der Go-thaischen Gallerie sind zwei gleichzeitige felsigeLandschaften. In der einen schauen zwei Gottes-fiirchtige nach dem in der Luft sich zeigenden Hci-ligenhilde (Auf Lcinw. IV. 17.) und auch die an-dere enthält zwei im Vorgrunde neben einander siz-zende Klosterbrüder. (Auf Leinw. IV. 47.). 17)   lieber die Bedeutung der Architektur fürdie Landschaft handelnd, bemerkt Schnaase, nichtbloßä das Haus, sondern auch der Tempel, die Ar-chitektur des Volkes in ihrer eigentümlichen Form,fley eine nothwendige Ergänzung der Landschaft.Sehn. 40. 18)  Sein Styl ist z. B. aus der Pariser Land-



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 9 Einöden darstellenden Gemälde herrscht, steht im Gegensatz zu der Heiterkeit des gleich-zeitigen Breughel, den wir bald nachher kennen lernen werden. Auch A. Mirou (1614.) ge-wann Deutsche Gegenden lieb. Den bis jetzt aufgeführten Kunstrichtungen stand die einheimische entgegen, in welcherwiederum der so oft erwähnte Unterschied des Südens und Nordens sich bemerklich macht.Zwar blieb der Brabantischen Schule oder wenigstens ihrem Hauptrepräsentanten Breughel dasItalienische keineswegs fremd; aber sie hat durch dasselbe sich nicht zur Untreue gegen dasEinheimische verleiten lassen. Vielmehr beraühete sie sich, das Ruhige, Gemüthliche desselbenaufzufassen und mit der Natur das Volk selbst zu einem fröhlichen, wenn auch nicht immerharmonischen Ganzen zu verschmelzen. Veredelt erscheint diese Kunstrichtung in Breughei'sWerken (1600. 1604. 1607. 1610. 1613. 1611.), dessen Zeitgenossen Daniel von Alsloot ausBrüssel (1608.), Hofmaler des Erzherzogs Albrecht, David Vinck-ßoons (1611.) und GuusHondekoeter

aus Utrecht (1613.) waren. Auch Gillis Coningsloo, Adr. Stalbemt, Peter Last-mann, Alex:. Kierings und der originell phantastische Jod. de Momper befolgten diese Kunst-richtungen. Beispiele liefern schon die grofsen und zahlreichen Blätter, welche Nicolaus deBruyn theils nach Gemälden eines und des anderen der eben genannten Künstler gestochen,theils selbst auf diese Weise erfunden hat. Gestattete Brabant immer noch einige Annäherung an das Italienische, so scheint dieHolländische Landschaftmalerei auf den ersten Bück noch weit mehr im Nachtheil gestandenzu haben. Durch die platte, blos auf das physische Bedürfnifs beschränkte Wirklichkeit,durch den völligen Mangel einer dichterischen Vorzeit ward jede idealische Auffassung abge-schnitten. Natürlich konnte eine so völlig nordische Frucht erst am allerspätesten reifen. Die Langsamkeit der Entwickclung eines durch das Gefühl für Natur so sehr angeregtenKunstzweiges dürfte davon herrühren, dafs eine geraume Zeit hindurch die mit dem menschlichGeistigen beschäftigten Künstler das Landschaftliche nur als Nebenwerk behandelten, bis erstspäterhin durch Theilung

der Arbeit unter sehr viele Individuen, wie in den übrigen einzelnenAbtheilungen, so auch in diesem, gröfsere Virtuosität erreichbar wurde. Im ersten Drittel zeigen sich neben Bril und Savary, die das Ausländische aufsuchten, dieMeister der Brabantischen Schule thätig, uiiter denen der vielseitige Breughel am meistenhervorragt. Wie in der letzten Periode des 16. Jahrhunderts sah die Kunst noch jetzt imAllgemeinen nur die fruchtbare, allernährende Erde, ohne den Geist der einzelnen Länder zuerkennen. Daher werden z. B. allerhand phantastische Bergformen angebracht, obwohl in derBerücksichtigung der Fiufsgegenden des zwischen Huy und Lüttich liegenden Landstriches einBeginn engeren Anschliefsens an die einheimische Natur sich zeigt, üeberhaupt setzt diekleinliche Malweise des IG. Jahrhunderts noch eine Zeit laug sich fort. Bemüht, die Fülleder sich aufdringenden Erscheinungen der Natur zu umfassen, verlieren sich die Maler häufignoch in dem Keichthume des Einzelnen, hinter dessen Manchfaltigkeit die Bedeutung desGanzen verschwindet. Bis in die tiefste Ferne hinaus ist die Ausführung der überfüllten Land-schaften

detailiirend und sorgfältig bezeichnend. Kindliche Lust am Bunten und Manchfaltigenerzeugte das überfrische, sinnliche, auch in Bril's und Breughei's Landschaften vorherrschendeColorit. Grofse Wechsel von Licht und Schatten vermögen nicht den Mangel an Luftper-spective und an Ton zu ersetzen. Fehlt nun auch in der Staffage Öfters die nationelle Har-monie der Sitte mit der Landschaft, so kann man wohl behaupten, dafs dieser ersten Aus-bildung der Landschaft die Vereinigung des Unterschiedenen zu einem harmonischen Ganzennoch wenig gelang. Unterdessen hatte Rubens mit der edleren Natur Italiens die von Malern dieses Landesaufgestellten Muster so ergründet, dafs er nicht minder als Tizian schon in vielen seinerhistorischen Bilder als ein sehr grofser Landschaftmaler sich zeigen konnte. Anfangs nur diese,späterhin bisweilen auch für sich bestehende Landschaften malend, scheint er geradezu dieKunstrichtung sowohl des Bril und Savary, als der gesammten Brabantischen Schule durchEntgegensetzung der seinigen veredelt zu haben. Grofsartiger die Landschaft auffassend, hater des vielfachen Details sie entledigt

und insonderheit die Färbung, deren Härte in deuWerken der älteren Meister immer mifsfallig war, so gefördert, wie es von einem so hoch-stehenden Coloristen zu erwarten war. Sein Aufenthalt in den verschiedensten Ländern, z. B.in Spanien, dessen Gegenden, insonderheit die magere, gebirgige Umgebung des Escurials, eröfters malte, liefs ihn durch Enthüllung des Gegensatzes in die Eigenthümlichkeit der Nieder-ländischen Landschaft nur mit noch schärferer Charakteristik und ludividualisirung eindringen.Vermuthlich als noch kein im landschaftlichen Fach tüchtiger Schüler ihm zu Gebote stand,mufste zu Rubens Gestalten der Uraltem Johann Breughel die paradiesische Umgebung malen.Späterhin leisteten Lucas van Uden und Peter Snayers ihm hülfreiche Hand. Rubens grois- 3



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 10 artige Auffassung hatte endlich sein frühzeitig verstorbener Schüler Johann Wildens vonAntwerpen. Neben Rubens, dem Hauptmeister im landschaftlichen Fache des zweiten Drittels derPeriode, glaube ich noch Poelemburg nennen zu müssen, der den Deutschen Elsheimer inItalien zum Lehrer hatte. Immer nur Italienisches malend und darum zunächst auf Bril fol-gend, hat auch er des früheren, bei seinen Landsleuten beliebten Figurengewimmels sich völligentledigt und in der Landschaft selbst nur das Grofse angedeutet. Durch seine skizzenhafteBehandlung steht Poelemburg eben so sehr gegen Breughel, den Hauptmeister des erstenDrittels der Periode, im Gegensatz, als gegen die Gründlichkeit und Sorgfalt seines eigenenLehrers. Nikolaas Mooyaert (1621.) und Moses van Wytenbroeck (1627.) haben oft enger anElsheimer sich angeschlossen. Im letzten Drittel der Periode machen gleichzeitig neben einander drei Richtungen sichgeltend, die Italienische, Brabantische und Holländische. An des Skizzisten Poelemburg Stelle,der jetzt in

England arbeitete, sehen wir unter Italienischem Himmel die Brüder Both be-schäftiget. In ihren Landschaften von breiter, massenhafter und würdiger Behandlung spiegeltsich die Lebensfülle des Südens. Wenn das Breughel'sche Colorit ins Blaue überging, spieltdas ihrige mehr in das Gelbliche. Tüchtigere Vorbilder stellte Claude Lorrain erst in be-trächtlich späterer Zeit auf, wie denn seine mit 1611. beginnende Werke im Colorit anfangsselbst nicht tadelfrei sind. Barth. Breenberg, der schon 1625. in Koin Ruinen gezeichnethatte, näherte in seinen seit 1630. entstandenen Landschaften sich der Prospectenmalerei*, wo-gegen in Gemälden Peter van Laar's, der 1629. zu Rom verweilte, der Manchfaltigkeit desTreibens menschlicher Figuren die landschaftliche Umgebung nur untergeordnet ist. So sehr nun durch diese Künstler, einer Pflanze gleich, die aus einem rauhen Himmels-striche in ein milderes Clima versetzt wird, die Italienisch - Niederländische Landschaftmalereiveredelt wurde, ist sie doch keineswegs in dieser Periode zu ihrem höchsten Gipfel gelangt.Während die Maler des ersten Drittels einzelne Züge der Italienischen Natur

mit Motiven ausihrer Heimath vermischten, mithin nur eine unklare oder doch weniger bedeutende Gestalthervorbrachten, waren für die Künstler des letzten Drittels die Züge der Italienischen Land-schaft so zu allgemeinen Schönheiten geworden, dafs noch keine individualisirte Natur vorihrer Anschauung stand. Neben diesen in Italien thätigen Ultra montanem fuhr die von Rubens ausgegangene Bra-bantische Schule das letzte Drittel der Periode hindurch in ihrer Aufnahme des Einheimischenfort Peter Snayers und Johann Wildens haben wir oben schon genannt. Insonderheit be-strebte sich Lucas van Uden, vaterländische Natur so treu und meisterhaft darzustellen, dafser für einen Vorläufer des Ruysdael, Everdingen und Waterloo gelten kann. So manchfaltige, langdauernde Bestrebungen des Nachbarvolkes mufsten vorangehen, ehedie langsamen Hofländer zum Beginn der Leistungen angeregt wurden, welche überwiegenderst in die folgende Periode fallen. Ohne idealische Nebenabsichten beschränkten sie sich aufdie dem oberflächlichen Betrachter völlig unidealische, einheimische, überhaupt nordischeNatur, stellten aber sie

und alle ihre Eigenthümlichkeiten mit so reinem Naturgefühle und mitsolcher Wahrheit dar, dafs eben durch ihre Werke das auch in jenen Gegenden verstecktliegende und darum so lange unbeachtete Dichterische wie durch Magie dem Betrachter plötz-lich fühlbar wurde. [Johann van der Goyen. 1627. 16*1. — Jugendwerke Sachtlevens aus denJahren 1631. 1636. 1639. — Salomon Ruysdael. 1636. — Auch Rembrandt's radirte Blätteraus den Jahren 1636. und 1641. beweisen, dafs er dem Landschaftlichen Aufmerksamkeitwidmete.] Der bisher von uns eingeschlagene Doppelweg scheint, ehe wir das landschaftliche Gebietverlassen, einen Rückblick nothwendig zu machen. Wir hatten zuvörderst die von 1600—1610.bestehenden Richtungen Niederländischer Landschaftmalerei im Allgemeinen angegeben, hieraufim Besonderen nachgewiesen, wie durch ihre wechselseitige Einwirkung auf einander die Kunstvon dem einen Drittel der Periode zum folgenden sich alimählig fortgebildet, mithin langsamvervollkommnet hat. Diese durch chronologische Behandlung wahrnehmbare Langsamkeit ent-sprang aus der früheren Unselbständigkeit

der Landschaftmalerei, aus der Ausdehnung ihresMateriales und aus dem oben angegebenen Stufengange der gesammten Niederländischen Ma-lerei, nach welchem erst die künstlerische Auffassung des häuslichen Lebens zu einem selb-ständigen Kunstzweige erhoben und ausgebildet seyn mufste, bevor die ihr verwandte Land-schaft 19) sich erheben und nachschreiten konnte. Während nun die der künstlerischen undgeistigen Darstellung entgegen reifenden Landschaften an Sachinhalt ärmer, an Kunst vollendeterwurden, sahen wir alles darauf hinaus streben, die nordische Landschaft empor zu bringen,1») Sehn. 89.



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 11 welche, der Gesellschaftmalerei nachtretend, kurz vor dem Schlosse der gegenwärtigen Periodemit ihren Anfängen sich zeigte. Noch weiset alles auf das Zukünftige hin. Sogar der Schlüs-se! zum Verständmfs gegenwärtiger Uebergangsperiode ist erst in der nachfolgenden, durch dieVollendung der Landschaftmalerei verherrlichten Periode zu suchen. Ais Nehenklassen des landschaftlichen Faches nennen wir anhangsweise die Feuersbrünstedes Peter Breughel, dem in der ersten Hälfte des 16. Jahrh. Lancelot Blondeel zu Brüggevorgearbeitet hatte. Ferner wurde in den idyllischen Gemälden, einem Nebenzweige der idealisirenden, soge-nannten poetischen Weise der landschaftlichen Darstellung, jedoch überwiegend erst währendder folgenden Periode, die Staffage der Menschen und Thiere zum eigentlichen Mittelpunktedes Bildes erhoben. Dafs Paul Potter die bukolische Gattung ausübte, haben wir schon beiGelegenheit der Thiergemälde bemerkt. Gegen die Darstellung der menschlichen Figuren trittüberwiegend die der Heerden hervor,

ohne dafs das Ganze aufhöre, den Charakter landschaft-licher Darstellung zu führen. Das unwirthbare Meer hat während dieser, noch mehr während der folgenden zwei Pe-rioden in Aen vom Meere, von Flüssen und Canälen umzogenen Niederlanden gleichfalls seineDarsteller gefunden. Die gegenwärtige verherrlichen Adrian Willaerts (1612. 1625. 1631. 1632.1635. 1638), der noch jugendliche Bonaventura Peeters (1630. 1639.) und Simon de Vlieger.(1630.) In den historischen Gemälden, ferner in Schlachten, Jagden, endlich in den idyllischen,bukolischen Landschaften hatten die vielseitigen Maler hinreichend Gelegenheit erhalten, Thiereerst in ihrer Kraftäufserung, dann stufenweise herab in dem Zustande der Ruhe, ja des Todesund der Auflösung darzustellen. Zeitig genug wurden daher Thiere der höchsten bis zu derniedrigsten Gattung, hierauf die Erzeugnisse der vegetabilischen Natur, insonderheit Blumen,z. B. Tulpen, deren Preifse bekanntlich im Jahre 1631. aufs höchste gesteigei't wurden, zuletztdie Arbeiten der Handwerke in für sich bestehenden Bildern erst hin und wieder von univer-sellen Malern behandelt, unmittelbar

nachher aber von beschränkteren als Gegenstand der aus-schlief suchen Richtung ihrer Thätigkeit in Beschlag genommen. Ohne ängstlich vom höherstehenden zum niedriger stehenden Naturprodukte fortzuschreiten, ordne ich sogleich die sieabbildenden Kunstwerke nach den Jahren ihrer Entstehung. Blumen und Früchte malte Breughel im J. 1605. zu Rom, auch noch in späterer Zeit,(1625.). Auf B. van der Ast's Gemälden in der Gothaischen Gallerie (1622. 1621. 1625.) sindbei den Blumen auch Eidechsen, Insecten und Schnecken angebracht. J. Fyt zeichnete 1652.erlegte Hasen und Vögel. Todte Vögel hat C. Lilienbergh (1625.) gemalt. Früchte und Ge-rätschaften sind der Gegenstand eines meisterhaften Gemäldes von Joh. de Heera (1628.) inder Gothaischen Gallerie. Aufscrdem hat Wilh. van Aelst (1632.) todte Vögel und Jagd-geräthe, R. Koets (1633.) Weintrauben und Heda (1637.) einen mit Austern besetzten Tischgemalt. Die höchst manchfaltige Beigabe dieser zunächst Thiere und Vegetabilisches enthaltendenBilder hat uns unvermerkt zu den StilUeben geführt, in welchen eben durch Zusammenstellungvon mancherlei,

zum häuslichen Gebrauche bestimmten Gerätschaften der Geist des entferntenBewohners angedeutet, gleichsam äufserlich umschrieben wird. StilUeben werden sogar in un-serem Verzeichnisse der Werke des alles umfassenden Rubens nicht vermifst. In der Vor-ratskammer mit Wildpret und Geflügel sind zwar nur die Figuren, wie man annimmt, seinWerk; doch hat Frans Snyders unter Rubens Einwirkung gemalt und ein vergoldeter Har-nisch, der auf einer gewirkten Decke Hegt, wird für eine Arbeit des Rubens selbst ausgegeben.Im Grofsen hat solche Gegenstände auch Adrian van Utrecht (aus Antwerpen 1599 —1651.)gemalt. Ein geistreicher Kunstforscher konnte die Bemerkung nicht unterdrücken, dafs sie sonur eine dürftige und fast widerliche Nachahmung der Natur sind, während sie erst durch dieVerkleinerung den Reiz erhalten, durch welchen jene oben in chronologischer Ordnung aufge-zählten Gemälde so sehr uns fesseln. Nur der Niedrigkeit dieses von den Niederländern der folgenden zwei Perioden noch un-gleich mehr ausgebildeten Genres ist es zuzuschreiben, dafs in Deutschland während der Pe-riode des Verfalles

darin nicht ganz Verächtliches geleistet wurde, ja dafs in derselben Zeitsogar ein Schottländer William Ferguson sich hervorthun konnte 20). — 20) Sein 1610. verfertigtes Gemälde ist in derSammlung des Künigl. Museums zu Berlin. — Diezwei mit P o B. 1610. und mit P B 1617. bezeich-neten Gemälde der Gothaischen Gallerie habe ichmit einem dritten aber inschriftlosen unter Deutgehen Kunstwerken beschrieben (S. 273. 289.) und neuer-lich eine Bestätigung meiner Ansicht gefunden. Manhat nämlich von diesem Künstler auf&er einem mitP B 1615. bezeichneten Werke, ein anderes, woraufHANAV P B 1631. zu lesen ist. (Brulliot I. P. Mu-3* /



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 12 Wir sahen also, dafs neben den fristoriengemälden der Flamänner und neben den Bild-nissen der Flamänner und Holländer, aucli alle Zweige der Genre- und Landschaftmalerei ihreausübenden Künstler überwiegend unter den Holländern hatten. Nach Rubens am 30. Mai1610. erfolgten Tode ist ein ebenbürtiger Historienmaler nicht wieder unter den Fiamännernaufgetreten. Van Dyck's historische Gemälde fallen in seine früheren Lebensjahre. Seit1632. hat überwiegend die Bilduifsmalerei ihn beschäftigt. Den Flamännischeii Bildnifsmalernwerden darum die gleichzeitigen der Holländer gar bald ebenbürtig, weil diese die von jeherfür sie wichtigste Aufgabe des Bildnisses unablässig gelöset, mithin sich selbst aufs tüchtigstevorgearbeitet hatten. Sich fortsetzend bleibt aber auch in der folgenden Periode die Bildnifs-malerei der Holländer höchstes Gut. Gemälde von Conversationen, Bauern, Jagden, Pferden,Vieh, Landschaften, Gebäuden, Federvieh und Stillleben der von 1600 bis 1640 sich hinzie-henden Periode sind im Grofsen betrachtet, wenn

sie von älteren Meistern ausgegangen sind,den von 1641. bis 1665. entstandenen Werken unterlegen. Treten aber jüngere Meister schonin der mit 1640. endigenden Periode auf, so wird doch erst die zunächst hierauf folgendePeriode, theilweise sogar eine noch spätere uns Gelegenheit geben, ihre reiferen Leistungenvorzuführen. Hieraus geht hervor, dafs ein nicht geringer Genufs demjenigen bereitet ist, der die Er-zeugnisse der Periode von 1600 bis 1640. in chronologischer Ordnung betrachten kann. Umauch hier von Rubens anzuheben, bieten sich zuerst manche Gemälde dar, die seinem Studiumder Italiener ihre Entstehung verdankten. Sie in seine Niederländische Weise übersetzend,versuchet und ringet er noch, den ihm vorschwebenden Styl sich auszubilden. Eine sorgsameund detaillirte Ausführung ist diesen Gemälden ejgenthümlich. Auch in Werken, weiche erin den ersten Jahren nach seiner Rückkehr aus Italien anfertigte, zeigt sich zumeist seine In-dividualität von der liebenswürdigsten Seite. Weiter ist es erfreulich zu sehen, wie die Kunst-weise des 16. Jahrhunderts Mährend des ersten Drittels jener Periode, zumal als

Rubens inItalien verweilte, noch sich zu behaupten trachtet, später jedoch durch Rubens grofses Talentimmer mehr verdrängt wird. Rubens, der Maler des Lichtes, und van Dyck herrschen hier-auf unumschränkt während der folgenden zwei Drittel. Da aber gleichzeitig im letzten Dritteldieser Periode schon die Meister der folgenden Periode, vornehmlich Holländer, der geistigenPrätension der Idealisten ihre sinnliche Naiv etat, dem Lichte ihre Dunkelheit entgegenstellend,in vortrefflichen Werken sich geltend zu machen bestreben, erhält dieses letzte Drittel durchihren Hinzutritt ein so bedeutendes Uebergewicht, dafs man nicht genug in ihm verweilenkann. Bisweilen sind diese jüngeren Meister noch durch die Herrschaft der Malweise der Ru-bensischen Periode so in Beschlag genommen, dafs sie nur schüchtern und zaghaft ihrer In-dividualität zu folgen wagen, bisweilen suchen sie schon dreister mit dem Vorgefundenen dasIhrige zu verschmelzen. Weil erhabenere Sujets noch an der Tagesordnung sind, malt Ger-hard Dov 1636. zwar eine reuige Maria Magdalena, aber die Macht seiner eigenen Individua-lität läfst ihn doch den heiligen

Gegenstand schon ziemlich in der Weise der folgenden Periodebehandeln. Auch David Teniers mufs 1638. noch mythologische Gegenstände malen. Ergiebigan solchen Wahrnehmungen ist auch die Betrachtung der Bildnisse des letzen Drittels der Ru-bensischen Periode. Erst suchen sich die jüngeren Maler noch dem Bestehenden anzuschiie-fsen, dann geben sie ihrer eigenen Natur mehr Spielraum, zuletzt wagen sie erstarkt schonmannhaft dem Bestehenden sich entgegenzustellen. Wie bei den Bildnissen, mufs man auchbei Gesellschaftstücken und Landschaften immer mit dem letzten Drittel der RubensischenPeriode möglichst das erste der folgenden ins Auge fassen. Sogar die Architekturmalerei hatin den Jahren 1630 bis 1650. ihre höchste Blüthe, Diese zwanzig Jahre sind der Cuhninations-punkt Niederländischer Kunst. Dafs durch diese aufserordentiiche Blüthe der Kunst in dem etwas früher zur Ruhe ge-langten Norden das Zurückbleiben und der Verfall der Deutschen bedingt war, haben wirschon oben angedeutet. In dem während des 17. Jahrhunderts durch wüthende Religions-kämpfe zerrütteten Deutschland mufsten

hervorragende Talente — und deren gab es aufser-ordentlich wenige — entweder an die Italienische oder an die Niederländische Schule sichan schliefsen. Johann Rottenhammer, der keineswegs 1608., sondern weit später starb , nahmVenetianer sich zum Vorbilde, gemeinschaftlich mit ihm hat in Italien öfters Johann Breughelgearbeitet. Die selbständigere Richtung, welche der gemüthliche Adam Elsheimer21) nahm, nich 1832. p. 136. n. 1081). Ueberdiefs entfernt ein     1638. zu Frankfurt am Main verstorbenen Georg zu Schleishcira befindliches und mit P. B. bezeich-    Flegel sich näbert* netes Gemälde (v. Mannl. 3. B. n. 2280.) sich eben           21) Das Hauptverdienst Elsheimers, von wel- so sehr von der Feinheit der Holländischen Maler,     chem der idyllische Poelemburg unterrichtet wurde, als es dem Style des aus Mähren gebürtigen und     beruht in der Verbindung des Anspruchs auf Manch-



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 13 ist doch den gleichzeitigen Niederländischen Leistungen ungemein verwandt. In seinen Feuer-und Mondbeleuchtungen dürfte er selbst späteren Niederländern vorgearbeitet haben. Wie sehrendlich die übrigen niedriger stehenden Maler Deutschlands von den Niederländischen abhängigwaren, beweisen zwei Gemälde Christian Richters in der Gothaischen Gallerie 22). — Den Flamännischen und Holländischen Gemälden jedes einzelnen Jahres habe ich die gleich-zeitigen Holzschnitte und Kupferstiche beigefügt. Diese Kunstwerke hier umständlich zubevorworten, ist um so weniger nöthig, je geistreicher hierüber bald ausführlich, bald gedrängtin den Schriften von Huber und Rost, Bartsch und v. Quandfc gehandelt worden ist. Unterden Formschneidern ragten Christoph van Sichern (1606.) und Christoph Jegher hervor23). —Einige Stecher arbeiteten in der Weise des 16. Jahrhunderts fort. So Egiduis Sadeler.1600.2i). — Cornelius Galle der Aeltere. 1611- 25). — Einige gehörten zur Schule des am1. Januar 1617. verstorbenen Goltzius, der

selbst vor und nach 1601. bis an sein Ende gear-beitet hat. (Jakob Matham, 1602. — Joh. Saenredam. 1600. — Joh. Müller. 1600). Siealle sahen sich durch jüngere Stecher überflügelt, die, wenn sie auch nicht alle, bevor sie denGrabstichel ergriffen, bei Rubens im Zeichnen und Malen sich geübt hatten, doch dadurch,dafs sie seine Werke zum Gegenstande ikrer Thätigkeit wählten, Theilnehmer seiner Unsterb-lichkeit wurden. [Paul Pontius. 1618.2G). — Lucas Vorstermann der Aeltere. 1620.2r). —Jonas Suyderhoef. 1621. Z8). — Schelte a Bolswert. 1631. 29)]. Nachdem Goltzius, noch mehr aber die eben erwähnten jüngeren Künstler die Kupfer-stecherei auf einen so hohen Standpunkt gebracht hatten, dafs sie aliein die Thätigkeit einesMenschenlebens erforderte, mufste sie unvermeidlich von der Malerei sich Iosreifsen und einefür sich bestehende Kunst werden. Seit dieser Zeit bedienten sich die Maier zur Verviel-fältigung ihrer geistreichen Andeutungen oder flüchtigen Entwürfe nur noch der Radirnadel.Aeufserst seltene Blätter von Rubens, der auch hierin voranging, haben den heil. Franciscusvon Assisi, die heil. Katharina, die

heil. Magdalena, (das Bildnifs eines englischen Geistlichen?)und eine Korbträgerin, an deren Lichte ein Knabe das seinige anzünden will, zum Gegen-stande. ?— Etwas mehr breitet folgendes Verzeichnifs der Blätter van Dycks sich aus: Mariamit dem Kinde. Christus mit dem Schilfrohre. Der vom Kreuze abgenommene Leichnamwird von h. Weibern und Engeln beweint (?). Erasmus von Rotterdam. Titian mit seinerGeliebten. Phil. Baro Le Roy. Hierauf aus der erfreulichen, ja unschätzbaren Suite, durchwelche van Dyck neidlos die Niederländischen Künstler seiner Zeit verewigte: Peter Breughel;Johann Breughel; Franz Frank; Karl Mallery; Jodoc. de Momper; Adr. van Noort; Paul Pon-tius; Johann Snellinx; Franz Snyders; Justus Suttermanns; Lucas Vorstermann; Paul de Vos;Wilhelm de Vos; Joh. de Wael; Anton van Dyck's eigenes Bildnifs ist der Titel. — NebenRubens und van Dyck haben folgende Maler radiret: M. Wtenbrouck. 1620, — Pieter deMolyn. 1626. — Rembrandt »). 1628. 1630. 1631. 1633. 1631. 1635. — J. G. van Vliet.1632. — Berghem. 1634. — Reinier Zeemann. 1636. — G. Bleker. 1638. — BartholomäusBreenberg.

1638. 1640. — S. Koninck. 1638. — Jons Miele. 1640. — Hermann Saft-leven. 1640. Sämmtliche Formschneider, Kupferstecher und Radirer folgen nach chronologischer Ord-nung so auf einander: Nicolas de Bruyn. 1600. 1601. — Theodor Galle. 1600. 1622. — JohannMüller. 1600. 1602. 1604. 1606. 1608. 1614. 1615. 1624. 1625. (1628.). — Willi. Nieulant.1600. — Crispian van Passe. 1600. — Egid. Sadeler. 1600. — Joh. Sadeler 1600. 1619. — faltigkeit mit einem geistigen Interesse. In einigenWerken pflegte er wie ein Redner mit geistreicherKürze geschickt anzudeuten uad das Weitere demGeiste des Betrachters zu überlassen. Statt dieserandeutenden Behandlung haben andere unter seinenniedlichen Bildern Ausführung bis ins Einzelnste er-halten. Landschaft und Figuren stehen ohngefährin gleichem Werthe neben einander. Die GothaischeGallerie besitzt zwar keine Landschaft von ihm,wohl aber eine Schmiedewerkstätte von pikanter Be-leuchtung. Für den in der Mitte arbeitenden Schmiedwird links von einem Jungen der Blasebalg gezogen.Ein Gesell hat eine kleine thönerne Tabackspfcife imMunde. Arbeitszeug ist rechts

aufgehängt. (Oval.Auf Knpfer. IX. 8G.). 22) Seine nach Peter Breughel den Alten ver-fertigte Copie der vor Christus geführten Ehebreche-rin (Auf Kupfer. VI. 132.) habe ich vorläufig beimJahre 1565., in welchem das Original der MünchnerGallerie entstanden seyn dürfte, erwähnt. — Das mit Christian Richter 1616. bezeichnete Gemälde(Auf Holz, VI. 80.) ist, unter Benutzung des in vor-liegendem Werke aufgeführten Kupferstichs von Ki-colaus de Bruyn aus dem Jahre 1607. entstanden.Nicht der im Flusse Kalykadnns sich badende KaiserFriedrich I. ist dargestellt, wie ich früher glaubte,gondern Naaroan, der auf Elisäus Befehl in demWasser des Jordans sich wäscht und so vom Aus-sätze geheilt wird. (2. Buch der Könige. Kap. 5.V. 14). 23)  v. B. A. Z. K. Bd. 1. S. 263. 24)  Das. I. 179. 25)  Das. I. 176. 26)  Das. I. 180. 131. 27)  Das. I. 179. 131. 28)  Das. I. 181. 2") Das, I. 179. 131. 30) Mit dem Aetzwasser. v. B. A. I. 207 — 209.— Flüchtige Manier. Das. 135. — Feine Manier.Das. 136. 4



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 14 Johann Saenredam. 1600. 1601. 1602. 1601. 1605. 1606. (1615. 1616. 1618.). — Johann Wiricx.1600. — Heinr. Hondius. 1601. 160T. 1620. 1628. — Raph. Sadeler. 1601. — Jacob Malham.1602. 1603. 1601. u. s. f. 1613. 1615. 1611. 1621. 1623. 1630. — J. Savery. 1602. — Phil.Galle. 1603. — Johann Barra. 1601. 162T. — Heinr. Goltzius. 1601. 1606. 1601. 1608. 1615.1616. — W. Swancnburg. 1604. — Peter de Jode der Alte. 1606. 1621. — Christoph vanSichern. 1606. 1601. 1629. — Corn. Boei. 1608. 1614. — Barbara van den Broeck. 1608. —Simon Frisius. 1608. 1610. ~ II. Goudt. 1608. 1610. — Johann Londerseel. 1608. 1614. —?P. Serwouter. 1608. 1611. — J. de Gheyn. 1609. 1617. — Boetius a Bolswert. 1611. 1614.1618. 1623. 1621. 1632. 1634. — Wilh. Jac. DeJff der Vater. 1612. — Paul Morelse. 161?. —J. van Sichern. 1612. —? Gisbert van Veen. 1612. — Nicolaus Joannis Yisscher. 1612. — Andr.Stock. 1614. 1618. 1629. 1638. — Adr. Matham. 1615. 1628. — Esaias van Hülsen. 1616. —Simon Passaeus. 1616. 1611. 1622.

1626. — Johann van de Velde. 1616. 1622. J. Velde. 1633. —Johann Collaert. 1611. 1622. 1634. — Wilhelm Delff. 1611. — Com. Galle. 1611. 1623. 1626.1632. 1634. — Paul Pontius. 1618. 1624. 162S. 1630. 1638. 1639. — Raphael Sadeler d. Jung.1620. — Johann Vaidor. 1620. 1628. — Luc. Vorstermann. 1620. 1621. 1623. 1633. —M. Wtenbrouck. 1620. — Corn. Bloemaert. 1621. 1625. — Wilh. Buytenweck. 1621. — Wilh.de Passe. 1621. 1625. — J. Suyderhoef. 1621. 1625. 1638. — Cri^p. Quebornius. 1622. —WÜh. Hondius. 1623. 1633. 1631. — Pieter de Molyn. 1626. — Barthoi. Dolendo. 1628. —E. van Panderen. 1628. —- Rembrandt. 1628. 1630. 1631. 1633. 1634. 1635. — Wilh. Panneeis.1630. 1631. — Schelte a Bolswert. 1631. 1638. — Peter de Jode der Junge. 1631. 1640. —Robert van der Voerst. 1631. — Franciscus van den Wyngaerde. 1631. — J. G. van Yliet.1632. 1633. 1634. 1635. — Wilhelm de Leeiiw. 1633. — Marinus. 1633. 1635. — JacobNeefs. 1633. 1636. —- Theodor van Thulden. 1633. — Job. Witdoeck. 1633. 1639. — Nicolausoder Claes Berghem. 1634. — Jacob de Bie. 1634. — Heinr. Hondius der

Junge. 1634. —Peter Quast. 1634. 1638. — Peter de Balliu. 1635. 1631. — Johann G. Bronkhorst. 1636. —Peter de Laer. 1636. —? G. Paneels. 1636. — Reinier Zeemann. 1636. 1638. — Peter vanSealberg. 1637. — G. Bleker. 1638- — Barthol. Breenberg. 1638. 1639. 1640. — S. Koninck.1638. — Peter Nolpe. 1638. — Wilh. Panneeis. 1638. cf. 1636. — H. Witdouc. 1638. —Wilhelm van de Velde. 1639. — P. Verbeecq. 1639. — Cornelius Galle der Junge. 1640. —Jons Miele. 1640. — Hermaa Saft-ieven. 1640. —? S. Savry. 1640. — Anna Maria Schur-inan. 1640. Annalcn des Einzelnen. Johann van Breugkel malte im Jahre 1600. eine kleine Landschaft, in welcher Landleutevom Markte der nicht fernen Stadt zurückkehren. (Verzeichnis der Hausmann'schen Gemälde-Sammlung in Hannover. Braunschw. 1831. 8. S. 111. No. 228.). Ein Gemälde Paul Brils aus dem Jahre 1600. ist durch einen Kupferstich bekannt. (Reposde la Vierge. Grave ä l'ßau forte par Weisbrod, termine par Le Bas. MG. H. nr. 1229. b.). Federzeichnung, verfertigt von Heinrich Goltzius zu Harlem am 15. August 1600. Cadu-ceus auf einem Haufen von Münzen.

(Bartsch, Catal. d. desseins orig. d. cab. d. Pr. de Ligne.p. 191.) G. M. R. 1600 novembre. Zeichnung des Giovanni Moro Movere genannt Fiamenghino,Halbfigur der heil. Katharina. (Bartsch, 1. 1. p. 251.) [9. Mai 1600. Rubens Abreise nach Italien. J. F. M. Michel, Histoire de la vie de P. P.Rubens, ä Bruxelles. 1111. 8. p. 26.] 1, 242.) — Aehnlich aber ohne Jahrzahl und auchsonst verschieden. (MG. 1.) Monogramm des Bartholomäus Dolendo (ßrulliotI. P. p. 110. nr. 869.) lb'OÜ.: Pjrame, non Thisbe,sed Amor te perdidit; illam Mors tua etc. (MG. 3 Ztab. 209.) Theodor Galle. (C. r. 304. Hub. 119.) Nach Barthol. Sprangers Johann Müller: Bellonabegleitet die Kaiserliche Armee und hilft ihr die Tür-ken bekämpfen. (B. P. gr. III. 289. nr. 15.) Wilhelm Meulant. (Hub. 332.) Crispian van de Passe, figuravit, sculpsit, et ex-cudit: Moritz Fürst von Oranien zu Pferde. (MG.) Svmbola Diuina et Humana Pontificum. Impe-rutorum. Keguni. Ex Musaeo Octuvii de Strada civis Nicolas de Bruyn Inuentor et Sculptor 1600.Edicti memores vetitos ex arbore fruetus etc. Adamund Eva im Paradiese mit allerlei Thiercn. (MG. 1,1.v. Bartsch Anl. z. Kopf. 3. Bd. S.

102.) — Der Pro-phet Ezechiel, durch den Geist Gottes in ein Landversetzt, wo er dürre Gebeine sieht, welche Fleischannehmen und wieder aufleben, (v. B. A. z. h. 2. Bd.S. 102.) — Das Wunder im Grabe des heil. Jacob,Spanischen Apostels, nach Lucas van Leyden (Hub.5. B. S. 160. nr. 2.) — Egidius Coninxlogensis In-uentor Nicolaus de Bruyn Sculp. 1600. Tres hieCerne Deas. Urtheil des Paris. MG. 1,193. (MG. H.nr. 1252.) — Egjdius Coninxlo Inuentor Nicolas deBruyn Sculp. 1600. Cum sine mibe dies transit, stautaere venti. Ein Jäger schiefst Sumpfvögel. (MG.



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 1.1 druefce (MG. 10. Z. tab. «1. MG. H. nr. 1411.) istzu lesen: 1. Saenredam sculp. N. de Clerck ex.;rechts auf einem Steine: 1600. und darunter L.;ganz unten in zwei Zeilen: Cum reverteretur per-cusso Philisthaeo David, et ferret capnt ejus in Je-rusalem, egressae sunt mulieres de universis urbibusIsrael et praecinebant lurfentes atque dicentes, Per-cussit Sani mille, et David decem millia. 1. Regum 18.In der Gallerie zu Gotha ist überdiefs ein mit die-sem Blatte übereinstimmendes Gemälde (Auf Leine-wand VI. nr. 110.), aus dessen Bezeichnung hervor-geht, da& Johann Gleggier die Copie nach Lucasvan Leyden im Jahre 1636. verfertigte. 1600. Julian. Wirick sculpsit et exeud. Zwei Bl.(MG. Effigies Irop. tab. 326.) 1600. Sacra fides passim, nulli violanda, proba-tur. — MDC Nee mihi deliciae etc. — MDC. Dc-dita justitiae meng. Diese drei Blätter sind rund.(MG. 46.) Nach Heinr. Vroora Cornelia Claes Zoon exe.Darstellung der berühmten Flotte von 2000 Schiffen,womit Moritz Graf von Flandern 1600. in Flandernlandete. Bomani. S. C. M. Scuiptor

Egidius Sadeler excu.Pragae. 1600. Außer diesem Titelk. 61 Blätter. —Eg: Sadeler sculp: Octav. de Strada a Rosberg. A°Chr. M.D.C. Aetatis L. (MG. 9 M.) — Egidius Sa-deler fecit: Ef/igies Richard! a Schulenburg. (MG.Effig. Dhc. tab. 376.) — Nach Barth. Spranger der-selbe, zwei Bl. (C. r. 514. Hub. 181. J. G. A. Frcn-zel, Catalogue rais. d. eätampes du cab. de la Com-tesse d'Einsiedel de Reiberedorf. Vol. I. Dresde.1833. 8. p. 371. nr. 3443.) Martin de Vos figur. Joan Sadeler scalpsit Ve-netüs. MDC. Oraculum Anachorcticum. (MG.54 M.) 1600. Johann Sacnredam. Allegorie auf die Siegeder voreinigten Staaten unter Anführung Moritz vonNassau über die Spanier. (B. P. gr. III. 221. nr. 9.) —Nach Heinrich Goltzius Erfindung Johann Saenredam.Venus, Bacchus und Ceres, (ib. p. 243. nr, 69. MG.10, 22.) — Nach Lucas von Leyden Johann Saen-redam. David, der Ueberwinder Goliath's, dessenHaupt er auf der Spitze des Schwertes tragt, wirdvon den entgegenziehenden Israelitinnen geehrt. (B. P.gr. III. 254. nr. 109.) Auf dem vorliegenden Ab- Claes Jansze fig. et pinx. Rotterdam MDCI. Glasfenster der Kirche St. Johannes vonGouda,

worauf die Geschichte der Ehebrecherin vorgestellt ist. Die Bürgermeister zu Rot-terdam hatten es gestiftet. Le Bourguemestre Schwanenburg inv. et fig. Lieyden. Corneille Ciock pinx. Leyden 1601.FenstergemäJde der Johanneskirche zu Gouda, gestiftet von den Bürgermeistern von Leyden.Aufhebung der Belagerung der Stadt Samaria, die von dem Könige Benhadad stark geäng-stiget wurde. Adrian van Nieulandt malte im J. 1601. den die Engel bewirthenden Abraham. In derHausmann'schen Gemälde-S. zu Hannover. (Verz. S. 114. nr. 233.) 1601. Glasgemälde des Rathhauses zu Woerden. (Die Inschrift in Collectio monumentorumrerumque maxiine insignium Belgii faederati. Per Phileleutherum Timareten. Amstelod. 1681.8. p. 325. sq.) Egidius Coninxlogensis Inuentor Nicolaus deBruynScuiptor 1601. Affligis Tharidas duo, Kex praue, la~bore. Pharao's Tochter findet den ausgesetzten Mo-ses. (MG. 1, 71. cf. P. Zani, Enciclopedia metodicacritico-ragionata delle belle arti. Parte seconda.Vol. III. Parma. 1820. 8. p. 181.) — Davidi Vinck-boens Inuen. Nicola de Bruyn Scuiptor 1601. Gesell-schaftliche Vergnügen unter freiem Himmel.

Rechtssitzen ein Herr und ein Frauenzimmer auf dem Bo-gen einer Brücke. MG. 1, 233. (Ein ländliches Festin einem Walde, wo man isset und bei Musik tanzet.Eigentlich Magdalenentanz. v. B. A. z. K. 2. B. S. 102.Vergl. Hub. 5. B. S. 161. nr. 9.) Nach Im. Ponte Bassano Heinr. Hondius. 1601.(Huber, Winckler. II. 95.) — S. C. M. pictor petristephani In. M.DCI. henricus hondius sculp. Ver re-creans oculos. Landschaft. (MG. 36 M.) — Aestasdum praesens etc. (MG. 36 M.) — henricus hondiussculpsit et exeudit. 1601. Der Herbst. (MG. 36 M.) Crispin van de Passe fec. et exe. Coloniae. (MG.Efügies Imp. tab. 160.) M.D.C. I. Aeg. Sadeler ad viuum deKneauit, et D. D. Pragae. Jacobus Chinarrhaevs. (MG. 9 M.) —Aeg. Sadeler ad vivum dclineavU 1601.: MichaelWaivoda Walachiae. (MG. Effigies Duc. tab. 568.) —Burckhard a Berliching. (MG. ib. tab. 333.) — Egi-dius Sadeler excu. Pragae 1601. Titeibl. von Sym-bola divina et hum. Pontificum etc. Ex MusaeoOctavii de Strada. (MG. 9., Hub. 177.) — H Bolinuen: Egid: Sadler exeud: Pragae. 1601. Mercurhat den Argus getüdtet, mit dessen Augen der Pfaugeschmückt wird. (MG. 6, 65.) Nach

J. Rottenhammer llaphael Sadeler fec. etexe. Venetiis 1601.: Kühe der heil. Familie. 1601. Nach Heinrich Goltzius Erfindung JohannSaenredam. Andromcda. (B. P. gr. III. 245. nr. 80.MG. 1. Z. tab. 41. MG. 10, 192.) — Glaube, Liebe,Hoffnung, (ib. p. 246. nr. 81 sq.). — Die vier Jah-reszeiten, (ib. p. 247. nr. 87 sq.). Johan. Wiricx exeud. 1601. (MG. Effigies Imp.tab. 160. — Vergl. Hub. 148. 149.) Abraham! Gorlaci Antverpiani Dactyliotheca. AmEnde der Dedication steht: Delphis Bat. Kai. Octob.Anno CI0.I3.CI. in 4to. (BG.) Ein Gemälde der Gothaischen Gallerie bildet das Gegenstück eines beim Jahre 1597. auf-geführten Werkes und hat völlig gleiche GrÖfse. Die sitzende Maria ist mit JNähen beschäftigt, während das Christuskind in einer Wiegeschläft, die in altdeutschem Style verzieret ist. Kings um die Wiege knieen vier betende En-gel. Diese haben bunte Flügel und sind mit prächtigen Gewändern, wie sie im katholischenGottesdienste üblich sind, bekleidet. Di« gelungene Darstellung des Unschuldigen und Fried- 4*



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 16 liehen, welches in der eben beschriebenen Scene herrscht, läfst einen wohlthuenden Eindruckzurück. In der Höhe zeigt sich Gott Vater, der, wie in dem beim Jahre 1591. beschriebenenGemälde, die dreitheilige oder päbstliche Krone auf dem Haupte hat. An manchen Stellendieses Gemäldes ist Gold angewendet. (Auf Kupfer. VI. 73. Erwähnt in A. Klebe, Gotha u.die umlieg. Geg. S. 64.) Vielleicht liefse sich nachweisen, dafs dieses Gemälde eine Jugendarbeit desjenigenFrank sey, von welchem die Wiener Gallerie Gemälde aus den Jahren 1606. und 1607. be-sitzt. Die Erfindung scheint das erste Jahrzehent des 16. Jahrhunderts zu Terrathen. DieMalweise dagegen beweist, dafs dieses Bild in den ersten Jahren des 17. Jahrhunderts entstand.Vor seiner Reise nach Italien copirte Franck die früheren Niederländischen Meister, währendgeiner Reise bildete er sich nach Italienern, wie ein zu Wien vorhandenes Crucifix nach Mi-chael Angelo beweist, (v. Mechcl S. 203. nr. 70.) Aus solchen Elementen erwuchs derspätere dem Künstler eigenthiimliche

Styl. Mijtens. (Roeland van Eijnden en Adriaan van der Willigen Geschledenis der vader-landsche Schilderkunst. Eerste Deel. Te Haarlem. 1816. 8. p. 59.) Heemskerk Jacob Matham. Die Dreieinigkeit, (ib.p 170. nr. 163.) — Nach Cornelius Kettel JacobMatham. Brustbild eines 49jähr. Mannes, (ib. p. 172.nr. 169.) Nach Adrian de Vries Gruppe und einer Zeich-nung Johann's ran Achen Johann Müller. Ansichtdes von Adrian de Vries verfertigten, aus Marmorund Erz bestehenden Brunnens zu Augsburg, (ib.p. 293. nr. 86.) 1602. Johann Saenredam. Allegorische Vorstel-lung in Bezug auf die Siege des Prinzen Moritz vonNassau über die Spanier. (B.P. gr.III.222.nr. 10.) —Der Graf Ernst von Nassau und eine grofse Volks-menge begeben sich an das Meeresgestade, um einenWallfisch zu betrachten, (ib. p. 223. nr. IL) Johan. W. in. et fecit: Lumen ad revelatio-nem gentium. Beschneidung Christi. (MG. 11. Z.tab. 178.) 1002. Nach Aegidiiis Coninxlo N. de Bruyn.(C. r. 26*4.) — Egidius Coninxlo Innentor Nicola deBruyn Scnlp. 1602. Landschaft. Ein Herr und eineDame gehen links über eine roh gezimmerte Brücke.(MG. 1, 235.) Peter Holstein.

(Hub. 324.) IL Hondius exe. 1602. Landschaft mit einemgejagten Hirsche und einer Kirche. (MG. 6, 173.) —I Sauery fecit. Hh. excu. 1602. Landschaft mit ei-ner Hirschjagd. (MG. 6, 278.) 1602. Jacob Matham. Brustbild eines 29jähr.Mannes. (B. P. gr. III. 141. nr. 26.) — Nach Giu-seppe Cesare d'Arpino. Jacob Mathain. Der sitzendeMoses (ib. p. 153. nr. 85.) — Nach Heinrich Gol-tzvus Jacob Matham. Magdalena am Pulse des Kreu-zes Christi knieenri. (ib. p. 158. nr. 101.) — Chri-stus erscheint der Magdalena in der Tracht einesGärtners, (ib. p. 159. nr. 103.) — Nach Martin 1603. Franz Aspruck. Zwei Zeichnungen auf einem Blatte. Joseph und Potiphar's Weib.Susanna und die beiden Alten. (Pe'rignon, Description — d. cabin. — d. V. Denon. Tableaux.Paris 1826. 8. p. 155. nr. 585.) Le Bourguemestre Schwanenburg inv. et fig. Levden, Corneille Clock pinx. Leyden 1603.Fenstergemälde der Johanneskirche zu Gouda, gestiftet von den Bürgermeistern von Delft.Aufhebung der Belagerung der Stadt Leyden. Bei dieser Stadt die angränzenden Dörfer. Sol-daten, Schiffe, Magazine sind vortrefflich ausgedrückt. Unter andern merkwürdigen

Personenerkennt man Boisot und den Prinzen von Oranien. Federzeichnung von J. de Gheyn. 1603. Landschaft mit einem Bauernhause, Taubenhäuserzu dessen Seiten. (Aehrenlese a. d. Felde d. K. 1. Abth. S. 97. nr. 637.) 1603. Gemälde des Cornelius Jansen. Der eilfjahrige Prinz Heinrich, ältester Sohn KönigsJacob I. Zu Keddlestonhall. (Waagen, Kunstwerke u. Künstler in England. Th. 2. Berlin 1838.S. 475.) Monogramm des Karel van Mander 1603. Een Heer, staande op den voorgrond by eentafel. Een weinig van hem af ziet men een Juffer, zittende op de Citer te speelen etc.Zeichnung, bekannt gemacht in Verzameling van Berigten wegens een Prentwerk, volgens denieuwe uitvinding van — Com. Ploos van Amstel. p. 37. der Lähmung kranken Knecht zu heilen. (MG. 1, 83.MG. H. nr. 1237. v. B. A. z. K. 2. B. S. 101.) —Ein anderer auf Holz aufgespannter und befestigterAbdruck dieses Kupferstiches wurde von einer ver-muthlich fürstlichen Person, die sich und ihr Altermit 1F M . . (74?) ? Jar 1678. bezeichnet hat, zueinem Oelgemälde umgeschaffen. Das Ganze, buntgenug aber effcctlos, ist in der Gemäldegallcrie zuGotha (VI.

89.) aufgehängt und mufs in der Deut-schen Schule beim Jahr 1678. erwähnt werden. —Aufserdem ist in der Gothaischen Kupferstichsamm-lung (MG.H. nr.1236.) ein Blatt ohne Jahrzahl, Egidius Coninxloo Inucntor Nicolas de BruynSchulptor 1603. Ecce Pulaestina laetatur conjugeSamson fjni mel de caeso dulce leone rapit. Sinisonund der Löwe. (v. B. A. z. K. 2. B. S. 100. MG.1, 27.) — Nicola de Bruyn Inventor et Sculpt. 1603.quum Christus solum locutus esset Centurio crediditpuerum guura Sanatum esse, ideirco Ihesus dixit tur-bae quae Sequebatur cum sc fidem majorem in Is-raels non Inuenisse. S. Math. Cap. VIII. Der Haupt-mann, auf der linken Seite des Blattes, rechtsgewen-det und mit der Rechten den abgenommenen Huthaltend, nähert eich Christo mit der Bitte, seinen an



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 '"..... IT Crispian van de Passe exeudit Coloniac: Elisa-betha Lotharingae Ducissa. 1603. (MG. 136. tab. 47.) Aeg. Sadeler ad vivum delineavit. 1603.: Joann.Bernhard. Fünfkircher L. B. in Stanaprun. (MG.Efiigies Duc. tab. 378.) de facie faciem expressit Pra-gae — M.D.C.IIF. Aegidius Sadeler: Franciscus dePadoanis Foroliviensis. (MG. 9 M.) — Nach Job.van Aachen Aeg, Sadeler. (C. r. T. IT. p. 3.) M. de Vos fi. Raph. Sadeler — Ven. Cum priv.Summ. Pontif. etS.C M. 1603. Christua am Kreuze.(MG. 46.) Veterum aliquot ac recentium medicorum philosophorumq. Icones; ExBibliothecä Johannis Sambuci.Ex officina Plautinianä UaphelengÜ. 1603. Fol. (BG.) einigermafsen derselbe Gegenstand, jedoch nicht mitAnwendung des Spiegels gemacht, auch sonst ziem-lich abweichend und auch etwas kleiner. N. de BruynInventar. R. van den Hoeyen Exeudit. Dumme aitcenturio non sum dignus. Philipp Galle. (Hub. 117.) 1603. Nach Abraham Bloemaert Jacob Maiham.Abraham schickt Magar mit ihrem Sohne Ismael fort.(B. P. gr. III 147. nr. 03.) — HGoltzius

pinx. J.Maetham sc. 1603. Quas homo pro tanta etc. Eccehomo. (B. P. gr. III. 150. nr. 104. MG. 1, 114.) —Nach Peter Aertsens, genannt Lange Pier, JacobMatharn. Eine Gemüse Verkäuferin, (ib. p. 172.nr. 167.) A. Bloemaert f. 1601. Anbetung der Hirten, in der Gemälde-Sammlung des König!. Mu-seums zu Berlin. (Waagen S. 192. nr. 238.) 1601. Zeichnung von Paul Bril in Rom verfertigt. Einst in Crozat's Sammlung. (Mariettep. 108. nr. 929.) BRVEGHBL 1601. Die so bezeichnete Landschaft der Kaiserl. Gallerie zu Wien hatJohann Brueghel, genannt Blumen -Breughel, gemalt. Von der Hand des Deutschen MalersJohann Rottenhammer sind die allegorischen Figuren der vier Elemente, (v. Mechel S. 187,nr. 76). Gualdorp Gorzius, genannt Geldorp, geb. zu Löwen 1553., soll Franz Frank und FranzPorbus zu Lehrern gehabt haben. Auch wird berichtet, dafs er, seiner geringen Fertigkeit imZeichnen sich bewufst, von andern Malern Köpfe, Hände und Füfse auf Papier eich habezeichnen lassen, die er hernach, um seine Gemälde zn entwerfen, durchzeichnete. (OrlandiA. B. Cedario pittorico aecrescinto da Pietro Guarienti. Venezia. 1753.

4. Descamps T. I,p. 217. Houbr. 2. Deei. p. 88. aus Sandrart.) You Geldorp sind folgende vier Bildnisse in derGothaischen Gallerie: Brustbild eines Mannes in schwarzer Kleidung mit weifsem Halskragen. (Auf Holz. IV. 15.) Brustbild einer Frau mit weifsem Kopfputze, weifsem Halskragen und goldenen Ketten.(Auf Holz. IV. 16.) Diese Bildnisse haben schwarzen Hintergrund. Die Farbe des Gesichtesist erträglich. Bildnifs eines schwarz gekleideten Mannes. (Auf Holz. V. 33.) Bildnil's eines Frauenzimmers. Dasselbe hat weifse Aermel, übrigens ist es schwarz ge-kleidet. (Auf Holz. V. 35.) Beide Personen haben weifsblauiiche Faltenkragen. Das männlicheBildnifs dürfte dem weiblichen vorzuziehen seyn. Geldorp arbeitete um 1601. zu Cöln, in Diensten des Herzogs von Terranova und starb1618. (Flor. II. 517.) Einem späteren Maler Geldorp zu Cöln schrieb Rubens am 25. Jul.1637. einen Brief. — 1601. Cornelius Ketel. (Description de'taillee d'un tableau excellent peint en 1601. par lepeintre celebre et artiste Cornelius Ketel pour Mr. Guillaume Jacobsen, amateur de Tart äAmsterdam, et exe'cute par les doigts, le pouce et les pieds sans

pinceau. L'on peut voiractuellement le susdit tableau dans la salle orne*e de peintures appartenantes au Ne'gociantKeller ä Francfort sur le Main.) [Rubens als Gesandter in Spanien. Michel p. 29. Smith P. II. p. XVIIL] Henr. v. Steinwyck 1601. Aus einem finsteren Kerker wird der heil. Petrus von einemEngel herausgeführt. Gemälde zu Wien. (v. Mechel S. 216. nr. 57.) 1604. Johann Barra. (Hub. 252.) Nicola de Bruyn Invent. et Seulpt. S. Mat. Cap. 27.Ueber der Thüre des rechts befindlichen Hausesgtcht die Jahrzahl 1604. Christus in der Ferne mitMantel und Dornenkrone ausgestellt- (MG. 1, 99.) —Nach Bloemaert derselbe. Das goldene Weltalter.(Frenzel, C. d'Einsied. Vol. I. p. 173. nr. 1514.) 1604. Hubert Gerard Inue.: Enim mortuus estpeccato mortuus est semel. Maria am Fufse desKreuzes hat den Leichnam Christi auf den Knieen.(MG. 10 Z.) Heinrich Goltzius. Die Verfolgung des WahrenGlaubens. (B. P. gr. III. 31. nr. 76.) K Mandcr Inuetor. I. Maethuin sculp, Titelkupfer von Het Schilder - Boeck — Door Carel van Man-der. Tot Haerlem. 1604. 4. (Ueber das Buch selbsts. Waag. ü. v. Eyck. S. 11. Schopenh. 2- B. S. 180.203 f. u. a.)

Nach Peter van Byck Jacob Matham. Die Ge-burt Christi. (B. P. gr. III. 181. nr. 195.) Nach Barthol. Spranger Johann Müller. Perseusempfängt von Minerva Waffen, von Mercur FuCs-flügel. (B. P. gr. III. 286. nr. 69.) Crispin de Pafa exeudit Colonie- (MG. EffigiesImp. tab. 226. 329.) Aegidius Sadeler Fecit. Anno. 1C04. Slgismun-dus III. D. G. Rex Pol. Desselben ovales Brustbildvon Figuren umgeben. (MG. Effigies Imp. tab. 252.)5



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 18 —  Anno M.D'CIHI. Aegidius Sadcler ad viinim de-lineauit Pragae. Synal Chaen Serenissimus Prineepsin Persia. Desselben ovales und liuksgewcndetcsBrustbild (MG. 9 M. MG. Effigies Imp. tab. 401. b.) —  Aegt Sadcler fecit. 1604. Franciscus Mis. Üiv. S.K. E. Tit. S. Syhestri Presbyter. (MG. 9 M. Vergl.C. r. 499. Hub. 177.) 1604. Nach Abraham Bloemaert Johann Saen-redam. Adam ertheilt den Thieren ibre Namen.(B. P. gr. 111. 225. nr. 13. MG. 35. Z. tab. 21.) —Adam und Eva entdecken mit Entsetzen den Todihres Sohnes Abels. (Fü. kr. V. 4. Th. S. 100. nr. XXVI.B. F. gr. III. 226. nr. 18.) — Der Prophet Eliaskommt zur Wittwe zu Sarepta, die mit Ilolzlesenbeschäftiget ist. (B. P. gr. III. 226. nr.19- Zani P. II.Vol. HI. p. 361.) — Abrahamus Bloemaert iauen. Joan. Saenredam sculp. et excu. 1604. Veete novtis,fastuque tumens etc. Der Prophet Ahias schneidetseinen Mantel in zwölf Stücke, (ib. nr. 20. Joan. Jans-sonius exe. Amstelodami. (MG. 90 M.) — Elias wirdin der Wüste von zwei Raben ernährt, (ib. nr. 22.MG. 1. Z. tab. 221.) — Nach Cornelius

Cornelis Jo-hann Saenredam. Die Höhle des Piaton. (B. P. gr.III. 234. nr. 39. Frenzel, C. d'Einsiedel. Vol. I. p. 245.nr. 2197.) — Nach Heinrich Goltzius Gemälde Jo-hann Saenredam. Brustbild des Caerle ver Mandervan Molebeke. (B. P. gr. HI, 250. nr. 101. MG. H.nr. 1419.) — Nach Peter Isaac Johann Saenredam.Mars und Venus. (B. P. gr. III. 252. nr. 104.) Nach A. Bloemaert W. Swancnburg. 1604.: lus-serat irriguas Carithi torrentiß ad undas etc. (MG. 23.) 1605. Monogramm des Hans van Acken. Verkündigung. (La Gal. EI. de Dusseid. PI. 1.No. 72. II. Salle p. 14.) Zwei Blumen und Fruehtstücke von Breugkel. Roma 1605. (Kabinet van Schilderven,berustende, onder den Heere Jan Bisschop, te Rotterdam, p. 28.) Um 1605. verfertigte Rubens auf Befehl des Erzherzogs Albert eine Maria mit dem Chri-stuskinde, welche von Heiligen und Engeln angebetet werden, für die Chiesa Nuova zu Rom.(A Catalogue raisonne of the works of the most eminent Dutch, Flenrish and French painters.By John Smith. P. II. London. 1830. 8. p. 151.) Pet. Schubruck ft. 1605. Aeneas flieht aus der brennenden Stadt Troja. Zu Wien.(v. Mechel S. 183. nr. 57.)

Henricus van Steinwyck f. 1605. Das Innere einer Kirche. Zu Wien. (v. Mechel S. 217.nr. 58.) wandelt der Pomona. (ib. p. 228. nr. 27.) — NachCornel. Cornelia Jobann Saenredam. Vertumnus undPomona. (ib. p. 233. nr. 38.) — Nach Peter IsaacJohann Saenredam. Bildnils des Malers Johann vanAch. (ib. p. 253. nr. 105.) 1605. I Wtewael iure. G S (d. i. Willi. Swajien-burch) gculp. C V Siehein excu.: Curia Ceeropidum,pagique Senatum Arei Tempore nocturtio dicere juragolent. Ist nr. VIII. einer Suite. (MG. 26, 25.) —I Wtewael inve. G Swanenb: sculp. Ao. 1605. C VSichern editor et excud: Vos quorum fidei custodiaiuris et aequi Credit ur, edoeuit quos sua sacra The-mis. Ist nr. XI. derselben Suite. (MG. 26, 28. —cf. C. r. 566.) Sebast. Vranx invent. Reiterschlacht hei Her-zogenbusch am 5. Febr. 1605. (MG. Effigies Duc.tab. 439.) 1605. Adr. Collaert: S. Apollonia. (MG. Heili-gcnbildn. tab. 276.) IVaclt Abraham Bloemaert Jacob Matham; Dieheil. Veronica. (B. P. gr. III. 149. nr. 70.) B. Roh. sculps. D. G. exe. 1605. : Quid monstrihoc, trtplici Vertex cui cingitur auro etc. Grofsekomische Composition, worin die religiösen Gebräu-che der

Katholiken ins Lacherliche gezogen werden.(MG. Heiligenbildn. tab. 58.) Nach Jacopo Ponte daBassano Aeg, Sadeler. 1605.(C. r. 125. Huber, Winckler. II, 93.) — Acg. Sadc-ler. (C. r. 499.) — Johannes Underholtzer a Kra-nichberg. (MG. Effigies Ducum tab. 405.) 1605. Johann Saenredam. Die klugen Jungfrauenwerden vom Bräutigam eingelassen. (B. P. gr. 1. I.p. 220. nr. 5. MG. 93 M.) — Nach Abraham Bloe-maert Johann Saenredam. Vertumnus nahet sich ver- BRVEGHEL; 1660. FEC. ANVERSA. Enthaltsamkeit und Edelmuth Scipio's des Afri-caners nach der Einnahme von Carthagena. Gemälde Johann Breughel's von Velours in dersonstigen Düsseldorfer Gallerie. (La Gal. El. de Dusseld. PI. I. No. 10. I. Salle. p. 8.) P. BRVEGHEL. 1606. Der Zug nach dem Calvariberg. Gemälde zu Berlin. (WaagenS. 183. nr. 203.) Auf einem Gemälde der Kaiser!. Gallerie zu Wien, von Franz Ftanch\ Christus am Kreuzezwischen den beiden Schachern vorstellend, ist zu lesen Den. Ion. HF in. 1606. (v. MechelS. 190. nr. 9. Winck. Malerlex. S. 268. Wiederholt in Bruiliot III. P. p. 43. nr. 283.) Paul Juvenel. 1606. Das Innere einer Kirche. Gemälde einst

in Job. Georg Friedr. vonHagen's Besitz, (von Murr Journal z. Kunstgesch. Th. 13. Nürnb. 1184. S. 105.) [15. December 1606. Rembrandt's van Ryn Geburtstag. (C. J. Nieuwenhuys.)]. Von Rubens wurde im J. 1606. oder bald nachher das Altarblatt der Kirche des Ordensder Verkündigung Mariae zu Brüssel gemalt. Die heil, drei Könige ehren den kindlichen Hei-land. (Michel p. 67.) 1606. Nicola de Rruyn Inuentor et Schulptor.           Balthasar Caimox. ex. 1606. Ad snperos Chri- III. Uegum. XI. Salomon dienet den Götzen, um Uns rediens a mortc reportat inferni Satanne, mnndiseinen Weibern zu gefallen. (MG. 1,158. — Hub. 158.) carnisqz trophacum. (MG. 35. z. tab. 120.)



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 19 Sichern editor. et exeud: Regia Alexandri non estlaus clarior vlla Quam quod juris erat justitiaequetenax. Ist nr. X. einer Suite. (MG. 26, 27.) —I Wtewael inue. G Swanenbiireh sculp. 1606. Cri-stoffel von Sichern exeudit. Consulti Juris. Themidi-que addicte Senatus, Et quibus jneumbit jus darecuique suum. Hoc agite. Der jüngste Tag, oderdas Weltgericht; die Todtcn stehen auf. Ist nr. 13.einer Suite. (MG. 26, 30.) — I. Wtewael inue.C Swanenburch sculp. 1606. Het laeste ordeel. Ju-dicium extremum. Le dernier Jugemcnt. Matth.cap. 25. F. de Wit exeud. (MG. H. nr. 1764.) DasBlatt gehört zu dem von Suaueburg nach J. WtenWacl (1605 — 6.) ausgeführten Tbronus Iustitiae in14 Bl., welche Sammlung, mit der Kreuztragunganhebend und mit dem jüngsten Gerichte endigend,die in verschiedenen Zeiten und bei verschiedenenVölkern übliche Weise, die Justiz zu handbaben,veranschaulichet. (C. r. 566. Hub. 5. B. S. 257. Indem Bande der Kupferstichs. MG. 26. findet mannr. I. III. IUI. V. VI. VII. VIII. a. d. J. 1605., Villi,X. a. d. J. 1606. f XI. a. d. J. 1605.,

XII. XIII. a. d.J. 1606. Das letzte Blatt, welches das jüngste Ge-richt zum Gegenstand hat, habe ich in zwei ver-schiedenen Ausgaben vorgeführt. Vielleicht giebt esauch von allen übrigen doppelte Ausgaben). Heinrich Gottsius. Halbfigur eines Frauenzim-mers. (B. P. gr. HI. 111. nr. 86.) Peter de Jode, der Alte genannt. (MG. EffigiesImp. tab. 411. Hub. 141.) Nach Heinrich Goltzius Jacob Matham. Adamund Eva. (B. P. gr. III. nr. 100.) — Nach EverardQuirini Jacob Matham. BUdnifs des Malers GiuseppeCesare d'Arpino. (ib. p. 178. nr. 189.) —• Nach Se-bastian Vranck Jacob Matham. Christus zu Ernaus.(ib. p. 188. nr. 224.) Nach Barthol. Sprangcr's Jobann Müller. Anbe-tung der Hirten. (B. P. gr. HI. 284. nr. 05.) Crispin de Passe der Alte. (Hub. 107.) Aeg. Sudeler — Pragae IDCVI (so): GodefridvsSteeghius. (MG. 9 M.) — Bar. Sprangers Inuentor.Egidius Sadeler exhihct M.I3C.VI.: Petrus Bruegelex Ambtvaritis Belga Pietor aevi hujus inter prin-cipes. (MG. 9 M.) Vergl. C. r. 251. 516. Hub. 178.) 1606, Johann Saenrcdam. Die klugen Jung-frauen lesen die heil. Schrift. (B. P. gr. III. 219. nr. 2.MG.) — Nach Paul Morelse Johann Saenrcdam.Diana

und Callisto. (ib. p. 25b*. nr. 115.) 1606. Christoph van Sichern: David Georgius,Delphis in Batavia natus. Derselbe war im J. 1554.54 Jahr alt. (MG. Heiligenbildn. tab. 535.) — Johanüevckels von Leyden. (MG. tab. 1.1. tab. 536.) I Wtewael inuent. G Swancnb. sculp. 1606. C V Abraham Bloemaert malte im Jahre 1607. die Auferweckung des Lazarus. (La Gal. El.de Dusseld. PI. IL N°. 21. I. Salle p. 17.) Zeichnung (Bister und Indigo) von J. Breughel 1607. Durchbrochene Waldgegend; Bauernmachen auf der Jagd Halt. (Aehrenlese a. d. Felde d. K. 1. Abth. S. 97. nr. 611.) DEN. ION francis francken fecit et inv. 1607, „Ein Hexenstück, in welchem allerhandnächtliche Beschwörungen und Zaubereien durch viele seltsame Figuren vorgestellt sind. EineAlte, die einen Frosch auf dem Kopfe hat, betrachtet knieend einen Zauberkreis." Zu Wien.(v. Mechel S. 202. nr. 66. v. Winckelm. Malerlex. S. 269.) Hieronymus Franck, Sohn Franz Franck des alten und Enkel des Nicolaus Frank, malteim J. 1607. den heil. Gommaire für den Altar der Holzspalter in der Kathedrale zu Antwerpen.Das Gemälde soll mit IL E. F. 1607. bezeichnet seyn. (Le Peintre

amateur et curieux. ParG. P. Mensaert. I. Partie, a Bruxelles. 1763. p. 211. Description d. pr. ouvr. de peint. —d. Eglises d'Anvers. ä Anv. 1768. p. 25.) 1607. Gemälde von Rubens in Mailand angefertigt. (Smith Part II. p. XXII.) Mit Joachim Wte - JVaels Monogramm und der Jahrz. 1607. ist eine nächtliche Anbetungder Hirten in der Kaiserl. Gallerie zu Wien bezeichnet, (v. Mechel S. 181. nr. 47.) 1607. Nicola de Bruyn Inuentor et Sculptor.Iin. Rcgum. V. Nnanian wird von dem Aussatzegeheilt, indem er sich auf Elisäus Befehl in demWasser des Jordans wäscht. (MG. 1, 25. MG. 6, 249.v. B. A. z. K. 2. B. S. 100.) — Jan Bruegel In. ven.Nicola de Bruyn Sculp. 1607. Landschart. Links be-lustigen sich Herren mit ihren Damen durch Musik.Rechts Jagende. Ein verfolgter Hirsch schwimmtdurch eineu Flufs. (MG. 1, 234. MG- 6, 263. v. B. A.z. K. 2. B. S. 103.) — Dauidt Vinckbons InuetorNicola de Bruyn Schulptor. Leber dem Thore desg-rofsen, mit Thürmen versehenen Hauses steht dieJahrz. 1607. Lustbarkeit mit Verkäufern. Sehr vieleFiguren. (MG. 1, 238.) I van Her Invent. Henric hondius sculp. et ex.Romhout van den Hoeye ex. 1607. Cum

priuilegio.Grofse Landschaft. Rechts werden Schweine gefüt-tert. (MG. 6, 85.) Jacob Matham. Magdalena über dem LeichnamChristi trauernd, der auf Mariens Knieen liegt. (B. P. gr. III. p. 135. nr.6.) — Nach Abraham Bloe-maert Jacob Matham. Maria mit dem Christuskindin einer Glorie, (ib. p. 149. nr. 69.) — Amor undPsyche, (ib. p. 150. nr. 76.) — Nach M. de BoysJaeob Matham. Elisabeth, der kleine Johannes,Maria und das Christkind, (ib. p. 151. nr. 78.) Geldorpius Gortzius inv. Crispinus de Pass »cet exeud. Col. Agrip. 1607. Die vier Evangelisten.(Frenzel, C. d'Einsied. Vol. I. p. 244. nr. 2181. —Vergl. Hub. 110.) Egidius Sadeler. 1607.: Menses XII.Anni Solaris.(MG. 6, 100.) — 1607. Egidius Sadeler. Ein gro-fser Saal zu Prag mit sehr vielen Figuren und vie-ler Unterschrift. Grofses Blatt. (MG. 1, 247. Vergl.Hub. 5. B. S. 180. nr. 79.) — Von demselben: Sigis-mundus Bathori Transulvaniae Princeps. (MG. Effi-gies Duc. tab. 560. — Hub. 179.) Rauhael Sadeler Junior Monaehii Ao. CI0.I3C.VH.:Vera effigies statuae b. Mariae virginis pervetustisacelli veteris Oetingae. (MG. Heiligenbildn. tab. 119.)



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 20 Nach Heinrich Goltzius Erfindung Holzschnitt von           Wilhelm Swanenburg. (C. r. 522. Hub. 255. Jou- Christoph van Sichern. Bildnifs eines Mannes, dessen     bert p. 101.) — W Sm an. Fee. Hh. exe.: Daniel Hut mit Federn geschmückt ist. (B. P. gr. III. 127.     Heinsius. (MG. 136. tab. 228.)nr. 3.)                                                                                J. C. Visschcr fec. et exe. (D. 169.) D: ab Alsloot S: A Pict: 1608. Durch die ausgehauene Oeffhung eines Waldes kann einaltes Kloster mit einem Teiche wahrgenommen werden, welchem zwei Mönche und einigeLandleute sich nähern. Im Vorgrunde hat Heinrich de Clerck die Geschichte des barmherzigenSamariters gemalt. Zu Wien. (v. Mechel S. 175. nr. T.) Michel Eckhart. 1608. Nymphe von einem Satyr belauscht. Zu Göttingen. (Fior.S. 39. nr. 1.) Getuschte Federzeichnung von M. Kock 1608. Waldparthie mit felsigem Boden; rechtsAussicht mit einem Flusse und einem Thurme am Ufer. (Aehrenlese a. d. Felde d. Kunst.1. Abth. S. 96. nr. 635. a.) Mit dem Monogramme des Pieter Lastmann und der

Jahrz. 1608. ist eine gebirgige Land-schaft des König!. Museums zu Berlin bezeichnet. Darin tauft Philippus den Cäinmerer,(Waagen S. 180. nr. 189.) [Im J. 1608. reiste Rubens von Genua nach Antwerpen ab. Michel p. 40.] 11. SAVERY. FE. 1608. Wilde Gegend in Tyrol. Gemälde der Kais. Gallerie zu Wien.(v. Mechel S. 176. nr. 15.) Von Sebastian Franks wurden im J. 1608. die sieben Werke der Barmherzigkeit gemalt.In der Hausmaim'schen Gemälde -S. zu Hannover. (Verz. S. 28. No. 50.) Io. WTEN. WAEL. Auo. 1608. ist auf einer sehr kleinen, auf Kupfer gemalten Dar-stellung der Maria zu lesen, welche aus dem Herzoglichen Schlosse zu Gräfentonna in dieGallerie zu Gotha gelangte. (IX. 56.) Joachim Wrten Wael, dessen Name in Kunstbüchern öfters Vytenwael geschrieben wird,war aus Utrecht gebürtig. Bis in das 18. Jahr trieb er die Glasmalerei seines Vaters. Alshierauf Joas de Beer ihn mit Oelfarben zu malen gelehrt hatte, bereiste er Italien und Frank-reich und kehrte zuletzt nach Utrecht zurück. Die Angabe Descamps (T. I. p. 252.), dafs erhier 1601. und im 38. Jahre seines Alters gestorben sey, wird durch das Gemälde der

Go-thaischen Gallerie widerlegt. Maria und das Christuskind, bei welchem Elisabeth und der kleine Johannes verweilen,sind von Engeln umgeben, unter denen die kleineren, welche schwebend und fliegend Blumenherabwerfen, hauptsächlich ihrer freien Bewegung halber am meisten gefallen. ErwachseneEngel stehen musicirend auf der Erde. Die Zeichnung ist zwar ziemlich richtig, aber die Stellungen sind öfters zu frei oderverdreht und die Hände gezwungen. Auch wurde an andern Werken des Künstlers getadelt,dal's er in der Kleidung zu sehr seinen Einfällen folgte und gegen die Natur und das ücblicheverstiefs. Seine kleinen Cabiuetstücke bleiben aber doch vortrefflich, wegen ihrer höchst leb-haften Färbung und wegen ihrer fertigen Compositum. Die Berliner Gallerie besitzt den trunkenen Loth mit seinen Töchtern. (Waagen S. 171.nr. 149.) Zu Dresden wird der Parnafs aus dem Jahre 1596., zu Wien die badende, denActäon verwandelade Artemis (v. Mech. S. 179. nr. 34.) und in der K. Baierischen Sammlungdie Vermählung des Peleus und der Thetis gezeigt. (Auf Kupfer. 6 Zoll hoch, 8 Zoll breit.v. Mannl. 2. B. S. 95. nr. 446.

Vergl. van Mander. Sandrart.) Von Bartsch wurden sechs Federzeichnungen des Joachim Uytenwael beschrieben. (Bartsch,cab. d. Prince de Ligne. p. 191.) Der von W. Swanenburg nach Wten Wael's Zeichnungen gestochenen Blätter habe ich beiden Jahren 1605. und 1606. gedacht. In ihnen findet man allerdings die von Anderen an WtenWael's Werken gerügten Mängel. Auch in dem von Swanenburg gestochenen Urtheile Salo-mons (MG. B. Z. tab 6.) sind die Körperbewegungen allzu heftig und das Seltsame derTracht mifsfällt. Foigeade Blätter eines ähnlich benannten Künstlers scheinen ganz unbekannt zu seyn:PVTE WAEL: VLTRAIECT. Magnus Apollo suis permis. Pitonia sagittis. Apollon u. dieSchlange Pytho. — P. V. W. Daphneu Phebus amat, sequiturtpie per avia amatam. Apollon u.Daphne. Beide Blätter oval. (MG. 47.) 1608. Willem Afcergloot. (van Eijnden en vander Willigen. 1. Deel. p. 3I>.) Cornelius BocI. (Hub. 258.) van den Broeck.; 1008. Criepine inve. Barbara fe.II. Hondius exe. hagc. Sciniu Mundouiu natas urece ßupplice jussit. Scipio des Afrikaners Grolsmulh-Grufee Darstellung. (MG. H. nr. 1230. c.) 1608. N. de

liruyn Inuentor et Scul. Abigailbringt dem Konig David Geschenke und beruhigtihn durch ihre Weisheit. Das Frauenzimmer liegt



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 21 vor dem behelmten Reiter auf den Knieen. Hinterihr ein beladener Esel. (MG- 1, 20. v. B. A. z. K.2. B. S. 100.) — Ein anderer auf Holz befestigterAbdruck dieses Kupferstiches wurde von einer fürst-lichen Person, die rechts an dem Baume sich undihr Alter mit HF. M süe 741: Aö. 1678. bezeichnethat, zu einem Oelgemälde umgeschaßen. Das Ganzeist in der Gemäldegallerie zu Gotha (VI. 88.) auf-gehängt und mufs in der Deutschen Schule beimJahre 1679. wieder erwähnt werden. — Nicola deBruyn Inuentor et Sculp. 1608. Jeremias Cap. Sil.In einer Landschaft steht bei dem sitzenden Prophe-ten Jeremias ein Löwe. Dahinter in einem Sumpfeallerlei Vogel. (MG. 1, 28.) — 1608. Nicola de BruynInuent. et Sculp. S. Matthi II. Anbetung der Könige,mit sehr vielen Figuren und entfernten Gebäuden.(MG. 1, 58.) J. T. de Bry. (C. r. 342.) 1608. Nach Heinrich Goltzius Simon Frisius.Bergige Landschaft. (B. P. gr. III. 120. nr. 1,) —Gebirgige Landschaft am Meere, (ib. nr. 2. MG. 1.Z. tab. 42. mit der Sehr. HG. in. A°. 1608. SymonFrizius fecit, Robbertus de

Baudous Excudebat). H. Goudt sc. Romae 1608. Der junge Tobias,vom Engel geführt, trägt den Fisch unter dem rech-ten Arme. (Der Ideine Tobias). Henric. Hondiua delin. et excud. 1608. Jacob VI.Kon. v. GroJfcbritt. (MG. 136. tab. 106. — MG. Effi-gies Imp. tab. 219. 264. Hub, 261.) Nach David Vinckenbooms Johann Londerseel.(C. r. 555. Hub. 251.) Jacob Matham. Maria, das Christkind, der heil.Joseph und ein Engel. (B. P. gr. III. 133. nr. 2.) —Der heil. Willi brordug. (ib. 137. nr. 11.) — NachBarthol. Spranger's Jacob Matham. Die VestalinTucia. (ib. p. 183. nr. 203.) — Nach Michael Mire-velt Johann Müller. Moritz Prinz von Oranien. (ib.p.2Sl. nr.58.) 1608. Nach David Vinckenbooms P. Sertuouter.(C. r. 555. Frenzel, C. d'Einsied. Vol. I. p. 385.nr. 3595.) C v Sichern sculp.: Ambrosius Spinola. (MG.Effigies Ducum. tab. 471.) Wilhelm Swanenburg, (Hub. 255. Joubert 107.) J. C Visscher excud. (C. r. 264.) F. v. Wyngaerde exe. (C. r. 193.) Amorum emblemata. Antv. 1608. (Kunst -Bl1821. S. 416.) Die nach Rubens Zeichnungen angefertigten Ku-pferstiche in einem Buche des Philipp Kuben ins(Antverp. ex officin. Plantin. 1608.) werden

vonSmith P, II. p. 333. aufgeführt. Im J. 1609. wurde ein Gemälde des Königl. Museums zu Berlin verfertigt, welches insieben Abtheilungen Darstellungen aus dem Leben der Mutter Gottes enthält. (Waagen S. 1T5.nr. 166.), 1609. Landschaft von Paul Bril zu Rom gezeichnet. Einst in Crozat's Sammlung. (Ma-rterte p. 107. nr. 916.) Paul Bril aus Antwerpen, geh. 1556., reiste mit seinem Bruder Matth. Bril nach Rom, woer seinen Styl nach Titian und Annibale Carracci bildete, päbstiiehe Gebäude mit seinen Land-schaften schmückte und 1626. im 10. Jahre seines Alters starb. Seine Landschaften in derPariser Sammlung haben Figuren von Annibale Carraccfs Hand. So die felsige, mit Wasser-fällen belebte Gegend, worin Artemis, mit ihren JNymphen badend, die Schwangerschaft derKallisto entdecket (Filh. VI. 400.), und die Felsengrotten in sich schliefsende Landschaft,worin Pan die Syrinx verfolgt und Faunen theils Feuer anzünden, theils badende Nymphen be-lauschen (Filh. V. 310. — Die mit Fischern staffirte Landschaft Filhol V. 328. ist geringer). Auf dem Gemälde der Gailerie zu Gotha sitzt links in einer Höhle des Vorgrundes,

vorwelcher Ziegen und zwei Gänse sind, ein Einsiedler vor einem Buche. Ein Krieger hört nebenihm sitzend den Vortrag des Andächtigen an. Mitten durch eine wilde, mit hohen Felsen be-setzte Gegend strömt ein Flufs, über welchem Wasservögel fliegen. Hohe zackige Gebirgeerheben sich in der Ferne. (Auf Holz. III. 11.) Die vierfüfsigen Thiere verdienen Lob. Mei-sterhaft sind die Entfernungen gearbeitet. Der Pinsel ist leicht. Das Colorit des Laubes istzwar immer noch zu eintönig grün, aber in anderen Theilen hat doch der Baumschlag durchP. Bril so viele und wichtige Verbesserungen erhalten, dafs man nicht umhin kann, denKünstler als einen der vorzüglichsten Beförderer der Landschaftmalerei noch jetzt 'zu verehren. In der G. Kupferstichsammlung findet man vier achteckige Blätter, felsige Landschaften mitBogen und Holzbrücken, von Paul Bril erfunden und gestochen. Die bergige Landschaft mitdem heil. Hieronymus in der Wüste, welche Aeg. Sadeier nach seiner Erfindung stach (MG.H. nr, 1226 a. Hub. S. 1S3. nr. 17.), stimmt mit obigem Gemälde gar nicht überein. AndereBlätter haben Bon-enfant, G. Nieulant, von Prenner (C.

r. 254.), Johann Sadeier, Raph.Sadeier (Hub. S. 171. nr. 88.), Weisbrod und Le Bas gestochen. — Mit dem Monogramme des Ambrosius Brueghel und der Jahrz. 1609. sind zwei Blumen-stücke der Kais. Gailerie zu Wien bezeichnet, (v. Mechel S. 194. nr. 29. 30.) Gemälde des F. Franck aus dem Jahre 1609. Vor dem sitzenden Scipio knieet Allucius,Fürst der Celtiberer, mit seiner schönen Braut. Auf Kupfer. (Verzeichnifs e. S. w. OeJgem.w. d. 26. Apr. 1839. zu Leipzig versteigert w. S. 11. nr. 24.) HF. (als Monogramm.) A°. 1609. bemerkte ich unten links an der Kante der Stufe aufHieronymus Franck's zu Dresden befindlicher Enthauptung Johannis. (Verzeichnifs d. K. S.Gem. Gal. zu Dresden v. Fr. Matthäi. 1. Hauptabth. Dresd. 1837. S. 27. nr. 121.) 6 r



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 22 R. SAVERY. F. 1609. Zwei Tyroler Prospecte mit ländlichen Figuren. Zu Wien (v,Mech. S. 179. nr. 32. 33.) Gemälde van der Venne's. Festlichkeit bei Gelegenheit des Waffenstillstandes, der imJ. 1609. zwischen dem Erzherzoge Albert von Oesterreich und den Holländern geschlossenwurde. Die Landschaft und übrige Zuthat hat Sammet - Breughel gemalt. Zu Paris. (Noticedes tableaux etc. Paris. 1820. p. 130. nr. 692.) 1609. N. de Bruyn. (C. r. 256.)                            Sadeler ad vir. delin. 1609.: Joachimus Hubertus. J. de Geyn. (C. r. 305.)                                         (BG. EfGg. Duc. tab. 398.) — Aeg. Sadeler ad vi- Jacob Matham. Ein Crucifix, umgeben von En-     vuni delin. Elias Schinidgrabmer. 1609. (BG. Eflig- geln und neutestamcntlichen Darstellungen. (B. P.     Duc. tab. 405.) gr. III. 125. nr. 5.)                                                              K: Sauery In: Aeg: S. ex. 1609. Landschaft. Aagustissimo — Rom: Imperator! Rudolpho II.     Hechts ein schiebender Jäger. (MG. 6, 117.) — Aegidiue Sadeler — dedicabat anno. M.DCV'IIII           Nach Abr.

Bloemaert Wilhelm Swanenburg. Pragae. Der Kaiser in halber Figur. (MG. 9 M.     (Hub. 256. Joubert 108.) — P. Moreelse invent. 1609. BG. Effigies Imper. tab. 96.) — Aeg. Sadeler ad vi-     W. Swanenburg seulp. Joan. Janssonius exeudit. Esau vuni delineavit. (1609.) Christophorus Keckh ab Egck,     beim Linsengerichte. (MG. 134, 31. Zani, Enciclope- in Prunn. (BG. Effigies Ducum tab. 385.) — Aeg.     dia. P. II. Vol. III. p. 43.) BRVEGHEL f*. 1610. In den so bezeichneten vier Landschaften des Johann Brueghelgenannt Blumen-Breughel, hat Joh. van Baalen durch die Figuren Vulcan, Urania, Tethys,Ceres und beigefügte Thiere und andere Attribute die vier Elemente dargestellt. Zu Wien,(v. Mechel S. 187. nr. 77. 78. 79. 80.) Peter Breughel, einer der beiden Söhne Johann Breughel's des Alten, war ein Schülerdes Egidius Coninxloo und malte Feuersbrünste, besonders nächtliche, ferner Belagerungen,Teufelsspuk und Aehnliches. Er suchte in der Geschichte Ereignisse auf, in deren Darstellungdergleichen anzubringen war. Daher sein Zuname Hölienbreughel. In den K. Baier. S. werdenaufbewahrt das brennende Sodom mit der

Darstellung Loth's und seine Töchter (v. Mannl. 2.  B. nr. 472.), der Brand Troja's (Das. nr. 475.), zu Florenz Orpheus vor Pluton und Pro-serpina, wiederum in den K. Baier. S. der mit einer Sibylle in die Hölle hinabsteigendeAcneas (v. Mannl. nr. 611.) und der von bösen Geistern geplagte heilige Antonius (v. Mannl. 3.  B. nr. 2201. — Auch zu Dresden. Verz. v. J. 1837. S. 189. nr. 957. — üeberdiefs zuFlorenz), endlich zu Dresden die Holle, (a. a. O. nr. 958.) Das nicht kleine Gemälde der Gothaischen Gallerie, welches Peter Breugheln zugeschriebenwird, zeigt die nächtliche Feuersbrunst einer bei einem Hafen jenseits im Hintergrunde liegendenStadt. Aus ihr retten sich Einwohner auf ein Schiff. Andere, bei denen ein bepackter Eselsteht, sind schon im Vordergründe auf dem diesseitigen Ufer angelangt. Im Hafen liegensehr viele Schiffe und die ganze Scene wird vom Mondlicht beleuchtet. (Auf Holz. VIII. 35.)Die Gluth des Feuers und ihr Widerschein sind höchst wahr wiedergegeben. Mit einerkräftigen und durchsichtigen Färbung ist leichte und geistreiche Behandlung vereinigt. F. Porbus malte im J. 1610. das Bildnifs Heinrich"s IV.

(Galerie du Palais Royal par deFontenai et J. Couche. ä Paris. 1786. Fol. p. 228.) A. It. 1610. Rrustbild eines jungen Frauenzimmers. In der Hausmann'schen Gemälde ~S.zu Hannover. (Verz. S. 57. No. 110.) Von Rubens wurde im J. 1610. für die Walpurgiskirche die jetzt in der Liebfrauenkirchezu Antwerpen befindliche Aufrichtung des heil. Kreuzes gemalt, welche er im J. 1627 retou-chirte. (Smith P. II. p. 2.) Für J. B. Moretus Grabmal malte er im J. 1610. die Auferstehung Christi, welche jetztin der Akademie zu Antwerpen ist (Smith P. II. p. 7.) Auch das Bildnifs des Erzherzogs Albert in Spencer's S. ist um 1610. von ihm verfertiget.(Smith P. II. p. 307.) „Höchst wichtig — schreibt Waagen —, um sich eine anschauliche Vorstellung zu machen,in welcher Weise Rubens ungefähr um das Jahr 1610. dachte und malte, ist das berühmteBild in der Gallerie zu München, welches ihn und seine erste Frau vorstellt, und nach demjugendlichen Ansehen beider gewils nicht gar lange nach ihrer Verheirathung (im Novemberdes Jahres 1609.) gemalt seyn möchte" u. s.f. (La Gall. EI. de Dusseid. PI. 22. nr. 286. Salle 5,p. 26. Heinse 363 — 366. v.

Dillis nr. 541. Gestochen in punktirter Manier von Hefs. Waagen,ü. Rubens. S. 201.) Uebrigens wird jene Verheirathung von Mich. p. 48. Smith P. II. p. 25.in das Jahr 1610. gesetzt. R. SAVERY. 1610. Rauhe Gegend in Tyrol. — Noch eine Landschaft mit dem Leier-spielenden Orpheus, um welchen Thiere versammelt sind. Zu Wien. (v. Mechel S. 177.nr. 19. 20.)



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 23 D. Vinck-booma Inv. B. a Bolswert excud. 1610.     nr. 77.) — Nach Michael Mirevelt Jacob Matham. (Frcnzel, C. d'Einsiedel. Vol. 1 p. 385. nr. 3594.)           Bildnifa Heinrjch's Fürsten von Oranien. (ib. p. 176. 1610. Nicola de ßruyn Inuentor et Schulptor.     nr. 182.) — Nach Paul Morelse Jacob Matham. (Diese Schrift steht links auf der oberen Fläche der     Büdnifs des Malers Abraham Bloemaert's. (ib. p. 177. Stufe.) Daniel III. Aurea adoratur mandato Regis     nr. 185.) — Nach Barthol. Spranger's Jacob Matham. Imago, Hebraei hanc spernunt corde decente viri etc.     Flucht in Aegypten mit dem Meinen Johannes dem Ananias, Missal und Azarins, die Nabnchodnnosora     Täufer. (B. P. gr. III. 183. nr. 202.)Statue anzubeten eich geweigert hatten, im feurigen           Aeg. Sadeler ad vivum delin. 1610.: Gaspar. Ofen. In der Mitte des Vordergr. hebt ein rechts-     Kapler. a Sulenitz. (MG. 9 M. BG, Effigies Ducum gewendeter Hund sich hervor. (MG. 1, 31. v. B. A.     tab. 384.) -- Egidius Sadeler ad vivum expressit. z. K. 2. B. S. 101.) — Ein anderer

auf Holz befe-     1610.: Georgius Schrotl a Schrotenstain. (BG. Effi- stigter Abdruck dieses Kupferstiches wurde von einer     gies Duc. tab. 398.) Person, die rechts auf dem grofsen Baume sich und           1610. A. Bloemacrt invent. W. Swancnb, sculp.ihr Alter mit HF. M Suae 77 Ao 1679. bezeichnet     et exe: Sanctus in obscuro recubanB I-lieronvniushat, zu einem Oelgemälde umgeschaffen. Auf dem     antro etc. (MG. 13.) Ferner; Bomhycem Pietas,Halsbande des Hundes des Vordergrundes ist zu le-     vestemque exosa fluentem etc. (MG. 23.) — Nachsen: F. H. Z. S. 1680. Das Ganze ist in der Ge-     Jacob Matham's Gemälde Wilhelm Swanenburg.mäldegallerie zu Gotha (VI. 95.) aufgehängt und     Brustbild Wilhelm'« Herzog's von Jülich, Cleve undmufs in der Deutschen Schule beim Jahre 1679. wie-     Berg. (B. P. gr. III. 213. nr. 1.) Brustbild Johannder erwähnt werden. — 1610. N. de Bruyn Inuentor     Wilhelm's Herzogs von Cleve. (B. P. gr. 1.1. nr. 2.)et Sculp. Die drei Gekreuzigten von sehr vielem     — Nach Mich. Mirevelt's Gemälde: Bildnifs des Bit-Volke umgeben. (MG. 1, 101.)                                     ters Petrus Jeaninus.

(Hub. 255. MG., aufserdem in Nauh Marc Gerard Simon Frisius. (Hub. 313.)       Effigies Duc. tab. 514.) — Nach Paul Moreelsen Nach A. Elsheimer: Scipioni Borghesio —     W. Swanenburg. (C. r. 376. Hub. 256.)H. Goudt sculpsit et dicauit Romae 1610. Demeter,           Nach Gerhardus Horstiaa CFisscher fecit et excud. ihre Tochter suchend, trinkt bei einer Alten und     Landschaft. (MG. 48. Z.) verwandelt den Knaben, der sie verlacht hatte, in           Vita Thomae Aquinatis, Oth. Vaenii ingenio et eine Eidechse.                                                              manu delineata. Antverp. 1610. 1610.  Nach Abraham Bloemaert Jacob Matham.           IC (als Monogr.). Woudanus delin. A. CloucqMaria Verkündigung. (B. P. gr. III. 147. nr. 65.) —     divulg. 1610. Horti publici Academiae Lugduno-Danae empfängt den goldenen Regen, (ib. p. 151.     Batavae — vera delineatio. (MG. 92 M.) 1611.   Zeichnung des A, Bloemart, Maria mit dem Christuskinde, bekannt gemacht durchB. a Bolsuert, später durch Ploos van Amstel. (Verzameling van Berigten p. 26.) 1611. Landschaft, gezeichnet von Breughel. (Von Sadeler gestochen.) Einst in

Crozat'sSammlung. (Mariette p. 106. nr. 905.) Jacob de Gheyn malte im Jahre 1611. die Kaiserin Helena, welche von Christus das hei-lige Kreuz empfängt. In der Dominikanerkirche zu Brügge. (Descamps Reise. Leipz. 1771. S. 306.) Um 1611. soll Rubens für die Jesuiterkirche zu Mantua den Vincentius Gonzaga, Herzogvon Mantua, gemalt haben, welcher um den Segen der heil. Dreieinigkeit bittet. (SmithP. 11. p. 155.) Eines der ausgezeichnetsten Gemälde der Gothaischen Gallerie ist das iebensgrofse Knie-stück von Rubens erster Gattin, Elisabeth Brants, Tochter eines Schöffen von Antwerpen.Dieselbe sitzt links gewendet auf einem Lehnstuhle und stützt den rechten Unterarm vor sichauf die Brustwehr, wo die Aussicht auf eine Landschaft gestattet ist, wahrend die Rechteeinen Federwedel hält. Ihre einnehmend freundlichen Mienen, voll heiterer, gutmüthiger Zu-friedenheit machen das Bild in einem hohen Grade anziehend und gemüthlich. Der Kopf istganz im Lichte gehalten — eine schwierige Aufgabe. Vom Kopfe hängt ein schwarzer Schleierherab. Den Hals, die Brust und die Unterarme umgeben sehr reiche, sauber und

fleifsiggemalte Spitzen. Der schwarze Oberrock ist bei den Knieen zurückgeschlagen, so dafs hierdas gelbbräunliche Unterkleid sichtbar wird. Im Ganzen herrscht, hei bestimmten Umrissenund durchaus gemäfsigter Farbengebung, eine grofse Ruhe. Vornehmlich der Kopf und dieHände sind wundervoll. Nur die rechte Hand ist verwaschen; alles übrige hat in ganzerFrische sich erhalten. (Auf Leinwand. V. 2.) Dieses Gemälde, womit das von Rubens gemalte Kniestück der Elisabeth von Bourbon(Manuel du Muse'um Francais. Ec. Flam. No. 531.) verglichen werden kann, ist bisher allzuvoreilig für ein Werk des Anton van Dyck gehalten worden. Ich gebe zu, dafs eben van Dyckin weiblichen Figuren, welche nicht mehr in der Blüthe des Lebens standen und darum dervollen Röthe entbehrten, meisterhaft war und die Hände schöner als ein anderer zu zeichnenverstand. Hat aber Rubens in diesem Punkte nicht noch früher geglänzt? Aufserdem scheintman eine Nachricht Houbraken's (1. Deel. p. 184.) mit dem vorliegenden Gemälde combiniretzu haben, dafs nämlich Rubens dem van Dyck seine älteste Tochter zur Frau angeboten,

dieseraber dieselbe ausgeschlagen habe, weil er in die Mutter verlieht gewesen sey. Man hat nichtbedacht, dafs diese Nachricht von Rubens zweiter Frau Helena Forman zu verstehen ist. Die 6 *



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 24 erste starb sehr frühzeitig, noch ehe van Dyck als Maler sich auszeichnete. Auch das vonvan Dyck gemalte Bildnifs der in schwarzen Atlas gekleideten Gattin Rubens, welches sonst inder grofsen Galierie des Lord Oxfort zu Houghton-Hall in Norfolk sich befand (Aedes Walpo-lianae, or a Description of the Collection of pictures at Houghton-Hall etc. Lond. 1752. 4.Hd. edit.), wird Rubens zweite Frau dargestellt haben. Das beschriebene Werk von Rubens Hand ist, abgesehen von seiner inneren Vortrefflichkeit,schon darum eines der werthvollsten der Gothaischen Galierie, weil es bestimmt aus seinerfrüheren Periode ist, überdiefs bei der Mehrzahl Rubensischer Werke die Zeit, in welcher sieentstanden, nicht mit Sicherheit bestimmt werden kann. Zweitens giebt es zu erkennen, wieRubens bald nachdem die aus der Gothaischen Galierie mitgetheilten Bildnisse Geldorp's ent-standen, die Bildnifsmalerei mächtig förderte und in weiblichen Bildnissen, auch in gut gemaltenHänden noch früher als van Dyck glänzte. — An den in der Gothaischen Galierie

befindlichenGemälden A. van Dyck's, Johann von Ravesteyn's (1623.), Theodor Keyser's, Rembrandt's,Bartholomäus van der Helst's (1655.) kann man die Bildnifsmalerei noch in spätere Zeitenhinab verfolgen. — In dem beim Todesjahre Rubens gelieferten Ueberblicke seiner Werkewerde ich die in andern Gallerieen befindlichen Gemälde zusammenstellen, welche theils ihnund seine erste Frau zugleich, theils Elisabeth Brants allein (Reale Gall. di Fir. Ser. I. Qu.di stör. Voll. III. tav. 102.), oder diese mit ihrem Sohne darstellen. — H. V. STEIN. W. 1611. Das Innere einer Kirche. Bilders. zu Corshamhouse. (WaagenKunstw. Th. 2. S. 311.) David Vinch-Boons fecit 1611. Der das Kreuz tragende Christus, umgeben von zahllosenMenschen. (La Gal. El. de Dnsseid. PI. VII. No. 74. IL Salle p. 15.) Ueber andere Künstler d. J. s. van Eynden I. 36. 1611. Nach Abr. Bloemart B. a Bolswert (Hub.             mon<tfwsexcud. 1611. Blumenstrauß. (MG.92M.) 281.)                                                                                            Andries Sersander-; Invent. Hk. exeudit. N. de Bruyn Inuentor et Sculptor 1611. Chri-             Nach Adam Elsheimer Jacob Matham.

Der heil, «tus trägt das Kreuz. Rechts ganz in der Ferne auf     Franciscus. (B. P. gr. III. 157. nr. 98.) — Nach H, einer Anhöhe werden die Kreuze aufgerichtet (MG.      Goltzius Erfindung Jacob Matham. Aligero magnaa 1, 100.) — Ein anderer auf Holz befestigter Ali-     arm ata Cupidine .vires Cypris habet. (B. P. gr. HL druck dieses Kupferstichs wurde von einer Person,     169. nr. 161. MG. 10, 19.) — Nach Taddeo Zucchero die rechts auf einem Baumstamme des Vordergrundes     Jacob Matham. Himmelfahrt der Maria. (B.P. gr. HL eich und ihr Alter mit HF M. Suae. 76. Aö. 1678.      193. nr. 239.) bezeichnet hat, zu einein Oelgemälde um geschaffen.            Aeg. Sudeler ad vivum delin. Pragael61L: Vin- Der links im Vordergrunde laufende Hund hat hier     centius Muschinger in Gumpendorff. (MG. 9M. MG. ein Halsband, worauf HF 1678. zu lesen ist. Das     83 M. BG. Effig. Duc. tab. 384.) Ganze ist in der Gemäldegallerie zu Gotha (VI. 99.)             Nach David Vinckenbooms Peter Serwouters- und murs in der Deutschen Schule beim Jahre 1678.      (C. r. 553. Hub. 249.) wieder erwähnt werden.                                                            A.

Bloemaert Inven. W. Swanenhurg Sculp. et Vita et miracula S. P. Dominica—?. Antverpiae,      exeud. Anno 1611. Zachätis. (MG. H. nr. 1196. C. r. apud Theodorum Gallaevm. M.DC-XL Aufser dem     241. Hub. 256. Aufserdem die übrigen reuigen Sün- Titelk. 30 Blätter. (MG. Heiligcnbildn. tab. 362.)            der. Nach demselben : Bullatas nugas, fumosaque P. de Jode inuent. Guiliel. de Haen sculp. Titelk.      gaudia mundi etc. (MG. 23.) — Nach Rubenazu Opus chronographicum orbis univerei a mundi     Wilh. Swanenhurg: Christus zu Emaus. (MG. 2, 50.exordio usque ad annum M.DC.XL continens histo-      C. r. 451. Füfslins kr. V. d. Kupf. 4. Th. S. 181 f.)riam, icones — summorum Pontificum, Imperatorum,             Uerum et urbis Amstelodamensium historia. —regum, ac virorum iUustrium in duos Toinos divisum.      Auctore Job. Isacio Pontano. — Amsterodami — ex-Prior Auctore Petro Opmecro. — Antverpiae ex Tv-     cudit Judocus Hondius. An. D. 1611. Fol. (BG.)pographeio Hieronymi Verdusii CIO.ID.CXI. (BG. —             Afheeldinge van de goede Manen en Qvade wyven-VergL Lessing's stimmt]. Sehr. Th. 15. Berl. 1793.   

t'Amstelredam by David demeyn, Caert ende Const-S. 221.)                                                                               vercooper — Anno 1611. (MG. 100 M.) Federskizze von Johann Breughel mit der Jahrz. 1612. Landschaft. (Bartsch, Cat. de dess.d. Pr. de Ligne. p. 261.) Von Franz Frank wurde im J. 1612. Esther gemalt, die vor dem sitzenden Ahasverus aufden Knieen liegt. Ein Monogramm enthält den Namen des Verfertigers der Architektur. (Fr.Hub. Müller, Beschreibung der Gemäldesamml. in dem Grofsherzogl. Museum zu Darmstadt.Darmst. S. 114. nr. 321.) Geldorp malte im J. 1612. das Kniestück einer Cöllnischen Edelfrau. In der Hausmann-sehen Gemälde-S. zu Hannover. (Verz. S. 85. No. 112.) Monogramm des Heinrich Goltzius 1612: Maria Tesselschade. Boemer Visschers Dogter.Aetat. 18. Zeichnung in rother und schwarzer Kreide, bekannt gemacht von Ploos van AmsteJ.(Verzameling van Berigten etc. p. 30.)



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 ?"?:- 25 GVIL.M0 VAN NIEVLANT FEC. 1612. Ansicht des Campo Vaccino In Rom. Zu Wien,(v. Mechel S. 211. nr. 35.) Im J. 1612. malte Rubens die berühmte, durch Kupferstiche bekannte Wolfsjagd, woraner sowohl als seine Gattin Katharina Braut reitend Autheil nehmen, für den Spanischen Ge-neral Legranes. Das später zu Madrid, dann zu Paris aufbewahrte Gemälde ist jetzt in derBilders. des Lord Ashburton. (Smith P. II. p. 274. Waagen Kunstw. Th. 2. S. 84.) Etwa um 1612. gab die Erzherzogin Isabella die von Rubens gemalte Anbetung der Königein die Kirche der Verkündigung zu Brüssel. Jetzt zu Paris. (Smith p. IL p. 50. W. K. Th. 3.S. 551.) Ein Gemälde der Winklerschen Sammlung zu Leipzig von F. W* aus dem J. 1612. stellteden Zugang eines dichten Waldes am Ufer eines Flusses dar. (Hist. Erkl. S. 233. nr. 579.) — Keineswegs von Breughel, sondern von einem viel geringeren Zeitgenossen desselben rührenfolgende zwei Bilder der Goth. Gall. her: Waidgegend mit einer Fuchsjagd. (Auf Kupfer. IX. 3.) Waldgegend mit einer

Schweinsjagd im Vorgrunde. Die hier wachsenden Gräsersind fleifsig ausgeführt, eben so die hell gehaltenen Bäume, die Hunde und Männer.(Auf Kupfer. IX. 1.) (MG. 2, 59. Hecquet, Catalogue des estampea gra-vees d'apres Rubens, ä Par. 1751. 8. p. 2. nr. 5.C. r. 438.) Batavorum cum Romanis bellum, ä Com. Tacitolib. IV. et V. hist. olim descriptum, figuris nuncaeneis expressum, auctore Othone Vaenio. Antrer-piae, apud Auctorem, 1612. in 4. oblong. — (NachOtto Vänius Zeichnungen oder Gemälden hat Tem-pcsta folgende vierzig Blätter gestochen: HistoriaSeptem infantum de Lara, autore Ott. Vaenio. Hi-storia de los siete infantes de Lara, etc. Antverpiae,ap. Philippum Lisaert, 1612. Vergl. Lessing's sämmtl.Sehr. Th. 16. Berlin 1793. S. 82.) Nach Otto Veenius Gisbert van Veen. (Hub. 213.) 1612. Has venationes, aueupii et piscationis for-mulas a Davide Vincboins pictore inventas et deli-neatas Nicolaus Piscator chalcographus aeri incisas— speetatori — fruendas, dedicat. — Gedruckt totAmsterdam by Claes Janfs Vissclier. (MG. 12.) Regiunculae et villae aliquot Ducatus Braban-tiae, a P. Breugelio delineafae, et in pictorum gra-

tiam, a Nicoiao Joannis Piscatore excusae, et in lu-cein editae. Amstelodami. 1612. Mit dem Monogr.des Jobann Nicolaus Vissclier Brulliot I. P. p. 169.nr. 1344 a. (MG. 6, 45.) C I Vissclier inventor. fecit. et exeudebat. Anno1612. Landschaft mit alten hohen Gebäuden undeinem verfallenen Thore. (MG. 6, 291.) 1612. Nicola de Brvyn Inuent. et Sculptor. DerBethlehemitische Kindermord. (MG. H. nr. 1235.) —Nicola de Bruyn Inuentor et Sculp. 1612. Gefangen-nehmung Christi. (MG. 1, !>2.) Nach P. Moreelsen Wilhelm Jacob Delff derVater. (Hub. 308.) Nach Ad. Elsheimer H. Goudt P. C. 1612. Ju-piter und Mercnr bei Philemon und Baucie. 1612. Jacob Matham. Der heil, ßonifacius,(B. P. gr. III. 136. nr. 10.) — Bildniis des Herzogsvon Sully. (ib. p. 141. nr. 25.) — Bildnifs MoritzFürsten von Oranien. (ib. nr. 25 a. Additions pag. IX.) —  Nach Dionvsius Calvaert Jacob Matham. Chri-gtus zum Geiseln ausgestellt, (ib. p. 153. nr. 84.) —Nach Heinrich Goltzius Erfindung Jacob Matham.Urtheil des Paris, (ib. p. 169. nr. 161.) 1612. Paul Moreelse. (C. r. 376, 269. Hub. 242.Frenze!, C. dEinsiedel. Vol. I. p. 276. nr. 2499. vanEvnden Geschiedenis. 1.

Deel. p, 371.) Crispin de Passe der Alte. (C. r, 383. Hub. 109.) —   Nach Geldoip derselbe. (C. r. 320.) — NachFranz Pourbus derselbe. (Huber Notices gener.p. 568.) Pingehat ad vivum Paulus Moreelse, Ultrajecti:aeri incidebat W. Swanenhurg Lngd. Batavor. 1612.Cris. Passaeus excud. Ultrajecti. 1612.: Ernst CasimirGraf von Nassau. — Nach Rubens W. Swanenburg.Jan Jansen excudit. Loth mit seinen Töchtern. Johann Breughel aus Brüssel, war ein Sohn des in der Beschreibung der Kunstwerke des16. Jahrhunderts oft genug erwähnten Pieter Breughel. Das Jahr 1569. wird als sein Geburts-jahr angegeben. Da der Vater um diese Zeit gestorben seyn soll, wurde Johann von PieterGoekindt unterrichtet. Zur Unterscheidung von anderen Künstlern Namens Breughel, pflegte man ihn den FIu-weelen, Breughel de Velours, Sammet-Breughel zu nennen, nicht etwa zur Bezeichnung einesweichen Pinsels, sondern nur wegen seiner Kleiderpracht. In jüngeren Jahren, aber auchspäter malte er Blumen. (Houbr. I. 86.) Da nun die Zahl seiner Werke in den Gallerien soaufserordentlich grofs ist, haben einige, wie von Mechel, einen

Blumenbreughel angenommen,dem sie die bei den Jahren 1601. 1610. 1625. von mir erwähnten Gemälde zugeschriebenhaben. Johann Breughel begab sich nach einem kürzeren Aufenthalte zu Bologna nach Rom,wo er dem landschaftlichen Fache sich widmete und darin zu so grofsem Ansehen gelangte,dafs seine Werke in allen Ländern begehret wurden. Zu Berlin findet man die Schmiede des Vulcan, worin Hendrick van Baalen (W. S. 181.nr. 194.), das Fest des Bacchus, worin Rottenhammer die Figuren verfertigt hat (W. S. 178.nr. 119.), ferner die auf Latona's Flehen in Frösche verwandelten Bauern. (W. S. 175. nr. 168.)



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 ? 26 Auf einem Gemälde zu Paris hält Urania, von einem Kinde begleitet, die Himmelskugel. (No-tice des tahleaux. p. 71. nr. 322.) Zu Berlin sind zwei mit Vogelfang beschäftigte Nymphender Diana. (W. S. 201. nr. 292.) Die Nymphen, welche nach geendigter Jagd das erlegteWÜdpret auf Maulthiere legen, hat Heinrich van Baalen in Johann Brenghers zu München be-findliche Landschaft gemalt, (v. Dillis nr. 215.) Auch Heinrich de Klerk pflegte desselbenLandschaften mit reitzenden Nymphen zu schmücken. Von Johann Rottenhammers Hand sinddie Figuren der Schlacht zwischen den Griechen und Amazonen (Waagen S. 189. nr. 227.),von Rubens Vertumnus und Pomona in einer geprieseneu Landschaft Breughels. (Iloubr.I. Deel. p. 86.) Eine andere Klasse bilden die Landschaften, worin man die Schlacht von Arbela (Noticed. tableaux. p. 72. nr. 324.) und Scipio des Africaners Enthaltsamkeit sieht, (v. Manul, nr. 2212.) Betrachten wir jetzt die mit biblischen Ereignissen staffirten Landschaften. De Bie, später Le Court van der Voort zu Leiden

besafsen das Paradies, worin Rubensden Adam und die Eva gemalet und weislich in die Nähe gestellt hatte. (Iloubr. 1. Deel.p. 87.) Vielleicht dasselbe Werk ist jetzt in der Gallerie im Haag. Die Gegend ist eben, imreichsten Pflanzenwuchse dargestellt; an beiden Seiten ziehen sich dichte Baumgruppen bisgegen die Mitte, wo wir durch eine Oeffnung die Tiefe des Waldes und das Feld, und daraufdas saftige Grün der jugendlich üppigen Vegetation in allen Abstufungen bis zum scharfenLichte gewahr werden. Selbst an den Stämmen der Bäume schimmert dieses helle Gründurch, fast leuchtend, als ob die Pflanzenwelt im Paradiese eine ewige Jugend gehabt, mitdem kräftigen Wüchse reiferen Alters die zarte Faser und das saftreiche Zellgewebe jungerSprossen vereint habe. (Schnaase S. 25 f.) Auch die Thiere dieses Hauptwerkes sind unver-gleichlich. Ein Gemälde dieser Art soll auch in der Gallerie des Fürsten Paul Esterhazy vonGalantha in Wien seyn. (Catalog S. 16.) Das Verbot der Frucht findet man zu Paris (Noticed. tabl. p. 71. nr. 321), das Paradies mit dem Sündenfalle in der Ferne zu Berlin. (WaagenS. 187. nr. 219.) Zu dieser

Classe gehören der mit seiner Familie und den Thieren in dieArche ziehende Noah (Esterhazy von Galantha in Wien. Cat. S. 18.), die Schlacht der Israe-liter und Amaiekiter (zu Dresden S. 238.) und der vom Wallfische ausgespieene Jonas, (v.Manul, nr. 2215.) Neutestamentlichen Inhaltes sind folgende Gemälde. In einer Landschaft die heil. Familiemit Engeln unter einem Blumen- und Fruchtgehänge, welches den Namen Maria bildet.(v. Dillis nr. 282.) In einem anderen Gemälde dieser Art hat Gonzales Coques die Figurenverfertigt, (v. Mannl. nr. 062.) Mehrere Blumenguirlanden BreugheFs, in welche Rubens oderFranz Franck Maria und das Christuskind malten, habe ich hei Gelegenheit eines ähnlichenGemäldes der Gothaischen Gallerie erwähnt. Im Opfer der drei Weisen hat Franz Franck derSohn (v. Mannl. 3. B. nr. 2370.) und in der Ruhe auf der Flucht nach Aegypten JohannRottenhammer die Figuren gemalt, (v. Manul, nr. 2218. — Im Haag. Schnaase S. 26. Einsolches Sujet wurde auch aus dem Pariser Museum herausgegeben. Filhol IV. 233.) Freigebig, wo nicht verschwenderisch mit Figuren Hefs Breughel Johannes den Täufer

ineiner Wüste predigen, die einer Wüste so unähnlich sah, dafs sie leicht der anmuthigsten Gegendden Vorzug streitig machen konnte. In andern Landschaften Johann Breughels findet man denauf dem Schiffe predigenden Jesus, wie zu Dresden (S. 208.) und nochmals zu München(v. Dillis nr. 311.), ferner die Einsetzung des heil. Abendmahles, das Fest des Osterlamines(v. Mannl. nr. 2622. 2623.) und die Kreuzigung Christi mit sehr vielen Zuschauern, (v. Mannl.nr. 2204.) Johann Breughel malte auch die Versuchung des heiligen Antonius (v. Mechel S. 186.nr. 70.), den heil. Hubertus mit dem Hirsche (v. Mannl. nr. 2577. — Auch zu Berlin. WaagenS. 202. nr. 272.) und den durch ein Dorf reitenden heil. Martin, (v. Mannl. nr. 2206.) Aufser dem hier erwähnten ist noch eine aufserordentlich grofse Menge von LandschaftenJohann Breughels in den Gallerieen, besonders zu Dresden und in den K. Baier. Sammlungenvorhanden, die aber der historischen Staffage ermangeln, und darum nur durch sehr umständ-liche, weitläuftige Beschreibungen bezeichnet werden könnten. Als ein achtes Werk Johann Breughels ist folgende Landschaft der

Gothaischen Galleriehoch zu schätzen. In einer weiten Ferne zeigen sich hohe Felsen mit Burgen. Näher stehenländliche Gebäude am Ufer eines breiten Flusses. Links im Vordergrunde fährt ein Baueraus einem tiefen Walde einen zweispännigen Packwagen. Voran geht ein Mann, der einenSack trägt. Mit einer sitzenden Frau, die einen Korb auf dem Schoofse hat, unterhält sichein vor ihr stehender, auf einen Stab sich stützender Mann, hinter dem ein kleiner Hund ist.Rechts auf dem gewächsreichen Ufer eines Wassers, auf dem zwei Männer einen Kahn fort-



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 2? rudern, verweilen mehrere Personen. Die Bäume, auf welchen Eichhörnchen und Vögel ver-weilen, sind ganz durchsichtig, die Figürchen hübsch und anziehend und auch das Uebrige istvollkommen und meisterhaft. (Sehr breit. Auf Holz. IV. 42.) Eine sehr kleine kreisrunde Herbstiandschaft der Gothaischen Gallerie ist sehr reich anden manchfaltigsten Gegenständen. Bei dem grofsen, im Vorgrunde stehenden Apfelbaumsind viele ungemein zart und niedlich gemalte Figuren verschiedenen Alters und Geschlechtsmit der Abnahme des Obstes beschäftigt. Nächst dieser hervorragendsten Parthie, werdennoch andere Dinge der manchfdtigsten Art, an denen die Landschaft, wie die übrigen JohannBreughels, sehr reich ist, z. B. das Getreidefeld, die Aufmerksamkeit der Kenner reizen undfesseln. Rechts jenseits eines Wassers stehen einige Häuser. Alle Gegenstände sind höchstausgeführt und vollendet, in äufserst frischem Colorit; Luft und Ferne wie gewöhnlich zu blau— vielleicht nur Folge des Ausbleichens der nicht völlig haltbaren Farbe oder des

Vortreten»des Ultramarin. (Auf Holz. IX. 85.) Solche kleine runde Landschaften findet man auch in der Dresdener Gallerie. (Verz. v. J.1837. S.86. 180. 181.) und in den K. Baier. Sammlungen, (v. Mannl. nr.2219. 2230. 3216.) Einähnlich gestaltetes landschaftliches Bildchen ist mit der Buhe auf der Flucht nach Aegyptenstaffirt. (v. Manul, nr. 3216.) In einer dritten Landschaft der Gothaischen Gallerie, welche ich nur für Copie einesBreughelschen Gemäldes halte, ist ein grofser Flufs von mehreren Fahrzeugen belebt. Unterden rechts befindlichen Häusern hebt sich die Windmühle hervor. In der Mitte werden Fahr-zeuge bepackt. Weibsieute sitzen auf einem mit drei Pferden bespannten Wagen. Aus demThore, über welchem ein thurmartiges Haus sich erhebt, reitet ein Mann auf einem Schimmelheraus. Ein einspänniger Karren nähert sich dem Thore. In dem vollendeten, schon wegender zum Theil sehr gelungenen Figuren anziehenden Gemälde erscheinen die ferneren Gegen-stände und die Luft allzu blaulich. (Auf Holz. IX. IT.) Johann Breughel zwang, wie Coninxloo und andere seiner Vorgänger, die weiten Aussichtender niederländischen

freien Gegenden in den engen Raum seiner Gemälde. So sehr man ihrerreichen Ausführlichkeit und bunten Fülle Gerechtigkeit widerfahren lassen mufs, reizen dochdie kleineren derselben mit ihren so sorgsam behandelten Vorgründen den Kenner am meisten.Die Blumen und Kräuter, die Bäume, die Insecten und die so geistreich gezeichneten und tou-chirten, gewöhnlich mit sehr freigebiger Hand angebrachten menschlichen Figuren wird manallezeit mit Vergnügen betrachten. Auch in der naturgemäfsen Darstellung der Ufergegend mitihrem ausgerissenen, oder von den Krümmungen des Flusses unterwaschenen Erdreich, ihrenSumpfstellen und Sumpfgewächsen hat Breughel den viel später auftretenden, eben hierin aus-gezeichneten Landschaftern nicht wenig vorgearbeitet. Durch die Bindung der Farben unddurch die Beleuchtung ist oft mit Ueberwindung nicht geringer Schwierigkeiten ein grofser,nicht unharmonischer Wechsel von Licht und Schatten hervorgebracht. Wie Aegidius Coninx-loo, Paul Bril, Vinkboom und Savary hätte auch er mit Hülfe des Ultramarin» die Luft undblaue Gegend wo möglich noch höher als die Natur

gefärbt. Die genannten Maler bleibenallemal gluckliche Urbeber von gefährlicher Nachahmung für die Sclaven der Manier- Oefters hat Breughel seine niedlichen Figürchen von der manchfaltigsten Erfindung undCompositum dem freien Pinsel des Gebirgmalers Jodocus Momper (Houbr. I. Deel. p. 87.)oder Steinwyckfs Architekturstücken zugesellt. (Vergl, das unter dem J. 1621. beschriebeneGemälde.) Das in van Dyck's Icones Principum stehende, von van Dyck geätzte Blatt tab. 12. hat dieUnterschrift: Joannes Breughel Antverpiae pictor florum et ruralium prospectuum. Sehr viele Stecher haben nach Johann Breughel's Blättern gearbeitet. (C. r. 251.) Die in der Huberschen Kupferstichs, zu Gotha befindlichen sechs Blätter haben Crisp. dePas, Aeg. Sadeler, Duncker und J. Ph. Le Bas gestochen. Ungleich reichhaltiger ist die ältereAbtheilung der Gothaischen Kupferstichsammiung. Auch in der Sammlung der unter Le Brun's Leitung herausgegebenen Blätter findet maneinen schönen Kupferstich \on Weisbrod, welcher die Gröfse des Breughelschen Gemäldes hat.Ein von einem Kahne befahrenes Wasser zieht sich um die Häuser des im

zweiten Grundeliegenden Städtchens. Um des übrigen Details nicht zu gedenken, ist dem sumpfigen, mitSchilf bewachsenen Wasser des Vordergrundes so grofser Fleifs gewidmet, dafs sogar die ausdemselben hervorguckenden Frösche nicht vergessen sind. (4. livrais. nr. 6.) — 1613. Zeichnung von Paul Bril. Einst in Crozal's Besitz. (Mariette p. 108. nr. 923.) Winkler zu Leipzig besafs eine von Gillis Hondekoeder im J. 1613. gemalte Landschaft.(Historische Erklärungen der Gemälde, welche Gottfr. Winkler in Leipzig gesammlet. Leip- 7*



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 ? 28 zig. 1768. S. S. 148. nr. 372. Der bescheidene Verfasser des Buchs biete Franz Wilhelm Kreuchauf.) In dieser Zeit wird Rubens das Büdnite seiner ersten Gattin, in ganzer Figur und Le-bensgröfse, gemalet haben. Sie hält ihren ungefähr zweijährigen Sohn auf dem Schoofse. ZuMünchen, (v. Mannlich nr. 1051. v. Diilis nr. 513.) A Bloemerd Inu: B a Bolmerd: fecit. 1613. (MG.     in Aegypten. Dieses berühmte Naehtstück ist unterH. 1193. Hub. 281.)                                                           dem Namen der Milchstraße bekannt. — Nach Eis-Heinrich van der Borcht der Vater. (Hub. 328.)     heimer derselbe: Kleine Landschaft mit anbrechen-Nicolaus de Bruyn. Der Engel des Herrn er-      der Morgenrtfthe. (Aurora.)klärt Esdra den geheimen Sinn aller seiner Ergehet-             1613. Crisp. Passaeus figur. sculp. et exe. (MG.nungen. (v. B. A. z. K. 2. B. S. 101.) - N. de Bruyn      Effigies Imper. tab. 221.)Inuentor et S. 1613. Himmelfahrt Christi mit vielen             Simon de Passe. (Hub. 113.)Figuren. (MG. 1, 119.) Nach Rubens Erfindung Titelk. zu Aguilonii Vita

B. virgints Teresiae a Jesu ordinis Carme-      Optik. (C. r. 482.)litarum excalceatorum piae restauratricis. — Antver-             Nach J. Matham J. van Sickern, Brustbild eines piae apud Adrianum Collardum (d. i. Collaert) et     Afrikanischen Fürsten. Holzschnitt. (Hub. 205. B. P. Cornelium Galleura. M.DC.XHI. Mit Inbegriff des      gr. HI. 212. nr. 1.) Titels 24 Blätter. (MG. Heiligenhüdn. tab. 437 sq.)               Amoeniores aliquot regiunculae a Cornelio Nico- Naeh Ad. Elsheimer H. Goudt. Palat. Comes.      Iai a Wieringen delineatae et aeri aqua forti inscrip- 1613. Tobias, vom Engel geführt, schleppt hinter      tae per Nicolaum Joannis Piscatorem. Arastelodaim «ich den Fisch. (Der grofse Tobias). — Nach Ad.      in aedibus Davidis de Meine. 1613.Elsheimer H. Goudt fee. 1613. Nächtliche Flucht Von Abraham Jansens wurde im J. 1611. die Eintracht gemalt. Zu Antwerpen im Saaleder alten Bogensehützengesellschaft. (Descr. d. pr. ouvr. de peint. — d. Eglises. — d'Anvers.p. 91. Descamps Reise. Leipz. 1171. S. 225.) M1ROV. F. 1611. liest man unten in der Mitte auf einem, erst im J. 1833. von dem regierendenHerzoge angekauften Gemälde der

Goth. Gull., welches um so willkommener ist, je seltener dieWerke dieses Niederländischen Landschaftmalers sind. Links ein Wald, mit schönen starkbelaubten Bäumen, auf welchen einige Vogel sitzen. Ein Jäger, von einem weifsen Pferde ge-tragen, vor welchem lauernd ein Hund liegt, schiefst eine Flinte in den Wald ab. Der zweiteJäger, mit einem grünen Rocke und rothen Beinkleidern angethau, liebkoset ein Windspiel.Ein dritter, fast überall schwarzer Hund, der schön gemalt ist, liegt hinter diesem Jäger. ImVordergrunde wachst schönes Gras und rechts öffnet sich die Aussicht auf ein Wasser, einWäldchen und felsige Berge. Das Kolorit schön und lebhaft. (Auf Kupfer. XII. s. n.) Aehnlichen Inhaltes ist ein Gemälde des König!. Museums zu Berlin, welches die Jahr-zahl 1653. (?) haben soll. Ein Jäger schiefst innerhalb eines Wraides nach Enten, die in einemWasser sind. Noch ein Gemälde mit Bäumen, einem dreispännigen Wagen, einem Reiter undbadenden Enten hesafs W'inkler in Leipzig. (Hist. Erkl. S. 176. nr. 436.) Zu Schleisheimfindet man das Innere eines Waldes mit Christi Versuchung in der Wüste von Anton Mirouselbst

staffirt, in wohlgezeichneten und frei behandelten Figuren. (Auf Kupfer, v. Mannl.3. B. nr. 2411.) Endlich ist mir eine kleine auf Kupfer gemalte Landschaft der Wiener Gal-lerie bekannt. Dieselbe ist mit der Bekehrung Sauii belebt, (v. Mech. S. 118. nr. 29.) Die in der Kupferstichsammlung (MG. 19.) befindlichen Ansichten der Umgegend desSchwalbacher Bades, welche nach Anton Mirou's Zeichnungen im J. 1620. von MatthäusMerian gestochen wurden (Novae quaedam ac paganae regiunculae etc.), gehören zur DeutschenSchule. — P. P. RUBENS, 1614. Jupiter und Antiope. Im Besitze der Frauen von Knyff zu Ant-werpen. (Smith P. II. p. 213.) P. P. Rubens 1614. Amor schnitzt einen Bogen. Nach Correggio, aber mit vielen Ver-änderungen. Zu München, (v. Manul, nr. 679. Smith P. II. p. 77. v. Dill. nr. 546.) Nichts ist, wie Waagen bemerkt, charakteristischer für die auf das Dramatische gerichteteGeistesart von Rubens als die Wahl der Gegenstände, welche er aus dem Kreise der Mytho-logie der Griechen und der alten Dichter getroffen, und nirgends erscheint er so als freierund eigentümlicher Dichter, als in der Behandlung derselben.

Nicht leicht hat auch ein an-derer der neueren Maler so viele an den lebendigsten Motiven fruchtbare Gegenstände ausdem Alterthume behandelt. Als ein um 1614. von Rubens verfertigtes Gemälde der Lichtensteinischen Gallerie findeich erwähnt Erichthonius nach Ovid. (Smith P. II. p. 100.) Auch eine dazu angefertigteSkizze wird erwähnt. Sie befand sich in van Schorels Sammlung. (Antwerp. 1774. Smith.P. II. p. 190.)



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 29 Vermuthlich nach jenem Gemälde hat ein geringer Deutscher Maler aus der Zeit desVerfalles der Kunst eine Copie verfertigt: Cecrops Töchter öffnen das Körbchen, worin Pal-las den Erichthonius verschlossen hat. Die drei nicht wenig beleibten Jungfrauen Aglauros,Herse, Pandrosos sind nackt. Die erste, links gewendet an der rechten Seite des GemäldesImieend, Öffnet das Behältnifs, in welchem das schlangenfüfsige Kind liegt. Ein bellendesHündchen springt an dem Körbchen in die Höhe. Die zweite Jungfrau hat auf das rechteKnie sich niedergelassen und die dritte steht rechts gewendet an der linken Seite des Ge-mäldes. Hinter der ersten erhebt sich ein verzierter Springbrunnen. (Auf Leinwand. V. 21.) Dieses Gemälde, welches an Umfang eines der grofsten der Gothaischen Gallerie ist, ver-dient nur hinsichtlich der anmuthigen Gruppirung einige Aufmerksamkeit. Jede einzelne Ge-stalt ist in ihrer vollen Kraft und Bewegung auf die Handlung gerichtet. Alle vereinigen sichdaher natürlich in der Mitte derselben und die Gruppe wird dadurch so

belebt, dafs sie, wieein Moment eines grofsen Dramas, uns unmittelbar in dasselbe hineinführt. Dagegen tretendie Mängel, welche schon das Original enthalten dürfte, in der schlechten Copie noch wider-wärtiger hervor. So das Unedle, das nicht im Mindesten Idealische der dickleibigen, nacktenGestalten, in denen die Zeichnung nicht selten auf empörende Weise vernachlässigt ist. In Hecquet's Catalog der Kupferstiche nach Rubens finde ich folgendes Blatt angeführt:Die Geburt des Erichthonius (d. h. derselbe in dem Korbe). Ora Miron, humeros .... fingerenemo potest. P. Van-Sompei Sculp. P. Soutman Ex. (Hecq. p. 60, nr. 26. C. r. 465.) Neben Cekrops drei unbekleideten Töchtern kann man Rubens drei Grazien (zu Blenheim,Madrid, Florenz. Wicar et Mongez. — Auch von P. de Jode gestochen), die drei Göttinnenvor Paris (zu Madrid und Dresden), die Toilette der Aphrodite (Aus Rubens Schule. Zu Flo-renz. Wicar et Mongez.), auch die drei in einem Garten schlafenden Nymphen betrachten,welche ein Schäfer belauscht. (Zu Wien.) Alle diese Gemälde wirken durch geistreiche Mo-tive und durch noch andere Vorzüge doch so

hinreifsend, dafs es keinem unbefangenen Be-schauer einfallen wird, hier antike Formen und Charaktere zu verlangen. — Die von Rubens gemalte Himmelfahrt der Maria wurde im J. 1614. von dem ErzherzogeAlbert und der Isabelle der Kirche Notre Dame de la Chapelle zu Brüssel verehrt, (SmithP. II. p. 50. Michel p. 68.) H. V. S. 1614. Diese Buchstaben sollen auf einem Gemälde Heinrich's van Steinwyckdes jüngeren zu lesen seyn. (Brulliot II. P. p. 160. nr. 1265. Nous svons trouve ces lettressur un tableau dans la galerie royale de ia Haye, representant des bätimens avec figures.) H. v. Stein. 1614. In einem gepflasterten Saale essen an einem Tische vier Personenu. s. f. Gemälde zu Schwerin, (Groth S. 68.) Antonius Tempestius inventor Com. JBoel feeifc           Cri^pianus Passaeus sculptor et ad vivuni figu> KCl 4.: Carolus innumeris redimitus tempora Jauris,     rator. 1614.: Florentius Com es a Culenbürch. (MG. Bellorum vitat fremitus, atque otia quaerit etc. (MG.     EflGgies Du cum. tab. 326.) — JVach Jac. Bassano B. Z. tab. 29.)                                                            derselbe: Mißhandlung Christi. (Fü. kr. V. III. 77. 1014. Kicolaus

de Bruyn, der Sohn. Johannes     Huber, Winckler II. 92.) predigt in der Wüste. (MG. H. nr. 1233.) — 1614.           Simon Passaeus. (C. r. 384.) Nicola de Brujn I et S. Der heil. Hubertus (oder           Egidius Sadeler ad vivuni delineavit, et — DD. Eustachius) bemerkt das fcrueifix zwischen den Ge-     Pragae — M.DC.XIIII. Verherrlichung des verstor- weihen eines Hirsches, Sehr hoch. (MG. 1, 150.)        benen Kaisers Matthias. (MG. 9 M.) — Egidius Nach Bloemaert Iloctius a Bolswert. (C. r. 243.     Sadeler ad yivum delineavit Pragae 1614.: Joann: Hub. 281.)                                                                  Matthaeus a Wackenfels. (MG. 9 M. BG. Eff. Duc. Theodor Galle fecit et exeudit.: B. Coleta. Mit     tab. 382. C. r. 498. Hub. 177.) Dedic. v. J. 1614. (MG. Heiligenbildn. tab. 107.)               Joan. Sadeler Monachiensis scalpsit. 1614.: B. Topographia variarum regionum, inventa a Ma-     Johannes Capistranus. (MG. Heiligenbildn. tab. 356.) theo Bril. Hondio excusa 1614.                                         Nach Hans von Aachen Raphaet Sadeler der G de hondecoutre Inuentor 1614 Joan Länder-     Junge zu München: Christi de morte trinmphus. selius

Schulp. Visscher exeudit. (MG. H. nr. 1340.)      (Hub. 171. C r. d. cab, d'est. de Winckler. p. 9. Johann Müller. Bildnifs H. L. Spieghel's. (B. P.     nr. 41.) gr. III. 270. nr. 14.)                                                          Nach Cornelia Visscher Andr. Stock. (C. r. 557.) Federzeichnung auf Pergament von Ph. van den Bosscher aus dem Jahre 1615. Gebirgige Landschaft mit weiter Ferne. Ein Fiufs schlängelt sich durch die Berge u. s. f. (Aehrenlese a. d. Felde d. Kunst. 1. Abth. S. 98. nr. 652.) [A. yan Dyck seit 1615. in Rubens Schule. Smith P. III. London. 1831. p. XVIII.] In der Gallerie des Pariser Museums wird ein von Franz Porbus dem Sohne im J. 1615. gemaltes Bildnifs Heinrich's IV., Königs von Frankreich, aufbewahrt (Notice des tableaux, p. 108. Fiihol T. XI. N°. 5.) 8



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 30 Derselbe Franz Porbus der Jüngere malte Im J. 1615. das Brustbild eines Mannes inschwarzer Kleidung und weifsem Kragen. 55n München, (v. Mann!, nr. 611. v. Dillis nr. 669.) Rubens. Siehe Michel p. 358. Bin männliches Bildnil's von Rubens mit der Jahrz. 1615. enthält die LichtensteiniseheGallerie. (Smith P. IL p. 104.) Auch malte Rubens im J. 1615. das Bildnifs der Erzherzogin Nabella. (Smith. P. IL p. 315.) A. Saliaert malte die von der Infantin Isabella im J. 1615. veranstaltete Procession fürdie Kirche Notre Dame des Victoires sur le Sablon zu Brüssel. (G. P. Mensaert, Le peintreamateur. I. P. p. 4.) Die Kaiserliche Gemäldegallerie in Wien besitzt das Innere einer Gothischen Kirche vonHeinrich van Steinwyck dem Jüngeren mit der Jahrz. 1615. Dieser Zeit dürften folgende zwei von einem Meister verfertigte Bildnisse der Gothai-schen Gallerie angeboren: Bildnifs eines Mannes mit weifsem Faltenkragen und schwarzem Rocke. (Auf Holz.VH. 33.) Bildnifs eines vornehmen Frauenzimmers mit reichem Kopfputze, weifsem Faltenkragenund goldenen

Brustketten. Dunkeler Grund. (Auf Holz. VII. 35.) Heinrich Goltsius. Anbetung der Hirten. (B. p.gr. III. 17. nr. 21.) — Cadmus zu Delphi, (ib. p. 108.nr. 1.) Feter de Jode. 1615. Petrus Ieaac pinxit ad vivum. AdrianusMatham eculp. Christian Prinz Ton Dänemark. (MG.Eff. Imp. tab. 272.) 1615. Nach Heinrich Goltzius Erfindung JacobMatham. (B. P. gr. III. 163. nr. 116.) — Die Mond-gottin und ein die Guitarre epielender Liebender,(ib. p. 168. nr. 148 ) — Nach Taddeo Zucchero Ja-cob Matham. Christus, im Oelgarten betend, (ib.p. 192. nr. 238.) Nach Michael a Miereveit Johann Müller. Am-brosius Spinola. (ib. p. 282. nr. 59.) — Nach PeterPaul Rubens Johann Müller. Albert, Erzherzog vonOesterreich. (ib. p. 283. nr. 62.) Nach Rubens. Büste des Seneca in Lipsii Aus-gabe des Seneca. Antv. 1615. Fol. (C. r. 484. Sm.II. 332.) Reverendissimo — Melchior! Kiesel, Dei GratiaEpiscopo Viennenei — Fecit et obtulit — AegidiusSadelcr. Anno 1615. Kniestück, "wahrscheinlich dasBildnifs jenes Bischofs. (MG. E. Z. tab. 77.) — PaulBril iiiuent. (Mit Dedication von) Egidius Sadeler sculptor M.D.C.XV. Egidi Sadeler exeud. Januariug.Februarius. Große Landschaft

mit sehr vielen Fi-guren. (MG. 6, 281. Huber Notices gen. 571.) P. Remigius de Bozulo Cappucino, inuentor. P.Candidus figurauit. 1615. Raphael Sadeler. Obenauf Wolken Maria mit dem Christuskinde von musi-cirenden Engeln umgeben, unten zwei Heilige, wel-che über die unbefleckte Empfängnifs disputiren.(MG. 10 Z. tab. 54. Nochmals MG. Heiligenbildn.tab. 142. Vergl. Hub. 172.) — Raph. Sadeler Jun.exeudit: Philippus Franciscus Faxicura. Ex JaponeLcgatus Regis Voxunensis ad Paulum V. Pont. M.Romam venit VII. Calend. Novemb. 1615. (MG. Eff.Duc. tab. 572.) Nach Heinrich Goltzius Erfindung Johann Säen-redam. Ein Bauer und eine Bäuerin. (B. P. gr. III.250. nr. 102.) •— HG. J. Joannes Janssonius Exe.1615. Diligentia. Quem labor assiduus etc. (MG.90 M- In B. P. gr. III. 257. nr. 116.) David Vinckenbooms. J. C. Visscher exe. Land-schaft mit einem Flusse, einer Brücke, einem Dorfc.(C. r. 554.) Amoris divini emblemata. Antv. 1615. (Kunst-Bl. 1821. S. 416.) Ein Gemälde des 16 oder 17jährigen Anton van Dyclc, mithin aus dem Jahre 1615. oder1616. ist der heilige Martin, der seinen Mantel mit einem Armen theilt, in der Pariser Gal-

lerie. (Filhol III. 212.) — Ueber Joost Cornelisz Droogsloot s. v. Eynden I. 432.1616. Johann van Ravesteyn. (Watelet et Levesque Dictionnaire T. IV. p. 318.)Der vom Kreuze abgenommene und auf den Knieen der Jungfrau ruhende Christus, einGemälde von Rubens, wurde 1616. in der Capucinerkirche zu Brüssel aufgestellt. Jetzt ist esim Museum dieser Stadt. (Michel p. 65. Smith P. IL p. 49.) Petrus Kärius Flander exe. 1616. Em sehr gro-fser Prospect von Constantinopel. Nach Taddeo Zuccheri Jac. Matham. (C. r. 221.) Simon Passaeus fig: et sculp: Londini. ComptonHolland exeud: ibid: The High and mightic andmost vertuous Princesse Anne Queene of Great Bri-taine — A<>: 1616. (BG. Eff. Imp. tab. 225. Vergl.Hub. 113.) Michael Pregel sculpsit, Anno 1616. Balth. Cay-mox Ex. Si mihi divitiae sint omnes totius orbis.(MG. 100 M.) Egidius Sadeler de facie expressit — Pragae —M.DC.XVI. Der Kaiser in halber Figur. (MG. 9 M.BG. Effig. Imp. tab. 106.) — Kaiserin Anna in hal- 1616. Nach Abr. Bloemaert Boetius a Bolswert.(Hub. 281.) Nach Michael Joannis Mireveld Johann Eilard:Heinrich von Nassau. (MG.) Septem Sapientum Graeciae

Icones manu deli-neatae aereque expressae a Jacobo Gheynio juniore etc.HagaeCom. 1616. Fol. (Frenze!, C. d'Einsiedel. Vol. Lp. 235. nr. 2118.) Heinrich Goltsius. Studium, das Brustbild einesjungen Frauenzimmers und das eines jungen Mannes.(B. P. gr. III. 112. nr. 89.) Esaias van Hülsen. 1616. Arabesken und Figu-ren für Goldschmiede und Schlosser, schwarz aufweifsem Grunde und erhöhet.



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 31 ber Figur. (MG. ib. BG. ib. tab. 107. C. r. 498.Hub. 178.) Nach Heinrich Goltzius Erfindung Johann Saen-rcdam. Nymphen aus dem Gefolge der Diana. (B. P-gr. III. 240. nr. 59. MG. 13- MG. 4 Z. tab. 64.) —Ein nacktes Frauenzimmer, die eich in einem vonAmor gehaltenen Spiegel beziehet, wird von einemMaler gemalt, (ib. p. 250. nr. 100. MG. 10, 42.) Jan van den Felde Fecit. A<>. 1016. C I VisscherExcudebat.: Januarius. (in Duodecim anni mensiumnnva et graphica Delineatio, aeri ioeisa a JoanneVeldio. et totidem Tetrastichis illustrata a R. VitelUoZirizaeo. Amstelredami, Excudebat Joannes Janso-nius junior.) MG. 6, 193. — Jan van de Velde fecit Claes Jans Visscher excudebat Anno 1616 Vierde deel.(MG. 9.) — Jan van den Velde fecit. Gedruckt totAmsterdam by Claes Jansz Visscher. Anno 1616.Vyfde deel. (Den Titel mitgezählt, zwölf Blätter.MG. 19. Vergl Hub. 361.) Uytlegging op den Metamorphosis Puh. OvidiiNaeonis etc. door Carel van Mander Schilder t'Am-sterdam 1616, 4. (Paquot Memoire« pour senlr äI'hist. litt, des Pays-Bas etc. T. I. p.

367.) Omnium Belgii, sive inferioris Germaniae regio-num descriptio: Ludovico Guicciardino, nobili Flo-rentino, authore. — Regnero Vitellio Zirizaeo inter-prete. — Arnhemii, ex officina Johannis Janszonü.Anno 1616. Queerqu. Ein von Johann Breughel im J. 1617. verfertigtes Gemälde zeigt das Gestade von Sche-velingen mit vielen Figuren. (Gestochen von Chedel unter dem Titel Vente de Poisson äScheveiingbe. Catalogue des Iivres, tableaux — de feu M. le Comte de Vence. ä Paris. 1760.8. p. VH. nr. 2J.) Mit dem Monogramme des Kornelis Kornelissen, gen, Kornelis van Harlem, und der Jahrz.1617. ist die badende Bathseba des Königl. Museums zu Berlin bezeichnet (W. S. 186. nr. 215.) Jacob de Bie. (Hub. 318.) 1617. Nicolas de Br. Inuentor et S, IUI BoeckMose XXIII. Cap. ßalaam, statt dem Volke Gotteszu fluchen, segnet und lobt es in Gegenwart desMoabitenkönigs Balac. (v. B. A. z. K. 3. B. S. 99.MG. 1, 18.) — N. de Bruyn Inuentor et Scul. 1617.IUI Boeck Mose XXV. Cap. Der Israeliten Abgöttereiund Hurerei mit den Töchtern der Moabiter. Tanzendeund verliebte Paare. MG. 1, 16. (Das grofse Fest derJuden, nach den sechs Jahren

der Dienstbarkeit, Hub.5. B. S. 158. nr. 4.) — N. de Bruyn Inuentor et Scul.1617. IUI Boeck Mose XXX. Cap. (Vergl. Zani Enci-clopedia P. II. Vol. III. p. 223.) — Nicolas de bruin fecit.CI Visscher ex. 1617. Titelkupfer zu einer Sammlungspielender Kinder, welche Blätter Nicolaus de Bruynschon im J. 1594. verfertigte. (MG. 61.) Nach Rubens Johann Collaert. Titelfo. zu 'TVaders Boeck. (C. r. 484.) Ex vultu expreesit Michael Johannis a Miereveitpictor Delfensis, aeri ineidit Wilhelmus Delff. 1617.:Johannes ab Oldenbarnevelr. (MG. Eff. Duc. tab.443.) Hub. 309. I D G (als Monogr.) 1617. Vertu mesure dubouheur. Herenles. (MG. 14. Z. tab. 8.) Nach Rubens Com. Galle. Titelk. zu Bosii Cruxtriumphans. (C. r. 482.) 1617. Jacob Matham. Büdnifs des HeinrichGoltzius. (BP. gr.IH.140. nr.22.) — Nach TaddeoZucchero Jacob Matham. Hochzeit zu Cana. (ib.p. 192. nr. 236.) — Christus wäscht der Apostel Füfse,(ib. nr. 237.) Michael a Mierveit ad viuum pinxit. MarcusAntonius de Dominis 1617. (MG. 136. tab. 166.) Nach van Somer Simon de Passe- (Hub. 113.) Aeg, Sadeler ad vivum delineavit, et DD. PragaeM.DC.XVH. Joannes Petrus Magnus Comes Falati-

nus. (MG. 9 M.) — Aegidius Sadeler. fecit Pragae1617.: Torquatos Tassus. (MG. 9 M.) — Aeg. Sa-deler fecit 1617.: Effigies Adami Baronis a Traut-mansdorf. (MG. 9 M. BG. Eff. Duc. tab. 376. —C r. 499. Hub. 178.) I. V. Velde Fecit C I Visscher excudebat. 1617.Voyci le pont Romain, et toutes ses struetnres etc.(MG. 26, 66.) — Johann van de Velde. (Hnber Not.gen. 529. — C. r. 550. Hub. 361. Frenzel, C d'Ein-siedel. Vol. I. p. 383. nr. 3578.) Klaus Jansen Vischer. Das Monogramm des Kornelis van Harlem und die Jahrz. 1618. stehen auf einem Ge-mälde des Königl. Museums zu Berlin. Um einen mit Efs- und Trinkwaaren besetzten Tischsind mehrere gröstentheils nackte Männer und Frauen versammelt. (W. S. 197. nr. 264.)1618. Johann van Ravesteyn. (Watelet et Le'vesque Dictionnaire T. IV. p. 318.)II; v. Steinweyck f: 1618. Das Innere einer Kirche. Zu Wien. (v. Mechel S. 201. nr. 65.) W. Val Inue. N. Las sculp. Titelkupfer von HetSchilder Boeck — Door Card van Mander. VAm-sterdam — By Jacob Pieterfs Wächter — Anno1618. Nach Mich. Miereveit Johann Müller: MoritzPrinz von Uranien. (B. P. gr. HI. 281. nr. 58.) Simon Passaeus

sculpsit. A<\ 1618.: EdwnrdusCecil. (MG. Eff. Duc. tab. 516.) Nach Rubens Paul Pontius. (Hub. 300.) Aegidius Sadeler Pragae A°. 1618.: MarquardusFreherue. (AMG. 27. Z. MG. 9 M. C. r. 499.) Nach A. Bloemaert's Erfindung J. Saenredam.Amstelodami Joannes Janssonius exeudit A°. 1618.Qut modo delitijs Gratus Bacchoquc maderet Prodi8* 1618. Boetius a Bolswert (Hub. 280.) — NachAbr. Bloemacrt derselbe. (C. r. 241.) N de Bruyn Inuentor et S. 1618. Der König vonBabylon nähert sich der Löwen grübe, um Daniel zubeweinen, den er aber wohlbehalten antrifft. (MG.1, 62. Hub. 5. B. S. 159. nr. 13. v. B. A. z. K. 2. B.S. 101.) — N. de B, I. et S. 1618. Ein Ritter involler Rüstung und neben ihm der Dämon, der ausdem Höilenschhmdc kommt. Der Ritter ist begleitetvon einem schlecht berittenen Manne, welcher einScepter und eine Sanduhr hält und auf dem Kopfeeine mit Schlangen umwundene Krone trägt. (MG.I, 128. k. r. 258. Hub. 5. B. S. 161. nr. 17. v. B. A.z. K. 2. B. S. 103.)



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 32 gus etc. Der verlorene Sohn hütet das Vieh. (B. P.           Wilhelm Swanelmrg. (Jonbert 107.) gr. III. 228. nr. 25. MG. 1, 81.)                                         VariaeAntiquitntesRomanae, sive ruinae. ad vivmn V. V. B. (d. i. David Vinekboons. Vcrgl. Brulliot     delineatae, per Gniliehnum van Nieulandt. Anno 1618. II. F. p. 82. nr. 654.) inv. A. Stock sculp. 1618. Hh     C. I. Vimcher exctidebat. Mit Inbegriff des Titels 26 (d. i. Houdius) exeud. Autumnus. Spes verni floris etc.     Blätter Querfol. (BG. Technol. Fol. p. 315.)(MG. 1, 181.) Gemälde von Bartholomeus van der Ast, mit der Jahrzahl 1619. (van Eynden en van derWilligen. 1. Deel. p. 35.) Die Königliche Kupferstichgallerie zu Dresden enthält eine Zeichnung, auf welcher obenlinks G. Honhorst fecit. und oben rechts In Roma Anno 1619. zu lesen ist. ihr Gegenstandist ein stehender nackter Mann. In v. Derschau's Sammlung befand sich eine im J. 1619. von Lucas von Falckenbwg*welcher Künstler damals zu Nürnberg arbeitete, „auf den Deckel eines Spinett's gemalte" undan Gegenständen höchst reiche

Composition. Sie betrifft das Lehen, die Schicksale und denWohlstand Paul Behaim's zu Nürnberg. (Verz. d. K. Samml. H. A. v. Derschau's. Nürnb. 1825.S. 11. f.) Dieser Lucas von Valckenborch, dessen ich schon bei den Jahren 1585. 1586. 1587. und1590. gedachte, hatte einen Bruder Martin van Valckenborch (geb. zu Mecheln 1542. gest. zuFrankfurt am Main), der folgendes Gemälde der Gothaischen Gallerie, dessen Pendant einGemälde von Sebastian Vrank ist (III. 31.), verfertigt hat: MARTIN VAN VALCKENBORCH. FE. (Dieser Name steht unten links.) Im Vorgrundeeiner weiten flachen Gegend und bei einem Muttergottesbilde ist ein mit drei Pferden be-spannter und mit einem Tuche bedeckter Wagen, in welchem zwei Männer mit Halskrausenund eben so viele Frauenzimmer sitzen. ' Mehrere Personen ruhen links bei einem Brunnen.(Auf Holz. III. 40.) Wie in anderen Gemälden dieser früheren Landschaftmaler ist auch hierder Ton jetzt grünlich bläulich. In der Wiener Gallerie sind zwei Gemälde dieses Künstlers. Die Landschaft des gröfsereuist von Schwanstadt in Oberösterreich entnommen. Der Babylonische Thurmbau wird zu

Dres-den aufbewahrt. Oefters hat M. von Valckenborch sich nur mit den Anfangsbuchstaben seinesNamens bezeichnet. (Brulliot II. P. p. 275. nr. 2070. cf. III. P. p. 132. nr. 923.) — Adriaan van der Venne, geb. zu Delft 1586. oder 1589., lernte bei Simon de Valk undHieronymus van Diest, malte grau in grau Geschichten, zeichnete Vignetten für Buchdruckerund iiefs auch Gedichte drucken. (Houbr. 1. Deel. p. 136. sq. Descamps T. I. p. 414.) EinGemälde des Pariser Museums wurde beim Jahre 1609. erwähnt. In Deutschen Gallerieenscheinen seine Werke sehr selten zu seyn. Auf dem einen Gemälde der Gothaischen Gallerie, einer Allegorie auf die Armuth unddas Elend, trägt ein besonders an den Beinen ganz zerlumpter Manu ein armseliges Weib aufden Schultern, auf deren Schultern wiederum ein Kind sitzt. Am Gürtel des Mannes ist dieKette des vor ihm laufenden Hundes befestigt. Unten ist auf einem Bande zu lesen: „t dynellendige beenen die Armoe moete draege." (Auf Holz. VII. 29.) Das Gegenstück, eine Allegorie auf den Reichthum und die Sinnlichkeit, enthalt einen nochjungen, handfesten Mann, schwarz gekleidet und mit rothen

Strümpfen. Er trägt auf seinenSchultern ein üppiges Frauenzimmer. Dasselbe halt mit der Linken ein Champagnerglas undeine thönerne Tabackspfeife und läfst aus der Rechten Geld fallen. Auf der Erde liegen einFederball, der dazu gehörige Schlägel, ferner Maske, Brummeisen und Bretspielsteine. Untenauf einem Bande ist in alten Zügen zu lesen: „het syn stereke Beenen die weelde könnendragen." (Auf Holz. VII. 31.) In diesen zwei Gemälden ist, die Gesichter ausgenommen, alles Uebrige, besonders dieTracht bis zur Karikatur gesteigert. Da nun auch drei nach A. van der A'enue's Erfindungverfertigte Kupferstiche (vergl. auch den von Brulliot I. P. p. 95. nr. 763. erwähnten) ähnli-chen, gleich grottesken und unschönen Inhaltes sind, möchte man glauben, dafs van der Venneausschliefslich in diesem niedrigen Genre sich gefiel. Der Farbenauftrag verralh aber einenZeitgenossen Rubens und hierin beruht der Gemälde besserer Gehalt. Jene drei Kupferstiche sind folgenden Inhaltes: Ein alter Mann, das rechte Knie von einem Stelzfufse unterstützt, und eine krüppeligeAlte gehen neben einander. Letztere liest durch die Brille ein Papier,

worauf geschriebenist: Een nieuw Lieder Van de ouween nieuwe Stoters. Garses qu'avez taste la jeunne drol-lerie Amuse vous jamais a la vieille enviellie. A V. Venne inven. A. Matham sculp. (MG. II,Vergl. Hub. 5. B. S. 235. nr. 3.)



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 33 Ganz oben auf einem Bande: Tis Iammerlyck. Darstellung der menschlichen ThorheitSechs Männer, deren einer statt der Mütze einen Kessel, der andere eine Laterne trägt, undeine den Rocken haltende Frau. Durchaus seltsam verkleidet. A Van der Venne Inue. Ma-tham ex. (MG. H. — Vergl. Hub. 5. B. S. 235. nr. 4.) FALLACES LACHRYMAE. Eine bekränzte Braut hält ein brennendes Licht und einNachtgeschirr, Mährend ein Mann die Violine spielt. Hinter der Braut ihre Eltern, auch einKnabe. Bei der Braut ein Hund. Parce precor iachrymis, sponso sis sponsa benigna Quaecupis ex animo cur ea velle negas. Adr. v. Venne Inuentor. Crispin. de pas fecit et ex:(MG. H.) — Ni. de ßr. Inuentor. et Sciilp. 1619. (welcheSchrift oben in der Mitte steht.) Hechts unter einemBaume der in der Wüste predigende Johannes. Untertien vor ihm befindlichen Männern bemerkt man vornin der Mitte ein Frauenzimmer und einen Herrn,beide sitzend. Bei dem Herrn sind drei Jagdhunde.(MG. 1, 76. Fr. van Bousecom exe. C- r. 257.) Nach Mich, van Mierevelt W. Pdf.

Bildnifsdes Theologen Johann Polyander. (C r. 372.) —Ex pietura Mich. Joh. Mirevelt. Wilh. Jacobi Delffsculpsit.: Felix a Sambix Antverpiensis — aetatissuae LXVI. An». M.VIcXIX. (MG. 16. Z.) — A. V.Venne pi. WDelphus sc. J. p. van de Venne exe.Middelbnrgcns. 1619. Bildnifs Heinrich Friedrieh'sF. v. Oranien, Grafen von Nassau. 1619. Johann Sudeler. Darstellung der StadtVenedig und des Bueentaurus. (Hub. 168.) Nach Adrian van der Venne. Moritz Prinz vonOranien. stehend. Middelburgi ex Typographeio Johannig Hellenii.1619.: Synodi Dordracenae delineatio. (MG. Heili-genbildn. tab. 520.) — Effigiatio Synodi nationaliainchoatae Dordreehti anno CI3.I3.XIX. (MG. 1. I.tab. 521.) Afbeelding der juetitie, geschiet den XIII MayA° 1619 aen Jan van Oldenbarnevelt. (MG. 48 M.) Origo et historia Belgieorum tumultuum —Auetore Ernesto Eremvndo Frisio. Lugdnni Batar.CI3I3CXIX. (Scheteligs ikonogr. Biblioth. 4 St-Hannover 1797. S. 662.) Fraecipuarum urbium Germaniae snperioris Ico-nismi et effigies, Graphice delineatae. Arastclodami,apud Joannem Janssonium CI3.10.XIX., welche Jahr-zahl wohl 1619. heifsen soll. (MG. 59 AI.)

Zeichnung von Johann van BronMorst aus d. J. 1620. Halbfigur eines Mannes. (Bartsch,de Ligne. p. 202.) [1620. Abreise van Dyck's nach Italien.] Hieronymus van Kessel malte im J. 1620. das Bildnifs eines CÖIIner Rathsherren. Haus-mann'sche Gem.-S. zu Hannover. (Verz. S. 81. Wo. 16?>.) — Lambert Jacobsz. (v. Ey. I. 51.) Karl van Mander (der jüngere) fecit anno 1620. Diese Schrift steht auf Tapeten, fürwelche jener Künstler Zeichnungen und Cartons verfertigte. (Danske Vitruvius T. II. p. 41.Fior. II. 513,) P. M. 1620. ist auf einem von Pieter Miereveld verfertigten Bildnisse zu lesen, (van Eyn-den I. 378.) Die drei Gekreuzigten von Rtlbens in der Franciscanerlurche zu Antwerpen. (Michel p. 93.Smith. P. IL p. 14.) —< Bildnifs eines Edelmannes in der Zcerninischen S. zu Wien. (SmithP. II. p. 268.) — Von Maria von Medicis wurde .Rubens nach Paris beschieden. (Mich. p. 120.Sm. p. 120.) mus conflictus exercitus Bavarici cum hostibus ad Ponticulum in Aurora factus describitur, (betrifft das Jahr 1620.) MG. 9 M. W. V. V. Inv. 1620. Kopf des Piaton. Nieder- länd. Holzschnitt, (v. Rumohr u. Thiele S. 36. nr. 13.)Johann Valdor. (C. r. 547. Hub-

341.)1620. Nach Rubens Luc. Forstermann: Loth zieht aus Sodom. (MG. 2, 58. Hecquet p. 2. nr. 4. Cat. rais. T. I. p. 437. Hub. 5. B. S. 276. nr. 8.) — Susanna im Bade. (MG. 2, 63. Hecqu. p. 7. nr. 29. C. r. p. 440. Hub. nr. 10.) — Heil. Familie. (MG. 2, 12., nochmals MG. 134, 21. Hecqu. p. 38. nr. 36. C. r. p. 458.) — Anbetung der Hirten. (MG. 134, 17. Hecqu. p. 9. nr. 6.) — Anbetung der Hirten. (MG. 2, 5. Hecqu. p. 9. nr. 7. C r. p. 441. Hub. nr. II. 12. Joubert T. III. p. 193.) — Anbetung der Könige. (MG. 2, 20., nochmals MG. 134, 18. C. r. p. 443. Hub. nr. 13. 14.) — Rückkehr aus Aegypten. (MG. 2, 25. Hecqu. p. 13. nr. 30, C r. p.443. Hub. nr. 16.) — Abnahme vom Kreuze. (MG. 2, 44. Hecqu. p. 22. nr. 89. C. r. p. 449. FülVIins krit. Verz. d. Kttpf. 4. Th. S. 163.) — Der heilige Franciscus. (C. r. p. 460.) 9 N de B. (Nicolaus de Bruyn) Inuentor et S. 1620.Christus, auf einer Anhöhe sitzend, lehrt vor vielenversammelten Menschen. (MG. 1, 80. Hub. 5. B.S.159. nr.22. r. B. A. z. K. 2. B. S. 102. — Cr.257.) 1620. Verscheiden aerdige Lanthuysen nae Ele-ven Gekonterfeyt. deur ABloemaert VAmsterdam byClVisscher. (MG. 45. Z.) Hhondius Inuentor et

Sculpsit 1620. Romboutvan den Hoeye ex. Grofse Landschaft. (MG. 6, 177.) 1620. Nach Rubens M. Lusne Fecit. Titelk. zuNonnü Comm. in Hub. Goltzii Graeciam. Antverpiaeapud Jacobum Bieum. 1620. (MG. 134, 83. C. r.|i. 483.) — Asinius spul. Titelk. zu IVonnii Comm.in Nomismata Imp. — Huberto Goltzio scalptore.Antverpiae Apud Hieronymum Verdussiiim. 1620.(MG. 134, 86. C. r. p. 483.) 1620. Nach II. Goltzius Adr. Matham. Das gol-dene Weltaltcr. (B. P. gr. III. 124. nr. 1. MG. 10,165.) Pi Stephani. Innent Eg: Sadeler exeud. Fragae.1.6.2.0. Hyems. (MG. 6, 97.) Delincationis Aciei et pugnae ad Pragam Bohe-wiae Metropolim faetae, Tabulis quatuor expressae.— Kaph. Sadeler Junior feeit. Tabula in qua pri-



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 34 M. IVtenbrouck, 1620. Abraham entfernt Hagar.     bias empfiehlt seinen Sohn dem Engel. (B. P. gr. V. (B. P. gr. V. 86. nr. 2.) — [Ohne Jahr/. Hagar geht     92. nr. 13.) — Der junge Tobias und der Fisch, in die Wüste, ib. nr. 3.] — Der Engel tröstet Hagar.     (ib. p. 93. nr. 14. Copie: MG. 6, 231.) — [Ohne (ib. p. 87. nr.4. v.B, A. z. K. 2.B. S.288.) — [Ohne     Jahrz. Die Schäfer Arkadiens, ib. p. 108. nr. 45. Jahrz. Hagar in der Wüste, ib.p. 88. nr.5. MG. II.]     MG. 11.] — [Ohne Jahrz. Der Schäfer und die —  [Ohne Jahrz. Derselbe Gegenstand, ib. p.89. nr.7.]     Schäferin, ib. p.110. nr.48. MG. H.] — [Ohne Jahrz. —  [Ohne Jahrz. Hagar vom Engel getröstet, ib. p.89.     Der runde Thurm. ib. p. 113. nr. 54. MG. H.] Vergl.nr. 8.] — Abraham geht ans, um seinen Sohn Isaac     Hub. 3!)3. zu opfern, (ib. p. 90. nr. 9.) — Wtenbrouck 1620.           Martini Hamconii Frisia seu de viris rebusqne I. V. V. exe». Samuel salbt Saul zum König. (B. P.     Frisiae illiMrihus libri duo. Franekarae, Excudebat gr. V. 91. nr. 11. MG. 6, 306.) — MVB. 1020. To-     Joannes Lauirinck ete.

M.DC.XX. 4to. (BG.) 1621. Hendrik v. Averkamp. 1621. Landschaft, von Paul Bril gezeichnet. Einst in Crozat's Sammlung. (Mariettep. 108. nr. 920.) H. Brugghen malte im J. 1621. die Brustbilder eines Hirten, der ein frohes Lied auf sei-nem ländlichen Rohre blaset, und eines Flötenspielers. Diese zwei Gemälde besafs Winklerin Leipzig. (Hist. Erkl. S. 122. nr. 306. 307.) Mit Cuyp 1621. soll das auf Holz gemalte Innere einer Flamländischen Bauernstube be-zeichnet seyn. Das Gemälde befand sich in v. Derschau's Sammlung. (Verzeichnifs der seit.Kunst - Sammlungen Hans Albr. v. Derschau's. Nürnb. 1825. S. IS.) — Von Theodor Keysers Lebensumständen ist so wenig bekannt, dafs man seinen Namen inden früheren Kunstbüchem ganz vermifst, höchstens nur die Notiz ihm angereihet findet, erhabe zwischen 1595. und 1660. gelebt oder um 1620. geblüht. Vielleicht gehört er derjenigen Familie an, woraus der Utrechter Bildhauer und Baumei-ster Heinrich de Keyser (-J- z. Amsterdam 1621. 56 Jahre alt Brulliot II. P. p. 149. nr. 1179.)hervorging, dessen Sohn Peter Keyser in ähnlichen Künsten sich hervorthat und nach 1642.noch am Leben

war. Wenigstens wurde von Theodor Keyser des Bildhauers und BaumeistersHeinrich von Keyser Bildnifs gemalt, wonach J. Suyderhoef den weiter unten auf Seite 37 vonmir beschriebenen Kupferstich verfertigt hat. (van Eynden I. 48.) Nicht minder selten sind Theodor Keysers Gemälde in den Gallerien. Es sind im Ganzenmir nur sieben bekannt und drei derselben sind in der Gothaischen Gallerie, alle so köstlichund in jeder Hinsicht vortrefflich, dafs sie selbst in Kaiserlichen oder Königlichen Gallerieenfür Kapitalstücke erklärt werden würden. Unter diesen drei Gemälden dürfte dasjenige das älteste seyn, welches in offener Land-schaft einen Bürgermeister von Amsterdam mit Frau und Kindern, alle zusammen auf einemSpaziergange begriffen, zeigt. Betrachten wir dasselbe von der Linken zur R., so begegnet unszuerst der gröfsere Sohn. Er ist, die weifsen Halskrausen und rothen Strümpfe abgerechnet,dergleichen v. d. Venne dem lustigen Träger des üppigen Frauenzimmers gab (s. S. 32.), schwarzbekleidet und hält mit der Rechten eine Kegelkugel, während er die Linke in die Seite stützt.Hierauf folgt der Vater, welcher die rechte Hand, mit

der er zugleich seinen Hut halt, in dieSeite stützt. Mit der linken Hand hat er die rechte seiner neben ihm schreitenden Frau angefafst,an deren linken Seite ihre kleine Tochter geht. Das so mitten inne zwischen seinen Kinderngestellte Ehepaar ist, die weifsen Halskragen abgerechnet, schwarz bekleidet. Das Mädchenhält eine Peitsche, mit welcher es die ein Wägelchen ziehende Ziege antreibt, worauf ein nochkleineres Mädchen fähret. Schone Bäume bilden den Hintergrund. Nur rechts, wo die Aus-sicht ein wenig freier wird, ist ein Haus sichtbar. Das Einzige, was man an diesem Gemälde mangelhaft finden könnte, ist die etwas zuklein ausgefallene Ziege. Alles Uebrige wird man des höchsten Lobes würdig halten. Die Com-positum ist im höchsten Grade einfach und naiv. Der treuherzigen Weise, in der jede einzelneFigur uns entgegentritt, dürften nur Hoibeinische Werke zu vergleichen seyn. Die Färbungist kräftig, frisch und wahr, die Behandlung keck, breit und markigt. Ganz in der Nähe sollman die Gesichter nicht betrachten. Sie sind auf eine mäfsige Entfernung berechnet. In diesermachen sie den herrlichsten Effect. Auf die Hände ist

gleichfalls Fieifs verwendet. Mit denmenschlichen Figuren ist auch die Landschaft im Einklänge, wie denn in dieser Zeit die Bild-nifs - und Landschaftmalerei auf gleicher Höhe standen, und von Rubens neben jener auchdiese ausgeübt wurde. Theodor de Keyser, der im Fache der Bildnifsmalerei einen Rubensund van Dyck zu übertreffen strebte, und wirklich ihm gleich steht, wenn auch die Zahl sei-ner Wrerke weit geringer ist, wollte auch im landschaftlichen Beiwerke seinen Zeitgenossennicht nachstehen. (Auf Holz. VIII. 52.) Ein Farailiengemälde Theodor de Keyser's ist auch in der Königl. Gallerie zu Berlin. Ineinem Zimmer sind der 48jährige Vater, die 40jährige Ehefrau, ferner ihre beiden Söhne,



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 35 • einer 22, der andere S Jahre, und die drei Töchter, 19, 14 und 10 Jahre alt, theils sitzend,theiis stehend dargestellt. Wie auf dem Gemälde der Gothaischen Gallerie erscheinen sämmt*liehe Personen in schwarzer Kleidung und mit weifsen Halskragen. (W. S. 191. nr. 235. a.) — Rubens verfertigte zu den meisten seiner grofsen historischen Vorstellungen kleine Skiz-zen, deren einige er bisweilen sorgfältig bearbeitete, die meisten aber nach dem Triebe seinerfeurigen Einbildungskraft sehr' flüchtig mit dem Pinsel und sehr dünnen Farben hinzeichnete.In diesen fast nur hingeworfenen Skizzen ist jeder Strich Verstand, Feuer und Leben. Lichtund Helldunkel, der wahre Ton der Farbe jedes Körpers und die Verbindung der manchfaltigenFarben zu einem harmonirenden Ganzen ist darin mit wenigen dünnen Farben und leichtenPinselstrichen so ganz deutlich und bestimmt dargestellt, dafs man oft in Versuchung geräth,diese bezaubernden Produkte seiner reichen Einbildungskraft den fleifsiger ausgearbeitetenvorzuziehen. Zu Gotha sind zuerst folgende

Skizzen zu Plafondgemälden: 1)  Der heilige Athanasius stufst mit dem Bischoffstab auf einen unterliegenden Gegner.Vor ihm fliegt ein kleiner Engel mit einem Bande, worauf der Name des Heiligen zu lesenist. (Auf Holz. V. 15.) 2)  Der heil. Augustinus, mit gelbem Mantel bekleidet, hält ein \on einem Pfeil durch-bohrtes Herz und ist von drei Engeln umgeben. (Auf Holz. V. 17.) Berühmt ist van Dyck'gentzückter Augustinus. 3)  Der heil. Gregorius Nazianzenus in weifslichem Gewand stöfst ein löwenköpfiges Unge-heuer mit dem Bischofstabe nieder. Ueber ihm fliegt ein kindlicher Engel. (Auf Holz. V. 19.) 4)  Der heil. Basilius. Unter ihm liegen Bücher, über ihm schwebt ein Engel. Links einegewundene Säule. (Auf Holz. V. 13.) — In diesen Gemälden findet sich vornehmlich das Durch-sichtige in den Schatten und die Reinheit der Töne in den Lichtern. Sie scheinen beim erstenAnblick ganz aus farbigem Krystall zu bestehen. 5)  So hell und glasig ist auch Elias, der auf einem goldenen, feurigen und mit weifsenPferden bespannten Wagen zum Himmel fährt. (2. Buch der Könige 2, 11. — Auf Holz. V. 18.) Dieselben fünf Gegenstände waren unter

den 67 Gemälden zu sehen, mit denen Rubensdie im J. 1621. beendigte (Mich. p. 96 — 103.), am 18. Jul. 1718. abgebrannte Jesuherkirche zuAntwerpen verzieret hatte. (Smith P. II. p. 17. nr. 50. nr. 61. nr. 56. et 66. nr. 52. nr. 46.)Da aber die nach ihnen verfertigten Kupferstiche (Smith p. 17.) mir nicht zu Gebote stehen,kann ich nicht angeben, ob die Skizzen der Gothaischen Gallerie zum Behuf der Gemälde je-ner Kirche oder für ganz andere verfertigt worden sind. Es ist überdiefs möglich, dafs dieBilder theilweise nur geistreiche Skizzen eines den Meister Rubens bei einer so ausgedehn-ten Arbeit unterstützenden Schülers sind. Wenigstens bemerkte ich grofse Uebereinstimmungder Malweise mit Diepenbeck's zu Dresden befindlicher Skizze des auf einem sehr grofsenMuschelwagen sitzenden Neptun. (Verz. v. J. 1837. S. 161. nr. 808.) — Rubens Marter des heil. Laurentius kam aus der Düsseldorffer in die Königl. BaierischeGemäldesammlung. (La Gal. El. de Dusseld. No. 260. PI. XIX. Cinquieme Salle. p. 13. vonMannlich 2. B. S. 331. nr. 1310. Smith P. IL p. 53.) Der Vorfall ereignet sich auf einemöffentlichen Platze, wo die sitzende

Zeusstatue aufgestellt ist, vor welcher der Heilige zuopfern sich weigerte. Die Augen zum Himmel gerichtet, von wo er seine Belohnung erwartet,lasset er die Henker gewähren, die ihn so eben rückwärts auf den vom Feuer schon gero-theten Rost werfen. Sein Leib ist nackt, mit Ausnahme der Lenden, um welche ein Tuchgeschlagen ist. Ein Priester, dessen Kopf ein rothes Tuch bedeckt, deutet auf die Bildsäuledes Zeus und muntert den Märtyrer auf, durch Anbetung derselben sein Leben zu retten.Von einem Manne wird ein Kohlenkorb in die Flammen ausgeschüttet, um ihre Gluth zu ver-stärken. Rings um verweilen Soldaten zu Fufs und zu Pferde. Ein vom Himmel herabflie-gender Engel bringt dem Heiligen die Märtyrerkrone und die PaJme. In dieser grofsartigenCompositum ragt der Körper des Heiligen hervor, einmal durch das schönste Studium derNatur, zweitens durch die Weise, wie er beleuchtet wird. In der Gemäldegallerie zu Gotha findet man zuvörderst bei Rubens Skizzen eine Darstel-lung des Märtyrertodes des heil. Laurentius aufgehängt (auf Leinwand. V. 12.), die um vie-les kleiner ist, als das Baierische Gemälde. Unmöglich

kann ich sie für eine Skizze von Ru-bens Hand ausgeben. Wohl aber könnte sie eine Copie derjenigen Skizze seyn, die Rubenszum Behuf jenes in der Bayerischen Gallerie vorhandenen Gemäldes verfertigt hätte. Bei derAusführung im Grofsen mufs Rubens noch einige Veränderungen oder Verbesserungen vorge-nommen haben, weil das Baierische Gemälde von der zu Gotha befindlichen Copie der Skizzeluer und da etwas abweicht. Dieses Gemälde der Gothaischen Gallerie hat aufserordentlichgelitten, so dafs es nur als ein Ueberrest eines früher vorhandenen bezeichnet werden kann. 9*



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 36 Außerdem besitzt die Gothaische Gallerie noch eine kleine, sehr eorgfältig auf Kupfergemalte Copie des Baierischen Gemäldes, welche unpassend unter Werken Italienischer Künst-ler aufgehängt ist. (XII. ur. 48.) Originalskizzen der von Rubens für den Palast Luxemburg verfertigten Gemälde. ZuMünchen, (v. Manul. 2. B. S. 79. nr. 399 —416. Rittershausen, die vornehmsten Merkwürdig-keiten der Res. München. München 1788. bei Schottky S. 136.) — Es gab zwei Künstler Namens Heinrich van Steinwyck. Der Vater, geb. 1555., starb imJ. 1604. oder 1605.; der Sohn, gegen 1589. zu Steinwyck geboren, verfertigte aufser dem Ge-mälde des Jahres 1615. die ebenfalls zu Wien befindliche Befreiung Petri aus dem Gefängnisse(v. Mech. S. 100. nr. 26. Haas. Vergl. Haged. Betr. Th. I. S. 233.), deren zu Gotha aufbe-wahrte Wiederholung wegen ihres jüngeren Ursprunges erst weit später vorgeführt werdenkann. Das Wiener Gemälde, auf Leinwand, 4 Fufs 10 Zoll hoch, 6 F. 3 Z. breit, ist bezeichnet:Hi\E. V. STEINWYCK. 1621. Kine riesengrofse Halle stellt

sich dem Auge dar; in der Mittestützt sie eine mächtige Säule; rechts und links schliefsen sich eben so hohe Gewölbe an, vonSäulen und Ilalbsäulen getiagen. Im Hintergründe rechts führt eine lange Gallerie in's Freie.Die Architektur ist von Toskanischer Ordnung. Alles ist hier grofsartig gedacht und im schön-sten Verhältnisse ausgeführt. Hier ist kein Gebäude, dergleichen manche Bilder uns zeigen,mit phantastischen Zierrathen überladen, oder mit einer Bügenspannung, die in der Wirklich-keit unmöglich bestehen könnte, sondern alles ist mit solcher Wahrheit entworfen, als lägewirklich ein berechneter Baurifs zu Grunde. Eben so trefflich als die Zeichnung ist auchdie malerische Behandlung des Bildes. Der Hauptton ist dunkel schwarzgrau. Die dargestellteSteingattung erfordert eben diesen Ton; auch dient er vorzüglich, um den Lichteffect zu ver-stärken Letzterer und das Helldunkel sind unübertrefflich und zum Erstaunen wahr und täu-schend. Man glaubt um die Säulen herumgehen zu können. Die angebrachten Lichter mitihren Reflexen auf dem glatten Gesteine sind von blendender Wirkung. „Ueberhaupt —wird in der Beschreibung des

zu Belvedere befindlichen Kunstwerkes gesagt — kann die-ses Bild als Norm für alle Architekturinalereien aufgestellt werden, und wir Vönnten davonhöchstens das ausnehmen, dafs Steinwyck so nahe im Vorgrunde und in der Mitte des Bildesdie starke Säule setzte, welche es gleichsam in zwei Hälften theilt. Obwohl er dieses, derverschiedenen LichtefFecte wegen, absichtlich gewählt zu haben scheint, so bleibt es doch im-mer etwas störend. Da die Handlung in diesem Bilde, die Befreiung des heiligen Petrus dar-stellend, von Joh. Breughel's Hand nur als Nebensache und zur Belebung des Raumes hinzu-gefügt ist, wollen wir uns bei derselben um so weniger aufhalten, als die Figürchen überhaupt,weder von Seite der Zeichnung und Costumirung, noch ihres störend bunten CoJorits, in Be-trachtung zu kommen verdienen." Schön sind nach einer Bemerkung Schnaase's die Seitenansichten des Antwerpener Domes,welche die Steenwycks und Neefs in ihren Architekturstücken vorzugsweise darstellten. Wäh-rend für die eigentlich architektonische Behandlung der Perspective die Mittellinie das Wich-tigste ist, lag dem malerischen Sinne mehr

an den Durchsichten nach der Seite, in denen dieNotwendigkeit weniger strenge und mit einem Scheine individueller Freiheit erscheint. Hier-für aber waren die breiten Räume zwischen runden Säulen, und die weiten, hellen Nebenschiffeunendlich vorteilhafter, als jene engen Abseiten mit den breiten, schattigen Pfeilern unsererDeutschen Kirchen. In der Gothaischen Gallerie (Auf Kupfer IX. 18.) ist das Innere der Antwerpener Kirche.Die bei der Messe knieenden Personen und andere, welche herankommen oder sich entfernen,sind zwar Nebensache, aber doch zum Theil recht gut gearbeitet. Das Architektonischeist grofsartig gedacht, frei von allen phantastischen Zierrathen und im schönsten Verhält-nisse ausgeführt. Ausgezeichnet ist die Perspektive der hinter einander zwischen den Säu-len liegenden Hallen. Das linke Schiff, worin ein Altar und ein die heilige Familie darstel-lendes Gemälde bemerkt werden können, ist erhellt, das rechte ist dunkler. Eben so trefflichals die Zeichnung ist auch die malerische Behandlung des Bildes. Der Ton ist braun, wie sol-chen die Liebhaber denjenigen Gemälden des Künstlers vorzuziehen pflegen, worin

er dunkelschwarzgrau ist. Ein späteres Gemälde des jüngeren Heinrich van Steinwyck, Jesus Aufenthalt im Hauseder Martha und Maria mit Figuren von Cornelius Poeiembnrg, wurde aus der Pariser Sammlungherausgegeben. (Filh. X.) Vergl. die Jahre 1635. und 1642. — Jeremias van Tierendorf malte im J. 1621. eine Anbetung der Hirten. In der Pfarrkirchezu Loo. (Descamps Reise. Leipz. 1671. S. 284.)



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 37 Nach Abraham Bloemaert Com. Bloemaert.             Wilhelm de Passe. (Hub. 112.) (C r. 243.)                                                                                 Nach Rubens. (Smith P. II. p, 335.) Nlcolaea de Bruyn Inuentor. et S. 1621. (welche            Eg. Sadeler ad vivum delineavit et DD. PragaeSchrift oben über einem Thore stehet). Bei dem     M.D.C.XXI.: Carolus de Longueval Cornea de Bu-auf dem Throne sitzenden König (Salonion) stehen     quoy Baro de Vanx. (MG. 9 M. C. r. 499.)Löwen. Die Königin (von Salm), der die Schleppe             T Keyser delineavit 1621. I. Suyderhoff. Bild-getragen wird, nahet sich ihm. (MG. 1, 23. Hub.      nifs des Hendrick de Keyser, Beeldt en Stcenhovwer5. B. S. 159. nr. 10. Zani Enciclop. P. II. Vol. III.     der Stadt Amsterdam. Gbeboren 1563 den 15 Mayp. 349.) — IV d B (Monogramm des Nicolaus de     Ghestorven 1621 den 15. May. (In der Königl. Ku-Bruyn.) I et S 1621. Engel verkündigen den Hirten     pfersttchg-allerie zu Dresden). Vergl. van Eyndendie Geburt Christi. (MG. I, 117.) — 1621. (Mono-     1. Deel. p. 25. 48.

graram des Nicolaus de Brnyn.) Inuentor et Schulp-             J. van de Velde. Bildnüs dieses Kupferstecherstor. Die Anbetung der Könige, völlig verschieden     und Schreibmeisters, aet. suae 54. Anno 1621. (R.von einer anderen, weiche der Figuren weit mehr     Weigel's Kunstcatal. No. 3. S. 50.)enthält. (MG. 1, 59.) — N d B (Monogramm des            1621. Nach Ruhens Luc. T orstermann. SturzNicolaus de Bruyn) In: et S. 1621. Bethlehemit.      der bösen Engel. (MG. 2, 56. und nochmals 134, 14.Kindermord. (MG. 1, 69.) — Nicolaus de Bruyn.     Hecqu. p. 1. nr. 1. C. r. 437. Hub. 276. Füfslins krit.Eine Waldung, worin zur Linken Maria mit dem     Verz.d.Kupf. 4. Th. S. 141.nr.XXX. Joubert 111,193.)Jesuskinde, zur Rechten der heil. Joseph, der kleine     — Anbetung der Hirten (MG. 2, 22., eines der schön-Johannes und ein Esel dargestellt sind. (v.B. A.Z.K.     sten Bfiitter, die nach Rubens erschienen sind.2. B. S. 103. — Hub. 5. B. S. 159. nr. 19.) — Die     Hecqu. p. 12. nr. 22. C. r. 443. Füfslins krit. Verz. d.Predigt des heil. Paulus. (Hub. 5. B. S. 160. nr. 28.)     Kupf. 4. Th. S. 202.) — Zinsgroschen. (MG. 2, 30.— Animalium quadrupedium etc.

(Das. nr. 40.)              Hecqu. p. 15. nr. 42. C. r. 445. Joub.). — Märtyrer-Wilhelm Buytenweck. (Huher, Notices gen. 508.)      tod des hell. Laurentius. (Hecqu. p. 49. nr. 34. C. r.Nach Adrian van der Venne W. Beif. (C. r. 551.)     461. Joub.). — Der heil. Ignatius. (Hecqu. p. 47.1621. Nach Rubens P. de Jode. Alhert, Erz-     nr. 17.)herz. v. Oesterrcich. (Hecqu. p. 87. nr. 58. 60.)                      M. v. TVtenbrouck. 1621. Der junge Tobias ver-Nach Paolo Veronese unter Jacob Mathani's Lei-     schafft seinem Vater das Gesicht wieder. (B. P. gr. V7.tung. Anbetung der Hirten. (B. P. gr. III. 206.     94. nr. 16.) — Mercur, mit Argus sich unterhaltend,nr. 309.)                                                                              (ib. 9S. nr. 19.) B. van der Ast 1622. liest man auf einer ovalen Tafel, worauf ein mit Tulpen, Stiefmüt-terchen und anderen Blumen gefülltes Gefäfs gemalt ist. Bei dem Boden desselben wird maneine grüne Eidechse und eine gleichfarbige Heuschrecke bemerken. In der Gallerie zu Gotha.(Auf Holz. X. 28.) Vergl. das Jahr 1624. Arnold van der Kern, (van Evnden I. 36.) Michel Janson MiereveWs Name und die Jahrz. 1622. stehen auf dem Bildnisse

einesFeldherrn. Zu Darmstadt. (Müll. Beschr. S. 155.) Rubens beendigte das letzte Gemälde der Luxemburgischen Gallerie, die von der Zeitenthüllte Wahrheit (Mich. p. 139. La Galerie du Palais de Luxembourg peinte par Rubensdessine*e par Je S. Nattier et gravee par les plus illustres graveurs du temps. a Paris. 1710.Fol. Fü. kr. V. d. K. Th. 4. S. 111 — 131.) und reiste am 19. Sept. 1622. von Paris nachBrüssel zurück. (Mich. p. 125.) — Zu Antwerpen erschienen seine Palazzi di Genoa. (Mich.p. 334. Smith P. II. p. XXIII. 319.) Landschaft von Johann Savery. (Beschreibung d. Cab. V. Gem. — des Joh. Gotti. Stein.Berl. 1763. 4. S. 30.) A. V. STALBEMT. F. A°. 1622. Anbetung der Hirten. Zu Berlin. (W. S. 111. nr. 50.) Dieselbe Jahrzaht hat Stalbemt's Göttermahl in der Gallerie zu Dresden. (Verz. v. J. 183T.S. 113. nr. 579.) 1622. Seestück, eine Türkenschlacht des Jahres 1571. darstellend, von van der Velde aufKupfer gemalt. (Description des tahleaux du Palais Royal, ä Paris. 1727. p. 483.) SV. (als Monogr. des Sebastian Vranch oder Vranx. Brulliot J. P. p. 413. nr. 3142.) V. 1622.Halt einer Prozession von Pilgern. Angesehene Leute zu

Pferde und zu Fufs haben sichals Zuschauer eingefunden. Das Ganze, auf Holz gemalt, voll kleiner Details. Das Kolorit einwenig hart. (La Gal. EL de Dusseid. PI. 25. No. 338. Tableaux mobiles p. 26.) Dieser Sebastian Vranck (Vraucx), Schüler Adam's van Oort, stand nach van Mander'sAngabe 1601. im 31. Lebensjahre und war schon in dieser früheren Zeit thätig. (van Manderp. 208. is geestig in't maken van Landschappen, Peerdekens en Beeidekens). Nach seinerErfindung hat Jacob Matham aufser dem beim Jahre 1606, erwähnten noch drei andere Jahr-zahllose Blätter gestochen. (B. P. gr. III. 88.) Die Gallerie zu Gotha hat folgende Gemälde: Feldlager mit Verschanzungen am Meeresufer. Im Vordergrunde drei bewaffnete und ge-harnischte Reiter. Ein Gepäck auf dem Rücken tragender Knabe folgt bewaffneten Fufsgän-gern. Zur Seite eine Marketenderin. (Auf Holz. III. 50.) 10



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 38 Das Gegenstück ist ein Reitergefecht. Die eine Parthei ergreift die Flucht. (Auf Holz.HI. 52.) — Beide Gemälde beurkunden, dafs des Künstlers Stärke in der Darstellung derPferde lag. Das in S und V zerfallende Monogramm, welches Brulüot (a. a. 0.) auch aufeinem Gemälde aus dem Jahre 1624. sah, wird man in jedem der zwei Gemälde auf einemder Pferde antreffen. Kleineren Umfang haben folgende Gemälde der Gothaischen Gallerie: Reitergefecht in der Nähe eines Brunnens. (Auf Holz. III. 7.) Reiterei und Fufsvolk halten an einem Wege. (Auf Holz. III. 37.) Fleifsig gearbeitet istdas Gesträuche des Vordergrundes. Auf einem weifsen Pferde steht Sebastian Vrancx Mono-gramm. Das Gegenstuck ist ein Gemälde von Martin van Valckeuborch. Noch ein Gemälde der Gothaischen Gallerie zeigt im Hintergründe eine Holländische Stadtund ihre Festung, vorne Fufsvölker, die theils mit langen Speeren sich angreifen, theils aufeinander feuern. Die Tracht der Menschen ist die steife der damaligen Zeit. (Auf Holz. III. 4.) In der Wiener Gallerie ist ein Auftritt

aus den Zeiten des Bauernkrieges. Von gehar-nischten Reitern wird ein Zug von Last- und Reisewagen angefallen, (v. Mech. S. 202. nr. 68.)Aufserdem besafs Winkler zu Leipzig den das Kreuz tragenden Christus mit vielen den Zugbeschliefsenden Reitern. (Hist. Erkl. S. 134. nr. 334.) Von Houbraken (1. Deel p. 52.) wirdaufs er einem neutestament liehen auch ein alttestamentliches Bild erwähnt. Beide waren aufKupfer gemalt. — Der Herzog von Buccleuch besitzt das von A. van Dyck gemalte Bildnifsdes Künstlers (Sm. III. 215. nr. 759.) und in van Dyck's Sammlung von Künstlerbildnissen findetman von S. a Bolswert gestochen: Sebastianus Vrancx pictor praeliorum minorum, cohortiscivium Antverp. duetor. — Cornelts Willaerts (van Eynden I. 374.) N. de Ilruyn Inuentor et S. 1622. (welche Schrift     der Hand hat. (MG. 6, 238.) — Vergh van Eynden auf dem Tische der Maria steht). Maria Verkündi-     I. 43. Brulliot, d'Arettn. I. 270. nr. 2679.gung. (MG. 1, 37.) — N dB (Monogramm des Ni-             Insculpt. a Simone Passaeo Ao. 1622.: Effigies colaas de Bruyn) Innentor et S. 1622. Links Maria     Didaci Salmienti de Alcuna. (MG. EfF. Duo. tab.

545. mit dem Christuskinde auf dem Sehoofse. Hechts     Nochmals MG. 25. Z.) — Sim. Fass sculp. Crisp. Joseph, der Esel und der kleine Johannes. Sehr leer     de Pas exe. (MG. Eff. Imperat. tab. 228. Maria Phi- an Figuren in Vergleich mit anderen Blättern des     lippi IV. Hispan. — soror). — Pa. Morelse pinx. de Bruyn. (MG. 1, 05.)                                                      Simon Pas?aeus sc. Crisp. de Pas exe. Brustbild Nach Rubens Johann Collacrl. Titelk. zu Mud-     Christian'» H. von Braunsehweig. (MG.)zaert De Kerckelycke Historie.                                                 Crisp. Quebornius delin. et sculp. A°. 1622. Broer. Warb Rubens Th. Galleus. Titelbl. zu Aug.      Janssen exeud. (MG. Eff. Imp. tab. 298. — v. Rumohr Mascardi silvarum 1. I.                                                       und Thiele 88.) 1622. Nach Rubens. Gasp. Hubert] exe. Der            1622. Johann van de Felde* In einer Landschaft heil. Ignatius. (C. r. 461.)                                                 ziehen ein Bauer und seine Frau zum Markte. (Cr. flhontlius Inventur et sculp. Rombniit van den      550. Hub. 360. — Huber, Notices gen. 529.) — lloeye ex. 1622. Grofse Landschaft. (MG. 6, 130.) —   

Nach einer Zeichnung des Heinr. Goltzius Johann 1622. Hagae — Comitis Ilhondius sculpsit et exe.      van de Velde. (B. P. gr. III. 113. nr. 92.)Cum privillegio. Roinbout van den Hoeye ex. Grofse            Nach Gerh. Seghers Lucas Forstermann der Alte. Landschaft. Hechts ein Reiter, der einen Falken auf     (C. r. 550. Hub. 277.) Getuschte Zeichnung von W. Buytenweg 1623. Eine Folge von sechs historischen Dar-stellungen: a) Der Balliew verlangt vom Bauer die Kuh. b) Ders. nimmt sie ihm mitGewalt u, s. f. (Aehreniese I. 43. nr. 279. d.) — J. C. Droogsloot. (van Eynden I. 432.) Die Jahr«. 1623. steht auf A. van Dyctfs Bildnisse des Cardinais Bentivoglio. (SmithP. III. p. 46.) Gemälde von Cornelis Cornelifz van Haerlem. Mars und Venus. (M. Oesterreich, DanielStenglins in Hamburg S. v. G. Berlin. 1763. 4. S. 23.) Von Johann Hacker wurde im J. 1623. eine Schweizer-Landschaft gemalt. In der Haus-mann'schen Gemälde-S. zu Hannover. (Verz. S. 56. IVo. 107.) Ein Gemälde G. van HonthorsCs aus dem Jahre 1623. ist durch einen Kupferstich be-kannt, welchen die Herzogliche Sammlung zu Gotha in einem schönen Abdrucke besitzt. Lotavec

ses filles. Peint par G. Hondhorst 1623. Grave par J. G. Müller. 1782. (MG. H. nr. 1315.) Matthias vau Negre malte im J. 1623. eine heilige Familie mit einer Glorie von Engeln.In der Kathedralkirche zu Tournay oder Doornick. (G. P. Mensaert, II. Partie, k Bruxelles.1763. p. 76. Descamps Reise. S. 25.) Unter mehreren Künstlern, welche van Ravesteyn hiefsen, ist Johann van Ravesteyn (geb.im Haag 1580. gest. 1657.) der berühmteste. Gefeiert wurden seine auf dem Schiefshauseund auf dem Kathhause zu Haag befindlichen Gemälde aus den Jahren 1616. 1618. 1636. InDeutschen Gallerieen sind seine Werke keineswegs häufig. Ein drei Personen enthaltendesKniestück befand sich in der Winklerschen Sammlung zu Leipzig. (Hist. Erkl. S. 199. nr. 491.)



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 39 Kniestücke eines Mannes und eines Frauenzimmers wird man zu München (v. Mannl. nr. 843.844. v. Dil), nr. 362. 366.), einen Mann mit seiner kleinen Tochter zu Berlin (W. S, 185. nr.213.)und einen Ritter zu Dresden antreffen. In der Gothaischen Gallerie ist das ausgezeichnete Brustbild eines vornehmen Mannes.(Auf Holz. IV. 70,) Oben rechts ist zu lesen: N Ravesteyn. F., dergestalt, dafs die beidenersten Buchstaben zu einem Zuge vereinigt sind und hieraus die Achnlichkeit mit einem Nentsteht, ungeachtet dieser Buchstabe nur ein J seyn dürfte. Darüber steht An0. 1623. Aeta. 77.Ueber dem Helme des links oben angebrachten Familienwappens sind zwei Löwen, in deroberen Abtheilung des Wappens selbst zwei nach Art eines Andreaskreuzes zusammengelegteStabe auf gelbem Felde. Der dargestellte Mann (\m Cte de Limmingen, aus der Familie Lira-mingen van dem BergheT) ist, wie ich vermuthe, derselbe, den folgendes Blatt in Rüstungvorführet: Antonius van Dyck pinxit. Paulus Pontius sculpsit.: D. Henricus Comes van denBerghe,

Catholicae Majestati a Consiliis Status et Belli, Gubernator et Capitaneus GeneralisDucatus Geldriae et Comitatus Zutphaniae. Praefectus Tormentorum beliicorum generalis. (MG. 2.tab. 150. Yergl. Scheteligs ikonogr. ßiblioth. 4. St. S. 567. u. d. Gem. v. Dyck's in Sm. III. 203.nr. 710.) Der Kopf ist höchst charakteristisch. Er kann lehren, wie man die Natur auffassen undmit gesetzmäfsiger Freiheit wiedergeben müsse. Man bewundert das vollendete harmonischeKolorit und die tiefe Kenntnifs des Helldunkels, Schatten und Licht sind künstlich ausgetheiitund machen eine vortreffliche Wirkung. Da die Gallerie an Werken der Bildnifsmaler Rubens,TJi. Keyser, van Dyck, van der Helst, Hals so ausgezeichnet Schönes aufzuweisen hat, kannman in ihr sich überzeugen, dafs Ravesteyn die älteren übertraf und ein würdiger Nebenbuhlerder jüngeren war. Ueber zwei nach Ravesteyn's Bildnissen verfertigte Kupferstiche s, C. r. 395. Im 2, Th.des Künstler lex. werden die in Kupfer gest. Bildnisse des Joh. Buyesius Monickendam (1) unddes Amsterdamer Bürgermeisters R. Pauw erwähnt. — Der Herzog von Buccleuch besitzt dasvon A. van Dyck gemalte

Biidnifs des Künstlers (Sm. III. 229. nr. 774.) und in van Dyck'sIcones Principum etc. findet man: Joannes van Ravesteyn pictor iconum Hagae Comitis, gest.von Paul Pontius. (MG. 32.) Ein guter Bildnifsmaler soll auch Johann's Sohn, Arnold van Ravesteyn gewesen seyn,geb. in Haag 1015. Er lebte noch 1662. — Rubens berühmte Amazonenschlacht ist nicht allein unter allen Compositionen, die er ausdem Kreise der Mythologie entnahm, sondern auch unter seinen übrigen die vorzüglichste.Das ehedem in der Düsseldorfer Gallerie (La Gal. El. de Dusseld. PI. 20. No. 270. V. Sallep. 18.), für welche es der Churfürst Johann Wilhelm sehr frühzeitig erwarb, jetzt in derKönigl. Bildergallerie zu München (Smith P. II. p. 67. v. Dillis nr. 523.) aufbewahrte Original(Auf Holz 3 Fufs 9 Zoll hoch, 5 Fufs 2 Zoll breit) malte Rubens, nachdem er durch das vonSmith P. II. p. 165. nr. 570. aufgeführte Werk sich vorbereitet hatte, für einen Liebhabervan der Geest (Weyermann Vol. I. p. 268.), spätestens im Jahre 1623., weil damals schonLuc. Vorstermann's grofser und schöner Kupferstich erschien, v. Mechel, Heinse und Wraagenhaben bei diesem Gemälde mit

Vorliebe verweilt. „Die Kriegerinnen sind auf der Brücke desFlusses Thermodon hei Troja gänzlich geschlagen. Einige, die auf der Brücke sich noch ver-theidigen, werden unbarmherzig niedergemetzelt; mehrere sind mit ihren Pferden in den Flutegestürzt; noch andere, die ihr Heil in der Flucht suchen, werden von ihren Feinden eingeholt,theiis in dem Flusse selbst, der mit ihrem Blute sich färbt, theils auf dem Ufer. Mitten durchden Bogen der Brücke sieht man eine Stadt in Feuer aufgehen. Durch die Flammen undRauchwirbel, welche in die Luft sich erheben, wird in der Gegend der Brücke, wo ohnediefsdas Handgemenge am stärksten ist, das Schreckliche der Scene noch vermehrt. In diesemGemälde, wo alles mit Stärke und Ausdruck erfüllt ist, sind alle Bewegungen der Seele, dieeine blutige Schlacht hervorrufen kann, versinnlicht. In der einen Parthei ist Muth und krie-gerische Stärke mit der Zartheit des weiblichen Geschlechts vereinigt; in der andern sucht dieWuth und Rachgier der von den Kriegerinnen sich gehöhnt und verachtet sehenden Männerdie Augen gegen ihre Reize zu schliefsen und lediglich auf Rettung ihres Ruhms und

Befrie-digung ihrer Rachgier zu denken." Heinse: „Dieses Stück ist der erste Stern, der an denHimmel unserer Gallerie sich gezogen. Der Churfürst Johann Wilhelm, welcher dieselbe stif-tete, erhielt es von ohngefähr und wurde nach und nach beim öftern Beschauen so entzücktdavon, dafs er auf einmal Liebhaber wurde, und mit der Zeit die grofsc Sammlung veranstal-tete, welche unter besserer Anleitung noch auserwählter würde geworden seyn. Ein erschreck-licher Kampf zwischen den zwei Geschlechtern. Ein malerisches Schiachtgetümmel, wo derSieg endlich sich entschieden hat. Die armen Heldinnen müssen der Uebermacbt unterliegen,werden geschlagen, sind auf der Flucht, und die Feinde setzen ihnen über eine Brücke nach.Die Verspäteten, und wohl die Tapfersten, werden zum Theil gefangen genommen, und zum 10 *



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 40 Theil in der Wuth ermordet, und fackeln zum Theil auch nicht und ermorden wieder- DasBeste vom Kriege für ein Heldenherz, die Lust nach Schweifs und Gefahr; und noch dazumit Mädchen, die mit dem Schwert Männer anzugreifen sich erkühnt, wilde, grausame unddoch reizende Empörerinnen wider die Rechte der Natur. Bin furchtbar schönes Schauspiel,dergleichen es wenige gegeben. — — Unter der Brücke selbst ist das fürchterlichste vomSchauspiele zu sehen. Sie hat nur einen, aber einen hohen, weiten und breiten Bogen, dervon einem Michel Angelo gebaut zu seyn scheint; welcher einen Schlagschatten von der gröfs-ten Wirkung wirft und das Licht aus der Ferne darunter her erhebt und belebt. Im Stromund denselben hinauf ist lauter Herabstürzen, Schwimmen, Retten, Durchschwimmen, Kämpfenund Ersaufen, ist Freund und Feind unter einander; weiter oben stehen am Ufer in der FerneKriegsheere, und dabei eine Stadt in hoher Flamme. Der Flufs wälzt da und dort Todte auf."Wangen: „Auf eine höchst geistreiche Weise hat der

Künstler den Moment so gewählt, dafsdie Amazonen von den Griechen über den Thermodon zurückgedrängt werden, so dafs derKampf auf einer Brücke statt findet. Das Schreckliche des Vorgangs wird dadurch auf dasHöchste gesteigert. Während auf der Brücke im wüthendsten Gefecht sich* zwei Pferde bei-fsen, eine Amazone vom Pferde gerissen, eine andere von ihrem schwarzen Pferde geschleiftwird, stürzen zwei andere übereinander mit ihren Pferden in den Flufs, in welchem wiederandere sich schwimmend zu retten suchen. Auf der anderen Seite eine Amazone, welche, mitihrem Pferde in das Wasser setzend, noch im Umsehen ihren Verfolger verwundet, danebenmehrere getodtete Amazonen, die schon beinah nackt, noch ihrer letzten Hülle beraubt werden.Unter dem Bogen der Brücke Durchsicht auf den Flufs, in welchen sich Amazonen auf ver-schiedene Weise zu retten suchen. Die ergreifende Wirkung wird noch durch eine ent-schiedene und meisterhaft durchgeführte Beleuchtung erhöht. Dabei ist die Färbung ohnge-a cht et einer grofsen Kraft gemäfsigt, die Ausführung der Haupttheile für Rubens fieifsig- Ge-wifs kann

in der ganzen neueren Kunstgeschichte von, im historischen Sinne dargestellten,Schlachten neben der Constantinischen Schlacht nur diese Amazonenschlacht von Rubens ge-nannt werden und sie hat vor jener das Zusammendrängen des Interesses auf einem Plan undden trefflich benutzten Gegensatz der männlichen und weiblichen Natur voraus." In der Gemäldegallerie zu Gotha ist eine alte Copie dieser Amazonenschlacht vorhanden.(Auf Holz. V. 32.) Eine andere ist in der Herzog!. Gallerie zu Meiningen. Dasjenige Gemälde, welches erst Diet. Schmid in Amsterdam, dann Gottfried Winkler zuLeipzig besafs, hatte Rubens entworfen und Abrah. van Diepenbeck ausgeführt. (Hist. Erklär.S. 205. nr. 509.) Aufser Luc. Vorstermann haben auch andere Künstler Rubens Amazonenschlacht gestochen.(F. Ragot sc. — N. Visscher exe. — R. et J. Ottens exe. — G. Duchange direx. C. r. 469.)Eine gute kleine Nachbildung steht im Niederrheinischen Taschenbuche. (1802. S. 102.) VonF. Hohe wurde sie für die erste Lieferung der Münchener Pinakothek Üthographirt. — Rubens Altargemälde für die Kirche des heil. Romualdus zu Mecheln

stellt das heil.Abendmahl dar. (Smith P. II. p. XXXIII. et p. 43.) — Ungefähr in dieser Zeit entstanden auchdie auf einem Gemälde vereinigten Bildnisse des Hugo Grotius, Justus Lipsius, Philipp Rubensund des Malers selbst. (Im Palast Pitti zu Florenz. Gest. von Morel. Wicar et Mongez Ta~bleaux, stat. ä Par. 1789. Fol. Smith P. IL p. 150.). — [Ueber Rubens Reise nach Madrids. Smith P. IL p. XXXII.] - Roelant Savery fec. 1623. Zwei Landschaften mit Thieren. Auf Holz. (La Gal. El. deDusseld. PI. 26. No. 349. 350. Tahleaux mobiles p. 29.) 1623. Boetius a Bolswert. (Hub. 280.)                   Tomi tres. Antverpiae, ex ofßcina Plantiniana — Nach Mich, van Mierevelt Wilh. Jac. Delf.     M.DC.XXIII. (MG. 134, 87. cf. Hecqu. P. 98. nr. 19.)(0. r. 370.)                                                                        Johann van de Velde. (Hub. 300.) Nach Jacob Vranqnarts Zeichnung Cornelias Gaue*           ClVisschcr excu. Justitic over enige Arminiaen- Leichenbegängnifs des Erzherzogs Albert.                     sehe Verraders., geschiet in e'Gravenhaech. (MG. Wilb. Hondin«. (Hub. 263.)                                   Eff. Duc. tab. 589.) Nach D. Hals: Cias Kittensieyn. Velde

exe.           Excellent.mae heroinae Alathiac Taboth Magni (D. S. 130.)                                                                 Comitis Arundelli supremi Britanniae Mareschalci Jacob Mathami Jaguar de Souter. (B. P« gi*. III.     conjugi lectissimae hanc Amazonuni pugnam obse- 143. nr. 30.)                                                                quii et obsertantiae argumentum Petrus Paulhis Bu- Simoti Passaeus ad vivum delineavit et seulpsit     bens L.M D.D. Lucas Forstermann feeifc. Anturpiac Ao. 1623. Crisp. de Pas exe: Ernesto Mansveldi.     Kai. Januarij CIO.IOC.XX1H. Cum privilegiis Regia Coraes. (MG. Eff. Duc. tab. 313.) — Pabst Urban VIII.     Christianissimi, Principum Belgarum et Ordinum (MG. 137.)                                                                   Batainae. Außerordentlich grots. (MG. 2. tab. 155. Nach Jacob Pinas Magdalena Passea sc.                  MG. 134. tab. 24 et 25. cf. Hecquet Catal. d. est. Nach Rubens Titelk. zu Francis« Haraei Anna-     p. 66. nr. 3. C. r. 469. Hub. 277. Joubert HI. 194.)iesDucuin fecn Principum Brabantiae totiujque Belgii.



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 41 Aufser dem beim Jahre 1622. aufgeführten sind noch folgende Gemälde B. van der Astfsin der Gothaischen Gallerie: B, Tan deR aSt. fe. 1624. Ein mit Blumen angefülltes Körbchen ist von verschiedenenInsecten, Schnecken und Früchten umgeben. (Auf Holz. X. T.) Ein Korb und ein Glas, jener mit Früchten, dieses mit Blumen angefüllt, stehen auf einerTischplatte. Dabei sind Schnecken und Insecten angebracht. (Auf Holz. X. 31.) Seltsam ge-nug hat der Maler bei den Kirschen auch Weintrauben niedergelegt. — Ein Stillleben desMaiers ist in der K. Baier. Sammlung, (v. Mannl. 3. B. nr. 3015.) — I. B. van Bässen. 1621. F. franck figuravit. Das Innere einer grofsen Kirche im späterenItalienischen Style. Zu Berlin. (W. S. 180. nr. 187.) \on Caspar de Crayer wurde im J. 1621. das Brustbild eines 23jährigen Malers gemalt.In der Hausmann'schen Gemälde-S. zu Hannover. (Verz. S. 91. No. 90.) Gemälde von Gerard Douffet. Bildnifs eines Mannes. Aetatis suae 53. An0. 1624. (LaGal. EI. de. Düsseid. PI. 15. No. 197. IV. Salle p. 5.) A. van Dyck.

Bildnifs von Walgenstein. Lichtenstein. Gall. (Smith P. III. pag. 34.) 1624. Gemälde von Franz Hals. Männliches Bildnifs in halber Figur. (Verzeichnifs d.ö. a. Kunstgegenst. des Stadelschen Kunst-Institutes. Frankfurt a. M. 1835. S. 51. nr. 82.) H. Jordaens F. 1621. Die Israeliten haben sich durch das rothe Meer gerettet, währendPharao in demselben ertrinkt. Zu Berlin. (W. S. 192. nr. 237.) Die von Nikolaas Mooyaert 1624. gemalten vier Jahreszeiten besafs Winkler zu Leipzig.(Hist. Erkl. S. 177. nr. 437 — 440.) Von Rubens wurde im Anfange des Jahres 1624. die Anbetung der Könige für die Johan-neskirche zu Mecheln gemalt. (Smith P. II. p. XXXIII. cf. p. 44. et 45. Facsimile des Ru-bensischen Briefes vom 12. Mai 1624. — Mich. p. 149.) Martin Rylcert malte im J. 1624. die Italienische Landschaft der Hausmann'schen Gemälde-S.zu Hannover. (Verz. S. 42. No. 75.) K de Bruyn Inucntor eE S. 1624. Francoys van     d. Kupf. 4. Th. S. 173.) — Bildnifs des Wladislaua Beusecom Exe. Amsterdam Kai. H. D. AP 9 cp.     Sigismund Grofsf. v. Moskau. (Hecqu. p. 84. nr. 34. Grofse Landschaft mit vielen Figuren. Neutestamentl.     C. r. p. 475.)

(MG. 1, 15.)                                                                      Henrico Mathiae Comiti a Turri Baroni di Valle- 1624. Nach Cornelis Visscher Gu< Jac. Delfft.     sassina — Hanc ipsius effigiem a Crispiano van den (C. r. 557.)                                                                  Queboren ad vivum depictara ab codemque coelo ex-Johann Müller: M. Joannes Petri Swelingus.     pressam dedicat — ipse pictor et sculptor. Anno Dni (B. P. gr. III. 272. nr. 22)                                           CI3I3.XXIV. (soll heifsen 1624. — v. Rumohr u. Nach Adrian van Nieuwelandt Simon de Pas.     Thiele S. 88.) Allegorie auf Belgiens Befreiung, (v. B. A. z. K.           Sadeler. (Hub. 175.) 2. B. S. 204.)                                                                     G. H. van Scheyndel. (C. r. 506.) 1624. Nach Rubens Paul Pontius. Susanna im           Hugonis Pia Desideria Emblematibus illustrata. Bade. (Turpe senilis amor. MG. 2. 62. C. r. p. 440.)     Antv. vulgavit Boet. a Bolswert. 1621. 8. (Kunst-Bl. — Himmelfahrt der Maria. (Hecqu. p. 34. nr. 13.     1821. S. 415.) C. r. p. 455. Hub. S. 300. nr. 12. Füfslins krit. Verz. .B, van deR. Ast. 1625. So ist unten links das Gegenstück des unter dem Jahre 1624.

be-schriebenen Gemäldes der Gothaischen Gallerie bezeichnet. Auf einer Tischplatte belindensich eine breite Schüssel mit Früchten, ein Blumengefäfs und verschiedene Schnecken. (AufHolz. X. 12.) Ueber den Utrechter Maler s. van Eynden en van der Willigen 1. Deel p 34. B. van Bässen. 1625. Ein prachtvoller Saal im Style des 16. Jahrh., mit Säulen, grofsenKaminen, Bildern, einer getäfelten Decke. Alles genau perspectivisch dargestellt. Zu Göttingen.(Fior. S. 43. nr. 12.) Gemälde des Abraham Bloemaert aus dem Jahre 1625. Geschichte aus dem Heliodor.(Beschreibung v. Berlin u. Potsd. 2. Bd. Berl. 1786. S. 891.) Monogramm des B. Breembergk. fe. in Roma 1625. Ruine eines grofsen Gebäudes. Zeich-nung (Bister u. Tusche. Äehrenlese a. d. Felde d. K. 1. Abth. S. 54. «r. 362.) — Noch zweiZeichnungen desselben. (Das. nr. 363. 361. a.) I: BRVEGHEL f:* 1625. Ein sehr reiches Blumenstück. Zu Wien. (v. Mechel S. 191.nr. 13.) — [Johann Breughel starb 57 Jahre alt am 12. Januar 1625. zu Antwerpen und wardin der Kirche St. Jacob begraben, wo sein von van Dyck gemaltes Bildnifs ihm zum Grabmaledienet. Houbr. 1. Deel.

p. 85. 87. Desc. T. I. p. 376. Michel, Hist. de Ia vie de Rubensp. 85 — 87.] A. v. Dyck malte 1625. das Bildnifs des N. Rockox. (Smith P. III. p. 86.) — Seine An-betung der Hirten, deren einer van Dyck's Gesichtzüge hat, wird dem Jahre 1625. oder 1626.angehören, (ib. p. 118.) 11



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 42 Federzeichnung Ton -T. Fyt 1625. Gruppe von todten Haasen und todten wilden Vögeln.(Aehrenlese S. 106. nr. 116.) Monogramm des C. Lilienbergk. 1625. Auf einem Tische liegen zwei Schnepfen u. A.Zu Berlin. (W. S. 239. nr. 435.) Die 1625. von Matthias van Negre gemalte heilige Familie mit einer Glorie von Engelnist im rechten Kreuze des Domes zu Tournay oder Doornick. Vier kleinere Gemälde desselbenKünstlers, ehemals Seitentafeln jenes Bildes, sind im Umgange des Chores aufgestellt. (Des-camps Reise. S. 25. Schnaase S. 433.) Ruhens, der im März des Jahres 1625. nach Paris sich begeben hatte, stellte die von derverwittweten Königin von Frankreich Maria von Medicis ihm aufgetragenen Gemälde in der Gal-lerie des Palastes Luxemburg auf. (Vergl. mein Verzeichnifs der Ruhensischen Gemälde.) Auchmalte er das Bildnifs des Herzogs von Buckingham. (Waagen ü. Ruh. S. 205.) Pe. Pa. Rubens. Fe. Ao. 1625. Loth flieht aus Sodom. Zu Paris. (Smith P. II. p. 120.nr. 403. W. K. Th. 3. S. 557.) — Jun. 1625. Vergl. Mich. p. 247. —

Smith P. II. p. XXXI. Roeland Savery malte im J. 1625. das Paradies, eine an Thieren sehr reiche Landschaft.In der Hausmami'schen Gemälde-S. zu Hannover. (Verz. S. 88. N°. 178.) Zwei von Esaias van den Felde im J. 1625. verfertigte Gemälde besafs Winkler in Leipzig.(Ilist. Erklär. S. 221. nr. 559. 560.) A. W. (Adam Willaerts.) 1625. Eine grofs'e, durchbrochene Felsenmasse am Ufer desMeeres, mit einigen Fischerhütten. Links freie Aussicht auf das Meer. Zu Göttingen. (Fior.S. 51. nr. 31.) — Blumen von allerlei Art umgeben einen Medaillon, worauf Maria mit dem Christuskindegemalet ist. (Auf Kupfer. X, 35.) Gemälde wie das vorliegende der Gothaischen Galleriescheinen in dieser Zeit sehr beliebt gewesen zu seyn. In einem älteren Gemälde der Dres-dener Gallerie hat Johann Breughel den Blumenkranz, Franz Franck die darin mit demJesuskinde sitzende Maria, so wie den heil. Joseph und den kleinen Johannes auf Kupfer ge-malt« Gröfser ist das Düsseldorfer, auf Holz gemalte Bild. Die Jungfrau, das Christuskindund die Engel sind von Rubens Hand, die Blumenguirlande hat Blumenbreughel gemalt.(La Gal. Ei. de Dusseld. PJ.

20. No. 255. Cinquieme salle p. 10.) Ein ähnliches Gemäldemit Figuren von Rubens Hand ist im Pariser Museum. (Notice des tableaux p. 71. nr. 313.)Noch eins hat C. Poelemburg gemalt. (Filhol VII. nr. 483.) Die von Heinrich van Baalen ge-malte Flucht nach Aegypten in der Dresdener Gallerie hat Johann Breughel mit einem Blu-menkranze umgeben. Auch in den Jahren 1617 — 1657. wurden solche Sujets gemalt, die Fi-guren von Cornelius Schul, David Toners, die Blumenguirlandcn und Kränze von dem in Jo-hann Breughel's Schule gebildeten Jesuiten Daniel Segher, oder dieser hat auch allein das Ganzeausgeführt und zwar die Figuren grau in grau, als wären es Reliefs. Bloemaert phixit. C Jllöemi sculp: et ex. 1625.           Nach J. de Vos Jonas Suyderkoef. (Hub. 379.) (d. i. Nach Abraham Bloemaert C. Bloemaert.) Li-           G. Swanz Fecit. Titelkupfer von Joannis Meur- beralitas. En potum dat larga manu. (MG. II, 1194.     eu Athenae Batavae. Lngd. Bat. 1625. 4. (BG.)C r. 242.)                                                                           Johann van den Felde. (Huber, Notices gen. 529.) Nach Mich, von Miereveit Willi. Jac. Beif. (C, r.         

Titelk. zu Historia de las guerras civiles quo ha 317. zwei Bl.)                                                              avido en los egtados de Fiandes, des del ano 1559 etc. J. Matham. (C. r. 365.)                                          Recopilada — por el Contador Antonio Carnero. en Nach Peter Isaac Johann Müller: Christian IV.     Bruselas En casa de Ivan de Meerbeque. 1625. (MG. König von Dänemark. (B. P. gr. III. 280. nr. 56.)         134, 89). Wilhelm de Passe zu London. (Hub. 111.) Ein im J. 1626M also in seiner spätesten Zeit von Paul Brill verfertigtes Gemälde derHausmami'schen S. zu Hannover zeigt Jäger in einer Landschaft. (Verz. S. 31. No. 55.) Von Cornelis Cornelisz van Haeriem wurde eine Götterversammlung gemalt. (Oesterreich,Stenglin. S. 23.) Jacob Duck, (van Eynden I. 54.) Das Monogramm des Paul Moreetze und die Jahrz. 1626. stehen auf einem, in der Ge-mälde-Sammlung des Königl. Museums zu Berlin befindlichen Bildnisse einer jungen Frau inschwarzer Kleidung. (W. S. 190. nr. 233.) Von Martin Pepin wurden im J. 1626. folgende Gemälde verfertigt: Taufe des Jieil. Au-gustinus. — Der heil. Augustinus theilet Almosen aus. —

Derselbe machet noch auf seinemTodtenbette Kranke gesund. —• Weiber und Kinder verlangen im Hospitale aufgenommen zuwerden. — Die heil. Elisabeth theilet Almosen aus. — Dieselbe waschet die Fül*se der Ar-men. — Tod der heil. Elisabeth. — Christus nimmt die heil. Elisabeth im Himmel auf. —



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 43 Drei Pilgrimme begehren im Hospitale aufgenommen zu werden. Sämmtliche Gemälde In derKirche des Hospitales zu Antwerpen. (Descamps Reise. S. 217.) Rubens Gemälde am Grabmale der am 29. Sept. 1626. verstorbenen Isabella Brant, (Mich.p. 154. Smith P. II. p. XXXIII. et p. 10. nr. 18. — Aufserdem s. p. 332.) ROELANDT. SAVERY. FE. 1626. In einer baumreichen Landschaft der Sündenfall. ZuBerlin. (W. S. 186. nr. 214.) 1626. Fenstergemälde zu Melin. (Baron. Le Roy Topogr. hist. Gallo-Brabantiae. p. 104.) Willem Jkersloot. (van Eynden I. 36.)                          Simon de Pas. Bildnifc des Olaus Wormiua. Nach Miereveld Delphins 1626. Amalia Pr. Araua,     (v. Rumohr u. Thiele S. 48.) Comitiesa Nass. etc.                                                            162fi. Nach Rubena Paul Pontius. Der heil. Ro- 1626. JVach Rubene Com. Galle zwei TÜelku-     chus> ,MGf g 73> Hecquet p, 40. nr. 36. Hub. S. 301. pfer. (Cr. T. I. p. 483.)                                             nr. 16>) Ex offic. IL Hondii 1627. Ernestus Casimirus, Comes Nass.                                             

Johann van de Velde. (Huber, Not. gen. 529. Pieter de Molyn fecit et exeudit. Ano. 1626. Vier °* r- 549' Hub* 360)Landsch. (B. P. gr. IV. 11.) — Eine andere Folge           Klaus Jansen Fischer. (Baiding. 746.) von vier Landseh. (Hub. 385.) Monogramm des Hendrik van Averkam mit dem Beinamen De Stomme van Campen, 1627. f.Verbeeidende een Wintergezicht; zynde de Voorgrond gestoffeerd met verscheiden beeiden, on-der welke Fred. V. Keurvorst van den Palts. Colorirte Zeichnung, bekannt gemacht durchPloos van Amstel. (Verz. van Ber. etc. p. 11.) Die Jahrz. 1627. steht unten rechts auf einer von Bril gezeichneten Landschaft in derGrofsherzoglichen Sammlung zu Weimar. Der Beschreibung biblischer, von Anton van Dycle verfertigter Gemälde schicke ich folgendeBemerkungen voraus: Eine Suite von Kupferstichen (MG. 1 Z. tab. 105 — 110.), bezeichnetmit K Mandere Inuen I D Geyn exeude. Michael Colyn exeud., zeigt die reuigen Sünder, denKönig David, Magdalena, Zachäus, Petrus, den besseren Schacher und Paulus. Ferner hat Ru-bens den erwachsenen Christus gemalt, der die reuigen Sünder, die heil. Magdalena,

Petrus,den besseren Schacher und den König David aufnimmt. (Dusseld. PI. XIX. No. 274, Cinquiemesalle. p. 20.) Hierdurch angeregt, hat auch Ant. van Dyck frühzeitig den erwachsenen Christusmit dem Kreuze gemalt. David, Petrus, Magdalena und der bessere Schacher nahen sichihm. (Dusseld. PI. 4. No. 24. I. Salle. p. 19. v. Mannl. nr. 1395.) — In reiferen Jahren maltevan Dyck die Maria, welche das stehende Christuskind auf dem Schoofse halt, und gegen dreibufsfertige und reuevoll sich darstellende Sünder, den König David, den besseren Schacher(Andere: den verlorenen Sohn) und Magdalena sich wendet. Eine Landschaft und ein Vor-hang bilden den Hintergrund. Ein solches Gemälde war sonst im Königlichen Schlosse zu Ber-lin, jetzt ist es in der Galierie des dortigen Museums. Es wurde von Peschke gestochen undmit unrichtiger Auslegung unter dem Titel La sainte Ge"ne'aIogie schon 1804. herausgegeben(Tablettes d'un amateur des arts. T. I. ä Berlin. 1804. 8.). Ungleich richtiger ist, wie ich erstwährend des Druckes vorliegenden Werkes bemerke, nach Waagen's Vorgang (S. 210. nr. 307.)das Gemälde in dem Handb.

der Gesch. d. Mal. (Bd. 2. S. 172.) verstanden, dessen Verfas-ser, Fr. Kugler, zugleich den Unterschied zwischen van Dyck's früherer und späterer Malweiseauf S. 170. sehr treffend angegeben hat. Ein übereinstimmendes Gemälde ist im Pariser Mu-seum, aber nicht gut erhalten. Die dem Kupferstiche beigefügte Auslegung ist ebenfalls theil-weise ungenügend. (Filhol Gal. du Musee de France. T. XL Paris. 1828. No. 62. Notice destableaux. Paris. 1820. p. 83. nr. 390. Vergl. Smith P. III. London 1831. p. 42. nr. 147.) Diezu Gotha vorhandene Copie stimmt mit dem Pariser und Berliner Gemälde, deren eines wohlauch Copie seyn durfte, überein und mag in früherer Zeit schön gewesen seyn, hat aber all-zusehr gelitten. (Auf Leinw. V. 6.) Ueber ein von Johann Bapt. von Rüel verfertigtes Ge-mälde der Gothaischen Galierie von ähnlichem Inhalte werde ich beim Jahre 1678. handeln. —1627. Bildnifs eines Edelmannes von A. van Dyck. Gall im Haag, (Smith P. III. p. 38.) Arnold van der Eem. (van Eynden. I. 36.) Zeichnung von J. van Goyen 1627. Landschaft, deren linke Seite und Mitte Wasser ein-nimmt. (Aehrenlese 1. Abth. S. 39, nr. 252 a.)

Carel Hoogh. (van Eynden I. 38.) 1627. Rubens. S. oben das Jahr 1610. und Michel p. 78. — Bildnifs seines, in einemStühlchen sitzenden und mit Zuckerwerk spielenden Kindes. Aetatis suae 15 Maenden. 1627.Im Städelschen Kunst-Institute zu Frankfurt am Main. (Verzeichnifs etc. Fr. a. M. 1835. S. 49.nr, 72. Smith P. IL p. 220. nr. 780.) — Rubens kam im Sept. 1627. zu Madrid an. (Mich.p. 165. Smith P. IL p. XXXVI.) II*



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 44 Moses Tan Wytenbroeek malte im J, 1627. den. mit seinen wollustigen Töchtern in einerHöhle verweilenden Loth. Das Gemälde war in der Winklerschen Sammlung zu Leipzig (H. E.S. 241. nr. 596.) 1627.    Johann Barra zu London. (Hub. 252.)               Amstelodami, ex officina et sumptibus JudociBoetius a Bolswcrt. (Hub. 280.) < Bondy. 1627. - Ludwig XIII. K. v. Frankr. (MG.Nach Mich, van Miereveit Wilh. Jac Delf. E. Z. tab. 80.) (C. r. 370. Hub. 310.)                                                         Wilhelm de Passe. (Hub. 112.) N. van der Horst in. C. Galle sculp.: Discursus           Nach Rubens Paul Pontius. Ausgiefsung des morales in decem decalogi praeeepta. Authore Davide     heil. Geistes. (MG. 2, 53. Hccqu. 26. nr. 113. C. r. a Mavden. Bruxellae apud Franciscum Vivienum.     451. Hub. 300.) Anno M.DC.XXVH. (MG. 4 Z. tab. 22.)                               Nach Raphael Sanzio L. Forstermann. (C. r. 170.) [Am 14. Febr. 1628. wurde Gerrit Dou Rembrandt's Schüler.] 1628.    Jost Cornelisz Droogsloot. (van Eynden I. 432.) Anton van Dyck. Nach 1627. Die

drei Gekreuzigten. (Smith P. III. p. 2.) — BildnifsWolfgang Wilhelms, Herzogs von Neuburg aus dem Jahre 1628. Der Herzog, in ganzer Figurstehend. Neben ihm sein Hund. (Dusseld. PI. IL N°. 25. I. Salle p. 10. Smith P. HI. p. 18.) —A. Van Dyck, 1628. Bildnifs des Thomas Killigrew und Thomas Carew. (Smith P. III. p. 62.) —Um 1628. Bildnifs des Ritters Wife. (ib. p. 105.) — Um 1628. Bildnifs des Martin Pepin.(Smitli P. II. p. 367.) — Mit der Jahrz. 1628. Bildnifs eines jungen Frauenzimmers. Gal-lerie im Haag. (Smith P. III. p. 38.) — Kinderbacchanal? (ib. p. 111. nr. 401.) Zeichnung in schwarzer Kreide von F. Hals 1628. Brustbild eines Alten von vorne mitBart, rundem Hute und Krause, die Hand auf die Brust gelegt und nach der Rechten gewen-det. (Aehrenlese 1. Abth. S. 102. nr. 678.) Johannis de Heem fecit. 1628. ist die Unterschrift eines in seiner Gattung meisterhaftenGemäldes der Gothaischen Gallerie. In einem zinnernen Teller liegen Citronen von vieler Na-turwahrheit. Hinter denselben ist eine geöffnete Taschenuhr und zur Seite links ein gläsernerWeinrömer angebracht. (Auf Holz. X. 13.) Der vielgepriesene (Houbr. I. Deel p.

211.) deHeem hatte die Vornamen Johann Davids. Aber vielleicht bedeutet Davids nur Sohn Davids.Man weift, dafs Johann Davids de Heem von seinem Vater unterrichtet wurde. Johann Davidswar zu Utrecht um 1600 geboren und starb 1614. Es könnte das eben beschriebene kostbareGemälde eine seiner Jugendarbeiten seyn. Die, Gallerie besitzt noch drei andere, dem JohannDavid de Heem zugeschriebene Gemälde, weiche weiter unten beschrieben werden sollen. — Carel Hoogk. (van Eynden I. 38.) A. Lion. (van Eynden I. 52.) 1628. Octavio del Ponte. Todtes Geflügel, (van Eynden I. 37.) [2. Apr. 1628. Brief von Rubens. Mich. p. 262. — 28. Aug. 1628. Tod Buckingham's,des Freundes von Rubens. Mich. p. 144. 172.] — Im J. 1628. wurde Rubens von der InfantinIsabella nach Spanien geschickt. (Waagen ü. Rubens S. 208.) Durch diese Notiz werden vieleseiner Werke chronologisch bestimmt. Ein Verzeichnifs der in Spanien befindlichen Rüben-sischen Gemälde giebt Fior. Gesch, d. z. K. 4. Bd. Gott. 1806. S. 201 — 203. Zu ihnen ge-hört die um 1628. zu Madrid gemalte Versöhnung der Römer und Sabiner (Smith P. II.p. 130.)

und das Bildnifs des Infanten und Cardinais Don Fernando, (ib. p. 307.) ROELANDT SAVERY 1628. FF. Zwei Landschaften, in der einen das Paradiefs, in derandern vorne Geflügel und Fische, hinten ein runder Thurm auf einem Felsen und eine Stadt. Zu Wien. (v. M. S. 175. nr. 10. 11.) Adam Wittamts* (van Eynden I. 373.) 1628. Nach Mich, van Miereveit Wilh. Jac.           Nach Barthol. Sprangers Johann Müller: Von Delf. (C. r. 370. 371. Hub. 310.) — Nach Daniel My-     Mercur wird der junge Surangers zu Minerven ge- tens derselbe. (C. r. 269.)                                             führt. (MG. 6 Z. tab. 120. B. P. gr. III. 285. nr. 67.) 1628. Nach Leonardo da Vinci Bartholomäus           P. de Jode inv. E. van Panderen sc. Moses u. Dolendo aus Lcyden: Maria mit dem aufrechtetehen-     die Schlange in der Wüste. (MG. 35. tab. 136.137. — den Jesuskinde. Neben Marien ist der kleine Johannes.     Hub. 6. B. S. 111.) Nach Rubens C. Galle. Titelk. zu Rosweydi           1628. Nach Rubens (in summa PP. Capucino- Vitae patruni. (C. r. 484.)                                             rum ara pinxit Bruxeliis) Paul Pontius. Der todte Henr. Hondius fecit. CI3I0CXXVIII.

Hagae Co-     Christus auf den Knieen der Jungfrau. (MG. 2, 45. mit: I. R. pinxit.: Brustbild des 44jähr. Heinriche     Hecq. p. 23. nr. 92. C. r. 449.) Pr. v. Oranien. (MG. E. Z. tab. 78.)                                  Rt. 1628. Kopf der Mutter nembrandfs. (Cata- Judocus Hondius: Prinse de la Flotte d'Argent—     logue raisonne* de toutes les estampes qui forment par le General P. P. Heyn. Anno 1628. (MG. 2 Z.     l'oeuvre de Rembrandt. Nouvelle ed. par Ad. Bartsch I. tab. 109.)                                                                    Partie. Vienne. 1797. p. 285. nr. 352.) — Rt. 1628. Nach Heinr. Goltzius Adrian Maiham. (Hub. 235.)     Kopf der Mutter Rembrandt's. (Bartsch 1. 1. p. 286.



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 45 nr. 354.) Unter Rembrahdt's van Ryn Blättern sind           Nach Rubens Titelk. zu Vitae Fatrum de vita diese auch von Smith (P. VII. London. 1836. p, 238.)     et verbis Seniorum sive Historiae Eremitieac libri X. erwähnten Blätter die ältesten.                                     Kdii.ro secunda. Antverpiae ex officina Plantiniana Raphael Sudeler. (Hub. 175.)                                M.DC.XXVHI. (MG. 134, 88. cf. Hecqu. p. 101. I. Callot inv. J. Valdor fecit. 1028. (MG. 5 Z.     nr. 51.) tab. 81.)                                                                            Verovering van de silvcr-vloot inde Bay Matanca. Johann vnn de Felde. (Hub. 359.) — Nach F.     Ao. 1628. (MG. 7 Z. tab. 47.) Hals derselbe. Horenbeeck ex.                                          Herrn. Hugo, Pia Desideria. Antv. 1628. 12. Nach Raphael Sanzio Lucas Vorstermann der     (Kunst-Bl. 1821. nr. 104. S. 415.)Alte. (C. r. 163. Hub. 275.) Bartholomeus van der Ast. (van Eynden. I. 35.) Die Jahrzahl 1629. trägt ein Gemälde A, van Dych's, die sieben Werke der Barmherzigkeit.(Smith P. III. p. 86. nr. 294.) G. Honihorst malte 1629. drei

singende und musicirende Personen. (Zweites Verzeichnisder Gem.-Samml. des Freiherrn v. Speck-Sternburg. Leipz. 1837. Fol. Abbildung zu S. 96.) A°. 1629. Landschaft (La belle foire), von Peter de Laer auf Kupfer gemalt. (Descrip-tioii des tableaux du Palais Royal, p. 394.) Rubens reiste ^egen Ende des August 1629. von Madrid ab (Mich. p. 171.) und kam ge-gen Ende des Octobers 1629. zu London an. (Mich. p. 172.) In den Monaten November undDecember bewirkte er den Friedensschlufs. (Mich. p. 171.) Rubens Aufenthalt in Englandfällt also in die Jahre 1629. und 1630. (Fior. Bd. 5. Gott. 1808. S. 315. Bd. 3. Hannover. 1818.S. 10.) Durch diese Notiz wird eines und das andere seiner Kunstwerke chronologisch bestimmt. Savery. (van Eynden I. 153.) DC. VOS. F. A° — 1629. (Cornelis de Vos, Schüler Anton's van Dyk.) Ein Mann undseine Frau sitzen Hand in Hand auf der Bank einer Terrasse. Zu Berlin. (W. S. 213. nr. 318.) Den Namen de Vos führten viele Maler, z. B. Peter (1519.), Lambert (1574.), Martin(geb. 1534. gest. 1601.), über dessen Werke man aus cilf Blättern der Kupferstichsammlungsich unterrichten kann, und

andere. (Vergl. Fior. IL 479. f.) Nicht weniger als vier Malerdieses Namens waren Anton van Dyck's Zeitgenossen. Man findet ihre Bildnisse in seinenIcones Principum virorum doctorum mit folgenden Unterschriften: Guilielmus de Vos. Ant-verpiae pictor humanarum figurarum (von A. van Dyck und S. a. Bolswert. tab. 49.) —- Cor-nelius de Vos pictor iconum Antverpiae. (v. L. Vorstermann tab. 64.) — Paulus de Vos,Antverpiensis, pictor in omni genere animalium etiam venationum, nee minus instrumentorumtum bellicorum tum aliorum per totum orbem celebris. (Adrian Lommelin sc. tab. 79.) — Si-mon de Vos pictor in humanis figuris majoribus et minoribus Antverp. (gest. von Paul Pontiustab. 57.) Dieser Simon de Vos, geb. zu Antwerpen 1603. (Houbr. I. üeel p. 235.), wird dasunten in der Mitte mit S De Vos in et F bezeichnete Bild der Gothaischen Gallerie verfertigthaben. (Auf Holz. VII. 24.) Gegenstand desselben ist die bei David anwesende Abigail.(1. Samuel. 25, 23. 25.) Jener sitzt auf einem weifsen Pferde. Der bessere Gehalt des Ge-mäldes beruht in den geschlachteten Schaafen (1. Samuel. 25, 18.) des Vordergrundes.

Unterdem eben da liegenden todten Hirsche steht die oben erwähnte Schrift. Im Style der älterenLandschaftmaler dieser Zeit sind der Himmel und die den Hintergrund bildende Landschaftbehandelt. — Simon de Vos wird als ein guter Geschieht- und Jagdenmaler geschildert. Be-kannt sind die zwei von mehreren Hunden angefallenen Hirsche der Düsseldorfer Gallerie.(PI. IV. No. 14. I. Salle. p. 12. — Ein Gem. zu Göttingen. Fior. S. 30. nr. 23. — DescampsT. 2. p. 77.) Drei gute Gemälde sah Descamps zu Antwerpen in der Kathedrale (Desc. Reise.S. 162.), ferner in der Kirche des heil. Andreas (Das. S. 180.) und in der Kirche der Abteides h. Michael. (Das. S. 182.) Die Jahrzahl 1629. bemerkte ich auf dem landschaftlichen Gemälde eines unbekanntenKünstlers in der Dresdener Gallerie. (Verz. v. J. 1837. S. 171. nr. 858.) 1629.    Nicolaus de Bruyn der Sohn. (C. r. 257. die Beschneidung. (Hub. 205. B. P. gr. III. in denHub. 159.)                                                                   Zusätzen zu p. 127. nr. 5. pag. V.) 1629. Nach Rubens Paul Pontius. Die keusche           Andreas Stock. (Hub. 6. B. S. 98.) Susanna. (Hecqu. p. 7. nr. 30.)                     

Amoris divim et huuiani antipathia, ehe eflectus Egidius Sudeler. (C. r. 498. Hub. 178.)                   varii, emblematibus suis expresai. ed. 2. Antverp. Nach Heinrich Goltzius Christoph Tan Sichern:     1629. 12. (Kunst-Bl. 1821. S. 415.) 1630.    Zeichnung des Hendrick van Avercam, genannt De Stomme van Campen. (Verz.van Ber. etc. p. 13.) Mit dem Namen des Bartholomäus Breenberg u. d. Jahrz. 1630. ist eine grofse Landschaftder Bilders. in Alton Tower bezeichnet. (Waag. Kunstw. Th. 2. S. 467.) 12



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 4<i D. Cietener. fe. 1630. Belagerung einer Festung. Zu Berlin. (W. S. 193. nr. 244.) I. C. Drooch-Sloot f. 1630. In einer Winterlandschaft das berühmte, am 5. Febr. 1600.bei Herzogenbusch vorgefallene Duell. Zu Wien. (v. Mechel S. 141. nr. 9.) —- Des Künstlerseigenes, mit I. C. Droogsloot und 1630. bezeichnetes Bildnifs erwähnen van Eynden und vander Willigen. (1. Deel p. 433.) 1630. Anton van Dyck. Bildnifs eines Bildhauers. (Fior. 111. 36.) — 1630. Kniestückeines Mannes, angeblich des Herzogs von Alba. Bilders. in WarwickcasÜe, (Smith P. III.p. 180. W. K. II. 365.) — Bildnifs der Anna Maria de Camudio. (Smith III. 132.) — Aufser-dein s. noch Sm. p. 72. und p. 106. D° —ffra/ivk. in ^ f. A. A°. 1630. Das so bezeichnete, auf Holz gemalte Bild FranzFranck des Jüngeren in der ehemaligen Düsseldorfer Gallerie stellt die sieben Werke derBarmherzigkeit dar. (I)uss. PI. I. N°. 11. I. Salle p. 9. v. M. 3. B. S. 209. nr. 2361. v. D.S. 38. nr. 213.) Johan van Isendoom. (van Eynden I. 38.) Es wird hier der schicklichste Ort seyn, das zweite in der Gothaischen

Gallerie vorhan-dene WTerk von der Hand des preiswürdigen Theodor Keyser's einzureihen, dessen erstes, einFamiliengemälde, oben auf Seite 31. beschrieben wurde. Auf grauem Hintergründe zeigt sichdas Brustbild eines heiteren, überaus lebenslustigen Mannes, mit grofsem schwarzen Hute, brei-tem weifsen Kragen, übrigens schwarz gekleidet. Die linke Hand ist nicht aufgenommen, dierechte greift nach der Brust. (Auf Holz. VII. 34.) Wenn in dem Familiengemälde der gemes-sene Ernst des Ehepaares zwischen gutartigen Kindern mitten inne gestellt und die Siinplicitätder ganzen Familie durch das Naive der symmetrischen Anordnung angedeutet war, so ist hiereine verschiedene, viel freiere Behandlung angewendet, wie es der abweichende Charakter desSujets erheischt. Auch im Uebrigen scheint die Entfernung alles Aengstlichen, die noch kek-kere, leichtere Behandlung anzukündigen, dafs der geistreiche Maler, mit der Kunst selbst fort-geschritten, dieses durch kraftige, frische und wahre Färbung ausgezeichnete Werk in seinermittleren Periode, im Höhepunkte seiner Blüthe hervorgebracht hat. Mit Salomon Kooninck's Namen u. der

Jahrz. 1630. ist ein Gemälde der Bridgewater-Gal-lerie bezeichnet. Ein junger Mann liest in einem Zimmer eifrig ein Buch. (Waagen Kunstw.TIi. I. Berl. 1837. S. 338.) Gerhard Lairesse malte im .T. 1630. den Odysseus, wie er, nach Ithaka zurückgekehrt,von Eurynome gebadet und von Pallas mit Schönheit geschmückt wird. (Dusseld. PI. II. No. 37.I. Salle. p. 25.) — Das Gegenstück zeigt die Sirenen und den am Mast angebundenen Odys-seus. (ib. PI. IV. nr. 38. I. Salle p. 26.) Johann Pinas, den Sandrart irrig Pirnas nennt, arbeitete geraume Zeit mit Peter Lastmannin Italien, wo er sich eine braunere Manier angewöhnte (Houbr. I. Deel. p. 215.), welche Lieb-haber fand. — Das Gemälde der Gothaischen Gallerie, welches der Dichter M. A. von Timm-mel in Amsterdam erkauft hatte und dann wieder dem Herzog August überlicfs, ist links aufdem hellgrünlich grauen Grunde mit dem in die Buchstaben II P zerfallenden Monogrammebezeichnet. Dieses Monogramm steht auf dem, sonst einem unbekannten Koning zugeschrie-benen Bildnisse Carl I. Königs von England im Pariser Museum (Notice des tableaux. Paris1820. p. 16. nr. 347.) und auf

einem, dem Horatius Paulyn zugeschriebenen Gemälde der Gal-lerie zu Florenz. (Der Geizige. Beale Gall. di Fir. Ser. II. Qu. d. v. g. Fir. 1824. tav. XXXV.p. 111 — 114. Brulliot I. P. p. 317. nr. 2162.) Auch soll Heinrich Pot desselben sich bedienthaben. (Brüll. 1. 1. nr. 2463.) Von keinem dieser Künstler scheint das Gothaische Gemäldeherzurühren. Betrachten wir dasselbe näher, so ist ein Mann, mit braunem Haupthaare undBarte und mit einem violett braunem Mantel bekleidet, im Brustbilde dargestellt. (Auf Holz.V. 37.) Die Farbe des Gesichts ist männlich gesund, das Haar gut behandelt, das Ganze na-türlich und ausnehmend schon. Das Bildnifs kann unter den besseren der Gallerie eine Stellefinden. Da nun ein Uebergang der bisherigen Bildnifsmalerei zur Rembrandtischen sehr be-merklich ist, hat man angenommen, dafs Pinas, von welchem Rembfandt sein Colorit entlehnthaben soll, der Verfertiger dieses in bräunlichem Tone (Houbr. I. 1.) gehaltenen Bildes sey.Es ist auch nicht zu leugnen, dafs Niederländer, wie Deutsche, statt Johann sich Hans nennen.Pinas hatte einen Bruder Jacob, der gleichfalls malte. (Desc. T. I. p. 428.) Ihm wird

dieZeichnung der Grofsherzoglichen Sammlung zu Weimar angehören, welche den sitzenden Engelund den im Fischfang begriffenen Tobias darstellt und oben links mit Jac. Pinas f. bezeichnetist. — In MG. H. findet man folgendes Blatt: Pinas pinxit. Abrahamus Jacobi sc. ClVisscherexcudit. Ommogelyck. Impossible. Ein Alchemist; im Ganzen drei Figuren. B. Peters. 1630. Seestück. Einst in Meil's zu Berlin Besitz. (Beschreib. V, Berlin u.Potsd. 2. Th. S. S44.)



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 4T Rembrandt van Rhyn malte im J. 1630. die sonst zu Paris, seit 1815. im Haag aufbe-wahrte Darbringung des Christuskindes im Tempel. (Smith P. VII. London 1836. p. 27.) AU Rubens im J. 1630., um den Frieden zwischen Spanien und England zu vermitteln,am Hofe Karl's I. sich aufhielt, verehrte er diesem Monarchen ein Gemälde, worin er die Seg-nungen des von Weisheit und Tapferkeit geschützten Friedens dargestellt hatte. Das Gemäldebefand sich später in Genua, ferner in Irvinus, Buchanan's und des Marquüs von Stafford Be-sitz, der es im J. 1827. der INationalgallerie zu London schenkte. (Smith P. II. p. 161. W.K. I. 217.) —? Gleichfalls im J. 1630. lieferte Rubens im Auftrage von König Karl I. neunaufserordentlich, kolossale, in Oel gemalte Bilder für die Decke der von Inigo Jones erbauetenWliitehall. Das mittelste enthält in einem Ovale die Apotheose Königs Jakob I. AehnlichenInhaltes sind sechs der anderen. S. hierüber Smith P. II. p. 234 — 237. W. K. II. 226. Hin-sichtlich der übrigen! damals von Itubens verf. Gem. s. Smith P. iL p. XLl. —

[Ehrenbe-zeugungen ? damals dem Künstler erheilet. Mich. p. 171. 175. Sm. p. XL. — Verheirathungdesselben mit Helena Forment, einem reichen Mädchen von 16 Jahren, deren aufserordentlicheSchönheit, Sitte und Liebenswürdigkeit von allen Schriftstellern gepriesen wird. Sie dienteihm in der Folge häufig zum Modell und man erkennt ihr Bildnifs in vielen historischen Ge-mälden von Rubens. Mich. p. 182. — Brief Philipp's IV. vom 21. Aug. 1630. Mich. p. 119 —181. Sm. p. XLII.3 P. Saenredam, 1630. Das Innere einer Niederländischen Kirche von Gothischer Bauart.Zeichnung, bekannt gemacht durch Ploos van Amstel. (Verz. van Ber. etc. p. 36.) S. de Vlieger. 1630. Christus im Schiffe. Die Jünger wecken ihn. An einem schwim-menden Tönnchen stellt die Schrift. Zu Göttingen. (Fior. S. 9. nr. 9. Dess. Gesch. 111. 78 f.) Ein Unbekannter verfertigte 1630. das Bildnifs einer vornehmen Frau aus Colin, (aetatissuae 58.) Im Grofsherzogl. Museum zu Darmstadt. (Beschr. S. 120. nr. 335.) Eine Landschaft der Gothaischen Gallerie, bisher irrigerweise dem Johann Breughel zuer-theilt, enthält Landhäuser mit davorstehenden hohen Bäumen und

meistens roth gekleideteMänner. Links wird von einem Manne an einem Stocke ein Sack auf dem Rücken getragen.Entfernter stehen zwei Weiber mit Kindern, in der Mitte hingegen ziehen zwei Rinder unddrei mit Pferden bespannte Wagen. Weiter rechts zeigen sich Hühner, ein Hahn und einweifses Pferd, welches ein Mann am Zaume halt. Das breite Gemälde hatte gelitten und isthier und da retouchirt. (Auf Holz. IV. 56.) 1630. Nach Mich, van Miereveit Wilh. JacobDelff. (C. r. 370. Hub. 309.)Corncl. Galle,1630. Jacob Matham. (B. P. gv. III. 140. nr. 23.) —  Ders. (B. P. gr. III. 142. nr. 28.) — 1630. NachRaphael Sanzio von Urbino ders. (B. P. gr. III. 182.nr. 200.) 1630. Nach Rubens Wilh. Panneeis. David schlägtGoliath's Haupt ab. (C. r. p. 439.) — Anbetung derHirten. (C. r. p. 442.) — Anbetung der Könige, (ib.) —  Taufe Christi. (F v W ex. MG. 2 Z. tab. 25. C. r.p. 444.) — Bildnifs des P. P. Rubens. (Hecqu. p. 78.nr. 8.) Crisp. de Pas sculp. et exe. (1630.) FriedrichHeinrich F. v. Oranien, Graf v. Nassau zu Pferde. 1630. Nach Rubens Paul Pontius. Thomirisläfst Cyrus Haupt in ein mit Blut gefülltes Beckenwerfen. Satia te sanguine quem semper

sitisti. (MG.2, 76. C. r. 470. Füfslin's krit. Verz. d. Kupf. 4. Th.S. 180. — Gelegentlich erwähne ich, dafs diesesEreignifs auch den Gegenstand des Reliefs lieferte,mit welchem eine der elfenbeinernen Kannen derGothaischen Sammlung, an deren Henkel B C steht,umgeben ist). — p. P. Rubens Bildnifs. (C. r. 477.Hub. 298.) Rt. 1630. Bildnifs Rembrandfs mit geöffnetemMunde. (Bartsch, Rembr. I. P. p. 13. nr. 13. v. B. A.z. K. 2.B. S.223.) — Rt. 1630. Bildnis Rembrandfsin Pelzmütze und weifsem Anzüge, (ib. p.24. nr.24.) —  Rt. 1630. Das Christuskind im Tempel, (ib.p.52.nr. 51. v. B. A. z. K. 2. Bd. S. 228.) - Rt. 1630.Bettler und Bettlerin. (ib.p,147.nr.l64.) - Rt.1630. Der auf einer Erdscholle sitzende Bettler, (ib. p. 155.nr. 174.) — Rt.1630. Der pissende Bauer, (ib. p.166.nr. 190.) — Rt. 1630. Kahler Kopf eines Mannes,(ib. p. 249. nr. 292. v. B. A. z. K. 2. B. S. 252.) —Ut. 1630. Kahler Kopf eines Mannes, (ib. p. 250.nr. 294.) — Rt. 1630. Kopf eines Mannes von vorne.Zweiter Abdruck, (ib. p. 256. nr. 304. v. B. A. z. K.2. B. S. 254.) — Rt. 1630. Greis mit grofsem wei-sen Barte, (ib. p. 259. nr. 309.) — Rt. 1630. Brust-bild eines Mannes bedeckt mit

breitrandigem Hute,(ib. p. 260. nr. 311.) — Rt. 1630. Lachender Kopf,von vorne, (ib. p- 263. nr. 316.) — Rt. 1630. Kopfeines Mannes; die Mütze aus Mangel an Raum nichtganz auf der Platte, (ib. p. 266. nr. 320.) — Rt. 1630.Halbfigur eines Mannes mit Knebelbart. (ib. p. 266.nr. 321.) — Rt. 1630. Brustbild eines Greises mitviereckigem, gehr breiten Barte, (ib. p. 269. nr. 325.) 1630. Crispian van Queboren. Bildnifs FriedrichHeinrichs Pr. t. Oranien. (MG. H. Hub. 421.) —Nach Adr. v. d. Venne derselbe. 1630. Nach F. Hals Johann van de Velde.(C. r. 550. Hub. 359.) Nach Heinrich Goltzius Erfindung C. J. Visscherex. Venus und Amor. (B. P. gr. III. 102. nr. 26.) —Diversae Inscctarum volatilium iconea ad vivum ac-curatissime depietae per celeberrimum pictorem D.J, Hoefnagel. Typisq mandatac a IXicolao JoannisVisscher. Anno 1630. (MG, 92 M.) Nach Phil, de Champaigne Lucas Forstcrmannder Alte: R. Clandius Mavgis Regis Consiliarivs etEleraosynarivs. (MG. 136. tab. 151.) 12 *



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 48 Paulus Bor. (van Eynden I. 39.) 1631. A. van Croos. der Alte. (ib. I. 108.) Ein von Dirck van Deelen im J. 1631. verfertigtes Gemälde kam ans Lütjens zu HamburgSammlung in die Winklerische zu Leipzig. (H. E. S. 125. nr. 315.) Ueber die Lehrmeister des am 7. April 1613. zu Leyden geborenen Gerrit Don (zoon vanPouwe Janszoon ecn Glazemaker van zyn Ambacht) hat Houbraken (2. Deel. p. 2.) folgendeNachricht ertheilt: Deze ziende zulk een driften begeerte in den jongcu tot de Schilderkonst,hebben bem in den jare 1622 besteed by Bartholomeus Dolendo, een Platsnyder, om de be-ginselen der Teekeukonst te leeren, en na't verloop van een en een half jaar by den konstigenglasschryver Pieter Kouwenhorn, op dat hy die zelve Konst mögt leeren, om ze daar na inzynen winkel te oeifenen. Twee jaren of wat meer Mas hy by dezen Pieter, en had in dientyd zoo toegcnomeu, dat zyn Vader hem in zyn winkel by zig- gehouden en gcbruikt heeft tothet glasscbryven, en glasmaken, waar door hy hem groot vordeel aanbragt. Dan ziende dathy zoo

onbesuist, en buiten eenigcn scbrik, in het opkiimmen naar de glazen was, was hyt'elkens niet buiten vrees, dat hem eenig ongemak daar door zoude geheuren. Over zulksnam by besluit (hoewel tegens zyn wil, en tot zyn schade) van hem de Schilderkonst te latenleeren, en hesteede hem, im vyftieu jaren oud zynde, den 11 van Sprokkelmaand 1628 by dentoen al vermaarden Hembrandt, by welken hy gebleven is omtrent drie jaren, in welken tyd hyzoo veer gefordert was, datmen aan de beginselen wel zien konde, dat 'er (inzonderheid in 'tkleen en uitvoerige) wat goets te wagten stond, of van hem te gemoet te zien was. Velenhebben zig vcrwondert dat uit de scbool van Hembrandt zulk een eel konstpenceel ontsproot;dog die zyn niet bewust dat Rembraudt in zyn eersten tyd uitvoerig geschildert heeft, gelykwy dat in zyne levensbeschryving door verscheide stalen hebben aangeweezen. Je mehr Hem-brandt's früherer Styl dem Hange Dov's zu sorgfältiger Ausarbeitung zusagte, desto leichterkonnte er unter Anleitung jenes Meisters Harmonie der Farben und des Helldunkels sich an-eignen, bis er allmählig einen eigenen Styl sich bildete,

der wiederum in seinen früheren undin seineu späteren zerfällt. Die meisten der in Gallerieen vorhandenen Gemälde sind aus denspäteren Lebensjahren Dow's, seltener sind die aus seinen mittleren, noch seltener die ausseiner früheren Periode. Dasjenige, welches ich hier beschreiben werde, ist keineswegs eineWiederholung des in der Sammlung des Marquess of Bute (Smith P. I. p. 45. nr. 139.) befindlichenBildes. Es stellt einen alten, oben kahlköpfigen Mann (einen Apostel*?) mit grofsem, weifsenBarte, von vorn im Bruslbilde dar. Sein niedergehender Kopf ist etwas zum linken Ende desGemäldes gewendet. Am rechten Ende desselben steht ein mit Ciausur verschlossener Foliant,auf dessen oberstem Schnitte der Zeigefinger der rechten Hand ruhet. Hinsichtlich der Be-leuchtung zeichnet in dem sehr kleinen Bilde der Kopf sich vortheilbaft aus. (Auf Kupfer.XL 3S.) Der hier sichtbare früheste Styl des Künstlers steht zwischen dem seines LehrersHembrandt und demjenigen, worin zwei andere Gemälde Gerhard Dow's, nämlich die alte mitdem W7ollrade spinnende Frau und das Gemälde aus dem Jahre 1650. ausgeführt sind, mit-ten

inne. Wahrscheinlich im J. 1631. malte van Dyck den zu Pferde sitzenden Franz von Moncada,Marquis von Aytona. Zu Paris. (Smith P. III. p. 41. nr. 143. W. K. III. 569. — Vergl. Sm.p. 28. nr. 95.) — Die Gallerie zu Gotha enthält folgendes Bildnifs: Anton van Dyck, imBrustbilde dargestellt und zur Rechten gewendet, jedoch so, dafs auch das linke Auge sichzeiget, ist roth gekleidet und hält mit dem Daumen und Zeigefinger der linken Hand eineüber seine Schultern hängende goldene Kette; mit der rechten eine Sonnenblume. Nur amlinken Ende des Gemäldes macht eine Wand den Hintergrund, im übrigen Theile der freieHimmel. (Auf Leinwand. V. 1.) In diesem Bildnisse hat van Dyck nur den herrlichen Kopfselbst verfertigt, der graulich untermalet ist. Am rothen Gewände dagegen bemerkt man dendicken Farbenauftrag der Florentiner. Eben so sind die Hände, in denen man van Dyck'sgepriesene Transparenz vermifst, hingegen einen zu schweren Ton antrifft, von irgendeinem Italiener gemalet. Doch möchte ich aus diesem Umstände nicht folgern, dafs die Anfer-tigung des Bildnisses in die Zeit von van Dyck's Aufenthalt in Italien (nach

1621. Vergl. Men-saert I. P. p. 188.) falle. Vermuthlich war das Bildnifs nur als Geschenk für einen befreun-deten Italienischen Künstler bestimmt, der wiederum dem van Dyck das seinige verehrte. Wiees noch jetzt bei solchen wechselseitigen Künstlergeschenken zu geschehen pflegt, führte jedermir die Hauptsache, den Kopf aus, und überliefs dann dem Freunde die Beendigung desUebrigen, Es wird auch berichtet, dafs van Dyck an den Beiwerken vieler Gemälde nichtsthat, als dafs er sie mit dem Bleistifte aufzeichnete. Dann liefs er sie von den Malern, dieer sich hielt, ausführen und vollendete sie mit einigen Zügen seines eigenen Pinsels. (Wat. etLev. Dict. T. IV. p. 380.) Die Sonnenblume möge man nicht aus einem Beinamen erklären,



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 49 den van Dycfc in der Schilder - Bent geführt hätte. Zonnebloem hiefs in derselben ein vieljüngerer Künstler, Pieter van der Hülst, geb. zu Dordrecht 1652., welcher am 24. Decemb. 1672.nach Rom kam (Hoiibr. 3. Deel p. 322.), hier des Mario da' Fiori Arbeiten sah und Son-nenblumen gern auf seinen Bildern anzubringen pflegte. (Fior. III. 251.) Dem van Dyck wardas zu freie Leben jener Gesellschaft so zuwider, dafs er gar nicht in dieselbe sich aufnehmenliefs. (Fior. HI. 30.) Offenbar hat nach dem zu Gotha befindlichen Gemälde Wencesl. Hollar densowohl in Brandes (Cat. rais. T. II. a Leipz. 1794. p. 112. De'dicace laüne ä Jean Eveline.) alsin Winckler's Sammlung (Catal. rais. T. I. ä Leipz. 1802. p. 353. nr. 2079.) aufbewahrtenKupferstich verfertigt. („A portrait of van Dyck, with the face seen in nearly a profile view.One band points to a sun-flower; the fingers of the other hold a chain, which is round hisneck. Engraved by Hollar, in 1644." Smith P. III, p. 211.) Vermuthlich hat das GothaischeGemälde früher eine Englische Sammlung gezieret. Es war

eines der Lieblingsbilder des 1822.verstorbenen August's H. v. S. G. u. A. und wurde seit Eröffnung der Gallerie öfters von jun-gen Malern copiret, z. B. im J. 1835. von Ernst Amthor. — Ein Bildnifs van Dyck's, von ihmselbst gemalt, besafs Karl I. Kön. v. England. (Passav. S. 266.), andere sind zu Florenz (Wicaret Monges 14. Livrais. R. G. d. F. Ser. III. Vol. III. tav. CXLIX. p. 53.), Paris (Manueldu Mus. Franc. Notice des tableaux p. 82. nr. 385.) und München. (Dusseid. PI. 6. No. 60.II. S. p. 6, v. Dillis nr. 643.) Das Werk: Icones Principum Virorum doctorum — ab Antoniovan Dyck pictore ad vivum expressae ejus q: sumptibus aeri incisae. Antverpiae Gillis Hen-drick exeudit. enthält ein von Jac. Neeffs gestochenes Bildnifs auf dem Titel; ein anderes, wel-ches L. Vorstermann stach, steht in demselben Werke (MG. 32.). Beide haben die, in demGothaischen Gemälde wiederkehrende Haltung des Kopfes. (Nach einem seiner Gemälde istdas in MG. H. befindliche, mit Mart. van den Emden exe. bezeichnete Bildnifs verfertigt.Adrian Hanemann, Schüler van Dyck's oder Ravesteyn's, malte das zu Wien aufbewahrte Bild-nifs van Dyck's. v. Mech. S.

110. nr. 27. Haas.) — In van Dyck's Bildnissen ist alles demKopfe untergeordnet, der immer alle Blicke an sich zieht. In ihm herrscht eben so viel Wahr-heit als Kunst — er lebt. Auch wählte van Dyck einfache, eben durch ihre Natürlichkeitimmer gefallende Stellungen. Kunstkenner bemerkten, dafs van Dyck männliche Bildnisse nach-lässiger als weibliche malte. Jene sind bisweilen zu kalt. — In derselben Zeit wird nochein van DyeVsches Bildnifs entstanden seyn, an welches eine schlechte Copie der GothaischenGallerie (Gegenstück eines männlichen Bildnisses aus dem Jahre 1617.) erinnert: Brustbildeines rechts gewendeten und zur linken Seite des Gemäldes zurücksehenden Mannes, mit kur-zen verschnittenen Haaren, rundem und etwas dickem Gesichte, Lippenbarte und sehr kleinemKinnbarte, weifsem ganz kleinen und einfachen Hemdkragen, übrigens schwarz gekleidet. Ander Handwurzel des unten liegenden rechten Armes sind kleine Manschetten. (Auf Leinwand.IV. 48.) Durch ein seltsames Verfahren sind die hervorspringenden Glieder reliefartig ge-wölbt, wie in dem Brustbiide einer die Violine spielenden Frau von einem

unbekannten Arbei-ter. (XI. 25.) Obiges, vermuthlich einen Maler (ob den Job. Snellinks? Houbr. I. Deel. tab. A.p. 35. Smith P. III. p. 9.) darstellende Bild, dessen Original, wie ich glaube, zu Dresden ist(Verz. v. J. 1837. S. 166. nr. 829,), kann ich nicht benennen, da van Dyck's Icones Principum(Tab. 61) in diesem Augenblicke mir nicht zu Gebote stehen. Jan Josephszoon van Goijen, geb. zu Leyden d. 13. Januar 1596., reiste, nachdem er beiverschiedenen Künstlern Hollands gelernt hatte, in Frankreich und bildete sich zuletzt noch einJahr zu Haarlem bei Esaias van den Velde. Houbraken, der dieses erzählt, setzt hinzu: Hykwam te trouwen en bleef van toen af te Leiden de Konst oeffenen tot den jare 1631.(Houbr. I. Deel p. 171.) — VG 1631. Das auf diese Weise unten nach rechts zu auf demErdboden bezeichnete Gemälde der Gothaischen Gallerie enthält eine flache Holländische Ge-gend mit zwei an einer eingefallenen Befriedigung stehenden Männern. (Auf Holz. IX. 2.)Vergl. die Jahre 1642. 1643. 1644. 1648. 1664. 1631. Knibbergen. Ein kleiner Wasserfall. (Betrachtungen üb. die Materey. Th. 2.Leipz. 1762. S. 736. — Ueber

Knipbergen s. Hoogstraten Hooge schoole der Schilderkonst.VI. Boek. Houbr. I. Deel p. 166.) Ein Gemälde Rembrandfs mit der Jahrz. 1631., das Bildnifs eines edlen Kriegers, ist inder Eremitage zu Petersburg. (Smith P. VII. London 1836. p. 113.) Nicht lange nach Rubens Vermählung mit Helena Forment (s. das Jahr 1630.) entstand derLiebesgarten, von den Holländern Venus Lusthof genannt, das vorzüglichste der Conversations-stücke, welche einen um so gröfseren Reiz haben, je mehr an ihnen die gemütbliche Seite, diewir bei einigen Gemälden aus Rubens früherer Periode bemerkten, von neuem wieder hervortritt.' Rubens hatte sich durch eine Zeichnung zu dem Gemälde vorbereitet, die Mariette besafs. (Basan,Cat. ä Par. 1775. 8. p. 152. nr. 994.) Ungeachtet John Smith das in Spanien befindliche Gemälde(Smith P. IL p. 132. et 166.) dem Dresdener (Verz. vom J. 1837. S. 148. nr. 747.) vorziehen 13



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 50 möchte (Sin. p. «6.), wird dieses doch für das Original gehalten. (Fior. 3. B. S. 19. W.S. 262.) Ein anderes ist zu Wien. (v. M. S. 115. nr. 19.) In der Herzog). Gallerie zu Gothaist die von Fiorillo (3. B. S. 19.) erwähnte schöne. Wiederholung; eine andere besitzt ein Pri-vatmann zu Gotha. Das Gemälde der Gothaischen Gallerie (auf Holz. V. 11.) wird schonyon Keyfslern, obwohl ungenau genug erwähnt. (J. G. Keyfslers Fortsetz, neuester Reisen.Hannover 1741. 4. S. 1135. „Ferner bemerkt man das Portrait des Rubens, seiner Maitresseund seines Discipels van Dyck, sämmtlich von Rubens selbst gemalt." Galletti Th. 2. S. 269.A. Klebe, Gotha S. 65.) Es hat im Hintergründe eine, mit einem Portale verzierte Grotte,hi ihrer phantastischen, zum Theil etwas barocken Bauweise möchte der Einflufs der Aufmerk-samkeit zu erkennen seyn, welche Rubens während seines Aufenthaltes in Genua den wichtig-sten Kirchen und Palästen dieser Stadt widmete. (Vergl. oben S. 37.) Auch hatte Rubens zuAntwerpen nach eigenen Entwürfen ein Haus in Italienischer Weise

sich gehauet, an welchesein Hof und ein grofser Garten sich anschlofs. (Houbr. 1. Decl p. 72. W. S. 199.) Vor jenemauf dem Gemälde befindlichen Gebäude ist ein mit einer Gruppe von drei Figuren verziertesPostament uud rechts ein Brunnen, in Gestalt einer weiblichen Bildsäule, welche das Wasseraus ihren Brüsten drücket. Biese Figur wird auf Jegbers Holzschnitt nicht angetroffen. Indem vor dem Gebäude liegenden Garten verweilen mehrere liebende Paare in traulicher Gesel-ligkeit, zuvörderst von der Linken zur Rechten Rubens selbst, seine zweite, schwarz gekleideteFrau umarmend, hinter welcher ein Liebesgott ist. Hierauf liegt A. van Dyck neben einemschwarz gekleideten Frauenzimmer auf dem Boden und betheuert ihr seine Liebe. Bei derfolgenden Gruppe von vier Frauenzimmern wird man drei Eroten bemerken. (Jeghers Holz-schnitt enthält nur zwei Eroten.) Hinter den Frauenzimmern spielt ein Mann die Laute. Einanderes, in weifsen Atlas gekleidetes Frauenzimmer hält einen Federwedel. Statt des roth-gekle'uleten Mannes, welcher hinter diesem Frauenzimmer auf dem Gemälde zugegen ist, zeigtJeghers Holzschnitt ein

Frauenzimmer. Noch mehrere Personen, die man auf dem Französischen Kupferstiche (Le Jardin des Meuses. 1665.) vermifst, aber in Jeghers Holzschnitt auf-genommen findet, verweilen hinter der Brustwehr eines Gebäudes. Die vor der Bildsäule desBrunnens fliegenden zwei Eroten findet man auf dem Französischen Kupferstiche. In Jegher'sHolzschnitte, wo, wie ich oben bemerkte, die Bildsäule weggelassen ist, wirft der eine derfliegenden Eroten Blumen hinab, der andere schiefst nach unten mit dem Bogen. Ein dritterErote, der mit Fackel und Kranz über der Mitte des Gemäldes flieget, ist auch in Jegher'sHolzschnitt aufgenommen, jedoch im Französischen Kupferstiche weggelassen. Dagegen wirdman die drei links auf dem Gemälde fliegenden Eroten, deren einer zwei an einem Faden ge-bundene Tauben fliegen läfst, weder auf Jeghers Holzschnitte, noch auf dem FranzösischenKupferstiche antreffe». In den Gesichtern spricht sich ein stilles Glück, eine heitere Ruhe aus.Während die Rubensischen Gemälde, welche nackte Figuren enthalten, öfters hinsichtlich derZeichnung mifsfallen, sind hier alle unangenehmen Nacktheiten

vermieden und die Bekleidun-gen passen zum Gegenstand. Die Ausführung ist sehr sorgfältig und dabei doch leicht undgeistreich, die Färbung aller Theile kräftig und doch zart. Lebendigkeit, Lieblichkeit undHarmonie sind in diesem Gemälde so grofs, dais man nicht umhin kann, alles vollkommen zunennen. Auf die ältesten Maler von sogenannten Conversationsstücken, welche Vorgänge ausdem Leben der höheren Stände in gröfster Vollendung und Eleganz schilderten, einen van derLamen und Terburg, mufs dieses Gemälde mächtig eingewirkt haben. Nach Rubens Gemäldeerschienen die zwei schon erwähnten Blätter: P. P. Rub. delin. et ex. OVM PREVILEGIIS.C. Jegher. sc. P. P. Rub delin et ex. Cum Priuilegiis. Christoffel Jegher. Holzschnitt. (MG.2, 89. cf. Heequet p. 69. nr. 13.) — Le Jardin des Meuses. Hierauf dreifsig Französ. Versein fünf Reihen vertheilt. Anfang: Ma Cloris saus auqu'un dedain Entrez en ce diuin Jardin.Unten: Rubens inuenit et pinxit. Avec Priuil. du R. 1665. A Paris chez van Merlen rueS. Jacques a la ville d'Anuers. (MG. 2, 90. cf. Hecquet p. 69. nr. 14.) Beide Blätter sindohne Anwendung des Spiegels verfertigt. In

Sammlungen des Auslandes (C. r. 472.) findetman folgende von anderen Künstlern verfertigte Blätter: P. Clouet sc. Romb. van de Veldcexe. — Gallays exe. — L. Lempereur sc. 1768. Nach einem, damals in de Piles Sammlung,jetzt im Besitze des Herz, del Infantado zu Madrid befindlichen Gemälde. Als Gegenstück Palamedes Stevens ebenfalls \on L. Lempereur gestochenes Spanisches Fest. Aus der unter die-sen Holzschnitten und Kupferstichen herrschenden Verschiedenheit geht hervor, dafs die ein-zelnen in unterschiedenen Sammlungen vorhandenen Gemälde, nach denen sie verfertigt sind,keineswegs mit einander völlig übereinstimmen. (Vergl. Sm. p. 166.) Vor wenigen Tagenerschien eine Lithographie des Dresdener Bildes. (Die vorzüglichsten Gemälde der Kön. Gall.in Dresden. Her. v. Fr. Hanfstängh 13. Heft. Dresden 1839. Fol.) Die Liebesschule von A.van Dyck, welche 1713. in van Loo's S. sich befand (Sm. III. 83. nr. 277.), dürfte nichts andersgewesen seyn, als eine der aufgeführten Wiederholungen des Rubensischen Gemäldes.



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 ? 51 Die gemüthliche Seite tritt auch In dem reizenden Schäferstiicke von ziemlich verwandtemInhalte hervor, welches eines der an Umfang gröfsten Gemälde der Gothaischen Gallerie ist.Rubens als Schäfer, mit Laub bekränzet, um die Hüften bekleidet, übrigens nackt, nimmt lieb-kosend eine Schäferin, seine zweite Gattin Helena Forment, in seine Arme, indem er mit demlinken unter ihrer linken Brust sie umschlingt und die rechte Hand auf ihre rechte Schulterleget. Die Schäferin widersteht lachend seinem Unternehmen und es wird hierbei ihr rechtesBein vom Kniee an entblöfst. Ihr Obergewand ist roth und ihr Schäferstab ist angelehnt. Linkssind drei Schaafe und ein oben abgehauener Baum. Rechts ist die Aussicht ins Freie durchdie Bäume des Hintergrundes gehemmt. (Auf Leinwand. V. 16.) Obwohl dieses grofse Ge-mälde der Gothaischen Gallerie dem Rubens selbst zuertheilt worden ist (wie man in v. Hu-ber Handb. f. Künstl. u. Fr. d. K. 2. B. S. 174. lesen kann), glaube ich doch, dafs ein anderer,etwa Jordaens, es unter seinen Augen verfertigt

habe, um es dem Meister als eine freundlicheGabe zu verehren. In dem Verzeichnisse der von dem verstorbenen P. P. Rubens hinterlasse-nen Gegenstände finde ich „einen Schäfer, der eine Schäferin liebkoset," erwähnt. (Michelp. 218. nr. 91. "Wiederholt in Smith P. II. p. 31. nr. 91.) Die König!, ßaier. Sammlungenenthalten ein 5' 4" hohes, 4' 6" breites Gemälde des P. P, Rubens von gleichem oder ähnli-chem Inhalte (v. Mannlich nr. 1118. Smith P. IL p. 68. nr. 200.), so wie, jedoch nach Ru-bens, einen Hirt, der mit einer Dirne scherzet, (v. Mannlich 3. B. nr. 3390.) — Nach demGemälde der Gothaischen Gallerie hat ein schlechter Deutscher Maler um oder nach 1700,vielleicht in Gotha selbst, ein viel kleineres verfertigt. Hier sind nur der obere Körper de«Schäfers und der seiner Geliebten copirt, aber der Kopf des Frauenzimmers ist ein anderer,auch die Bekleidung ist verändert und ein häßliches Weib ist beigefüget, welches von hintenherannahet und die Liebenden überraschet. (Auf Leinw. V. 22.) •— Neben dem kurz vorhererwähnten Gemälde der Gothaischen Gallerie (V. 16.) möge man ein Blatt der HerzoglichenKupferstichsammlung

betrachten: P. P. Rubens Pinx. J. J. Avril Scnlp. 1781. Die ganze Fülle der Sinnlichkeit — schreibt Waagen •— offenbaret sich in Rubens Vor-stellungen aus dem Bacchischen Kreise, von denen dreizehn allein durch den Stich bekanntsind. Auf mehrern derselben spielt der dickwanstige, dunkelbraune Silen, der in arger Trun-kenheit nackend von zwei Frauen, von der gemeinsten Thierheit im Charakter und Ausdruck,fortgeschleppt wird, die Hauptrolle. Im Vorgrunde wälzt sich wol besinnungslos in viehischerTrunkenheit eine dicke Faunin, mit deren Milch zwei an ihren Brüsten hängende kleine Faunesich berauschen. Bisweilen vollenden ein Neger oder eine Negerin, welche lachend die Zähnefletschen, würdig den Eindruck solcher Scenen. — Dieser Bacchischen Vorstellungen lasseneine ganze Reihe aus den Gallerieeu sich zusammenbringen, unter denen offenbar diejenigen, indenen der Gott selbst die Hauptfigur ist, voranstehen müssen. Von dieser Art ist die in derGallerie zu Gotha vorhandene Skizze. Unter und vor einem grofsen Baume taumelt der jugend-liche, dickleibige Gott, den nur am rechten Schenkel ein rothes Tuch bekleidet, nach

derrechten Seite des Gemäldes. Kr wird unter seiner linken ArmhöhJung von einem ziegenfüfsi-gen Satyr, an seiner rechten Seite von einer nackten, sich vorbeugenden Figur gehalten. Amrechten Ende des Gemäldes kommen eine Bacchantin, die mit der linken eine brennende Fak-kel trägt und ein nur mit dem Kopfe sichtbarer Mohr herbei. Ein Leopard zeigt sich am lin-ken Ende des Gemäldes neben der Hauptgruppe. Landschaft im Hintergrunde. Leider ist dasGanze so beschädigt, dafs es nur als Ueberrest eines früher vorhandenen Wrerkes angesehenwerden kann. (Auf Holz. V. 14.) Den trunkenen Bacchus, der auch in Rubens Nachlasse sichbefand (Sm. P. II. p. 33. nr. 147.), enthält das von Suyderhoef gestochene Werk. (Sin. p. 301.nr. 1090. — Eben so, jedoch ohne Tiger und Nymphen, nach einer Rubensischen Zeichnungvon Bolswert gestochen, ib. nr. 1091.) Sechs Figuren zeiget der Triumph des Bacchus imEs curia!, (ib. p. 137. nr. 490.) Von Richard von Orley wurde der trunkene Bacchus gesto-chen. (C. r. 468. — Sonst noch Bacchus, einst unter Rubens Nachlafs. Sm. II. 31. nr. 91. —Der bei einem Fasse sitzende Gott zu Florenz,

ib. p. 146. nr. 512. — Der junge Bacchus indes Marquis von Bute S. ib. p. 302. nr. 1099. — Satyren zu Dresden. Verz. v. J. 1837.S. 147. nr. 741.) — Zahlreicher ist die Ciasse der, den Silen in noch grofserer Trunkenheitvorführenden Gemälde: Silen wird von einem Satyr und einem Mohren geführt. Zu München.(Düsseid. PI. 18. No. 248. v. Dill. nr. 517. von Richard van Orley gestochen. Sm. p. 63.nr. 179. — Sm. p. 66. nr. 191.) — Kniestück. (Verzeichnifs der Hochf. Hessischen Gem.-S.in Cassel. 1783. S. 16. nr. 52.) — An dem zu Berlin vorhandenen trunkenen Bacchus wirdJordaens das Meiste gemalt haben. (W. S. 210. nr. 309.) — Im Louvre. (Sm. p. 129.nr. 436.) — Zu Bienheim in Marlborough's S. (Sm. p. 244. nr. 833. W. K. II. 50.) — Bac-chanal/jedoch von einem geschickten Meister der Schule des Rubens, daselbst. (W. K. II. 37.)— Skizze, grau in grau, für das berühmte, grofse Bacchanal in der Kais. Sammlung zu Peters-burg, in Corshamhouse. (Sm. p. 272. nr. 916. W. K. II. 309.) — Kniestück aus Rubens 13*



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 r>2 Nachlaß in Robert Peers S. (Sm. p. 163. nr. 564. Vergl. p. 34. nr. 170. W. K. I. 280.) ~Bei J. Reynolds. (Sm. p. 198. nr. 109.) — Im Escurial. (Sm. p. 131. nr. 449.) — In der Ere-mitage zu St. Petersburg. (Sm. p. 158. nr. 550.) — Satyre setzen den Silen auf einen Esel.(Sm. p. 191. nr. 680.) Auch van Dyck hat öfters den Silen gemalt. (Im Palast Palavacini zuGenua. Smith P. III. p. 51. nr. 178. — Das Gefäfs ausgiefsend. In Niewenhuys S. Smith P. III.p. 90. nr. 306. — Kniestück. Zu Dresden. Verz. v. J. 1837. S. 175. nr. 882. Sm. p. 55.nr. 193. — Sonst noch Satyrs und eine Nymphe. Sm. p. 111. nr. 403.) — Auf einem Ru-bensischen Gemälde zu Dresden spielt der trunkene Hercules die Rolle Silens. (Verz. v.J. 1837. S. 136. nr. 691.) Eben da ist ein ähnliches Gemälde des trunkenen Hercules, wel-ches Jacob Jordaens nach Rubens verfertigt hat. (Verz. v. J. 1837. S. 153. nr. 770.) — ZurErgänzung des Ueberblickes der Gemälde dienen noch folgende Ulätter: Guel. Panneeis fecit.P. P. Rubeni Jnu. F. v. W. (d. i. Wyngaerde) ex. Der trunkene Silen wird

von Bacchantinnengeführt. Ein auslaufendes TrinkgeiaCs liegt vor ihm auf der Erde. Hinter ihm eine zweiJunge säugende Satyrin. Im Ganzen (inci. der zwei Jungen) neun Figuren. (MG. 134, 23.) —Das im Ganzen (mit Inbegriff der zwei Jungen) zehn Figuren enthaltende Blatt des P. Sout-man werde ich umständlich unter dem Jahre 1642. beschreiben. — Pet. Paul. Rubens Pinxit.Silen wird von einem ziegenöhrigen Satyr und einer Mohrin, die ein Trinkgefäfs hält, geführt.Er selbst hält in der Linken eine "Weintraube. Im Ganzen vier Figuren. (MG. 134, 52.) —P. P. Rub. delineau. et excud. Christoifel Jegher sculp. Silen wird von einem Manne und ei-nem z'iegenfitfsigen Satyr gefuhrt. Im Ganzen drei Figuren. Holzschnitt. (MG. 134, 53. Vergl.Smith II. 300. nr. 1086.) ~ Im C. r. p. 468. werden Blätter ähnlichen Inhaltes von Suyder-hoef, S. a Bolswert, N. de Launay aufgeführt. H. R. Füfslin beschrieb den betrunkenen Silen,welchen C. II. Hodgefs (kr. Verz. d. Kupferst. 4. Th. S, 194.), und einen andern, welchenR. Earlom schabte. (Das. S. 195.) — Aus meinen Annalen der Niederländischen Bildnerei istzu ersehen, wie schon die Niederländischen

Elfenbeinarheiter des 16., noch mehr aber die des17. Jahrh. fortwährend an die Maler sich anschlössen. Paul Moreelze's (in der Königl. Kunst-kammer zu Berlin. Kugl. S. 209.) und Rubens Bäder der unbekleideten Artemis und ihrerNymphen, und noch andere wohlbeleibte Göttinnen des Rubens kehren auf den elfenbeinernenKrügen wieder. Ungleich zweckmäfsiger umgaben die Elfenbeinarbeiter die gröfsten Kannenmit Nachbildungen nach den eben beschriebenen Bacchischen Gemälden. Die grofse Kanne derHerzogl. Sammlung zu Gotha habe ich in meinen Annalen der Niederländischen Bildnerei(S. 121. f. Nr. 49.) ausführlich beschrieben. Da der pissende Knabe, den sie enthält, in demoben erwähnten Gemälde der Marlboroughschen Sammlung zu Blenheim vorkommt (W. K. II. 50.),dürfte es dem Elfenbeinarbeiter als Vorbild gedient haben. — Auch in der Kunstsammlungder Grofsherzoglichen Bibliothek zu AVeimar wird eine elfenbeinerne Kanne mit Metallbeschlä-gen aufbewahrt. Zwar wird hier ebenfalls von dem trunkenen Silen ein Gefäfs ausgegossenund der Weintraubenkorb umgeworfen; aber das Abweichende im Uebrigen

zeigt, dafs das Wai-mansche KunstMerk nach einem ganz anderen Gemälde als die zu Gotha befindliche Kanne undüberdiefs von einem Deutschen Arbeiter verfertigt ist. Der trunkene Silen ist endlich dieHauptfigur des schönen Reliefs, welches eine elfenbeinerne Kanne des grünen Gewölbes zuDresden umgiebt. — Ein noch weiteres Feld wurde den Elfenbeinarbeitern eröffnet, als Ru-bens die Spiele der Kinder in idyllischen (siehe oben S. 4.) oder auch Bacchischen Gemäldenbehandelte, dem wiederum van Dyck nachgefolgt ist. Während die Niederländer den Du Ques-noy nachahmten, der selbst nicht wenig in Elfenbein gearbeitet hatte, scheinen Deutsche mehrnach Rubens und van Dyck's Gemälden oder Skizzen gearbeitet zu haben. So reitet auf einerelfenbeinernen Kanne mit Metallbeschläge, welche in der Grofsherzogl. Sammlung zu Weimaraufbewahret wird, das trunkene Kind, wie in van Dyck's Kinderbacchanale (Smith III. 111.nr. 401.) auf einem Leoparden und im Hintergrunde ist ein Kameel. Auf dem grofsen elfen-beinernen Becher, der auf dem um 1674. angefertigten und mit C. v. Heem f. bezeichnetenGemälde der

Gothaischen Gallerie (auf Leinw. X. 2.) abgebildet ist, reitet einer der Knaben,den trunkenen Bakchos vorstellend, auf dem Nacken eines knieenden Knaben. Bockfüfsig isteiner der vorangehenden Knaben. Mit solchen Kindern sind bei weitem die meisten elfenbei-nernen Gefäfse des 17. Jahrh. umgeben. (Vergl. die Krüge der Königl. Kunstkammer zu Berlin.Kugler S. 207. f. und hinsichtlich der unter Anregung des Du Quesnoy entstandenen Werkemeine Abhandlung über diesen Bildner in den Annalen der Niederl. Bildnerei.) Wie die Jag-den des Ruhens (in der Königl. Kunstkammer zu Berlin. Kugler S. 214.) wurden auch dieThierstücke des Frans Snyders und späterhin die Soldatenscenen des Leducq, die Bauernstu-ben des Teniers und Ostade und so«rar Landschaften Niederländischer Maler von den Elfen-beinarbeitern wiederholt, wie ebenfalls in meinen Annalen der Niederländischen Bildnerei nach-gewiesen ist. — Rubens, im J. 1631. Decan der Malerakademie zu Antwerpen. Stuhl, mitder Schrift Petrus Paulus Rubens Deken anno 1631. (Mich. p. 107. Sm. p. XLIII.) Bei dieser



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 53 Gelegenheit wurde die heil. Familie (Sm. p. 25. nr. 83.) von ihm gemalt. — Mich. p. 142. —Mich. p. 248. Zeichnung mit schwarzer Kreide und getuscht von Cornelius Saflleven mit der Jahrz. 1631.Ein Bauer sitzt auf einem umgestürzten Bottich. (Bartsch, desseins d. Pr. de Ligne. p. 209.) IL v. St. 1631. Gefängnifsartige Halle, auf Pfeiler gestützt. Der vom Engel befreitePetrus ist in der Ferne kaum noch sichtbar. Im Museum zu Darmstadt. (Beschr. S. 132.nr. 365. — Gegenstück S. 135. nr. 310.) A; Wülaerts. 1631. liest man auf einem Balken des auf Leinwand gemalten Seehafens derWiener Gaüerie. (v. Mechel S. 212. nr. 36. Haas XXI.) 1631. und 1632. Blumenstraufs. Einst in Tolozan's Sammlung, dann zu Cassel, Paris.(Smith P. VI. London 1835. p. 473. nr. 41.) figur eines Mannes mit kurzem Barte und einer mitPelz gefütterten Mütze, (ib. p. 218. nr. 263. v. B. A.z. K. 2. B> S. 248.) — Et. 1631. Brustbild einesAlten mit Bart, (ib* p. 252. nr. 297.) — Rt. 1631.Brustbild eines kahlköpfigen Alten, vorwärts geneigtund etwas gegen die rechte Seite

gewendet. SeidMund ist weit geöffnet, (ib. p. 252. nr. 298. v. B. A.z. K. 2. B. S. 253.) — Rt. 1631. Brustbild einesMannes mit Mütze, (ib. p.258. nr. 307.) — Rt. 1631.Brustbild eines Alten mit groisem und spitzigem Barte*(ib. p. 262. nr. 315.) — Rt. 1631. Kleines Brust-bild eines bärtigen Alten, (ib. p. 264. nr. 317.) —?Rt. 1631. Kleines Brustbild eines Mannes mit Mütze,(ib. p. 267. nr. 322.) — Rt. 1631. Brustbild eineskahlköpfigen Alten. Dreiviertel Profil > gegen dierechte Seite gewendet, (ib. p. 268. nr. 324. v. B. A.z. K. 2. B. S. 254.) — Rt. 1631. Halbfigur eineralten Frau mit orientalischem Kopfputze, (ib. p. 282.nr. 348. v. B. A. z. K. 2. B. S. 255.) — Rt. 1631.Brustbild der Mutter Rembrandt's. (ib. p. 283.nr. 349.) — Ut. 1631. Brustbild einer alten Fraumit schwarzem Schleier, (ib. p. 286. nr. 355. v. B.A. z. K. 2. B. S. 256.) Rt. van Ryn jnventor. 1631. J. G. van Vliet fe-cit. Loth und seine Töchter. (Bartsch, Rembr. II. P,p. 65. nr. 1.) — Rt. v. Ryn jnv. J. G. v. Vliet fec.1631. Taufe des Verschnittenen der Kandake, Köni-gin des oberen Aethiopiens oder Meroe. Acta Apost.8,27. (ib. p. 71. nr. 12. Vergl. Smith P. VII. p. 55.) —Rt. v. Ryn jn. J. G. v. Vliet fec.

1631. Der heil.Hieronymus. (B. R. 1. 1. p. 72. nr. 13. Sm. p. 56. —R. v. Ryn jn. 1631. J. G. v. Vliet fecit. Brustbildcine3 Officiers. (ib. p. 78. nr. 26.) Nach G. \an Hondhorst Robert van der Voer&t,(Hub. 343.) Nach Hans Holbein h. P'orstermann. (C. r. T. II.p. 105.) 1631. Nach Panneeis Gemälde Franciscus vanden JVyngaerdc. (Hecq. p. 75. nr. 42. C. r. p. 472.) Galleria Giustiniana Del Marchese Vincenzo Giu-stiniani. Sowohl auf diesem Titelk. des ersten Thel-les, als auf dem ganz ähnlichen der Parte eecondaliest man: Francs, du Quesnoy Bmx fec. Theod.Matham sculp.Romae. Das ovale iml. und nochmalsim 2. Th. enthaltene Bildnifs des Vincentius Justinia-nus Josephi. F. ist bezeichnet: Claud. Mellan Gailc>del. et sculp. Romae 1.6.3.1. Auf den übrigenBlättern haben folgende Verfertiger sich genannt:C. Audran F. P. de Balliu scul. C. Bloemaert sculp.Jouan Combi f. Fed. Greutor ineid. N. Magalli del.et ine. Romae. Theod. Matham sculp. Romae. Claud,Mellan Galle?, del. et sculp. Michael Natalis fe.[Jodocus De Pape delineavit] [Franc;. Perrier del.]R a Persyn sculp. Francs, du Quesnoy Brux*a eculp-tor fecit. Auf dem Blatte I. 84., welches

des Bild-14 1631. Nach Rubens Scheltms a Bolsivcrt.(Hub. 290.) Nicolaus de JJruyn, der Sohn. (C. r. 256.Hub. 158. 159.) Nach Mich, van Miereveit Wilhelm Jacob Delffder Vater, (C. r. 371. Hub. 310.) 1631. Nach Rubens C. Galle. Titelk. zu Hu-go's Belagerung von Breda. Antw. (C. r. p. 483.) J. de Gheyn fecit. H. Hondius ex. 1631. Bilds,des Laokoon. (Franc. Brulliot, Catalogue rais. desest. du cab. d. Bar. d'Aretin. T. I. Munich. 1827. 8.p. 258. nr. 2572.) Nach Sim. Vouet Peter de Jode, der Junge.(Hub. 144.) 1631. Nach Rubens Willi. Panneeis. Herodiasmit Johann!» Haupte. (C. r. p. 444.) — Jupiter u.Juno. (C. r. p. 465. Hecqu. p. 59. nr. 20.) — Apol-lon u. Daphne. (Hecqu. p. 56. nr. 2. C r. p. 464.) —Venus u. der den Spiegel haltende Amor. (C. r.p. 467.) — Cleopatra. (C. r. p. 469. cf. Hecqu. p. 86.nr. 49.) Simon de Pas. (C. r. 384.) Nach Ant. v. Dyck Paul Pontius. (C. r. 390.Hub. 298.) — Gerardus Seghers inventor. PaulusPontius sculpsit. Anbetung der Könige. (MG. 2, 99.) Rt. 1631. Rembrandt f. Bildnifs Hembrandt'sin reichem Pelzmantel und mit Spitzenkragen. (Bartsch,Rembr. I. P. p. 7. nr. 7. v. B. A. z. K. 2. B. S. 222.Die Jahrz. steht auf

dem dritten und vierten Ab-drucke.) — Rt. 1631. Brustbild Hembrandt's, Mützeund Rock mit Pelz gefüttert, (ib. p. 14. nr. 14.) —Rt. 1631. Brustbild Hembrandt's in Mantel mit her-abhängendem Kragen, (ib. p. 15. nr. 15.) — Rt. 1631.Brustbild Hembrandt's mit runder Mütze, (ib. p. 15.nr. 16.) — Rt. 1631. Brustbild Hembrandt's mitkrausen Ilaaren, gegen die rechte Seite gewendet.Erster Abdruck, (ib. p. 24. nr. 25. v. B. A. z. K.2. B. S. 225.) — Rt. 1631. Das Zwiebelweib. (ib.p. 127. nr. 134. v. B. A. z. K. 2. B. S* 240.) — Rt.1631. Halbfigur eines Bauern, die Hände auf demRücken, (ib. p. 128. nr. 135. v. B. A. z. K. 2. B.S. 240.) — Rt. 1631. Ein blinder Mann spielt dieVioline, (ib. p. 130. nr. 138. v. B. A. z. K. 2. B.S. 241.) — Rt. 1631. Kleine Figur eines Polen, (ib.p. 132. nr. 142.) — Rt. 1631. Greis ohne Bart, ste-hend und rückwärts sich anlehnend, (ib. p. 137.nr. 150. v. B. A. z. K. 2. B. S. 241.) — Et. 1631.Bettler in zerrissenem Mantel, (ib. p. 150. nr. 167.v. B. A. z. K. 2. B. S. 243.) — Rt. 1631. LazarusKlap oder der Stumme, (ib. p. 153. nr. 171. v. B. A.z. K. 2. B. S. 243.) — Rt. 1631. Die pissende Frau.(ib. p. 166. nr. 191.) — Rembrandt f. 1631.

DieBadenden, (ib. p. 169. nr. 195.) — Rt. 1631. EinGreis mit einem langen Barte. Erster Abdruck.(v. B. A. z. K. 2. B. S. 248.) — Rt. 1631. Halb-



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 54 hauen Merciir und Amor enthalt. — Scnlp. Valeria      maert D. D. et sctilpsit Komae. (B6.) Uebrigensnus Regnartius. Der erste Theil enthält 153, der     wurde die Herausgabe dieses sehr mittelmäfsig aus-weite 109 Knpfert. Aufserdem befinden sich am     gefallenen Werkes durch allerlei Ereignisse verhin-Ende des 2. TheÜes noch acht Kupferstiche nach     dert. (Sandrart Akad.)Italienischen Gemälden, bezeichnet: Cornelius Bloe- Gernälde des Wilhelm van Aelst aus dem J.  1632. Getödteter Vogel mit Jagdgeräthe.(Beschreibung v. Berlin u. Potsd. 2. Bd. S. 889.) Mit A. Bloemaert. fe. 1632. ist unten eine Handzeichnung der König). Kupferstich galler ie zu Dresden bezeichnet. Ein Engel hauet mit dem   Schwerte auf fliehende Menschen. Todteliegen auf dem Boden. 1632.    Gemälde von Jacob Delft dem älteren.    Kniestück einer holländischen Dame. ImStädelschen Kunst-Institute zu Frankfurt am Main.    (Verzeichnifs S. 45. nr. 43.) G DOV. 1632. Ein Quacksalber verkauft dem Volke seine Waare. Ans dem Fenster desGebäudes, vor welchem die

Handlung vor sich gehet, sieht Gerrit Dov selbst, Palette undPinsel haltend, herab. (Dusseld. PL VI. nr. 63. II. Salle p. 8.) Ant. van Dyck verweilte seit dem Jahre 1632. bis an seinen Tod in England. (Fior. Bd. 5.Gott. 1808. S. 322.) Auch malte er hinfort nur Portraits und Familienstücke. (Fior. S. 333. f.)Durch diese Notizen werden viele seiner Werke chronologisch bestimmt. So sind z. B. mytho-logische und biblische Gemälde vor diesem Jahre entstanden. In Rechnungen vom 15. Jnl.1632. werden mehrere der frühesten, von ihm in England verfertigten Gemälde und ihre Preisenamhaft gemacht. (Office book that belonged to the Lord Chamberlain, the Earl of Pembrokehei Walpole. Smith P. III. p. XXV.) — Bildnifs Robert Rieh's, Grafen von Warwick, inganzer lebensgrofser Figur. Bilders. in Warwickcastle. (Sm. P. III. p. 156. nr. 549. W. K. II. 361.)— Bildnifs des Seestückmalers Andreas van Ertvelt, in ganzer Figur. Der Maler sitzt vor derStaffelei. (Dusseld. PI. 8. No. 82. IL Salle p. 20. Sm. p. 20. nr. 59. cf. p. 218. nr. 170.) —Me Pictorius Pictor Pinxit, Ant. Van Dyck, Eques. 1632. Bildnifs des Künstlers Martin Pepyn.Zu Brüssel. (Sm. p. III. p. 106.

nr. 371.) 1633.    Jan Marssen der Junge, (van Eynden I. 99.) B, Nollekens verfertigte Bambocciaden. Aus seinen Arbeiten schlofs man, dafs er inItalien nach M. A. Merigi sich gebildet und um 1620. gelebt habe. (Orlandi A. B. CedarioVenezia. 1153. 4. p. 395.) Auf ein späteres Jahr weisen folgende zwei Gemälde der Gothai-schen Gallerie hin. Das eine zeigt einen sitzenden Bauer, der mit der Linken auf ein umge-kehrt stehendes Fafs sich stützt, und aus einem beschriebenen Blatte einem hinter ihm stehen-den Manne, der eine kleine Tabackspfeife halt, vorliest. Der Lesende ist mit rother Jackeund weifser Pudelmütze bekleidet. Auf dem Fasse steht B. Nollek ns. (Auf Leinwand. IV. 22.)—• Das Gegenstück ist noch vorzüglicher. Hier hält ein Niederländischer Bauer, der zugekehrtsitzt, mit der Linken einen Krug und in der Rechten ein Glas. Kniee und Schienbeine könntenfreilich richtiger gezeichnet seyn. Ein zweiter Bauer steht mit zugekehrtem Rücken im Hin-tergrunde. B. Nollekins ist links auf der Seitenwand eines rohen Tisches zn lesen. (Auf Lein-wand. IV. 19.) Von Anton Palamedes wurde im J. 1632. eine Gesellschaft von Kriegsleuten

gemalt. Inder Hausmann'schen S. zu Hannover. (Verz. S. 36. No. 65.) HembrandL 1632. Nicodemus nächtlicher Besuch bei Christus. (Smith P. VII. London.1836. p. 35. nr. 85.) — Derselbe malte im J. 1632. zu Amsterdam ein Bild für das anato-mische Theater (Snei-kamer), den Professor Nicolaus Tulp vorstellend, wie er an einem vorihm auf dem Tische liegenden Körper vor sieben seiner Schüler die Anatomie demonstrirt.Das Gemälde sollte 1828. Öffentlich verkauft werden; König Wilhelm erwarb es aber für dasMuseum im Haag gegen eine Summe von 32000 hol!. Guiden, welche zur Vermehrung desWittwenfonds des Collegiums der Wundärzte in Amsterdam dienen sollte. (Nieuwenhuys.Smith P. VII. p. 62. nr. 142.) — Bildnifs des Künstlers. (Sm. p. 92. nr. 231.) — Bildnifsdes Künstlers. In de Gaignat's Sammlung (Sm. p. 92. nr. 233.) — Die Jahrz. 1632. hat auchdas von Rembrandt verfertigte Kniestück eines alten Rabbiners. Der Kopf ist mit dem Turbanbedeckt und die übrige Kleidung phantastisch. In der Bilders. zu Corshamhouse. (Smith p. 105.nr. 285. W. K. II. 311.) — Aufserdem: Ein Edelmann. (Sm. p. 116. nr. 319.) — Die

jüdischeBraut. (Sm. p. 160. nr. 494.) — Rembrandt's Frau. (Sm. p. 161. nr. 502.) — Frauenzimmer.Bridgewater S. (Sm. p. 163. nr. 507.) -*? R. Van Rhyn, 1632. Aeltliche Frau. (Sm. p.*182.nr. 573.) Romfaont van Trogen 1632. Von Coriolan erbitten seine Mutter und andere Personendie Rettung Roms. (Bartscher Beschreib, der Gemaldesamml. Harsewinkel'» zu Wiedenbrück.1781. S. 8.)



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 55 MV (als Monogramm Brulliot I. P. p. 390. nr. 2965.) 1632. Die Ankunft der KoniginMaria von Medicis in den Niederlanden im J. 1631. (Verzeichnifs der Gemälde in der Churf.Gallerie in Dresden. Leäpz. 1117. S. 120. nr. 691.) Adam Villaert. 1632. An einem Ufer laden viele Bauern Seefische aus Fischernachenaus u. s. f. Einst in Fesch's zu Basel Gemäldesammlung. (Meusel, Miscellaneen artist. Inh.2. Heft. Erfurt. 1719. S. 32.) 1632. und 1633. Fruchtstück, sonst zu Cassel, jetzt in Alex. Baring's S. (Smith P. VI.London. 1835. p. 473. nr. 42.) A Bloemaert Jnven. B A Bolsuurd sculp. C I      »Der Rattenfänger (Le vendeur de mort au rats); Visscher cxcudebat 1632. Natus Dei solius ad serui-     ein Alter als Clmrlatan gekleidet, mit einem langen tium etc. Aufser diesem Titelkupfer noch eilf Hl.it-      Stabe, auf dessen Spitze ein Korb angebracht ist, dar- ter, zahme vierfüf'sige Thiere, auch einige Vögel     an mehrere Ratten hängen. Bei ihm ist ein kleiner darstellend. (MG. 1. Z. tab. 224 — 235.)                          Junge, der eine Schachtel mit Rattenpulver hält. In

1632. Kicolaus de Bruyn, der Sohn. (C. r. 258.     4to." (Bartsch, Remhr. I. P. p. 119. nr. 121. v. B. A. Hub. 159.)                                                                           z. K. 2. B. S. 240. Hub. n. Marl. 6. B. S. 14. nr. 9.) Nach Mich, van Miereveit Wilhelm Jacob Delffi     Das zu Gotha vorhandene Blatt (MG. 2. tab. 156.) der Vater. (C. r. 370. Hub. 309.)                                      hat unten in wenig wahrnehmbaren Zügen die Schrift 1632. Nach Hubens Com. Galle* Kupfer zu     RB. R., weiter links steht deutlich: S. Savry, Excu- Blo^ii Abbatis Opera, (C. r. p. 482.) — Kupfer zu     det. — Rt. 1C32. Der Perser. (Bartsch, Uembr. p. 139. de la Serre Histoire curieuse. (C. r. p. 483.) — Ku-     nr. 152.) — Rembrandfc f. 1632. Die Baumgruppe, pfer zu Sarbierü Lyricor. 11.                                             (Die Jahrz. steht auf dem zweiten Abdr. v. B. A. z. 1632. Nach Rubens. P. de Jode Ex. Bildnifs     K. 2. B. S. 246.)Karl's von Oesterreich, Infanten von Spanien. (Hectm.             By't geeue bestaet ons ieeue. J. G. van Vliet p. 86. nr. 51.)                                                                      fec. 1632. Titelk. der Suite von Bettlern. (Bartsch, Jacob Jordaens. (Hub. 349.)                         

Rembr. II. P. p. 91. nr. 73.) — J. G. van Vliet fe- 1632. Nach Rubens Paul Pontius. Der das     cit. 1632. Titelk. einer andern Suite, (ib. p. 92. nr. 83.)Kreuz tragende Christus. (MG. 2, 39. nochmals MG.             Histoire curieuse de tout ce qui s'est pass6 ä 134, 20. Hecqu. p. 20. nr. 69. Hub. S. 300. nr. 5.     l'entree de la Reyne mere du Roy tres chrestien dans Fülsl. kr. V. d. K. 4. Th. S. 158.) — Philipp Kön.      les villes des Pays-Bas, par le Sr. de la Serre. ä An- v. Spanien. (C. r. p. 476. Hub. S. 298. nr. 4.)                vers M.DCXXXH. Fol. (Catalogue de Iivres imprimes Rembrandt f. 1632. Der heil. Hieronymus.     sur velin. T. III. ä Paris. 1824. p, 64. nr. 103. p. 88. (Bartsch, Rembr. I. P. p. 104. nr. 101. — Rt. 1632.     nr. 141.) A. Both, Rouen 1633. Drei alte Bauern essen und trinken in einer Landschaft an einemTische. Ein lahmer Bettler spricht sie um Almosen an. Bister und Federzeichnung. (Aehren-lese 1. Abth. S. 49. nr. 330.) Berühmt sind die Bilder Ant. van DyckJs, welche Karl I. König von England zu Pferdedarstellen, während St. Antoine,, Herzog von Espernon (Stallmeister des Prinzen Heinrich.Birch's life of Prince Henry, Append. p. 527.

Walpole p. 219.) des Königs Helm trägt.1) Der König auf dem Schimmel. Jetzt in Windsorcastle. (W. K. I. 465. W. K. I. 169. SmithP. III. p. 57. nr. 207. — Vergl. das Bild, welches GÖde in Buckingham-House fand. 2) Aufdem gelben Pferde. Neben ihm sein Stallmeister mit dem Helme. Studium für das Bild zuBlenheim. Ein dergleichen in der Königl. Sammlung ist wahrscheinlich dasselbe. (W. K. I. 466.)— Das grofse Bild selbst. Zu Blenheim in der Sammlung des Herzogs von Marlborough.(Smith P. III. p. 77. nr. 255. W. K. II. 46.) 3) Auf dunkelbraunem Pferde. „Wahrscheinlichin Whitehall, wo es zur Zeit Jakob's II. befindlich war, verbrannt." (W. K. I. 488.) — InDöll's Sammlung zu Gotha befindet sich ein mit der zum Behufe des ersten Gemäldes verfer-tigten Skizze übereinstimmendes Bild, 4 Fufs 2 Zoll hoch, 3 Fufs 4| Zoll breit, mithin bedeu-tend kleiner als das Studium in des Earl of Egremont S. (Smith P. III. p. 59.) Auf einemweifsen Pferde sitzt der König, dessen Haupt unbedeckt ist, geharnischt, mit Spitzenkragenund blauer Schärpe, und reitet, mit der rechten Hand auf den Commandostab sich stützend,durch einen Bogen. Neben ihm der

Stallmeister, in rothem Mantel, mit einem Orden ge-schmückt und des Königs Helm tragend. Links unten das mit der Krone bedeckte K. Eng-lische Wappen. Am Pferde eine kleine Restauration. F. H. 1633. Brustbild eines schwarz gekleideten Mannes, mit Halskrause. Zu Paris.(Notice d. tableaux e. d. 1. Gal. du Muse'e Royal. Par. 1820. p. 86. nr. 406.) Theodorus de Keyset, „Afbeeldselen van zestien personen uit de Amsterdamsche Schnt-terij, die daarop wat minder dan levensgrootte zijn voorgesteld, in het jaar 1633." (van Eyn-den I. 49.) Weintrauben, von R. Koets im J. 1633. gemalt, besafs Winkler in Leipzig. (H. E. S. 161.nr. 396.) Pieter quast Inv. 1633. Eine Dorfsehenke. Zu Wien. (v. M. S. 225. nr. 98.) 14*



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 Die Jahrz. 1633. trägt ein neutestamentliches Gemälde Rembr andCa. Den auf dem Schiffeschlafenden Heiland wecken die vom Sturme bedrängten Jünger. Sonst in der Braamcamp-schen Sammlung zu Amsterdam, jetzt in der Gemäldes. H. T. Hone's. (Smith P. VII. p. 35.nr. 82. W. K. IL 139.) — Abnahme Christi vom Kreuze. Zu München. (Smith p. 39. nr. 93.)— Berühmt ist ein ebenfalls mit der Jahrz. 1633. bezeichnetes Kniestück Rembrandt's. EinSchiffbamneister, der mit dem Zeichnen eines Schiffes beschäftiget ist, wird von seiner ihmeinen Brief überreichenden Frau unterbrochen. Sonst in der Sammlung Smeth van Alpen,jetzt in der Privats. König Georg's IV. (Nieuwenhuys. Smith P. VII. p. 69. nr. 161. W. K.II. 159.) — Auch malte Rembrandt sein eigenes mit 1633. bezeichnetes Bildnifs. Dasselbezeigt ihn von vorne, mit einer goldenen Halskette. Zu Paris. (Smith p. 83. nr. 199. W. K.Hl. 583.) — Edelmann. (Sm. p. 107. nr. 292.) — Junger Mann. In der Eremitage zu St.Petersburg. (Sm. p. 115. nr. 316.) — Männliches Bildnifs im Louvre. (Sm. p. 125.

nr. 316.) —?Philipp van Dorp. (Sm. p. 134. nr. 382.) — Sm. p. 139. nr. 408. — Sm. p. 148. nr. 442. —Ovales Brustbild eines Mannes von Würde, Zu Dresden. (Sm. p. 154. nr. 468. Verz. v. J. 1837.S. 75. nr. 376.) — Frauenzimmer. (Sm. p. 160. nr. 497. — p. 173. nr. 544.) [1633. Rubens. Sm. p. XLIV. — 1. Decemb. 1633. Mich. p. 204.] Von Cornelius de Vos wurden 1633. Hugo Grotius und seine Frau lebensgrofs und inganzen Figuren gemalt. Das Kunstwerk ist eine Zierde der Hausmann'schen Sammlung zuHannover. (Vera. S. 82. No. 164.) J de Wet 1633. Auferweckung des Lazarus. Im Grofsh. Mus. zu Darmstadt. (Beschr.S. 103. nr. 289.) 1633. Nach Boullongne Theodor van Thulden.Der die Harfe spielende David. (MG. 6Z.) Bekanntlich sind die nach den Zeichnungen desFrancesco Primaticcio da Cologna von Niccolo delAbate ausgeführten Gemälde zu Fontainebleau längstzerstört. (Fior. 2. B. Gott. 1801. S. 478. vergl. S. 473.)Desto wichtiger sind die im J. 1633. von Theodorvan Thulden darnach verfertigten Kupferstiche, dieGeschichte des Ulysses in 58 Blättern. (C. r. 1.128.Hub. u. Mart. 6. B. S. 48. Frenzel, C. d'Einsiedel.Vol. I. p.

381. nr. 3560.) Zu Gotha findet man das24. 34. und 40. Biatt. (MG. H. nr. 899.) Theodor vanThulden, geb. zu Bois le Duc 1607., lernte bei Ru-bens und begleitete ihn nach Paris. Spigel, ofte Toneel der ydelheyd ende ongebon-denheyd onser eeuwe voorgestelt In Rymen van S.A. tot lere ende beterschap. 1633. Gedruckt by C Vis-scher. J. Velde inven. et Fecit. Vanitas vanitatum etomnia vanitas. (MG. HZ.) Rembrandt van Ryn jn. J. G. van Vlict fecit. 1633.Brustbild eines Orientalen. (Bartsch, Rembr. II. P.p. 77. nr. 24. Smith P. VII. p. 152. nr. 461.) 1633. Nach Rubens Ij. Vorstermann. Titelk, zuBaronius Kerckelycke Historie. (C. r. p. 483.) Im J. 1633. hat nach Cornelis Schut's GemäldeJoh. Witdoeck die den Holofarnes tödtende Judith ge-stochen. (MG.— Hub.428.) — Cor Schut inuent JoWitdoeck sculp. A<> 1633. Indice qui monet digito etc.Maria mit dem Christuskinde auf einem Halbmonde(MG. 11, 50.) Figures au naturel lant des Vestements que despostures des Gardes Francoises du Roy Treschrestien.t'Amsleldam by Cornelis Danckerts inde kaluerstraet1633. (MG. 83 M.) 1633. Nach Mich, van Mierevelt Willi. Jac. Delf:Gustav Adolph K.

v. Schweden. (C. r. 370. Hub. 309.— C. r. 371.) R. V. Ryn Jn. H. DthieR F. 1633. Brustbild einesAlten. (Bartsch, Uembr. II. P. p. 155. nr. 37.) Nach Anton van Dyck "Wilhelm Hondius. (C. r.282.) Wilhelm de Leeuw. (R. J. 1633.) Bildnifs einesjungen Mannes. (Bartsch, Rembr. II. F. p. 160. nr. 47.Hub. 374.) ]NTach. Cornelis Zachtleeven Marinus. (C. r. 591.) Gerardus Segers inuentor. Jacobus Ae/s sculpsitA°. 1633. Maria wird von Golt dem Vater und Chri-stus gekrönt. (MG. 2, 118.) Rembrandt f. 1633. Brustbild Rembrandt's mitBinde um den Hals. Der Kopf ist mit einer Haubebedeckt, welche schief sitzt. (Bartsch, Rembr. p. 16.nr. 17. v. B. A. z. K. 2. B. S. 223.) — Rembrandt f.cum pryvl. 1633. Amstelodami Henricum VIenbngen-eis exeudebat. Abnahme vom Kreuze, (ib. p.86. nr.81.v. B. A. z. K. 2. B. S. 236.) — Rembrandt. inventor.et. feecit. 1633. Der gute Samariter, (ib. p. 93. nr. 90.v. B. A. z. K. 2. B. S. 237.) — f. 1633. (Rembrandt.)Das widrige Glück, (ib. p. 112. nr. 111.) — Rem-brandt f. 1633. Bildnifs Janus SÜvius. (ib. p. 220.nr. 266.) — Rembrandt f. 1633. Kopf der MutterRembrandt's, abwärts sehend, (ib. p. 284. nr. 351.v. B. A. z. K. 2.

B. S. 256.) Nicolaas Bubleworst. (van Eynden I, 39.) Mit der Jahrz. 1634. ist das von A. van Dyck verfertigte Familienhildnifs des HerzogsJohann von Nassau bezeichnet. In einer stattlichen Vorhalle sitzen der Herzog und seineGemahlin, an welche ein Sohn sich lehnet. Die älteste der drei vor ihnen stehenden Töchterhält eine Rose. Den Hintergrund bildet eine Landschaft. Das durch einen Stich von Baronbekannte Gemälde gehörte einst der Sammhing van Swieten im Haag an. Jetzt schmückt esdie Bilders. zu Pansanger. (Smith P. III. p. 86. nr. 292. W. K. Th. 2. S. 223.) — An. VanDyck, Eques 1634. Bildnifs des Francis Thomas of Savoy, Prince de Carignan. (Sm. p. 195.nr. 675.) — Balthasar Gerbier, seine Gattin und neun Kinder, (ib. p. 71, nr. 237.) — Bildnifsder Henrietta Lotharinga Princeps de Phalsburg. 1634. (Description des tabfeaux du Palais



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 57 Royal, ä Paris. 172t. p. 73.) — 1634. Studium nach einer Landschaft; hinten Bäume.Vortrefflich mit der Feder gezeichnet. Unter den Handzeichnungen im Brittischen Museum.(Passavant S. 233.) Von G. Honthorst wurde im J. 1634. das Brustbild Friedrichs V., Churtursten von derPfalz und Königs von Böhmen, gemalt. In der Hausmann'schen S. zu Hannover. (Verz. S. 61.N°. 121.) J. Merck, Schüler des G. Honthorst, malte im J. 1634. das Brustbild des Prinzen Robert,Sohnes Friedrich's V., Churfürsten von der Pfalz. In der Hausmann'schen S. zu Hannover.(Verz. S. 61. No. 119.) Gozewinus Opheiden. Alchymist in seinem Laboratorium, (van Eynden I. 39.) Rembrandt f. 1634. Des Künstlers eigenes Bildnifs. Zu Berlin. (W. S. 208. nr. 297.) —Bildnifs desselben. (Smith P. VII. p. 92. nr. 235.) — Bildnifs des Willem Daey zu Alkmaer.In van Loon's zu Amsterdam S. (ib. p. 123. nr. 310.) — Philipp Van Dorp. (ib. p. 134. nr. 382.)— Edelmann, (ib. p. 99. nr. 261.) — Junger Krieger, (ib. p. 130. nr. 367.) — Des KünstlersMutter. In der Sammlung William Wells,

Esq., Redleaf. (ib. p. 158. nr. 490. W. K. I. 159.) —Rembrandt's Mutter findet man abgebildet auf zwei radirten Blättern des Künstlers aus demJahre 1628., auf andern aus dem Jahre 1631. und 1633., auf einem Jahrzahllosen (Bartsch,Rembr. I. P. p. 284. nr. 353.), endlich auf einem Gemälde zu Wien aus dem Jahre 1639.Unbekannt ist das Zeitalter des Älthorpischen Gemäldes und des zu Dresden befindlichen, wodie Mutter am Tische sitzend Ducaten abwägt. Aufserdem hat Rembrandt öfters alte Weiberradirt, z. B. mit dem schwarzen Schleier 1631., die Lesende, deren Buch auf dem Tische liegt1634., die über das Buch nachdenkende 1634. Keine Jahrzahl haben die sitzenden alten Frauen(ib. p. 279. nr. 343. 344.), der Kopf der Alten (nr. 360.), die lesende Frau (nr. 361.) und diealte Frau mit Brille, welche aufmerksam in dem mit beiden Händen gehaltenen Buche liest(nr. 362.). ?— Aus ^era Kabinete H. de Winter's zu Amsterdam kam folgendes Kniestüclc(lebensgrofs, auf Leinwand, 3 Fufs 10 Zoll hoch, 3 Fufs 1 Zoll breit), nachdem P. Lauw das-selbe in schwarzer Kunst bekannt gemacht hatte (cf. Smith P. VII. p. 184. nr. 581.), in

dieWinklersche Sammlung zu Leipzig: Eine ehrbare Matrone, vielleicht die Mutter Rembrandt's,sitzt in häuslicher Andacht auf dem Armlehnstuhle, zur Rechten gewendet. Ein schwarzerFlor bedeckt ihr zitterndes Haupt und einen Theii ihres mit Pelz verbrämten rothen Unter-kleides. Ihre Miene verräth die erbauliche Betrachtung beim Lesen der Bibel, die aufgeschla-gen vor ihr im Schoofse liegt. Sie greift mit der Linken in die Blätter, und läfst die andere,mit der Brille, ruhig auf das heilige Buch hinsinken. (II. E. S. 200. nr. 494.) Das Kniestückder Gothaischen Gallerie, welches Herzog August dem berüchtigten Bilderhändler Palmer ab-kaufte, zeigt die Mutter Rembrandt's in Lebensgröfse, zugekehrt sitzend, die aufgeschlageneBibel auf dem Schoofse. Sie hat die Augen etwas nach oben gerichtet, als denke sie überdas eben Gelesene einen Augenblick nach. Die Rechte läfst sie auf dem Buche, welches inQuart mit zwei Columnen gedruckt ist, ruhen, zugleich die Brille haltend. Mit der Linkenhält sie ein etwas emporgehobenes Blatt. Die Frau ist mit einem blauen Schleier bekleidet.Das weifse Hemd ist unter dem Kinne sichtbar, dann wird es

von dem rothen Brustlatzebedeckt. Die übrige Kleidung ist schwarz. Dieses zu dunkel aufgehängte Bild (auf Leinwand.V. 8.) wurde bisher seiner Vortrefflichkeit halber für ein Original gehalten. Da aber auchandere Gailerieen, wie aus der kurz vorher mitgetheilten Beschreibung erhellt, solche Gemäldebesai'sen, ja nach Waagen's Versicherung dasselbe viermal vorhanden seyn soll, müfste mandiese Bilder erst alle zusammen vergleichen, bevor man eines derselben als das vorzüglichstebezeichnen kann. — Abweichend und kleiner ist folgendes Gemälde. Eine Alte denkt über dasin dem Buche Gelesene nach. Zu Lützschena bei Leipzig. (Zweites Verzeichnifs der Gemälde-Sammlung des Freih. v. Speck-Sternburg. Leipzig. 1837. Fol. Tab. ad p. 20. Vergl. Kunst-Bl. 1826. S. 12T.) Bekanntlich gab es zwei berühmte Künstler Namens Teniers, deren Werke sehr oft nichtgehörig unterschieden, wurden. David Teniers der Vater war geboren zu Antwerpen 1582.und starb 1649. David Teniers der jüngere wurde 1610 geboren und starb 1690. Teniers derVater ging aus Rubens Schule nach Rom und nahm öfters Elsheimers Malweise bei

kleinenGegenständen sich zum Vorbilde. Von diesem älteren Teniers ist die zu Florenz befindlicheVersuchung des heiligen Antonius durch Hexenscheusale gemalt (auf Holz. Reale Gall. di Fir.Serie IL Qu. d. var. gen. nr. XX. p. 53.), welche man auch zu Berlin (auf Kupfer. WaagenS. 213. nr. 320.) und in MG. II. auf einem Blatte des Fr. van den Wyngaerde und noch aufeinem anderen des J. P. Le Bas antreffen wird. Der ältere Teniers soll ferner die häusliche,drei Figuren enthaltende Darstellung zu Florenz (Reale Gall. di Fir. I. 1. nr. V. p. 11.), dasKirchenfest zu Dresden (Hirt S. 100.) und den früher dem jüngeren Teniers zugeschriebenen 15



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 58 Dudelsackspieler (Fiihol II. N<». 14) gemalet haben. (Landon Paysages T. I. PI. 23. p. 41.)Zu voreilig meines Erachtens wurde dem älteren oder dem Vater David Teniers die unterErnst II. nach Gotha gelangte, mit dreizehn rauchenden und trinkenden Bauern angefüllteStube zuertheilt, worin das Anzünden der Pfeife, wiewohl in mehreren Akten, sich dreimalwiederholt. Uns gefielen besonders die zwei durch ein in der Höhe geöffnetes Lied in da«Rauch- und Trinkgeiag herabsehenden Bauern. Links oben ist ein auf weifses Papier gezeich-neter männlicher, mit einem runden Hute bedeckter und niedersehender Kopf aufgehängt.Oben auf dem Papiere steht die Jahrzahl 1631. (Auf Leinwand. IV. 58.) In MG. H. sindmehrere theils nach den Erfindungen des älteren Dav. Teniers, theils nach denen des jüngerengestochene Blätter vorhanden. 1634. Kicolaus oder Claes Berghem. (Hub. 6. B.S. 143.) Jacob de Bie oder de Bye. (Hub. 5. B. S. 318.)Nach Egidius Coninxlo B. a liolswerd. (C. r. 264.Zani, Enciclopedia. P. II. Vol. III. Parma. 1820.8. p. 65.)— Nach

David Vinckebooms Bolsuerd Sthulp. 1634.ClVisscher excud. Die große Bfiuernkirmefs mitsehr vielen Figuren, von allerhand GroTsc und inmancherlei Stellungen. (MG. H. — Cr. 554.)Kicolaus de Bruyn^ der Sohn. (Unit, 160.)Piscinm vivac icones inventae ab Adriano Collardo,et excueae a Nicoiao Joannis Visscher. anno 1634.(20 Bl. in «u. Qu. MG. 82. Z.) 1634. Kaeh Rubens Johann Collaert. Kupferzur Antwerpener Biblia sacra cum glossa ordinaria.(C. r. p. 482.) Nach Mich. v. Miereveit Willi. Jac. Del ff. (C. r. 370.)Cornelius Galle zeichnete und stach die Figurender vornehmsten Stifter der Mönchsorden, welche indem Chore der Abteikirche S. Lambert von Lieeseim Hennegau gemacht sind. Der Text ist von demJesuiten ?. Binct und 1634. mit 41 Kupfertafeln zuAntwerpen gedruckt. — 1634. Mach Rubens Com.Galle. Kupfer zu des Cardinais Barbcrini Poemata.(C. r. 483.) — Kupfer zu K. P. Oliverj Bonartj So-ciet. Jesu Theologi in Kcclesiabticum Commenta-rius. Antverpiae, apud Joannem Meursium, annoM.D.C.XXXIV. (MG. 134, 91. cf. C. r. 482.) — Ku-pfer zu De Symbolis heroieis. Auetore Silv. PetraSancta. (C. r. 484.) Jacob van der

Gracht, (van Eyndcn I. 222.)Heinrich Hondius der Junge. Kaiser Ferdinand.(C. r. 328. Hub. 261.) Die Jahrz. 1634. und Peter Quast's Monogrammsteht auf einem Blatte, worauf ein auf einem Stelz-fufse gehender Bettler dargestellt ist, der mit der R.die abgenommene Mütze hält und zugleich auf einenStock sich stützt. (MG. 8 Z. tab. 103. MG. 2. — Aufandern Blättern ist der Name ausgeschrieben. MG. 35.) Ht. 1634. Copie des unter dem Jahre 1631. auf-geführten Blattes „Bildnifs RembrandVs in reichemMantel." (Bartsch, Bembr. p. 8. nr. 7.) — Rembrandtf. 1634. Bildnifs Rembrandts einen Säbel haltend.(Bartsch, Rembr. p. 17. nr. 18.) — Rembrandt f. 1634.Bildnifs Rembrandt's, oval. (ib. p. 22. nr. 23. v. B. A.z. K. 2. B. S. 224.) — Rembrandt f. 1634. Josephund Potiphars Weib. (ib. p.43. nr.39.) — Rembrandtf. 1634. Verkündigung an die Hirten, (ib. p. 46.nr. 44. Hub. u. Mart. 6. B. 8. 9. nr. 1. v. B. A. z. K.2. B. S. 227. nr. 2. Heller 3. Bändchen. S. 100. Zwei-ter Abdruck dieses schönen und sehr geschätztenKachtstückes: MG. 2,71.) — Rembrandt f. 1634.Christus und die Samariterin. (Bartsch, Rcmhr. p- 70.nr. 71.) — Rembrandt f. 1634. Christus

und die bei-den Jünger zu Eniam. (ib. p. 91. nr. 87. v. B. A. z. K.2. B. S. 237.) — Rembrandt f. 1634. Christus unddie Jünger zu Emaus. (ib. p. 92. nr. 88.) — Rem-brandt f. 1634. oder 35. Der heil. Hieronymus. (ib.p. 104. nr. 102.) — Rembrandt f. 1634. Tis vinnichkont. Bettler, (ib. p. 158. nr. 177.) — Rembran f.163(4). Data niet. Bettler, (ib. nr. 178.) — Rem-brandt f. 1634. Das lesende Frauenzimmer, (ib. p. 280.nr. 345. v. B. A. z. K. 2. B. S. 255.) — Rembrandt 1634.Eine alte Frau denkt über dasjenige nach, was siein einem Buche gelesen hat. (ib. p. 281. nr. 346.) —Rembrandt f. 1634. Halbfigur einer Frau mit Per-len geschmückt, (ib. p. 282. nr. 347.) 1634. Aach M. Miereveld Jonas Suyderhoef. Rt. jnventor. J. G. v. VUet fee. 1634. Brustbildeines Mannes. (Bartsch, Rembr. II. P. p. 75. nr. 19.)— Rt. jnuentor. J. G. v. Vliet fec. 1634. Halbfigureines betrübten Alten, (ib. p, 77. nr. 22.) — Rt. jn-ventor, J. G. V. Vliet fec. 1634. Brustbild eines Grei-ses, (ib. p. 77 nr. 23.) - J. G. van Vliet fec. 1634.Amelia van Solms by der Gratien Gods Princessevan Orangien etc. Halbfigur derselben, (ib. p. 88.nr. 57.) — Von demselben. (Gersaint p. 319. C. r.

561.Bart&ch, Rembr. II. 80. nr. 31. ohne Jahrzahl.) Adriaan Bromver, Ao. 1635. Een Boeren-kroeg, waarin, op den achtergrond, drie vrolykegasten gezien Morden etc. Zeichnung, bekannt gemacht durch Ploos van Amstel. (Verz. vanBer. p. 39.) Zu Gent werden zwölf höchst kolossale, von Crayer und Roose-Liemaekern verfertigteGemälde aufbewahrt, welche 1635. bei dem feierlichen Einzüge des Infanten und CardinaisFerdinand in Gent als Decoration zweier Triumphbogen gedienet haben und in einem auf Ver-anstaltung des Magistrates herausgegebenen Kupferwerke von Wilhelm Becanus beschriebenund erklärt sind. Crayer hat Begebenheiten aus dem Leben Karls V. und seiner Nachkommen,Uoose historische oder mythologische Scenen dargestellt. (Schnaase S. 308 ) Abraham van Diepenbeeck verfertigte ein Fenstergemälde für die Kapelle der Almosenierein der Kathedrale zu Antwerpen. Es stellet die sieben Werke der Barmherzigkeit dar. Untensind die von ihm im J. 1635. gemalten Bildnisse der Almoseniere« (Description d. pr. ouvr. depeint. — d. Eglises — d'Anvers. a Anv. 1168. p. 4.) Einige Kopfe sind so schön, als hättevan

Dyck sie gemalt. In dem Saale des heiligen Geistes wird die Zeichnung zu diesem Fen-



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 59 ster in einer Kiste von uberzinntem Eisenblech aufbewahrt. (Schauplatz der Künste u. Handw.14, Bd. Frankf. u. Leipz. 1780. 4. S. 188.) Um 1635. A. VAN. DUCK. F. König Karl I., sein Pferd und Stallmeister. Im Louvre.(Smith P. III. p. 39. nr. 138. W. K. III. 569. f.) — Mit der Jahrz. 1635. ist ein Gemälde derBilders. des Grafen von Pembroke bezeichnet. Es stellt die drei Kinder Karl's I. dar, denPrinzen Karl, die Prinzessin Maria und den Prinzen Jakob. Anton van Dyck's Original sollsich in der Königl. Sammlung zu Turin befinden. (Waag. Kunstw. Th. 2. S. 28T. Sm. III. 236.nr. 842. cf. p. 61. nr, 211.) Die Jahrzahl 1635. soll ein völlig beglaubigtes Bild Franz Franck des jüngeren in dervon Siersdorf sehen Sammlung zu Braunschweig tragen. (Schnaase S. 285.) — Folgende achtzu Gotha befindliche Gemälde wurden bisher dem 1580. geborenen und 1612. gestorbeneuFranz Franck ertheilt, sind aber von demjenigen Franck verfertigt, welchen wir bereits ausWerken der Jahre 1606. 1607. 1630. kennen: 1) Davids festlicher Aufzug nach Goliath's Erle-gung.

Ein Pferd und die Haltung der mit Musik dem David entgegen ziehenden Frauenzim-mer verdienen Lob. Unten rechts: Franck IN. (Auf Kupfer VII. 25.) — 2) Salomon zeigetdem Propheten seine Schätze. Hinter einem weggezogenen Vorhange ist ein Schrank. Ueberder Oeffnung, worin die Schätze liegen, ist zu lesen: D. öv< f francken fecit. Links wird dieAussicht in die Ferne durch ein Gebäude mit einem Thurme gehemmt. (Auf Kupfer* V. 45.— Völlig verschieden ist ein mit D: c> I. Franck inv. bezeichnetes Gemälde der Wiener Gal-lerie: CrÖsus zeiget dem Solon seine Schätze. Links Aussicht ins Freie, wo Crösus auf demScheiterhaufen steht. Auf Holz, de Prenner. v. Mechel S. 199, nr. 55. v. Winckelm. Maler-lex. S. 269. — Gleichen Inhalt hat ein Gemälde zu Berlin, welches Ambrosius Franck verfer-tigt haben soll. W. S. 194. nr. 246.) — 3) Vor dem auf dem Throne sitzenden Salomon knieetdie Königin aus Arabien, um seine Weisheit zu hören. (1. Buch der Könige. Kap. 10.) OhneNamen des Verfertigers. (Auf Holz. V. 43.) — 4) )\o f francken. fec\ Diese von vorne her-ein wenig lesbare Schrift steht unten rechts. Der sitzenden Bildsäule

eines Gottes opfert derknieende, mit einem Purpurgewande und Hermelinkragen bekleidete König Salomon, das Rauch-fafs schwenkend. Um ihn herum sind seine Kebsweiber. (1. Buch der Könige 11, 8.) AufKupfer. VI. 94. Ein solches Gemälde des Dominicus Franz Franck soll auch in den K. Baier.S. seyn. (v. Mannlich S. B. S. 208. nr. 2354.) — 5) Gastmahl Belsazers. (Daniel 5, 1.) Obenam Vorhange steht MANE THATEL FARO. (Daniel 5, 5. 25 — 28.) Dieses Gemälde ist inkeinem guten Zustande. Auf der dunkeln Fläche können nur hier und da Köpfe mit gleichfallsentstellten Farben wahrgenommen werden. (Auf Kupfer. VII. 23.) Ein Gemälde desselben In-haltes von „Don Frank" befand sich im 18. Jahrb. zu Rotterdam. (Kabinet van Schilderyen,berust. onder den H. Jan Bisschop. p. 22.) — 6) Gastmahl. Damokles sitzt auf dem Throneund über seinem Haupte hängt an einem Faden ein Schwert. (Cic. Tusc, disp. 5, 21. s. 62.)Ohne Schrift. (Auf Kupfer. V. 44.) — 7) D. J.. f. franck. in. et f. Das ganz unten links sobezeichnete, sehr bunte Bild der Gothaischen Gallerie zeigt Poseidon und Amphitrite auf ei-nem von vier Meerrossen über das

bläuliche Meer gezogenen Wagen. Tritonen und Nereidenbilden ein zahlreiches Gefolge. (Mehr breit als hoch. Auf Kupfer. III. 30. — Do. ffranckinv. et f. Ao. 1635. Das so bezeichnete Gemälde der Kaiserl. Gallerie zu Wien stellt ebenfallsden festlichen Aufzug Poseidons und der Amphitrite dar. v. Mechel S. 190. nr. 10. v. Win-ckelmann Malerlex. S. 269.) — 8) Die Kreuzigung des heil. Andreas. Auf dem Erdboden sitzenGruppen zuschauender Weiber mit ihren Kindern. Die Färbung bunt und lebhaft. Auch ist dasGemälde besser als die übrigen Franck's erhalten. (Von Ernst II. angekauft. Auf Kupfer VII. 26.)— Brauchbar zur Aufhellung der hinsichtlich der Franke des 16. und derer des IT. Jahrh.herrschenden Verwirrung sind in Verbindung mit dem ehemals Düsseldorfer die eben vorge-führten der Gothaischen Gallerie. Aergerlich ist es nur, dafs die Schrift von vorne herein ent-weder unleserlich, oder so unverständlich ist, dafs man nicht weifs, ob die Auslegung Domini-cus Franz Franck die richtige ist. So viel aber leuchtet ein, dafs der hier verstandene Franckdes 17. Jahrh., der wiederum von einem anderen Sebastian Vranck, über welchen ich

obenauf Seite 37. und 38. gehandelt habe, zu unterscheiden ist, zuvörderst viel auf Kupfer, zwei-tens alttestamentliche Sujets und nicht eben die schon tausendmal behandelten, sondern mitVorliebe entweder ganz neue, oder wenigstens ungewöhnlichere wählte. Mit gleicher Auswahlging er zu Werke, wenn er Gegenstände der alten Geschichte (z. B. Hist. Erkl. S. 133. nr. 333.)oder auch mythologische wählte. Er ist derselbe Künstler, über welchen umständlich imAbrege de la vie des fameux peintres T. III. ä Par. 1762. 8. p. 91—94. gehandelt wird, woraussowohl Landon, der V. 44. eine allerliebste h. Familie im Umrisse giebt, als der Verfasserdes in H. H. Füfsli's Werke stehenden Artikels Franz Franck der Sohn das Ihrige entnom-men haben: „Nach seiner Rückkehr aus Welschland — zeigte er eine lebhafte Einbildungs- 15 *



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 60 Kraft, edle und feine Gedanken In der Compositum, eine gute Ausarbeitung und ein kräftigesColorit. Mit Unrecht sind seine Werke heut zu Tage so gut als vergessen. Das glänzendeColorit seiner Zeitgenossen Rubens und van Dyck schadete seinem Rufe." — Ein Studiumvan Dyck's verräth Fr. Frank's weiche und harmonische Malerei in dem Pariser Bilde, Christusam Kreuze. — Nach einem mit Do. f franck in. fe. bezeichneten Gemälde, welches denfestlichen Aufzug des Dionysos zum Gegenstand hat, wurde in Tablettes d'un amateur desarts. T. I. ä Berlin. 1804. ein von T. Ruschewey verfertigter Umrifs geliefert. — Das invan Dyck's Icones Principum virorum doctonim etc. stehende Bildnifs des Künstlers hat dieUnterschrift: Franciscus Franck Antverpiae pictor humanar. figurar. Ant. van Dyck fecit aquaforti. (Vergl. Smith III. p. 225. nr. 799. und p. 216. nr. 762.) Ein mittelmäfsiger Maler und darum nur wenig bekannt ist Jan Micker, Nur so viel wis-sen wir, data der 1621. zu Amsterdam geborene Joh. Baptist Weenix, von dessen Meisterhandilie

Gothaische Gallerie ein beim Jahre 1656. beschriebenes Gemälde besitzt, durch ihn denersten Unterricht empfing. (Houbr. 2. Deel. p. 77. te leeren by eenen Jan Micker, een gemeenSchilder.) Später erhielt Weenix den Abraham Bloemaert zum Lehrer. Es dürfte also Jo-hann Micker beim Jahre 1635. aufzuführen seyn. — Der Inhalt seines unten rechts mitI Micker Fecit bezeichneten Gemäldes in der Gothaischen Gallerie ist aus einer Stelle desEvangelium Matthäi (7, 13.) entnommen: „Gehet ein durch die enge Pforte. Denn die Pforteist weit und der Weg ist breit, der zur Verdammnifs abführet, und ihrer sind viel, die daraufwandeln" u. s, f. Im Vordergrunde werden Kreuze ausgetheilt, auf denen Schrift steht, z. B.gicht, droncke Man vaderloose Kinderen. Zwei vierfüfsige, aber menschlich bekleidete undauf den Ilinterfüfsen gehende Thicre empfangen das mit auvechtingh bezeichnete Kreuz. Linksdie enge Pforte, über welcher Gerechtigkeit, Liebe und Hoffnung stehen. Die Ruchlosen ge-hen im zweiten Grunde rechts durch die weite Pforte. Viele Galgenräder sind im Hinter-grunde. Das Gemälde enthält also des Seltsamen und

Abenteuerlichen viel. (Auf Holz.IV. 23.) — Aus van Eynden's und van der Willigen's Geschiedenis (I. 69.) entnehmen wirFolgendes: Wij hebben een paar Schilderijtjes van dien meester gezien, waarop uitgestrecktehouwwerken in boomrijke landschappen verbeeld waren: op een van dezelve, zag men op eenruim plein een opgeslagen Tooneel, waarbij velerlei lijders hun kruis bragten, door kleinebeeldjes vertoont, die ieder, op hun kruis, de eilenden van tandpijn, jicht, zwaarmoedigheid,armoede enz. geschreven was. etc. M. Mola?ius, 1635. Landschaft. Zu Dresden. (Verz. v. J. 1837. S. 91. nr. 462.)Peter Neefs aus Antwerpen, Schüler des öfters erwähnten Heinrich Steenwyck's, nimmtunter den Architekturmalern einen der ersten Plätze ein (Houbr. 1. Deel p. 121.), weshalb be-rühmte Maler seiner Zeit, wie Franck, Teniers, von Breughel, van Thulden in das Innere sei-ner Gotbischen Kirchen die Figuren hinein zu malen nicht verschmäheten. Peter Neefs wufstebald ein Grabmal, bald eine Orgel vortheilhaft anzubringen. So unterbrach er die Einfachheitder Wirkung, welche ein einziges Licht in einem regelmäfsigen Gebäude hervorbringen

mufs,und stellte das interessant dar, was kalt zu werden drohete. Eine Hauptdurchsicht hat er sowenig, als sein Lehrer, verbauet. Mit einer guten Färbung verbanden seine Arbeiten dasVerdienst einer richtigen Luftperspektive. Ein allmählig zunehmender Dunst entfernt die Ge-genstände stufenweise. Dunkle Manier, dergleichen sein Lehrer hatte, findet man nur inden früheren Werken des Künstlers; die helleren und weit geschätzteren rühren aus seinerspäteren Zeit her. (Wat. et Lev. Dict. IV. 2SS.) In gleicher Gattung malte sein Sohn PeterNeefs, dessen geringere Arbeiten öfters als Werke des Vaters verkauft wurden. (Desc. T. I.p. 269.) Aus dem Pariser Museum sind zwei Ansichten des Inneren einer Kirche herausgege-ben, die eine auf Holz gemalt, 1 Fufs hoch, 9 Zoll breit, von pikanter Wirkung und mit Fi-guren von Teniers Hand (Filh. III. 209.), die andere auf Kupfer gemalt, 9 Zoll 9 Linien hoch,14 Zoll breit und 1806. erbeutet (Filh. VII. nr. 491.). Das in der Wiener Gallerie befindlicheInnere einer Kirche hat von Prenner in Kupfer gestochen (C. r. 379. MG. H.). Auch dieGallerien zu Salzthalum und Sansouci und die Lichtensteinische

sollen einiges besitzen. End-lich soll zu Florenz ein Gemälde des Künstlers vorhanden seyn. Es stelle eine Kirche beiNacht vor, worin die Beleuchtung mit grofsera Verstände angebracht sey. Der Grund seydunkel, aber vortrefflich gehalten, der Vorgrund ailzustark ausgearbeitet und etwas trocken,ein gemeiner Fehler dieses Malers. In der Gallerie zu Gotha werden folgende Gemälde PeterNeefs aufbewahrt: Das auf dem ersten Gemälde dargestellte Innere einer Gothischen Kircheenthält viele Altäre und ist durch eine religiöse Feierlichkeit belebt. (Auf Holz. IV. 74.) —Für das zweite Gemälde Feter Neefs hat f. Franck die Figürchen verfertigt. Sie sind unge-mein natürlich und mit weiser Sparsamkeit vertheilt. Das Innere der Kirche zeigt sich inAbend- und Kerzenbeleuchtung. Mit Recht finden eich in diesem dunkleren Gemälde der



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 61 architektonischen Zierrathen wenigere. Am rechten Pfeiler des Vordergrundes ist oben PEETERNEEFS (in zwei Zeilen) und weiter unten F. Franck. zu lesen. (Auf Holz. XI. 19.) — Imdritten Gemälde von noch geringerem Umfange zeichnet das Innere einer im mittelzeitigenStyle gebaueten Kirche durch die Architektur und das vortreffliche Colorit sich aus. Wie dieStaffage beweist, soll es der Tempel zu Jerusalem seyn; denn man erblickt darin die vonAntiochos IV. Theos Epiphanes Nikephoros errichtete goldene Bildsäule des Olympischen Zeus,den Syrischen König selbst und seinen Abgesandten, wogegen die Jüdischen Priester nur inden Seitenschiffen verweilen und den Frevel ganz aus der Ferne betrachten. (Auf Holz.XI. 16.) Ueber das Ereigniss s. 2 Maccab. 6, 2. und meinen Aufsatz Olympischer Jupiter zuAntiochien. (In Ersch u. Grub. Allgem. Encyklop. d. W. u. K. 3. Sect. 3. Th. Leipz. 1832. 4.S. 254.) Zwei Reitergefechte, im J. 1635. von Palamedes Stevens, genannt Palamedessen, gemalt,besafs Fischer in Potsdam. (Meusel Neues

Museum für Künstler. 1. St. Leipz. 1794. S. 93. f.)1635. Rembrandt. Entdeckung der Schwangerschaft der Kallisto. (Smith P. VII. p. 79.nr. 191.) — Rembrandt fec 1635. Adolph, Herzog von Geldern, droht seinem aus dem Ker-kerfenster heraussehenden greisen Vater — Gemälde von einer sonst nur dem Shakespeareerreichbaren tragischen GrÖfse. Anfangs zu Berlin (Kupferstiche: G. F. Schmidt fec. 1756.Catalogue rais. de foeuvre de feu G. Fr. Schmidt, a Londres. 1789. p. 83. No. 137. — Aus-serdem ohne Anwendung des Spiegels von Daniel Berger im J. 1767. Vergl. Smith P. VII.p. 71. nr. 167.); hierauf zu Paris (Dessine par S. Le Roy. Grave par Oortman. Filhol T. VII.N°. 437.), jetzt wiederum zu Berlin. (Waagen S. 208. nr. 299. Smith P. VII. p. 71. nr. 167.Kugl. Handb. Bd. 2. S. 179. Dess. Beschr. d. Gem.-G. zu Beri. S. 227. f. wo abweichend1637. als Jahrz. angegeben wird.) Die letzte Ziffer, die früher noch deutlich gewesen seynwird, mufs jetzt sehr beschädigt seyn, (Vergl. diese Schritt S. 5.) — Rembrandt's Namenund die Jahrzahl 1635. enthält das Bildnifs eines geharnischten Kriegers im Fitzwilliam-Mu-seum, (ib. p. 101. nr. 273.

W. K. IL 521.) — Männliches Bildnifs. Im Louvre. (Sm. p. 125.nr. 346.) — Um 1635. Ein Herr und eine Dame. (ib. p. 129. nr. 363.) — R. 1635. Ein Manns-kopf mit kurzen Haaren und Knebelbarte. Kleid und Mütze sind violett. Entweder Copie nachRembrandt, oder eine zum Betrug verfertigte Nachahmung. Zu Göttingen. (Fior. S. 18.nr. 30.) Als der Magistrat zu Antwerpen im Anfange des Jahres 1635. Nachricht erhalten hatte,dafs Ferdinand von Oesterreich daselbst im Mai desselben Jahres seinen Einzug halten würde,bestellte er bei Rubens für die Triumphbogen die bekannten Gemälde (Mich. p. 207.), überwelche sehr oft gehandelt worden ist. (Mich. p. 109. 208 — 216. 254. p. 306. nr. 14. SmithP. II. p. 26. nr. 88—101.) Nur Zeichnung und Skizzen rühren von Rubens her; das Uebrigebesorgten seine Schüler, insonderheit Theodor van Thulden. Zu diesem Kyklos gehören z. B.folgende Bilder: Das sehr grofse, den Neptun auf seinem von Seepferden gezogenen Muschel-wagen darstellende und unter der Benennung Quos ego (Virg. Aen. 1, 135) bekannte Gemäldein der Dresdener Gallerie. (Recueii d'estampes d'apres les plus celebres

tableaux de laGalerie Royale de Dresde. II. Vol. a Dresde. 1757. Fol. No. 48. Verz. v. J. 1837. S. 183.nr. 921. Smith P. II. p. 27. nr. 91. p. 85. nr. 268. — Die Stelle Virgü's leitete schon 1563.den Giovanni Bologna bei der Anfertigung des Neptuns für die Piazza maggiore zu Bologna,wie ich in meinen Annalen der Niederländischen Bildnerei bemerkte.) Das von Rubens dazugemachte Studium besitzt der Duke of Grafton. Bekanntlich hat das Gemälde den Zweck, dieReise des Cardinais Ferdinand von Oesterreich aus den Niederlanden nach Spanien im J. 1633.zu verherrlichen. — Bildnifs Ferdinands K. von Ungarn. Zu Wien. (Smith P. II. p. 96. nr. 309.)— Bildnifs Karl Ferdinand'«, Statthalters der Niederlande. Zu Wien. (Sm. p. 95. nr. 308.) —P. P. Rubens. Allegorische Darstellung der Zusammenkunft Ferdinands Königs in Ungarnund Karl Ferdinands Infanten von Spanien bei Nördlingen und der Vereinigung ihrer Heere imJ. 1634. Zu Wien. (v. Mech. S. 113. nr. 9. Smith P. II. p. 27. nr. 92. p. 89. nr. 288.) —Sm. p. 28. nr. 98. Mich. p. 206. 227. — Die allegorischen Figuren des Neides und der Zwie-tracht und der Eintracht und des Friedens

tragen das Gebälk. Oben die Sinnbilder desKrieges und Friedens. Skizze in der Bilders. zu Lutonhouse. (Smith P. II. p. 271. nr. 914. cf.p. 29. nr. 100. W. K. II. 567.) — Vulcan schmiedet die Waffen Achilfs. Skizze, einst in vanSchorePs Sammlung. (Smith p. 191. nr. 678.) — Bellerophon bekämpft die Chimära. Skizzein William Beckford's S. (Smith p. 227. nr. 807. cf. p. 29. nr. 101.) Vergl. die Kupferstichedes Jahres 1641. In der Gallerie zu Florenz findet man die Enthauptung Johannes des Täufers, ein GemäldeHeinrich Steinwyck des Jüngeren mit der Jahrzahl 1635. (Reale G. di Firenze. Ser. I!. Qu.di v. g. tav. 37. p. 116.)



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 Theodor van Tkulden. Siehe Rubens. A. Willarts, 1635. Leicht bewegte See mit einer Linie von auf einander feuernden Kriegs-schiffen. Zu Berlin. (W. S. 192. nr. 239.) Petrus de Balliu sculpsit Romae 1635.: S. Ana-     Rembrandt f. 1635. Der Charlatan. (ib.?.124.nr.l29.) cletus adhuc Presbyter menloriam Beati Pctri eon-     — Uembrandt f. 1635. Ovales Bildnifs des Ilollän- *truxit. (MG. HeiligenbUdn. tab. 10.)                           disclien Ministers Wtenbogardus. (ib. p. 234. nr. 279. Wilhelm Jacob Dclff, der Vater. (Hub. 308.)         v. B. A. z, K. 2. B. S. 251.) — Rembrandt Venetüs 1635.    Nach Ruhens Marinus. Kupfer zu Le     1635. Halbfigur eines Orientalen, (ib. p.246. nr. 286.)Vnyacre du Prinec Don Fernande. (C. r. 483.)               — Rembrandt Venetüs 1635. Kopf eines Orientalen. Crispin van den Qmborcn. (Hub. 422.)                   (ib. p. 247. nr. 288.) Uembrandt f. 1635. Christus treibt die Käufer           J. G. v. Vliet fe. 1635. Der Schmid. (Bartsch, und Verkäufer aus dem Tempel. (Bartsch, Rembr.     Rembr. II. P. p. 81. nr. 33.) — J. G. Vliet fe. 1635. I. P. p.

68. nr. 6!). v. B. A. z. K. 2. B. S. 232.) — Rem-     Der Schlosser, (ib. p. 81. nr. S4.) — J. G. v. Vliet brandt f- 1635. Märtyrertod des heil. Stephanus. (ib.     fe. 1635. Der Bäcker, (ib. p. 85. nr. 47.) — J- G. p. 100. nr. 97.) — Rembrandt f. 1635. Die Kuchen-     Tan Vliet feeit 1635. Titelk. einer Suite einzelner bäckerin. (La faiseuse deKouk's. ib-p.121.nr.124.)—     Figuren, (ib. p. 89. nr. 59.) 1636. S. Catalogue des tableaux provenants du cab. de van Schorel. 1714. a Alivers. 8vo.p. 16. nr. 61. G. Doii. 1636. Die reuevolle Maria Magdalena. Zu Berlin. (W. S. 214. nr. 326. —Gröfser ist das Gem. zu Dresden. Verz. v. J. 1837. S. 234. nr. 1181.) Nicolaas Dubleworst. Die heil, drei Könige, (van Eynden I. 39.) Ant. van Byck. Gemälde für das Grabmal des 1636. im 24. Lebensjahre verstorbenenJohann SneUius. In der Kirche des heil. Georg zu Antwerpen. (Mensaert I. P. p. 255. SmithP. III. p. 9. nr. 28.) — Biidnifs Karl's I. (Smith P. III. p. 61. nr. 210.) — Bildnifs des FrancisRussell, vierten Grafen von Bedford. Bilders. in Woburn-Abbey. (W. K. II. 547.) — Bildnifsdes Thomas Wentworth, Earl of €leveland. (Smith p. 198.) — Bildnifs des Justus

Meerstraeten(Sm. p. 45. nr. 155.) — Bildnifs der Katharina, Gräfin von Chesterfield. (Sm. p. 189. nr. 651.)— Bildnifs der Margaretha Smith. (Sm. p. 190. nr. 653.) [1636. Georg Geidorp. Mich. p. 260.] Michel Jansoii Mirevelt (van Mander p. 196. Houbr. 1. Deel p. 46—48.), geb. zu Delft1567. und Blocklandt's Schüler, hat nur selten Bamhocciaden gemalt, die aber defshalb um soeifriger gesucht werden. Ueberdiefs empfehlen sie sich durch gute Färbung und feine undnatürliche Ausarbeitung. Das ihm zugeschriebene Gemälde der Gothaischen Gallerie kann nureine sehr junge, ungefähr aus dem Schlüsse des vorigen Jahrhunderts herrührende Copie seyn.Eine lustige Gesellschaft beiderlei Geschlechts verweilt im Freien. (Auf altes Holz. VIII. 36.)Das Ganze in der Weise der in diesem Genre berühmten Künstler Palamedes, Le Ducq u. s. f.Costum und Anordnung verrathen, dafs das Urbild um 1636. entstand. — Bildnisse von Mire-velt's Hand können nicht selten seyn, da ihre Zahl sich in die Tausende belief. Drei derselbenwerden zu Paris, fünf in den K. Baierischen Sammlungen, zwei zu Dresden, eines zu Schwerin(1638.), ein weibliches aus

dem J. 1650. zu Berlin, ein mannliches zu Wien aufbewahrt.Mehrere nach seinen Bildnissen gestochene Blätter der Kupferstichs, wurden früher erwähnt,z. B. bei den Jahren 1610. 1617. 1632. Der Calvinist Mirevelt starb sehr alt zu Delft, wo erein Grabmal erhielt, nach Gandellini 1658., neun Jahre später, als sein Sohn Peter, von wel-chem in der Dresdener Gallerie drei Bildnisse sind. Das Innere einer Gothischen Kirche, im J. 1636. von Pieter Neefs gemalt und vonFr. Franck staffirt, besafs Winkler in Leipzig. (H. E. S. 183. nr. 456.) P: Palamedes Ao. 1636. Reitergefecht in einer ebenen Gegend. Zu Wien. (v. M. S. 181.nr. 46. Haas XXXVI. nr. 2.) — Es gab mehrere Künstler Namens Palamedesz. Der ältesteverfertigte zu Delft und unter Jacob I. zu London Gefäfse aus kostbaren Steinen. (Houbr.1. Deel p. 303.) Sein zu London geborener Sohn Palamedes Palamedesz Stevers, erwähnt beiden Jahren 1635. und 1636., matte in Esaias van den Velde's Style Feldschlachten, Schar-mützel von leichten Truppen, Märsche, Halte von Armeen und dergleichen kriegerische Scenen.Ein hitziges Gefecht von Reitern enthielt die Winklersche Sammlung

zu Leipzig. (H. E. S. 219.nr. 545.) In den Kon. Baier. S. findet man eine Feldschlacht am Ufer eines Flusses (v. M.nr. 267.), ein Reiterscharmützel (das. nr. 2303), noch eine Feldschlacht (das. nr. 2390.) undeinen Zank zwischen Bauern in einer Stube (das. nr. 333. v. Dillis nr. 235.), wenn andersdieses Sujet ihm richtig zuertheilt wurde. Der vortreffliche Künstler pflegte oft bescheidenzu äufsern, er wolle nun erst anfangen, das Malen zu erlernen. Leider starb er sehr früh-zeitig. S. das Jahr 1638. 1636.    Johann van Ravesteyn. (Watelet et Lev. Dict. T. IV. p. 318.)



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 fr 63 Rimbrandt f. 1636. Der Apostel Paulus vor einem Tische sitzend. Zu Wien. (v. M.S. 88. nr. IT.) 1636.    Salomon Ruisdael Landschaft in J. van Goyens Weise gemalt, [de Hagedorn]Lettre ä im Amateur de la Peinture. ä Dresde, 1755. 8. p. 135. Zeichnung mit schwarzer Kreide von Cornelius Saßleven a. d. Jahre 1636. Eine sitzendeBäuerin hält einen Apfel. (Bartsch, Pr. de Ligne. p. 209.) Von Emanuel de Wüte wurde im J. 1636. das Innere einer im römischen Style gebauetenKirche gemalt. In der Hausmann'schen S. zu Hannover. (Verz. S. 84. No. 168.) 1836. Nach Cornelius Poelenburg's Erfindung           Nach Rubens G. Paneels. Johannes tauft Chri-Johann G. Bronckhorst: Venus und Amor. (B. P. gr.     stuin. (R. WeigeU Kunstcatal. No. 3. S. 68.)IV. 59. nr. 4.) — Amor. (ib. p. CO. nr. 7.)                           Rembrandt f. 1636. Rembrandt und seine Gattin.Nach Mich. J, Miereveld Wilhelm Jacob Delff.     (Bartsch, Rembr. p. 17. nr. 19.) — Rt. 1636. Christus(Hub. 310.)                                                                 als Knabe unter den Schriftgel ehrten. Erster

Abdruck.Icones principum, virorum doctorum, pictorum,     (ib. p. 65. nr. 66. v. B. A. z. K. 2. B. S. 231.) — Reni-chalcographorum, statuariorum, nee non amatorum     brandt f. 1636. cum privile. Ecce lionio. (ib. p. 81.artis pictoriae, numero CX. ab Antonio van Dyck     nr. 77. \. B. A. z. K. 2. B. S. 235.) — Rembrandt f.eleganter ad vivum expressae, ejusque sumtibus aeri     1636. Rückkehr des verlorenen Sohnes, (ib. p. 95.incisae. Antwerpiae. 1636. Fol. (Ein sehr genaues     nr. 91.) — Rembrandt f. 1636. Die Heuscheune.Verzeichnifs der Bildnisse dieses Werkes in J. A. G.     (ib. p. 191. nr. 224. v. B. A. z. K. 2. B. S. 247.) —Schetcligs ikonographisehe Bibliothek. 4. Stück. Han-     Rembrandt f. 1636". Halbfigur des Juden Menassenover. 1797. S. 544-568.) Die zu Gotha befindliche     Ben Israel, (ib. p. 222. nr. 269.) — Rembrandt f. 1636.Ausgabe hat keine Jahrzahl, ferner folgende Abwci-     Studium von sechs Köpfen, in der Mitte das Bild-chungen auf dem Titel: — numero centum ah An-     nifs von Rembrandt's Frau. (ib. p. 294. nr. 365.)tonio u. s. f. und zuletzt: Antverpiae GÜlis Hendricx           Rehner Zeemann. (B. P. gr. V. 143.)exeudit.

(MG. 32.) Serenissimi Principis Ferdinandi Hispaniarum In-Peter de Laer. Titelknpfer. (B. P. gr. I. 6.     fantis triumphalis introitus in Flandriae metropolimnr. 1.)                                                                         Gandavum, auetore Guilielmo Becano. Antverpiae,Nach Anton van Dyck Jac. Neefs. (C. r. 287.)       Joannes Meursius 1636. fol. Gonzales Coques. Bildnifs Karl I. Königs von England. Die Architektur von Steenwyck. —BHdnifs der Henrietta Maria Königin von England. An der Wand über der Krone steht:M. R. 1637. Die Architektur wiederum von Steenwyck. Beide Gemälde zu Dresden. (Verz.v. J. 1837. S. 194. nr. 983. S. 195. nr. 984. Fior. II. 546.) 1637.    Ant. van Dyck. Bildnifs Karl I. Königs von England. Die Architektur von Steen-wyck. ?— Bildnifs der Henrietta Maria Königin von England. Die Architektur wiedernm vonSteenwyck. Beide Gemälde zu Descamps Zeit im Besitze des Herrn de la Bouexiere. (Fior.II. 546. 545.) — Um 1637. A. van Dyck. Drei Bildnisse Karl's I. von unterschiedener Stel-lung auf einem Gemäkle. (Smith P. III. p. 62. nr. 212.) — A. van Dyck's Name und dieJahrz. 1637. stehen auf dem Bildnisse der Kinder Karl's I.

In der Mitte steht Prinz Karl, derdie Linke auf dm Kopf eines Hundes legt; rechts die Prinzessinnen Elisabeth und Maria,links Anna. Aufserdem sitzt hier der Prinz Jacob fast unbekleidet auf einem Stuhle. ZuWindsor. (Smith P. III. p. 60. nr. 208. W. K. I. 170.) — Bildnisse der Kinder Königs Karl I.Hintergrund Architektur (von Steenwyck? Fior. III. 36. W. Verz. S. 217. nr. 339.). - Bildnifsder Lucy, Gräfin von Carlisle. (Smith P. III. p. 161. nr. 563.) Heda 1637. Eine mit einem grünen Teppich und einem weifsen Tischtuche behangeneTafel. Darauf Austern mit ihren Schaalen in einer zinnernen Schüssel u. A. (Catalogue d.tabieaux d. Cab. de feu Mr. P. A. J. Knyff. a Anvers 1785. 8. p. 138. nr. 402.) Der 1594.zu Haarlem geborene Willem Klaasz Heda war in seinen jüngeren Jahren „een kunstig Schil-der van historien en beeiden, levensgrootte." Hierauf malte er Stillleben, (van Eynden I. 55.) Kornelis Poelenburg, von Abraham Bloemaert unterrichtet, reiste jung nach Rom, wo erAd. Elsheimern nacheiferte. Zwar hatte er nicht des Deutschen Künstlers Fleifs, aber erstand an Geiste ihm nicht nach und erfreuete sich gröfseren Glückes. Poelenburg

arbeiteteam Florentinischen Hofe und begab sich 1637. unter Karl I. nach London, wo er in der INäheGeldorp's in Archerstreet wohnte. (Fior. Gesch. d. z. K. 5. B. Gott. 1808. S. 355 f.). Rubensschätzte ihn und zierte sein Kabinet mit seinen Bildern. (Houbr. 1. Deel p. 67.) Von vanDyck wurde sein Bildnifs gemalt. (Icones principum viror. doctor. etc. tab. 59., von Pet. deJode gest. Vergl. Smith III. 128. nr. 771.) Wie Elsheimer verfertigte Poelenburg gröfsten-theils nur kleinere Gemälde, auf deren Inhalt annehmlichere Umstände des Lebens ihren Ein-flufs ausübten. Poelenburg sah nichts als Anmuth in Gebüschen und lauter Dryaden um sichher, und seine Landschaften zeigen uns, was er zu sehen schien. Er Iiefs Nymphen nebender Ziege Amalthea des jungen Jupiters warten oder die drei Göttinnen durch Merkur vorParis führen. (Filhol VI. 406.) Jenes Gottes Liebe zu Herse hat gleichfalls seinen Pinsel be- 16*



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 64 geistert (Filhol VI. 304.), eben so der die Scilla liebende Neptun und Midas bekannte Ge-schichte. (Einstmals in Bisschop's zu Rotterdam Besitz.) Oft durchirren die Nymphen derJagd Hügel und Wälder, oder Diana sucht mit ihrem Gefolge kühlenden Schatten an einemBache, dessen Ursprung einen Fall zwischen Steinfelsen verräth, den die Höhen und Büschedes mittleren Grundes nicht sowohl verbergen, als sie das Auge in diese schattigen Vertie-fungen ziehen. Eines dieser Dianenbäder wurde aus dem Pariser Museum herausgegeben.(Filhol VI. 364.) Es lag nahe Aktäons Bestrafung (Zu Dresden. Copie zu Göttingen. Fior.S. 51. nr. 35.) oder auch der Kallisto entdeckte Schwangerschaft (v. Mannl. 3. B. nr. 2910.)auf denselben Tafeln zu zeigen. Der von den Musen bewohnte Parnafs (zu Dresden. Verz. v.J. 1831. S. 211.), oder Meleager und Atälanta (zu Dresden) waren Poeienburgs Pinsel nichtminder angemessen. — Die Landschaft eines Gemäldes der Gothaischen Gallcrie ist im Mittel-grunde mit Ruinen und Gebäuden angefüllt. Durch den

grofsen, von einer Brücke oder Was-serleitung herrührenden Bogen kann man in eine freiere Gegend blicken. Ganz im Vorder-grunde tanzen, ohne sich einander anzufassen, ein ziegenfüfsiger Satyr und eine nackte weiblicheFigur, die in der Rechten einen Epheukranz hält. Zwei auf dem Boden liegende Figurensehen zu. (Aus der von Ernst II. angekauften Sammlung. Auf Holz. IV. 9.) — Die zahl-reichste Klasse bilden badende Mädchen, die, wie man aus den Gewändern, welche sie ablegenoder anlegen, schliefsen kann, dem Alterthum, nicht aber Poeienburgs Zeit angehören sollen.Durch die Gelegenheit werden diese Schönen in das Bad gelockt und die gesperrte Landschaftgiebt dem Bade den sittlichen Wohlstand. Oft hat er aber auch seine Nymphenbäder in dasFreie gestellt und vielleicht die Gegend zu einem Bade unbequemer, aber für seinen Pinselallemal schön ausgelesen. In einer felsigen Landschaft der Gothaischen Gallerie, welche untenlinks mit C Poelenburg f. bezeichnet ist, sind rechts Ruinen, vielleicht Bogen einer ehemaligenWasserleitung. In der Mitte des Vorgrundes verweilen sieben Nymphen. Nur einige sindnoch

im Bade, die meisten dagegen schon aus dem Wasser herausgestiegen. Das Ganze fälltzu sehr ins Bräunliche. (Auf Holz. IX. 55.) In Sammlungen des Auslandes findet man Land-schaften mit acht (Filh. II. 208.) oder mit fünf, zum Theil schon aus dem Bade herausgestie-genen Nymphen (Bacler Dalbe I. anue'e. ä Par. 1803. p. 38. nr. 1.), oder mit vier (Filh. II. 88.)oder mit drei badenden Mädchen. (Filh. IV. 244. — Oval. Drei Mädchen baden sich aneiner kleinen Brücke. (H. E. S. 191. nr. 486.) Badende Mädchen enthalten ferner Gemäldezu Wien (v. Mech. S. 219. nr. 69.) und noch in anderen Sammlungen, (v. Mannl. nr. 153. —Nackte Nymphen wollen sich baden. IL E. S. 196. nr. 48-1.) — Seltener sind Landschaftenmit badenden Männern, dergleichen die Gotlniische Gallerie eine besitzt. Rechts im zweitenGrunde wird man auf einer steilen, oben mit Gebüsch bewachsenen Anhöhe Ruinen bemerken.Einer der nackten Männer schreitet durch niedriges Gesträuch zu den drei übrigen, welcheauf dem Boden sitzen und liegen. Im Vordergrunde neben dem Rücken des bärtigen Mannes,dessen Hüften ein rothes Tuch umhüllt, stehen auf dem

Boden die von Brulliot (II. P. p. 59.No. 413.) aufgeführten Buchstaben C. P. (Aus der von Ernst II. angekauften Sammlung. AufKupfer. IX. 84.) — Von alttestamentlichen Gemälden sind mir bekannt Loth und seine Töchter(v. Mannl. 3. B. nr. 2919.), Moses, der Wasser aus einem Felsen schlägt (zu Florenz. R. G.di Fir. Qu. di v. g. nr. 26. p. 10 — 11.), das Bad der Bethsabe (v. Mannl. nr. 616.) und derjunge Tobias. (Zu Dresden. Verz. v. J. 1831. S. 196. nr. 990.) Aus dem neuen Testamentesind die Verkündigung Maria (v. Mech. S. 221. nr. 80.), die Verkündigung an die Hirten(Notice des tableaux. Paris 1820. p. 101. nr. 553.), Maria und das Christuskind in einemMedaillon, welchen Engel zum Himmel tragen (Filhol VII. 483.) und die Anbetung der Hir-ten (v. Mann!, nr. 881. v. Dillis S. 10. nr. 400.) entnommen. In der Gothaischen Gallerieist als Gegenstück des mit der Nymphe tanzenden Satyr eine links durch Felsen ge-schlossene Landschaft vorhanden. Maria, zugekehrt sitzend, hat das Christuskind aufdem Schoofse. Der rechts gewendet bei ihr stehende Joseph hält die abgenommene Mützevor sich in der Hand. Neben Maria ist der Esel.

Das den Reisenden angehörige Gepäckund eine Reiseflasche liegen im Vordergrunde. Vier kindliche Engel schweben über derruhenden Familie. (Aus der von Ernst II. angekauften Sammlung. Auf Holz. IV. 12.)Eine Ruhe auf der Flucht nach Aegypten hesafs auch der Herzog von Choiseul (J. F. Boileau,Catalogue. a Par. 1112. p. 11.) und Winkler zu Leipzig. (IL E. S. 94. nr. 481.). Die An-betung der Könige befand sich in Bisschop's zu Rotterdam Kabinet. Poelenburg malte fernerden todten, noch am Kreuze hängenden Christus (IL E. S. 195. nr. 482. — Vergl. DescampsReise S. 315.), die büfsende Magdalena, über welcher Engel schweben (W. S. 231. nr. 425.)und den heil. Laurentius. (W. S. 238. nr. 429. Vergl. Kabinet van Schilderyen b. o. d. H.Jan Bisschop te Rotterdam, p. 12.) Zu dem Amaryllis und Myrtill darstellenden Gemälde hateine Erzählung im Pastor Fido des Battista Guarini den Stoff geliefert. (W. S. 236, nr. 423.) —



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 65 Natur wie in den Elsheimerischen findet man überall in Poelenburgs kleinen Bildern, jedochnur unbestimmt und mit Aufwände von wenig Arbeit. Elsheimers tieferer Geist ging ihm ab-Die Zeichnung ist selten richtig. Ihr mangelte die Feinheit, welche hingegen sein Pinsel hatte.In seinen Nymphenbädern hielt Poelenburg den Landmann und Hirten in der Ferne an denSchwibbogen verfallener Mauern. Diesen mit Sträuchen wild durchwachsenen Ruinen gab seinPinsel einen ausnehmenden Charakter von Schönheit; aber auch die Landschaft hatte er inseiner Gewalt und wufste ihre Lagen und Gründe wohl zu wählen. So sind Poelenburg'« Ge-mälde leicht, ungezwungen und zierlich erfunden und componirt und es ist über sie, da dieTouche geistreich, das Helldunkel mit Verstand bebandelt ist, eine gewisse sanfte Harmonieverbreitet, welche fast immer einzelne Mängel der Zeichnung und das Skizzenhafte der Aus-führung übersehen läfst. Wenn berichtet wird, dafs Berghem zuweilen Poelenburg's Land-schaften stafliret habe, so ist dieses wol nur von

den Thieren zu verstehen. Nach Zeichnungenund Gemälden seines Freundes Poelenburg hat Johann G. Bronkhorst aus Utrecht zwei unterdem Jahre 1636. erwähnte und noch andere von Bartsch (P. gr. IV. 55. sq.) beschriebeneBlätter gestochen. In MG. .11. sind sechs nach Poelenburg's Gemälden von J. Morin, Daudet,Weisbrod und Le Veau und von M. Mosyn gest. Blätter. Die zuerst genannten Künstler stachenLandschaften mit Ruinen, Mosyn eine bergige Landschaft, in welcher sechs Mädchen sichbaden wollen. (Vergl. C. r. 388. sq.) Als Schüler Poelenburg's werden genannt Johann vander Lys (Waagen S. 216. nr. 463. 467.), Daniel Vertangen, Franz Verwilt van Rotterdam,Warnard van Rysen (Houbr. I. Deel. p. 129.) und Wilhelm van Steenren, Poelenburg's Neife.(ib. p. 130.) Andere nennen auch Alexander Kierings, Johann van Haenshergen, dessenGemälde öfters nach Umänderung der Buchstaben I. V. IL in C. P. für Poelenburgische aus-gegeben wurden (Lettre ä un Amateur de la Peint. ä Dr. 1755. p. 96.), und, jedoch unrichti-gerweise (ib. p. 97.)i Gerhard Huet. Vornehmlich die beiden letzten und Vertange haben

sicheinen Namen erworben und Poelenburg's Styl schien in ihren Werken gewissermafsen wiederaufzuleben. Der in diesem Werke schon erwähnte Moses von Uytenbrouck oder Vytenbroeckhat zwar in Poelenburg's Weise gearbeitet, dafs er jedoch sein Schüler war, dürfte zu bezwei-feln seyn. 1637. Wilhelm Poorter. Orakel des Apollon. (Lettre ä un Amateur de la Peinture.p. 69. Betrachtungen ü. d. Mahlerey. Leipz. 1762. S. 291. — Opfer ib.) Lumen Portengen. Schlafende Venus, (van Eynden I. 38.) Im J. 1637, malte Rembrandt den alten und jungen Tobias, welche knieend den ent-schwebenden Engel verehren. Zu Paris. (Filhol IL 141. Smith P. VII. p. 20. nr. 53. W. K. III. 583.) [Briefwechsel zwischen Geldorp und Rubens. Mich. p. 260. 261. 265. Smith P, II. p. XLVIL] Der 28jährige Herrmann Saflleven malte im J. 1637. eine Mutter nebst ihrem weinendenWiegenkinde und einem zehnjährigen Mädchen, welches ängstlich nach dem über einem Torf-feuer hängenden Kessel hinweiset. Alle diese Personen verweilen in einer Holländischen Bau-ernwohnung. Hausmann'sche S. zu Hannover. (Verz. S. 112. No. 230.) 1637. Heinrich

Steenwyck. Siehe Gonzales Coques und Ant. van Dyck. Dav. Teniers. Ein alter Mann sitzt an einem Tische vor einem aufgeschlagenen Buche.Sanduhr, Todtenkopf, Weltkugel stehen auf dem Tische. Auf einer an der Wand befestigtenZeichnung steht die Jahrz. 1637. Im Mus. zu Darmstadt. (Beschr. S. 134. nr. 367.) [Francis Wouters in England.] Door 4 \-\ Anno 1637. 11 Juny R. Vulcaan met zyn Huisvrouw en Zoontje, aen d'eenezyde de Smits Winkel en veel bywerk, en aen d'andere zyde alderhande Oorlogs Gereetschap.(Kabinet van Schilderyen, berustende, onder den H. Jan Bisschop, te Rotterdam. 8. p. 29.) Nach J. Livcns: P. Angel. 1637. Brustbild einesGreises. (Bartsch, RemT>r. II. P. p. 179. nr. 102.) P. de Balliu seulp. Romae sup. pro. 1637.: Con-stantinus Augustus oetava die sui Baptisml veniensad Confessionem etc. (MG. Heiligenbildn. tab 11.) Nach Miereveld Velphius sc. 1637. J. MauritiusCom es Nassaviae. Pefc. Paul. Rubenius inuenit. Com. Galleus gculpsü.TiteVk. zu Justi Lipej V. C. Opera omnia postrenwmab ipso aueta et recensita: ?— Antverpiae ex officinaPlantiniana BaUhasaris Moreti. M.DC.XXXV1I. Fol.(BG.)

— Nach Rubens Com. Galle. Kupfer zu Ste-phan! Simonini silvae urbanianae. (C. r. 484.) Wilhelm Hondius. (Hab. 263.) (Nach J. Iiivens) Cor. MaUhus fe- F. v. W. ae- tatis suae 23 Ao. 1637. Brustbild eines Mannes (des23jährigen Franz van den Wyngaerde. Bartsch.Rembr. II. P. p. 174. nr. 93. Joubert II. 269.) I B M (d. i. J. B. Muyckens) fecit Ao 1637.Die heil. Magdalena knieet in einer Felsenhöhle voreinem Crucifixe. (Brulliot, d'Aretin. T I. p. 307.nr. 3017.) Rembrandt f. 1637. Abraham schickt Ilagar fort.(Bartsch, Rembr. I. P. p. 31. nr. 30.) — Rembrandtf. 1637. Sitzender junger Mann, nachdenkend, (ib.p. 221. nr. 268.) — Rembrandt f. 1637. Brustbildeines Alten mit viereckigem Barte, (ib. p. 261. nr. 313.)— Rembrandt f. 1637. Drei Köpfe von Frauen, dieeine schlafend, (ib. p. 297. nr. 368.) Peter van. Sealberg. (C. r. 505.)17



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 66 Adrian Brouwer, geb. zu Hartem 1608. und schon S. 58. erwähnt, hatte, wie auch Adrianvan Ostade, der weit länger lebte, den Franz Hals zum Lehrer, der sich seiner Talente zueigenem Vortheile bediente und kaum die nothdürftige Nahrung und Kleidung ihm reichte.Ungeachtet seiner überaus liederlichen Lebensweise hat doch Rubens ihn seiner Aufmerksam-keit gewürdiget. (Sein Leben in Houbr. I. Deel p. 318 — 333. Abrege* de ia vie etc. T. III.ä Par. 1762. p. 381 — 387. R. G. di Fir. Serie II. Qu. di v. g. p. 99 — 105. Aufserdem s. Kugl.Handb. II. 195.) ?— Das eine Gemälde, welches unter Ernst II. in die Gothaische Galleriekam, versetzt uns in eine Bauernstube, worin vier Männer essen und trinken. Von einem der-selben wird eine Schöpskeule zerschnitten. Lächerlich ist der grofse Kopf der Hauptperson.Eine Frau kommt, einen Krug tragend, zur Thüre herein und ein Hund liegt im Vordergrunde.(Auf Leinw. VIII. 48.) — In der Gallerie zu München findet man eine Holländische Trinkstube(v. D. nr. 419.), eine Rauchgesellschaft (v. D. nr. 904.),

Kartenspielende Bauern (v. D. nr. 391.)und singende Bauern, (v. D. nr, 223. 906.) Bei den Bauern des zu Florenz befindlichen Ge-mäldes spielt ein stehender Mann die Geige. (R. G. d. F. 1. I. tav. 32.) — Das andere Bildder Gothaischen Gallerie, durch die auf einem Geräthe stehenden und zu einem Monogrammevereinigten Buchstaben A B kenntlich, zeigt vier sich streitende Bauern. Der auf dem Stuhlesitzende wird von einem anderen angegriffen. (Auf Holz. VIII. 46.) Das gute Kolorit läfstBrouwern erkennen, der unter den Niederländern die feinste Touche hat. Es darf also dasMonogramm nicht auf A. Bofs gedeutet werden. Uebrigens ist das Gemälde gerissen. Bau-ern seh lägereien begegnen uns wieder zu München (v. M. nr. 652. 1158. v. D. nr. 833.) mitandern Arbeiten des Malers. — Brouwers Composition ist einfach, ganz Natur, sein Pinselzugfest und keck, seine glühende Färbung und die Behandlung vortrefflich. Ihm fehlte weder dasFeine, Warme, Tiefe, aber Gemäfsigte der Farbenharmonie, noch zarter Schmelz der Toucheund treffliches Impasto. Alle Theile stehen in der schönsten Uebereinstimmung. Der lebhafteAusdruck

und die verschiedenen Leidenschaften, durch welche er, mit Feuer malend, diegemeinen Figuren seiner kleinen Gemälde zu beseelen wufste, bleiben wie die Natur für alleMaler seiner Art ein unerreichbares Urbild. — In MG. II. findet man das von Brouwernradirte Blatt, worauf ein Bauer an der von seiner Frau gehaltenen Kohlpfanne die Pfeife an-brennt. (Vergl. Hub. u. Mart. 6. B. S. 49. nr. 8. Nagler K. Lex. IL 115.) — A. van Dyck'sIcones Principum enthalten das von S. a Bolswert ausgeführte Bildnifs: Adrianus Brovwergryllorum pictor Antverpiae natione Flander, (MG. 32.) 1638. Claude de Jong. Landschaft, (van Eynden I. 38.) Zeichnung von Gerrit Douw Ao. 1638. (hoog 7f duim en breed 6j duim). Des KünstlersMutter. Zu Amsterdam 1758. mit 299 Gulden bezahlt. (Catal. van Tekeningen, nagelaatendoor S. Feitama. Verz. van Ber. p. 18.) Joost Cornelisz Droogsloot, (van Eynden I. 432. 433.) Mit A. van DycWs Namen und der Jahrz. 1638. ist das Bildnifs des Dichters Thomas Kille-grew und des Henry Carew bezeichnet. Zu Windsor. (In Smith P. III. p. 62. nr. 214. diewol unrichtige Jahrz. 1628. W. K. I. 170.) — Karl I., König von

England. (Aedes Allhorpianae.By Thomas Frognall Dibdin. London. 1822. p. 265.) 1638. Gemälde von Franz Hals. Bildnifs des P. P. Rubens. Im Stadelschen Kunst-In-stitute zu Frankfurt am Mayn. (Verz. S. 43. nr. 25.) Maria von Medicis hielt am 1. September 1638., nachdem sie zu Hartem übernach-tet hatte, ihren Einzug in Amsterdam, woselbst sie mit allen denkbaren Ehrenbezeugun-gen empfangen wurde, (van Loon Hist. metall. d. XVII. prov. d. Pays-Bas. T. II. a laHaye. 1732. p. 238.) Hierüber handelt der Foliant des Caspar Barläus, Medicea Hospes.Auch der vortreffliche Bildnifsmaler Theodor Keyser, dessen frühere Bildnisse durch eineungemein ergötzliche Naivetät in der Darstellung der bürgerlichen Lebensverhältnisse und ihrerbehaglichen, wenn auch höchst langweiligen Zufriedenheit sich empfehlen, wurde durch jenesEreignifs zu einem Gemälde begeistert, worauf die vier Bürgermeister von Amsterdam, denenauch das Werk des Caspar Barläus zugeeignet ist, alle zusammen schwarz bekleidet, mitweifsen Kragen und mit Hüten auf den Köpfen, in dem Saal des Stadthauses um einen Tischsitzen und den mit

abgenommenen Hute hereiutretenden Gesandten der vereinigten Staatenempfangen, der ihnen die bevorstehende Ankunft der Maria von Medicis verkündiget. Das Re-sultat ihrer Berathung war die festliche, in Barläus Werke beschriebene Aufnahme der Kö-nigin. Theodor Keysers Gemälde, aus Jonas Suyderhoef's schönem und seltenem Kupfer-stich bekannt, war sonst, aber vielleicht erst nach 1770. in der Gallerie des Statthalters,später im Napoleonischen Museum zu Paris (Filhol III. N°. 200. Des. par Bourdon. Grav.a l'Eau forte par Chataigner. Termine* par Viilerey.), von wo es wahrscheinlich an seinen ur-sprünglichen Aufbewahrungsort zurückgelangt ist. — Die Gallerie zu Gotha besitzt aufser den .._......



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 61 S. 34. und 46. aufgeführten Gemälden noch ein drittes Werk Theodor de Keysers. Ein Mannmit weifsem angezogenen Handschuh und rechts gewendet ist im Brustbilde dargestellt. Derschwarze Mantel ist geblümt und der Kopf mit einem runden, nach oben sich verjüngendenHute bedeckt. (Auf Leinwand. IX. 25.) Auch dieses ist ein geistreiches, einzig schönes Bild-nifg. Man glaubt eine lebende Figur vor sich zu haben und kann nicht fertig werden, wennman alle Schönheiten aufsuchen will. — Die K. Baier. Sammlungen enthalten das auf Lein-wand gemalte Brustbild einer schwarz gekleideten Frau mit über einander gelegten Händen(v. Männlich nr. 973. v. Dillis nr. 608,) und noch ein Gemälde, dessen ich beim Jahre 1650.gedenken werde. Vielleicht findet man auf ihnen die von Brulliot I. P. p. 207. nr. 1628. mit-getheilten Monogramme. Nach Theodor Keyser sollen S. Savry das Bildnifs des Mathema-tikers Leech-waters (C. r. 339.), andere Blätter Th. Matham gestochen haben. — Schon in den Jahren 1630., in welchem Rembrandt zu

Amsterdam sich niedergelassenhaben soll, und 1631. hatte er kahlköpfige und bärtige Greise radirt. Dafs er diese abereinige Jahre später orientalisch kleidete, dazu dürfte nächst seinem Hange zur Seltsamkeit derUmstand mitgewirkt haben, dafs er der Rubeusischen Schule, überhaupt den umsichtigerenKünstlern, welchen auch die Welt des Alterthumes zu Gebote stand, gleichfalls etwas Alter-thümliches und Ungewöhnliches, sey es nun im ernsten oder scherzhaften Sinne, entgegenstellenwollte. Die mit der Schrift Rembrandt Venetiis 1635. versehenen Blätter enthalten orientalischeKöpfe. Vermuthlich boten die Juden seines Wohnortes Amsterdam ihm hierzu die orientalischeNationalphysiognomie und alterthümliche Tracht. Im J. 1636. ätzte er das Bildnifs des MenasseBen-Israel. Unleserlich ist die Jahrzahl auf dem Bildnisse des Jüdischen Arztes EphraimBonus. (Bartsch, Rembr. I. 233. nr. 278.) Die Halbfigur eines Jüdischen Priesters in der De-vonshire Gallery und die Bildnisse eines Juden in der National Gallery und in der Kais. Gall.zu Wien werden als Rembrandtische Gemälde gezeigt. Eines dieser Rembrandtischen Werkeist

durch ein von W. Pether vortrefflich geschabtes Blatt bekannt: „Vorstellung eines Rabbi-ners, dessen Haupt mit einem Turban bedeckt ist. Er hält beide Hände zusammen und schautmit ernstem Blicke vor sich hin. Ein aufserordentlich stark und geistreich charakterisierKopf, der mit einer bewundernswürdigen Wahrheit und Energie dargestellt ist." (Fü. kr. V.d. K. Th. 4. S. 210.) Durch Rembrandt angeregt hat auch der 1609. zu Amsterdam geboreneSalomon Koninck^ Sohn des Juweliers und grofsen Gemäldekenners Peter Koningh und Schülerdes Nicolaas Mooyaert, dergleichen Köpfe geatzt und gemalt. Ein Blatt aus dem Jahre 1638.werde ich bald nachher mit noch einem anderen unter den Kupferstichen vorführen. Im K.Museum zu Berlin ist folgendes Gemälde: „Das Bildnifs eines Rabbiners, einen weifsen Turbanauf dem Kopfe, in einem schwarzen, mit reichem goldenen Schlosse auf der Brust zusammen-gehefteten Pelz. Der Kopf lebendig, von heftigem, sprechendem Ausdrucke. Hintergrund dasZimmer, in welchem auf einem Tische die um die Säule gewundene eherne Schlange steht."(Auf Holz, h. 3 F. I Z., br. 2 F. 6 Z. Waagen

S. 21. nr. 313. Aufserdem ein Exemplar inGenua, ein anderes im Besitz des Herrn von Sewa im Haag, ein drittes, dem Rembrandt ge-wöhnlich zuertheilt, in Devonshirehouse. W. K. I. 255. Sm. VII. 106. nr. 290.) Folgendesaus der sonstigen Kunstkammer herrührende, jetzt in der Gothaischen Gallerie aufbewahrteGemälde wurde bisher für ein Werk Rembrandt's gehalten, ist aber nur eine Copie nach Ko-ningh. Ein alter im Brustbilde dargestellter Jude mit dickem, ganz von vorne sich zeigendenGesichte und nicht grofsem Barte hat die Hände über dem Bauche in einander gelegt, so dafsder Daumen der rechten Hand oben ist. Den Kopf bedeckt ein weifser Turban, der hintenherabhängt. Der dunkele, wie es scheint, braune Mantel wird durch eine goldene, sehr durch-brochene und mit Edelsteinen besetzte Agraffe zusammengehalten, auf welcher ein links ge-wendete^, wie es scheint, behelmtes Brustbild angebracht ist. (Vergl. das weiter unten be-schriebene geatzte Blatt S. Koninck's aus dem Jahre 1638.) Rechts in der Nische eines Fen-sters zeigt sich ein Tisch. Auf diesem steht, wie es scheint, ein Rahmen mit

aufgespannterLeinwand und darüber ist an Riemen eine Art Tasche oder etwas ähnliches aufgehängt. (AufLeinwand. V. 9.) — Dem Salomon Koniuck wurde das zu Paris befindliche Bildnifs Karl I. Königs von Englandzugeschrieben (Filliol III. 119.), bis Landon das Unrichtige dieser Ansicht bewies und eseinem andern Koningh mit unbekanntem Vornamen ertheilte. (Landon Paysages et tableaux degenre. T. I. PI. 1. p. 9.) Wiewohl mau neuerlich Spuren der Buchstaben H P gefunden hat(Notice d. tabi. p. 76, nr. 347.), welche man auch auf dem S. 46. beschriebenen Bilde derGothaischen Gallerie antrifft, glaube ich doch behaupten zu können, dafs entweder derselbesonst unbekannte Koningh oder ein ganz anderer Künstler, nicht aber Salomon Koningh, derbisher irrigerweise als Verfertiger angegeben wurde, das sitzende Frauenzimmer der Gothai-schen Gallerie gemalt habe, welches über einem grünlichen Atlaskleide einen rothen Sammet- 17*



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 manicl trägt und mit der Rechten, die auf dem rechten Schenkel ruht, einen Federwedelhält. (Auf Holz. VHI. 18.) Sollte diese prächtig bekleidete Person nicht eine Fürstin seyn?so könnte mau die Hoffart finden, wie in dem ziemlich gleichzeitigen Bilde Koning's, welchesWinkJer zu Leipzig besafs: „Die Hoffart sitzt, als eine stolze Dame, unter einem Thronhimmelan einem Tische, wo goldene und silberne Geschirre aufgestellt sind. Die neben ihr zurRechten, in der Gestalt einer getreuen Dienerin, knieende Eigenliebe hält ihr den Spiegel vor,ihr völliges Antlitz, um welches sich ihr dickaufgekämmtes Haar sträubet, zu betrachten. Ihrolivenfarbiger Mantel ist mit goldenen Ketten auf ihren Schultern befestigt und weicht zubeiden Seiten vom weifsen Atlasse ihres Unterkleides zurück, das sich in glänzenden Faltenüber ihren Schoofs ausbreitet. Hier läfst sie ihre Rechte ruhen, die einen Wedel vomSchweife eines Paradiesvogels hält." (Auf Holz. H. E. S. 162. nr. 399.) Ein Gemälde ChristoffeFs Joan van der Laenen aus dem J. 1638., zwei im Brete spie-lende

Damen darstellend, kam aus des Cardinais Valenti Sammlung in die Winklersche zuLeipzig. (H. E. S. 165. nr. 406.) J. Lust ich uy s. (van Eynden I. 205.) Anno 1638. Bildnifs eines 57jährigen Mannes von Michael Janson Mirevelt in derHerzogl. Gaüerie zu Schwerin. (Groth S. 75.) Hendrik Mimniks. (ib. I. 38.) — Willem Ormea. (ib. I. 37.) — [Palamedes PalamcdeszStevers starb 1638. im 31. Lebensjahre. Houbr. I. Deel p. 301.] — Pieter Portengen,.(ib. I. 38.) P Q. (d. i. Peter Quast) 1638. steht auf fünf Zeichnungen in der Königl, Kupferstichgal-lerie zu Dresden. — Peter Quast. 1638. Eine Dame spielt die Laute, während einige Perso-nen sich mit ihr unterhalten. Zu Göttingen. (Fior. S. 48. nr. 26.) Remhrandi. 1638. Die heil. Jungfrau mit dem Kinde, die Evangelisten Marcus und Lucasund mehrere andere Figuren. Einst in Fesch's zu Basel Gemäldes. (Meusel Mise. art. Inh,2. H. Erf. 1779. S. 31.) — Mit Rembrandt's Namen und der Jahrz. 1638. ist das Gemäldebezeichnet, worauf Magdalena am Eingänge der Grabeshöhle den ihr als Gärtner erscheinendenChristus verehrt. Dieses Bild besafs Madame de Reuver. Im J. 1736. kaufte es der

Kurfürstvon Hessen-CasseL Seit 1806. war es in Maimaison. Nach England kam es im J. 1816. Esziert die Privats. König Georges IV. (Smith P. VII. p. 44. nr. 103. W. K. II. 159.) Im Jahre 1638. malte Rubens an der 1636. von Geldorp bestellten und in Rubens Briefenvom 25. Jul. 1637. und 2. Apr. 1638. (Mich. p. 262.) besprochenen Kreuzigung Petri. Dieselbeist eines der letzten unter seinen gröfseren Werken, wo nicht das letzte. Zu Göln. (Taschen-buch für Kunst und Laune vom J. 1801. Smith P. IL p. 111. nr. 377.) David Temers f. 1638. Mercur schläfert den Io bewachenden Argus ein. Zu Wien,(v. M. S. 130. nr. 28.) — David Teniers 1638. Pan tanzt mit einer Nymphe unter Bäumen,— Vertumuus und Pomona. Zu Wien. (v. M. S. 134. nr. 39. 38.) A. W. 1638. Gemälde von Adam Willaeris. Stürmische See. Mehrere Personen ziehenein Boot an's Land. Im Städelschen Kunst - Institute zu Frankfurt am Mavn. (Verz. S. 81.nr. 251.) — Adam Wiliaerts, geb. zu Antwerpen 1577., Dichter und Maler zugleich, pflegtedie Gegenstände seiner Gemälde im Elemente des Wassers aufzusuchen und auch die zur Staf-fage angewendeten Figuren

sehr geistreich zu behandeln. — Auf einer Tafel der GothaischenGallerie ist die ruhige Beweglichkeit des von drei grofsen Kriegschiffen belebten Meeres sotrefflich dargestellt, als es in einem Gemälde möglich ist, welches nur einen Moment zu zeigenvermag. Als Staffage sehen wir diesmal auf dem Ufer einen sitzenden und einen stehendenMann, weiter rechts einen Fischer und zwei Weiber, die mit ihren Fischerkörben im Vorder-grunde verweilen. Links erhebt sich jenseits des Wassers ein thnrmartiges Gebäude. DiesesGemälde der Gothaischen Gallerie ist mehr breit als hoch und in der Mitte unten mit f. WIL(als Monogr.) bezeichnet. (Auf Holz. IX. 11.) — Nach einem Gemälde des Adam Wiliaertshat Magd, de Pafs eine Landschaft mit einer grofsen Windmühle, Ruinen und ländlichen Ge-bäuden, nebst etlichen Figuren und Vieh verfertigt. (MG. 11.) Adam Wiliaerts, Sohn Abraham,geb. zu Utrecht 1613., soll daselbst noch 1660. gelebt haben. Vergl. das Jahr 1639. grunde ein Mann, der das Pferd, auf welchem erreitet, und noch ein anderem tränkt. (C. r. p. 439.Hub. S. 295. nr. 11.) — B. a Bolswert. C CaesarDict. perpetuo. (MG. 2,

140.) Nach de Ghejn Bartholomäus Breenberg. (B. P,gr. IV. 178. nr. 26. 27. 28.) [11. Apr. 1638. Tod des Willem Delff. vanEynden I. 27.] G. Bleker f. Ifi38. Der Engel verheilet demAbraham die Geburt eines Sohnes. (B. P. gr. IV. 107.nr. 1.) — Jacob unterhält sich mit Rachel, (ib. p. 108.nr. 3. Vergl. Hub. 396.) — Paul und Barnabas zuLyetra. (ib. p. 109. nr. 5.) — Der Kubhirt. (ib. p. HOnr. 6.) Nach Rubens Scheltius a BolswerU Eine Land-schaft mit dem Untergänge der Sonne. Auf dem Vor-



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 69 1638. Nach Ruhens Andr. Stock* H. Hondmsex.Abrahams Opfer. (C. r. p. 438.) T Keyser pinxit. J. Suyderhoef Sculpsit. EffigieaNobtlissimorum - - Consulum qui reip. Amsteloda-mensi praefuere tunc, cum eorum mandato advocatusCornelius a Bavelaer, D. in Petten - - Christianissi-mam Reginam Mariam de Medieis, eandem urbemingredientem, deduxit. D. Antonius Oetgens von Wa-veren — D. Albertus Conradi Burgh — D. PetrusHasselaer. — D. Abrahamus Boom. Die vier Bür-germeister von Amsterdam berathschlagen sich überden Empfang der Maria von Medieis in ihrer Stadt.In der Königl. Kupferstichgallerie zu Dresden. (Vergl.C. r. 339. Hub. 381. Frcnzel, C. d'Einsiedel. Vol. I.p. 259. nr. 2342. 2343.) Nach 1637. Iconis Parerga P. P. Rubenius in-venit. Bildnifs Ferdinand's II. mit der ganz obenstehenden Ueberschrift: Ferdinandus 11. Ü. G. Ro-manor. Imperator Semper Augustus. Luc. Vorster-mann, der Stecher dieses grofsen Blattes, hat sich nichtgenannt. (MG. 2,143. cf. C r. T. I. p. 474. sq.) — 1638.Nach Rubens L. Vorstermans. M.

Brutus Imp. (MG.2,139. — Seneca. (MG. 142. C. r. 482.) 1638. Nach Rubens H. Witdouc. Melchisedechbeschenkt den wandernden Abraham und dessen Ge-folge mit Brod und Wein. (MG. 2, 57. Hecq. p. 3.nr. 9. C. r. 438. Hub. 426. nr.3. Fü. kr. V. d. K. 4. Th.S. 153. Joubert 221.) -— Kreuzaufrichtung. (Hecqu.p. 20. nr. 71. C. r. 448. Hub. 427. nr. 6. Joub. 220.) —Christus zu Emaus. (MG. 2, 49. retouchee en clairobscur; tres rare. Rubens en a retouche quelques-unes. Hecq. 25. nr. 103. Hub. nr. 7, Joub. p. 221.) —Der heil. Ildephonsus. (MG. 2,66. Hecqu. p. 48. nr. 31.C. r. 461. Hub. nr. 12. Joub. 1. I.) — Demosthenes.(MG. 2,136. C. r. 482. Hub. nr. 1.) — Cicero. (MG-2, 137. C. r. 482. Hub. nr. 2. cf. Smith F. II. p. 333.nr. 1264.) Reinier Zeeman. (B. P. gr. V. 143.) Medicea liospes, sive descriptio publicae gratu-Iationis, qua Serenissimam, Augustissimamque Regi-nam, Mariam deMedicis, excepit Senatus populus-que Amstelodamensis. Auetore Caspare Barlaeo.Amstelodami, typis Johannis et Cornelii Blaev,CIOI3CXXXV1II. fol. 62 Seiten. Die darin enthal-tenen 16 Blätter ßind bezeichnet: M. Inr. — S. deVlieger inventer. S. Savry Sculp.

— Moyaert Inv:P Nolpe fecit. — I. Martsen de Jonge inventer. S.Savry fecit- Theatnim vitae humanae. AeneJa tabulis per JoäPhryg. exaratnm. Apud Joannen* Gallaeum Antver-piae. Anno 1638. (MG. 36 M.) Heinrich Hond. S. Koninck Anno 1638. „Büste de Vieillard vude profil et dirige vers la gauche de l'Estampe, por-tant barbe, un bonnet fort eleve en facon de turban,et une rohe fermee vers le haut, par une agraffefaite cominc «ne petite medaille. On Iui voit uneperle ii 1'oreUle gauehe." (Supplement au eataloguerais. de MM. Gersaint etc. de toutes les pieces, quiforment l'Oeuvre de Rembrandt, par Pierre Yver.ä Amsterd. 1755. 8. p. 180. nr. 5. Bartsch, Rembr.II. P. p. 131. nr. 69. cf. nr. 72. C. r. 263. Hub. u. Mark6. B. S. 52.) — S. Koninck. Ao. 1638. Brustbild ei-nes Alten. (Yver I. 1. p. 180. nr. 4. Die bei Bartsch,Rembr. II. P. p. 130. nr. 68. stehende Jahrzahl 1628.ist wol nur Druckfehler.) Nicolas Moyaert. 1638. G. Valck exe. (BruIIiot,d'Aretin. T. I. p. 305. nr. 3012.) Nach C. Molyn den Jungen Peter Nolpe. (Hub. 420.) Ex inu. Rubeni fecit Discip: eius Guiliel: Pan-neeis. M: Beda. 1638. Der heil. Ritter Georg kämpftzu Pferde mit dem

Drachen. (MG. 10. Z. tab. 82.) 1638. Nach Rubens Paul Pontius. Darstellungim Tempel. (Hecq. p. 14. nr. 33. C r. p. 444. Hub.S. 299.) — Sophocles. P. P. Rubens delin. P. Pon-tius sculpsit. A°. 1638. (MG. 2, 134.) — Socrates.(MG. 2, 133.) — Hippocrates. (MG. 2, 132.) — P.Cornelius Scipio Africanus. Ex marmore antiquo.(MG. 2, 138.) — Nero. (MG. 2, 141. C. r. p. 482.) Peter Quast. (Huber, Notices gener. 587. — Hub-5. B. S. 420.) Rembrandt f. 1638. Brustbild Rembrandt's, dieMütze mit einer Feder geschmückt. (Bartsch, Rembr.I. P. p. 19. nr.20.) — Rembrandt f. 1638. Adam undEva. (ib. p. 29. nr. 28. Zani, Enciclopedia. P. II. Vol. II.Parma. 1819. p. 239.) — Rembrandt f. 1638. Josepherzählt seinen Eltern und Brüdern seine Träume,(ib. p. 41. nr. 37. v. B. A. z. K. 2. B. S. 227. Zani, Enci-clopedia P. II. Vol. III. p. 77. sq.) — Spes mea Christus.Johannes Cornely Sylvius Amstelodamo bat. — obiitaö 1638. 19. Novembr. natus aös 74. Ovales Bild-nifs des Johann Sylvius. (ib. p. 235. nr. 280) — Rem-brandt f. 1638. Die kleine Jüdische Braut, (ib. p. 279.nr. 342.) — Von einem Unbekannten: Rembrandt f.1638. Stehender Bauer. (Bartsch,

Rembr. II. P. p. 108.nr. 24.) S. Savry. 1639. Wilhelm van Capel. Zacharias und das Christuskind, (van Eynden I. 40.) Ant. van Dych König Karl I. und die Ritter des Hosenbandordens. (This is a masterlySketsch, done en grisaille, in 1639., for a design to decorale the walls of the banquettingroom at Whitehall.8 Sm. P. III. p. 126. nr. 457.) — Bildnifs von Arthur Goodwin. In derGallerie zu Devonshire-House. (Passav. S. 71.), d. h. zu Chatsworth, dem Hauptlandsitze desHerzogs von Devonshire. (Sm. P. III. p. 174. nr. 602. W. K. II. 439.) — Bildnifs des B. Gran-viüe. (Sm. p. 188. nr. 644.) — Bildnifs der Jane, Tochter des Arthur Goodwin. (ib. p. 175.nr. 603.) N. Elias, (van Eynden I. 52.) Bartholomeus van der Meist, (van Eynden I. 396.) — Bildnifs. (Falconet bei Watelet.) Abraham van Kiülenburg. (van Eynden I, 53.) Bonaventura Peters malte im J. 1639. eine Ansicht von Schevelingen, welche Winkler inLeipzig besafs. (H. E. 192. nr. 475.) Rimbrandt ft. 1639. Bildnifs seiner Mutter. Zu Wien. (v. M. S. 90. nr. 21. Haas IV. 4.) 1639. Gemälde van Rombout Troyen's. Der König Salomo im Tempel. Einst in Meil'szu Berlin Besitz. (Beschr. v. Berl. u.

Potsd. 2. Th. S. 842.) 18



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 TV D. Ryckaert A. 1639. Ein Schlachter bietet einer Frau ein Glas Bier an. Im StädelschenKunst-Institute zu Frankfurt am Mayii. (Verz. S. 50. nr. 19.) Zeichnung mit schwarzer Kreide von Cornelius Saftleven a. d. J. 1639. Ein junger Bauerstellend. (Bartsch, Pr. de Ligne. p. 209.) Peter Snayers pinx*. 1639. Le Secours de Louvain. Entsatz der Stadt Löwen in Brabant,»635. Gemälde zu Wien. (v. M. S. 318. nr. 1.) T. Verbeeck. In einem Zimmer, dessen Thüren mit Tüchern verhängt sind, sitzen Männermit wollüstigen Frauenzimmern zu Tische. Maskirte kommen zur Thüre herein. Männ-liche und weibliche Dienerschaft trägt Essen und Trinken herbei. Die Weibsleute habenhohe Absätze an den Schuhen. Links unter dem hohen Fenster, wo auch der obige Namedes Verfertigers mit rother Schrift geschrieben ist, steht ein, mit einem grünen Tuche behan-gener, Tisch und auf demselben sind eine Schüssel mit Brod und drei Trinkgefäfse niederge-setzt. (Auf Leinwand V. 30.) — Auch das Gegenstück enthält eine Gesellschaft von Herrenund Damen. Bei einem

sitzenden, die Zither spielenden Frauenzimmer sind noch ein Frauen-zimmer, ein den Bafs spielender Mann, ein auf der Erde sitzender Herr und mehr seitwärtsmännliche und weibliche Dienerschaft. Ein Postament trägt die Bildsäule des kindlichen Dio-nysos. (Auf Leinwand. V. 29.) In beiden Gemälden der Goth. Gali. sind die Gesichter derFrauenzimmer keineswegs schön von Natur. Der bessere Gehalt beruht in der ungekünstelten,natürlichen Composition, Der Verfertiger kann weder Franz Verbeek von Mecheln, noch Cor-nelius Verbeek, auch nicht Pieter Verbeek (v. Eynden I. 99. sq.) seyn, von welchem in derBerliner Galierie ein Scharmützel zwischen orientalischer Reiterei vorhanden ist. Alle dieseKünstler lebten aber um 1619., Pieter auch noch 1636. und 1639., wie aus seinen bei Gelegen-heit des Monogrammes von Brulliot erwähnten Blättern erhellt. Obige Gemälde der Go-thaischen Galierie sind also von einem gleichnamigen Zeitgenossen verfertigt, der bisher völligunbekannt war. Von ihm sind vielleicht zwei Bilder der Königl. Baier. Sammlung gemalt.„Verbeck. Zwei Vorstellungen, wo Musik gemacht wird. Auf Holz." (v. Manul.

3. B. S. 317.nr. 3081. 3082,) AWF 1639. Gemälde von Adam Willaerts dem Vater. (Brulliot IL P. p. 22. nr. 183.) 1639. Fenstergemälde der Kirche zu Winxel. (Wincsela. van Gestel I. 233.) [17. Novemb. 1639. Utrecht, van Eynden I. 37.] 1639. Bartholomäus lireenberg. (B. P. gr. IV. 169.     — P. C. Verbeecq f. 1639. Brustbild eines Mannes nr. 11. — ib. p. 171. nr. 15.)                                             Oval. (ib. p. 140. nr. 85.) — P. C. Verbeecq f. 1639. Paul. Pontius sculpdt 1639. H. de Neyfc exeudit.     Figur eines jungen Mannes. Oval. (ib. p. 141. nr. 86.)Büdnifs des Mcolaus Roekox. (MG. 2, 111.)                          Emhlemata sacra — jam recens multis in loeia Rcmbrandt f. 1639. Halbfigur Rembrandt?, sich      emendata, atqne edita a Nicoiao Johannino Piscatore aufstützend. (Bartsch, Rembr. I. P. p. 19. nr. 21.) —      1639. (Zani, Enciclonedia. P. II. Vol. II. p. 96.)Kembrandt f. 1639. Der Tod der Jungfrau, (ib. p. 102.             Joan Witdoeck exeud. Clarissn»°. \iro. D. Bal- nr. 99. v. B. A. z. K.2. B. S.238.) — Rembrandt f. 1639.      thazari Moreto — hanc Iiuaginem Tabulae, ab ipso Die Jugend vom Tode überfallen, (ib. p. 111-nr. 109.)      in Ecciiä

Annuntiatarum Antueruiae cum Ära, ad — Rembrandt f. 1639. Jude mit grofser Kopfbe-     honorem S. IVSTI wart: pueri nouennis ereetae, in deckung. (ib. p. 126. nr. 133.) — Rembrandt f. 1639.      qua ejus Miraculoaum Caput reponitur, dietae Soro- BHdnifs Utenbogaerds, Einnehmers der Staaten von      res Syndico, ac Patrono suo, Annum salutis 1639 Holland. Auch der Goldwäger benannt, (ib. p. 237.     bene ominantes .U.D.C.Q. P.P. Rnbbens. pinxit nr.281. v. B.A.z.K.2.B.S.251.) — Rt. 1639. Brust-     Joan: Witdoeck sculpsit Antuerpiae .Cum.gratia.et. hild eines jungen Mannes (angeblich des Sohnes     priuilegio .Regis. J.de.herti. (MG. 2, 69. cf. Hecqu, Rembrandt's, mit Namen Titas, ib. p. 276. nr. 338.)      p. 48. nr. 29.) — Nach Rubens Hans Witdouck. 1639. Wilhelm van de Felde. (MG. H.)                             Himmelfahrt der Maria. (Hecqu. p. 34. nr. 12. C- r. V.Verbcecq 1619. (1639?) Sitzender Schäfer. Oval.     455. Hub. 427. nr. 8. Joubert 221.)(Bartsch, Rembr. II. P. p. 139. nr. 83.) — P. C. Ver-             Pugna navalis qua Hiepanos vießre Belgae foe- beeeq. f. 1639. Brustbild einer jungen Frau mit     derati in Duins Angliae anno

CKMOCXXXIX. C 1 niedergeschlagenen.Augen. Oval. (ib. p. 140. nr. 84.)      Visscher Exeudebat. (MG. AZ. tab. 72.) B. Breenberg f. Anno 1610. Im Vorgrunde einer Landschaft betrachtet Cimon die Effi-genia. Nach einer Novelle im Decamerone des Boccaz. Zu Berlin. (W. S. 238. nr. 431.) Jacob Gerritsz. Cuyp. (van Eynden I. 383. 381.) Die Gothaische Galierie besitzt eine alte Copie eines Gemäldes von Dov. In einer Grotteliegt ein Einsiedler rechtsgewendet vor der aufgeschlagenen Bibel auf den Kuieen und betet,indem er beide Hände vor der Brust im Kreuze über einander gelegt hat, mit Andacht. Ueberjener grofsen Bibel bemerkt man neben einer liegenden Sanduhr einen Todtenkopf und eingrofses Crucifix, unter ihr einen Rosenkranz. Ein zweiter, sehr alter Foliant steht auf demBoden. Auch in der mehr links befindlichen Nische wird man aufser einem Lichte noch zweiliegende Bücher bemerken. Von oben hängt eine Laterne herab. Links bei dem Baume des



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 Tl Vordergrundes lieget ein Thierschädei. (Auf Holz. IX; 89. Höhe V 4», Breite V 1"). Wie-wohl gar viele der gepriesenen Schönheiten G. Dov's nicht wiedergegeben sind, ist doch derKopf zu loben und auch der übrige Theil der Figur hebt sich sehr hervor. — Der Einsiedlervon Dov sind folgende aus Gallerieen des Auslandes mir bekannt: Zu München, wahrscheinlichdas Urbild zu jener Copie und von übereinstimmender GrÖfse. (v. M. nr. 506. v. D. nr. 820. —Aufserdem daselbst noch ein schmäleres Gemälde, v. M. nr. 1191. v. D. nr. 862.) — Gröfserals das Bild der Gothaischen Gallerie. Zu Dresden. (Vera. v. J. 1837. S. 129. nr. 655.) —Smith P. I. p. 7. nr. 17. — Ausgezeichnet. In Alexander Baring's (Lord Ashburton's) S. (ib.p. 26. nr. 78. W. K. II. 86.) — [Völlig verschieden von dem Gothaischen Gemälde sind fol-gende: Der Einsiedler hält das Crucifix mit beiden Händen, (ib. p. 26. nr. 77.) — Er hältden Rosenkranz. Zu Amsterdam, (ib. p. 27. nr. 81.) — Die Brille haltend. In WoodburnsBesitz, (ib. p. 28. nr. 81.) — Der Einsiedler sitzet. (Cassel 1783. S.

218. nr. 112.) — HalbeFigur. Zu München, (v. M. nr. 1147. v. D. nr. 850.) — Brustbild eines Einsiedlers, früherin Lormier's zu Haag Besitz., dann zu Sanssouci. Oesterreich 2. e*d. p. 112. nr. 139. Vergl.den ovalen Kupferstich von K. Krüger. 1771. C. r. I. 272. — Aufserdem der heil. Hieronymus.Smith p. 27. nr. 80. — Philosophen, ib. p. 27. nr. 80. p. 29. nr. 87. p. 36. nr. 104. — Nochviele Jahre später hat Karel van Moor, welcher der Manier seines Lehrers Gerh. Dov nichtselten so nahe kam, dafs es schwer hält, die Arbeiten zu unterscheiden, ein Gemälde ähn-lichen Inhaltes verfertigt. Zu Dresden. Verz. v. J. 1837. S. 111. nr. 567.] A. van Dyck. Bildnisse der Philadelphia und Elisabeth Warton, Töchter des Lord PhilippWarton. (Smith P. III. p. 187. nr. 612.) Johann Fictoor (Victoor*?) 1610. Ein junges Mädchen an ihrem Fenster. Zu Paris.(Filhol V. 305. Notice d. tabl. p. 130. nr. 695.) Ovale Gemälde von Gerhard Honthorst 1640.: Büdnifs Karl Ludewig's Pfalzgrafen bei Rhein.— Desselben Bruder Robert. Zu Paris. (Not. d. tabl. p. 91. nr. 439. 440. W. K. Th. 3. S. 582.) Gleiche Gröfse als der von mir unter dem Jahre 1638. aufgeführte und dem

SalomonKoninck zugeschriebene Jude oder Rabbiner hat das früher in der Kuustkammer, jetzt in derGothaischen Gallerie befindliche Brustbild einer alten, nach unten sehenden Frau in schwarzerKleidung. An der schwarzen und dicken Kopfbedeckung und auch an der Brust sind Edel-steine. (Auf Leinwand. V. 7.) Auch hier hat man Rembrandt's Mutter erkennen wollen.Wäre dieses, so müfste der Unterschied von ihrem auf S. 57. beschriebenen tausendmal schönergemalten Bildnisse und von dem bewunderungswerthen Wiener Gemälde aus dem Jahre 1639.schon darin beruhen, dafs sie hier noch mehr gealtert sich zeigt. Ungeachtet Rembrandt selbstkeine sonderliche Stärke im Händemalen besafs, erscheint doch die rechte Hand des auf S. 57.beschriebenen Gemäldes noch vortrefflich, wenn man sie gegen die linke Hand dieses Bildeshält. Entweder hat Koninck ein Rembrandtisches Bild copirt, oder er hat selbst eine Alte inRembrandtischem Style gemalt. Danach entstand obige Copie. R. v. Laeck f. 1640. Im Vorgrunde einer hügeligen Landschaft züchtiget Venus den Amor.Zu Berlin. (W. S. 238. nr. 428.) Das dem Namen Christoph

van der Lameris aus Antwerpen gewöhnliche zugesetzte Jacobibedeutet Jacob's Sohn. Eines seiner Gemälde wurde unter dem Jahre 1638. erwähnt. ImHintergründe des in der Gothaischen Gallerie aufbewahrten Gemäldes ist ein korinthischesPortal, auf dessen Friese der Verfertiger sich genannt hat: C van der Lamen fecit 1640.Links am Fenster spielen drei Musikanten, bei denen noch zwei junge Leute verweilen, dieZither, Violine und den kleinen Bafs. Fünf Herren und eben so viele Damen, Paarweise vonder L. zur R. gehend, wollen einen Tanz beginnen. Jene tragen kurze Tanzjacken und bunteKniebänder. Auch die Frauenzimmer haben nach damaliger Mode sich schön gekleidet. Nochein Frauenzimmer, mit welchem ein bei den Spielleuten, jedoch im Vordergrunde sitzenderjunger Mann sich unterhält, ist auf dem Rücken mit einem sehr breiten Spitzenkragen ge-schmückt. Mit dem Frauenzimmer des sechsten Paares unterhält sich rechts am Ende einHerr, Daselbst sind ferner ein Hündchen und ein Stuhl, auf welchem ein rother Mantel ge-hängt ist. Sechs entfernter stehende Männer haben Hüte auf den Köpfen. (Auf Holz. VII.

30.)Die Gesichter, besonders die der Frauenzimmer, sind freilich mangelhaft. Aber lobenswerthist abgesehen von dem Interesse, welches die so treu wiedergegebenen Trachten der damaligenZeit gewähren, die einfache und natürliche Anordnung und die Wahl der Farben, die bei allerBuntheit und Manchfaltigkeit ein harmonisches Ganzes bilden. Es sind auch die unanständigenHandlungen vermieden, deren Aufnahme van der Lamen in seinen verliebten Trink-, Spiel-und Tabacksgesellschaften mehr als einmal sich schuldig gemacht haben soll, wie der Verfer-tiger eines jüngeren Gemäldes der Goth. Gallerie. — Nach einem Gemälde van der Lamen'shat S. a Bolswert eine Gesellschaft von Herren und Damen in Kupfer gestochen. (Frenzel, 18 *



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 12 C. d'Einsiedel. Vol. I. p. 261. nr. 2352.) — In van Dyck's Icones Principum (MG. 32.) ist des Künstlers Biidnifs enthalten: Christophorns van der Lamen Antverpiensis, pictor consortiijuvenilis. Petr. Cloüet sc. (Vergl. Smith III. 217. nr. 769.) Mit dem Namen A. de Lorme's und der Jahrz. 1640. ist ein grofses ArchitekiurgemUldebezeichnet. Auch der Urheber der Staffage hat sich genannt. Im Thurme Beckford's. (W.K. II. 328.) Von Peter Molyn wurde im J. 1040. ein Anfall von Räubern gemalt. Hausmann'sche S.zu Hannover. (Verz. S. 56. ^o. 108.) 1640. Landschaft mit Vieh von Paul Potter. (Smith P. V. London 1834. p. 124. nr. 12.) Zeichnung von P. Quast 1640. Gesellschaft von zehn jungen Männern und Weibern ineinem Garten, Auf dem Springbrunnen sitzt ein Pfau. (Aehrenlese I. Abth. S. 44. nr, 281. c.) 1610. Remhrandt. Abraham verabschiedet Hagar und Ismael. In L. Crespigny's S. (SmithP. VII. p. 2. nr. 3. — Die Jahrz. 1640. steht auf der von Rembraudt gemalten Heimsuchung.Aufser Elisabeth und Maria sind Zacharias, ein Jüngling, eine

Negerin, ein Knecht, ferner derEsel und Pudel der Maria, ein Pfau und eine Henne mit ihren Küchlein in dem Gemälde.Dasselbe war früher in der Sammlung des Königs von Sardinien, Nach England kam es 1812.In der Grosvenorgallerie. (Smith P. VII. p. 23. nr. 57. W. K. II. 118.) — Heilige Familie.Zu Paris. (Herausgegeben unter dem Titel: Le me'nage du menuisier in Filhol V. nr. 291.Auch von Defrey gestochen in dem grofsen Kupferwerke über die Pariser Gallerie Premier serie.Tableaux de genre contenus dans la premiere partie du tome II. Smith p. 30. nr. 73.) Dochsoll nach Waagen'« Angabe das Gem. mit 1642. bezeichnet seyn. —? Abnahme vom Kreuze.Im Besitze des Marquis von Abercorn. (Sm. p. 41. nr. 95.) — Die Familie des Holzhauers.Einst zu Paris, jetzt auf Wilhelmshöhe bei Cassel. (Filhol VI. 410. Smith p. 73. nr. 174.) —.Mutter und Kind. In Peter Rainier's S. (Sm. p. 74. nr. 176.) [Brief von Rubens an den Bildhauer Franz du Quesnoy in Rom vom 17. Apr. 1640. Mich,p. 257, Vergl. die Lebensbeschreib. Du Quesnoy's in meinen Annalen der NiederländischenBildner ei. — Am 30. Mai 1640. starb Rubens, 63 Jahre 11

Monate alt, zu Antwerpen. Grab-schrift: Michel p. 270. sq.] Franz Snyders, geb. zu Antwerpen 1579., lernte bei Heinrich van Baien. Dafs er späterin Italien nach J. B. Castiglione sich gebildet habe, diese Angabe wird von Watelet mit gutenGründen in Zweifel gezogen. Nicht selten pflegte Rubens ihn bei seinen Arbeiten zu ge-brauchen. Im Verzeichnisse der Rubensischen Gemälde habe ich diejenigen aufgeführt, worinFranz Snyders zu Rubens menschlichen Figuren die Thiere gemalt hat. Eben so malte Sny-ders die vierfüfsigen Thiere, Vögel und Früchte auf den beiden zu Berlin befindlichen Bildernvon Abraham Jansens, Meleager und Atalanta (W. nr, 295.), Vertumnus und Pomona. (W.nr. 287.) — Eine Löwin, die einen wilden Eber zerreifset (v. D. nr. 895.) und zwei einenRehbock verfolgende Löwinnen wird man zu München antreffen (v. D. nr. 908.), einen Kampfzwischen Löwen und Bären in der Kön. Spanischen Sammlung. (Colleccion litografica.16. Liefer.) — Dem Franz Snyders werden zwei grofse Gemälde zugeschrieben, die aus derehemaligen Kunstkammer in die jetzige Gallerie zu Gotha gelangten. In der Bärenhatze

falleneinige Hunde den Bären an, andere liegen in manchfaltigen Stellungen verwundet unter ihm.(Auf Leinwand I. 62.) —? Hunde, welche Bären anfallen, sieht man auch zu Dresden (S. 135.nr. 683. Bär und sechs Hunde) und Berlin (W. nr. 440.), zu München eine von vielen Hun-den angefallene Bärin mit ihren Jungen (v, M. nr. 725.), Bärenjagden in der Gallerie des ver-storbenen Grafen von Brabeck (Fior. III. 41.), zu Dresden (S. 141. nr. 717. Mit Figuren vonGer. Hondhorst.), Schwerin und in der Grosvenorgallerie. (W. K. IL 117.) — Mehrmals copirtwurde eine Schweinhetze des alten Französischen Kabinets. (Vergl. Notice des tableaux. Par.1820. p. 124. nr. 646.) Eine Eberjagd kam aus der Wiener Gallerie durch Tausch in dieGallerie zu Florenz. (R. G. di Fir. Ser. IL Qu. d. v. g. n. 30. p. 93. — Vergl. v. Mech.S. 198. nr. 50.) Grofs sind die Eberjagden zu München (Dusseld. nr. 13. v. Dillis. nr. 812.)und Wien. (v. M. S. 192. nr. 22.) — Das andere Gemälde der Gothaischen Gallerie, Gegen-stück des früher erwähnten, ist ein von drei Jagdhunden gehetzter und zu Boden gestürzterHirsch. (Auf Leinwand I. 69.) In dem reichhaltigeren

Gemälde zu Wien werden ein Hirschund ein Reh von zehn Hunden verfolgt, (v. M. S. 192. nr- 21. — Gem. zu Paris. Not. d. tabl.p. 123. nr. 615. W. K. III. 575. — Rehjagd in Northumberlandshouse. W. K. I. 455.) Diemanchfaltigen Stellungen der Thiere und das sie belebende Feuer in Snyders Gemälden wurdenallezeit gerühmt. Die Landschaft pflegte er, ohne mit Beiwerken sich lange aufzuhalten, un-terzuordnen. Jeder Strich galt; aber bei jedem ist gedacht. — Der Künstler wurde theils mitFrau und Sohn (in der Eremitage zu St. Petersburg. Smith III. 88. nr. 300.), theils ohne sievon van Dyck gemalt. Aufser dem jetzt in Carlisle's Sammlung zu Castle Howard befindlichen



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 T3 Bildnisse (Galerie du Palais Royal par de Fontenai et J. Couche\ T. II. h Par. 1?86. Fol.PI. 262. Smith III. 95. nr. 329. W. K. II. 409.) ist ein anderes zu München. (Smith III. 19.nr. 54.) Das in van Dyck's Icones Principum etc. stehende Bildnifs hat die Schrift: FranciscusSnyders venationura, ferarum, fructuum et olenim pictor Antverpiae. Ant. van Dyck pinxit etfecit aqua forti. Jac. Neeffs sculpsit. (MG. 32.) — Als Schüler Franz Snyders finde ich vanBoucle, Peter Boel, Grif und Bernhard Nicasius aufgeführt. Nach Anton van Dyck Peter de Jode. (C. r. 288.) Jons Miele fecit et inv. Belagerung von Ma-stricht durch Alexander von Parma. 1579. — Ein-nahme von Mastricht. — Einnahme von Bonn durchden Fürsten von Chimay. 1588. Diese drei Blätterin Fabian! Stradae de bello Belgico decades duae.Romae 1640. Suitipt. Hermanni Scheus. Ex typo-graphia Vitalis Mascardi. (B.P. gr.I. 341. nr.4.5.6.) liembrandt f. 1640. Enthauptuug Johannis desTäufers. (Bartsch, Rembr. I. P. p. 95. nr. 92.) —Rembrandt f. 1640. Kopf eines Greises mit vier-eckigem Barte,

(ib. p. 220. nr. 265.) 1640. Herman Saft-leven. Der Leuchtthurm.(B. P. gr. I. 247. nr. 16.) D. Lievenns pinxit le 1 Mai 1640. S. Savrysculps.: Corneille Haesdonck ne ä llambonrg le |gde Mars 1608. Derselbe in halber Figur. (Bartsch,Rembr. II. P. p. 177. nr. 97.) Anna Maria Schurmann. Ihr Bildnifs: an. aetat.XXXIII. CI3.K).CXL. A: M. a S. Fec. (MG. H.) Verscheyden vervallen gebouwen so binnen alsbuytcn Romen. Geteuckent en Gheets Door Bartho-lomeus Breenbergh Schilder. Gedaen in't Jaer 1640.(B. P. gr. IV. 166. nr. 1.) — ib. p. 168. nr. 6. —p. 169. nr. 9. — p. 173. nr. 18. — Die Satyre. (ib.p. 174. nr. 20.) — Die einen Knaben führende Frau,(ib. nr. 21.) 1640. (Die 4 steht verkehrt.) 1°. FVT. Zweizusammengebundene Kunde. (MG. H. nr. 1313.) —Vergl. die zwei Windhunde 1640. FYT bei B. P.gr. IV. 213. nr. 13.) Nach Rubens Cornelius Galle der Junge. Kupferzu Luitprandi opera. (C. r. 483.) ClVisscher Excudit Anno 1640. Weiter unten ID Gheyn inventor. Clemcndt de Jonghe excudit.Aufser diesem Titelkupfer noch 21 Blätter, reitendegeharnischte Männer darstellend. (MG. 1 Z. tab. 113.sq. Nochmals MG. 94.) V. D. H. (d. i. van der

Haar) fec. 1640. (Brul-liot, C. d'Aretin. T. I. p. 372. nr. 3995.) 19



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 24 Rückblick auf P. P. Rubens Gemälde. Äowohl das hier beginnende Verzeichnifs der Gemälde des Habens, als die später cingereiheten Verzeich-nisse der Gemälde des A. van Dyck und Rembrandt bedürfen folgender Vorbemerkungen. Einige, mir be-kannte, höchst unvollständige Verzeichnisse dieser Art sind zuvörderst vor der Zeit der französischen Er-oberungen, die in den Aufbewahrungsorten und in den Besitzern der Gemälde so grofse Veränderungen her-beiführten, angefertigt, überdiefs darum unwissenschaftlich, weil sie weder chronologisch, noch nach Gegen-ständen, sondern geographisch, d. h. nach Aufbewahrungsörtern geordnet, theilweise sogar ohne alle Ord-nung abgefafst sind. Demungeacbtet nnterzog ich mich der Anfertigung neuer Verzeichnisse lediglich zum Behuf meines Pri-vatgebrauches. Es waren nämlich die Smitlf sehen Verzeichnisse nicht in meinem Besitze, ja noch nichteinmal mir zu Gesichte gekommen. Als ich späterhin die keineswegs wohlfeilen Verzeichnisse JohnSruiih's erhielt, fand ich, dafs dieselben —

wie ich erwartete — weit reichhaltiger und weit ausführlicherals das meinige sind, dafs aber gleichwohl in den Verzeichnissen der Gemälde des Rubens (1830.) und A.van Dyck (1831.) die unwissenschaftliche Ordnung nach Aufbewahrungsörtern herrscht. (Z. B. Louvre, Es~curial, His Majesty's collection.) Nur Smith's um mehrere Jahre jüngeres Verzeichnifs der Rembrandti-schen Gemälde (1836.) ist richtiger, nämlich nach Gegenständen geordnet, weil Bartsch's Verzeichnifs derradirten Blätter, welchem diese Weise der Anordnung zu Grunde liegt, den Engländer eines Besseren be-lehrt hatte. Unter solchen Umständen glaubte ich, meine Verzeichnisse der Gemälde des Rubens und van Dyck demLeser nicht vorenthalten zu dürfen, ungeachtet ich selbst sie nur für Entwürfe oder Anfänge, keineswegsaber für abgeschlossene Arbeiten ausgeben kann. Anlegung und Anordnung ist in Arbeiten dieser Art dermühevollste Theil. Diesen schwierigsten Theil habe ich zum Vortheil des Lesers auf mich genommen.Ergänzung thcils aus Autopsie, theils aus Smith's Verzeichnissen und kritische Berichtigung mufs denenüberlassen bleiben, die

einer vollständigeren Zusammenstellung benöthigt sind. Diana und Aktäon, nach Tizian. W. 196.Callisto wird schuldig vor Dianen geführt. Inder Akademie der Künste zu Madrid. W. 251. 1, Griechische Mythologie. Auf Jupiter bezügliche Darstellungen: Jupiterund Antiope. Oben S. 28. — Jupiter und Callisto.Cassel 1783. S. 18. ur. 57. — Raub des Ganymedes.Galerie du Palais Royal par deFontenai et J. Coitche.ä Paris. 1786. Fol. PI. 232. W. Fi. I. 518. - Entfüh-rung der Europa. Nach Tizian. Im Escurial. (Waag.ü. Rub. S. 196.) Ixion mit der falschen Juno. Venus und Amorstellen dabei. Oben Jupiter. Grosvenor Gallery. Paes.S. 65. W. K. II. 116. Vergl. van Eynden I. 306 sq. Neptun. S. die allegorischen Darstellungen derneueren Geschichte. Pluto. Siehe später Proserpina. Pan bringt der von der Jagd zurückgekehrtenArtemis und ihren Nymphen Weintrauben und Obst.v. Mannl. nr. 2119. Pan verfolgt die Syrinx. Windsor. W. K. 1.172.— Cassel 1783, S. 197. nr. 25. Cadmus und Minerva sehen zu, wie sich die ausder Saat der Drachenzähne entsprossenen Männer imKampfe tödten. Sir Thomas Baring. W. K. II. 255. Minerva und

Cadmus. Zu Madrid. Colleccionlitograiiea. 37. Lief. Die drei Göttinnen vor Paris. Im neuen Palaiszu Madrid. W. 229. Urtheil des Paris. Galerie dn Palais Royal.PI. 231. W. K. I. 517. Das Urtheil des Paris. Zu Dresden. S.144.nr.731. Latonaund ihre Kinder. Dusseld. PI. 21. No.292.v. Dillis nr. 511. Das Urtheil des Midas. Tablettes d'un amateurdes arts. T. I. ä Berlin. 1804. Damals zu Berlin. Diana geht mit ihren Nymphen auf die Jagd.Cassel 1783. S. 31. nr. 103. Ruhe der Diana und ihrer Nymphen. Die Land-schaft von Breughel. Dusseld. PI. 18. No. 250. v. Dill.nr. 494. Diana und ihre Nymphen, von der Jagd zurück-gekehrt und schlafend, werden von Satyrn belauscht.Das Wild von Snyers. Salzdalum. Von der Jagd ermüdete und in einem Waldeein geschlafene Nymphen der Diana werden vonWaldgöttern beschlichen. v. Dill. nr. 495. Nymphen, ganz nackt. Im Gebüsch lauschendeFaunen. In Buenretiro. W. 251. Vier von der Jagd zurückkehrende Nymphen undandere Figuren. Darmstadt. S. 151. nr. 413. Rückkehr von der Jagd. Mythologisch. Zu Dres-den. S. 153. nr. 769. Rückkehr von der Jagd. Ebenfalls mythologisch.Zu Dresden. S.

167. nr. 837. Die Geburt der Venus. Oesterr. 2. ed. p. 22.nr. 23. Venus und Amor. Cassel 1783. S. 139. nr. 162. Skizze zu Venus und Mars. (Das ins Grofse aus-geführte Bild im Fallast Pitti zu Florenz). In Ro-gers Sammlung. Pass. S. 87. Venus kehrt mit ihren Nymphen von der Jagdzurück. Galerie du Palais Royal. PI. 233. W. K.I. 518. Graf Radnor. W. K. II. 268. Venus und Adonis, nach Tizian. W. 196. Venus und Adonis. Blenheim. Pass. S. 176.W. K. II. 50. Dieselben. Filhol VII. 470. Dieselben. R. G. di Firenze. tav. 82. Venus warnet den Adonis. Zu Dresden. S. 215.nr. 1091. Toilette derselben. Von einem Maler aus Ru-bens Schule. Zu Florenz. Wicar et Mongez.



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 T5 16 Das Fest der Venus auf der Insel Crthere. K. K.Gall. zu Wien. Gest. von de Prcnner tab. 136.v. Sieche! S. 127. nr. 18. Die drei Chariten. Blenheim. Pass. S. 176. Dieselben. In der Akademie zu Madrid. W. 229.CoIIeccion litografica. 42. Lief. Dieselben. Zu Florenz. Wicar et Mongez. Drei Frauen sammeln Früchte. Amor reichetvon einem Baume einen Zweig mit Aprikosen herab.Blenheim. W. K. II. 49. Eros schnitzet einen Bogen. Oben S. 28. Die Bestrafung des Eros. Dresden. Mercur bringt die goldene Zeit ins Land. Pom-mersfelden. Apotheose der Psyche durch Mercur. Ocstcrr.2. ed. p. 31. nr. 34. Mercur trägt Hebe in den Olymp. Studiumnach Raphael. F. P. Esterhazy v. Gal. in Wien. S. 4. Mercur und Argus. Zu Madrid. CoIIeccion lito-grafica. 33. Lief. — Zu Dresden. S. 174. nr. 876. Drei in einem Garten schlafende Nymphen wer-den von einem Schäfer belauscht, v. Mech. S. 113.nr. 10. Fortuna anf dem Meere. Zu Madrid. CoIIeccionlitografica. 41. Lief. Die Entstehung der Milc'hstrafso. In Madrid.CoIIeccion litografica. 29. Lief. Die

Phrygische Ueberschwemmung. v. MechelS. 119. nr. 7. Prometheus trägt vom Olymp das entwendeteFeuer. Im neuen Palais zu Madrid. W. 243. Streit der Lapithen und Centauren. In Spanien-W. 243. Jagd des Kalydonischen Ebers. In Petersburg.W. 254. Meleager überreicht der Atalanta den wildenSchweinskopf zum Geschenke. Cassel 1783. S. 144.nr. 174. — v. Dillis nr. 559. Meleager und Atalanta. Cassel 1783. S. 26.nr. 89. — Zu Dresden. S. 135. nr. 682. Meleager und Atalanta. v. Mechel. S. 112. nr. 7. Wettlauf der Atalanta und des Hippomenes. InSpanien. W. 244. Die Amazonenschlacht. S. oben S. 39. und 40. Bellerophon. Oben S. 61. Andromeda, an den Felsen geschmiedet. Blen-heim. Pass. S. 170. W. K. H. 46. Perscus befreit Andromeda. In Spanien. W. 243. Perseus und Andromeda. Oesterr. 2. ed. p. 33.nr. 37. Dem Orpheus folgt Eurydice aus der Unterwelt.Cassel 1783. S. 207. nr. 67 W. 244. (Skizze. Oesterr.2. ed. p. 134. nr. 168.) Die Töchter des Kekrops haben den Korb geöff-net, worin Pallas den Erichthonius verschlossen hat.Oben S. 28. fg. Achilleus, in Styxwasser getaucht. W. 243. Achilleus, schon Jüngling,

reitet auf dem Ken-tauren Chiron. Im Pallast des Herzogs von Infan-tado. W. 243. Achilleus bei den Töchtern des Lykomedes.W. 243. — Abrah. Hume. W. K. II. 19. Odysseus fleht die Hülfe der Nausikaa an. Land-schaft. M. d. M. Fr. So.585. — Zu Florenz. W. K. I.  174. Philemon und Baucis. Sir Thomas Baring. W.K. II. 254. 2. Griechische Geschichte,Thomiris, Königin der Scythen, läfst CyruB Haupt in ein Blutgefäß» werfen. Zu Paris. INotice des tnbleaux. p. 112. nr. 595. W. K. III. 559. Derselbe Gegenstand. Galerie du Palais Royal. PI. 235. Cobhamhall. W. K. I. 518. Der Maler Pausias und seine Geliebte Glycera, das schöne Blumenmädchen. Grosvenorgall. W. K II.  116. Diogenes mit der Laterne. Dusseld. PI. 18.No. 249. v. Dillis nr. 512. Derselbe Gegenstand. Zu Paris. Manuel duMus. Franc, nr. 495. Notice des tableaux. p. 113.nr. 596. W. K. III. 559. Besuch Alexanders bei Diogenes. Dieses grofscGemälde war im Nov. 1835. im Haag öffentlich aus-gestellt. Kunst-Bl. 1836. N«. 9. Die Schicksale des Philopoemen. Mit Geflügelvon Snyders. Galerie du Palais Royal. PL 236. W.K. I. 518. 19* Vulcan. Oben S. 61. Raub der Proserpina.

Blenheim. Pass. S. 176.W. K. II. 37. Derselbe Gegenstand. In Spanien. W. 243.Derselbe Gegenstand. Zu Dresden. S. 163. nr-818 Bacchus, Venus, Ceres, Amor. Cassel 1783.S. 28. nr. 94. Bacchanal. Blenheim. Pass. S. 176. Oben S. 51. Bacchanal. Silen von Nymphen und Satyrn be-gleitet. Skizze (grau in grau) für das Bacchanal inder Kaiserl. Samml. zu Petersburg. Corshamhouse.W. K. II. 309. Der trunkene Bacchus. Skizze. Zu Gotha. ObenS. 51. Fest Silens.' Dusseld. PI. 18. No. 248. v. Dillisnr. 517. Der trunkene Silen wird von einem Satyr undeinem Faun in Gestalt eines Mohren unterstützt. ZuBerlin. Zwei Satyren. v. Mannt, nr. 1135. v. Dillisnr. 551. Ein Satyr prefst Trauben aus. Zu Dresden. S. 147.nr. 741. Ein nacktes Kind, mit Epheu bekränzt, v. Mech.S. 119. nr. 8. Der betrunkene Hercules. Skizze. Zu Dresden. Der betrunkene Hercules. Zu Dresden. S. 136.nr. 691. Entführung der Deianira durch den KentaurIVessiis. Unter Le Brun's Leitung 1778. in Kupfergestochen. 3. Livrnis. nr. 1. Entführung der Deianira. Oesterr. 2. 6d. p. 6.nr. 2. Apotheose des Hercules. Im neuen Palais zuMadrid. W. 242. Die Dioscuren entführen

Phö'ho und Elaira. Dus-seld. PI. 18. No. 244. v. Dillis nr. 521. Koreas entfuhrt die Orithyia. Salzdalum. Der Wagen der Aurora. Flafondstück. F. VEsterhazy v. Gal. in Wien. S. 24. Drei nackte weibliche Figuren. Oesterr. p. 22.or. 22.



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 11 78 o. Komische Mythologie. Die Göttin Flora in einem Garten sitzend, v. M.nr. 832. Vertumnus und Fomona in einer LandschaftBreughels. Iloubr. I. Peel. p. 86. Cassel 1783. S. 56.nr. 72. Studium zu dem berühmten Bilde, die Schreckendes Krieges, im Pallast l'itti zu Florenz. Rogers S.W. K. I. 412. Die Folgen des Krieges. Zu Florenz. Wicar etMongez. Allegorische Figuren des Neides und der Zwie-tracht, der Eintracht und des Friedens. Skizze zueinem 1635. in Antwerpen errichteten Triumphbogen.Oben S. 61. Der Friede verjagt die Schrecken des Krieges.Für König Karl I. in England gemalt. National Gal-lery. Pass. p. 265. (Segnungen des von Weisheitund Tapferkeit geschützten Friedens. W. K. I. 217.478. Oben S. 47.) Das friedliche und glückliche Menschenlebendurch die Übeln Folgen des Krieges bedroht, abervon Minerva gegen Mars in Schutz genommen, v. M.nr. 1049. v. Dillis nr. 550. Allegorie auf die Regierung und Vermählungeines Helden. Hist. Erkl. S. 206. nr. 510. Triumph der Caritas. Im Besitze von JosuaTaylor. W. K. II. 114. 6.

Alttestamentlichc Gemälde. Adam und Eva, nach Tizian. Im neuen Palaiszu Madrid. W. 226. Der todte Abel. Woburn-Abbey. W. K. II. 549.Loth's Flucht von Sodom. Blenheim. Pass. S. 176.W. K. II. 38. Loth's Flucht. Zu Paris. Notice des tableaux.p. 111. nr. 587. Oben S. 42. Loth und seine Töchter. Blenheim. Pass. S. 176.W. K. II. 49. Dem Abraham bringt Melchisedech Brod undWein. Cassel 1783. S. 29. nr. 97. — Grosvenor Gal-lery. Pass. S. 65, W. K. II. 114. Abraham's Opfer. Oesterr. 2. ed. p. 7. nr. 3. Abraham verstöfst Hagar. Sara sieht zürnendzu. Grosvenor Gallery. Pass. S. 65. W. K. II. 116. Jacob begegnet seinem Bruder Esau. Dusseld.PI. 20. No. 254. v. Dillis nr. 555. Jacob begegnet seinem Bruder Esau. v. MechelS. 112. nr. 6. Das Mannalesen. Grosvenor Gallery. Pass. S. 65.W. K. II. 113. Moses und die von Schlangen gebissenen Israe-liten. Oesterr. 2. ed. p. 19. nr. 19. Die eherne Schlange. Zu Madrid. Colleccion li-tograflea. 39. Lief. Simson kämpfet mit dem Löwen. Hist. Erkl. S. 204.nr. 507. Simson und Delila. Dusseld. PI. 20. No. 269.v. Dill. nr. 563. Der Prophet Elias, in die Wüste geflüchtet, wirdvon einem Engel

unterstützet. Grofses Gemälde zuParis. Notice des tableaux. p. 111. nr. 588. W. K. II.114. HI. 558. Elias fährt auf einem feurigen Wagen gen Him-mel. Skizze zu Gotha. Oben S. 35. David enthauptet den Goliath. Pr. Eugen H. V-Lcuchtenberg in München. S. 43. David mit der Harfe. Cassel 1783. S. 207. nr. 68. —Pommersfelden. David bringt mit den Aeltesten von Israel demJehovah ein Dankopfer für die Heimfuhrung derBundesladc aus dem Hause von Obed Edom. Althorp.W. K. II. 545. David und Abigail. Corshamhouse. W. K. II. 313. Schiffbruch des Aeneas an den Strophaden. H.T. Hope. W. K. II. 137. Zweikampf des Aeneas u. Turnus. W. S. 194. Komulus und Remus, von der Wölfin gesäugt.Zu Rom in der Sammlung des Capitols. W. 254. Romulus und Remus. Oesterr. 2, ed. p. 78. nr. 87. 4. Romische Geschichte. Der Raub der Sabinerinnen. Früher im Besitzder Madam Boschaerts zu Antwerpen. National Gal-lery. Pass. p. 18. W. K. I. 211). Pye, Engravings fromthe pictures of the National Gallery. III, 3. Raub der Sabinerinnen. Lord Ashburton. W. K.11.85. Versöhnung der Römer und Sabiner. Lord Ash-burton. W. K. II. 85. Oben

S. 44. Die Sabinerinnen stiften Friede zwischen denRömern und Sabinern. v. Mannl. nr. 1074. v. Dill,nr. 554, Glölia. Zu Dresden. S. 188. nr. 950. Decius wird von einem Priester zum Tode ein-geweihet. Skizze, v. Dillis nr. 520. Decius stirbt zum Besten seines Vaterlandes.Skizze. Dusseld. PI. 18. No. 251. v. Dillig nr. 497. Sieben Gemälde, Momente aus der Geschichtedes Decius Mus enthaltend. In der Fürstl. Lichten-steinischen Gallerie zu Wien. W. 233. Ausstellung der Leiche eines Römischen Feld-herrn. Skizze zu dem, in der Sammlung des Für-sten Lichtenstein zu Wien befindlichen Originale.Dusseld. PI. 18. No. 252. Mucius Scävola. F. P. Esterhazy v. Gal. inWien. S. 10. Mucius Scävola vor dem Könige Porsena. F. P.Esterhazy v. Gal. in Wrien. S. 28. nr. 57. Seipio giebt dem Allucius seine Braut znrück.Galerie du Palais Royal. PI. 234. (1836. verbrannt.W. K. I. 518.) Copie des Opferzuges aus dem Triumphe Cäsar'svon Muntegna. In Rogers Sammlung. Pass. S. 86.W. K. I. 411. Der sterbende Seneca. Dusseld. PI. 19. No. 268.v. Dillis nr. 498. Römische Caritas. Blenheim. Pass. S> 176. W,K. II. 39. Caritas. Pommersfelden.

Römische Caritas. Fremitage zu St. Petersburg. Zwölf Bilder aus der Geschichte Constantin's.Ehemals in der Orleans'schen Gallerie. Galerie duPalais Royal. T. II. PI. 238—247. W. K. I. 518. 5. Allegorische Gemälde. Die vier Welttheile, durch die vier Hauptilüssevorgestellt, v. Mechel S. 116. nr. 21. Ein Held wird von der Göttin des Ruhmes be-kränzt. Dusseld. PI. 18. No. 245. Die Göttin des Sieges krönet den Mars mit Lor-beer, v. Dillis nr. 556. Ein Held wird in Gegenwart der Bellona vonder Siegesgöttin mit einem Lorbeerkranze geschmückt.v. Mechel S. 121. nr. 20. Haas. (Der Sieger.)



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 80 Die Jungfrau und das Christuskind, von Engelnund einer Blumenguirlande umgeben, welche Blu-menbreughel verfertigt hat. Dusseld. PI. 20. No. 255.v. Dill. nr. 529. Maria und das Christuskind. Dusseld. PI, 21.No. 278. Das Kind Jesus sitzt auf einem rothsammetenenKissen. Pr. Eugen H. v. Leuchtenberg in München.S. 55. Anbetung der Hirten. Dusseld. PI. 21. No. 258.v. Dill. nr. 496. Anbetung der Hirten, v. Mannl. nr. 369. v. Dill,nr. 186. Skizze zur Anbetung der Konige (in der Johan-neskirche zu Mecheln.) Lutonhouse. W- K. IL 567. —Oben S. 41. Anbetung der Könige. Desc. R. S. 31. 91. 113.127. 335. Anbetung der Könige. Ursprünglich für die jetztaufgehobene Abtei des heil. Michael gemalt. ZuAntwerpen. Desc. R. S. 182. Schnaase 264. f. — Vergl.oben S. 18. Anbetung der Könige. Blenheim. Pass. S. 176.W. K. IL 40. Anbetung der Könige. Grosvenor Gallery. Pass.S. 65. W. K. IL 115. Anbetung der Könige. Manuel du Mus. Franc,nr. 512. Anbetung der Könige. Manuel du Mus. Franc,,nr. 517. cf. Notice des tableaux. p. 111. nr. 589.

Vergl.oben S. 25. Anbetung der Könige. Maria stehend. Im Königl.Museum zu Madrid. W. 228. CoUeccion litografica.22. Lief. Die drei Könige. Pommersfelden. Anbetung der Könige. Zu Dresden. S. 210. nr. 1066. Anbetung der Könige. Oesterr. 2. ed. p. 12. nr. 10. Maria Reinigung. Fiügclbild der aus Paris zu-rückgekommenen Abnahme vom Kreuze im Domezu Antwerpen. Man. du Mus. Franc, nr, 504. Beschneidung. W. 197. Vier Kinder in einer Landschaft spielen, auf derErde liegend, mit einem Lamme. Das Jesuskind mitJohannes, einem Mädchen und einem kleinen Engelsollen vorgestellt seyn. Wilton-House. Pass. S. 142. Christus und Johannes als Kinder mit einemLamme. Graf von Pembroke. W. K. IL 285. Die Kinder Christus und Johannes spielen miteinem Lamme. Salzdalum. Der kleine Johannes führt ein Lamm dem KindeJesus zu. v. Mannl. nr. 941. v. Dill. nr. 527. Das Jesuskind, der kleine Johannes und einigeEngel spielen mit einem Lamme. Die Früchte undErdgewächse von Frans Snyders. v. Mannl. nr. 2107. Christus liebkoset den kleinen Johannes. DieFrüchte von Frans Snyders. Zu Berlin. In einer Landschaft das

Christuskind und derkleine Johannes. Zu Berlin. (Vergl. Oesterr. 2. ed.p. 74. nr. 80.) Der unschuldigen Kinder Mord. v. Mannlichnr. 1140. v. Dill. nr. 844. Flucht nach Aegypten. Desc. R. S. 197. Cassel1783. S. 149. nr. 188. Manuel du Mus. Franc, nr. 497.Notice des tableaux. p. 111. nr. 590. W. K. III. 557. Rückkehr aus Aegypten. Blenheim. Pass. S. 176.W.K. IL 39. —Wiederholung dieses Bildes. Holkhain.W. K. IL 505. Taufe Christi. Desc. R. S. 128.20 T9 Bathseha kommt aus dem Bade und erhält einenBrief. Zu Dresden. S. 203. nr. 1032. Sanherib wird in der Nacht durch Gottes Engelin die Flucht geschlagen. Dusseld. PI. 20. No. 266.v. Dillis nr. 509. Hiob, von seinem Weibe und den Teufeln ge-plagt, v. Maoni, nr. 349. v. Dill. nr. 188. Daniel in der Löwengrube. Beim Herzoge vonHamilton zu Hamiltonhouse in Schottland. Pass. S.219.265. W. K. I. 479. Jonas. Desc. R. S. 124. Judith mit Holofernes Kopf. Salzdalum. Der Engel und der den Fisch fangende Tobias.Manuel du Mus. Franc, nr. 529. Susanna im Bade. v. Mannl. nr. 888. v. Dillisnr. 525. Die keusche Susanna. Oesterr. 2. ed. p. 5. nr. 1. Antiochus Epiphanes und die

Maccabäer. Skizze.Einst in V. Denon's zu Paris Besitz. Marter der Maccabäer. Desc. R. S. 26. Opfer im Tempel zu Jerusalem. Skizze. AHhorp.Pass. S. 192. 7. Neutestamentliche Gemälde. Heil. Dreieinigkeit. Desc R. S. 206. Heil. Dreieinigkeit, v. Mannl. nr. 791. v. Dillisnr. 542. Nach Rubens Erasmus Quellmus. Verlobung derMaria. Zu Dresden. Der englische Grufs. v. Mech. S. 118. nr. 2. Heimsuchung. Flügelbild der aus Paris zurück-gekommenen (Manuel du Mus. Franc, nr. 505.), jetztim Dome zu Antwerpen befindlichen Abnahme vomKreuze. Schnaase S. 221. Unten S. 81. Gemälde aus dem Leben Christi. Capelle inWardour Castle. Pass. S. 220. Heilige Familie, welche Rubens bei seiner Auf-nahme der Akademie zu Antwerpen schenkte. Sehn. 262.Oben S. 53. Heil. Familie. Blenheim. Pass. S. 176. — Heil.Familie. Blenheim. Pass. S. 177. W. K. II. 41. 48. Heilige Familie. Devonshire Gallery. Pass. S- 71. Heil. Familie, vielleicht nur von Rubens com-ponirt. Nationalgall. W. K. I. 219. Heil. Familie. Windsor. Pass. S. 44. Heil. Familie. Filhol II. 140. Maria in ländlicher Tracht, das schlafende Kindauf dem Schoofse, umgeben von

Joseph und nochandern Figuren. Im neuen Palais zu Madrid. W. 250. Heil. Familie, v. Mechel S. 122. nr. 22. Heilige Familie unter einem Baume, v. MechelS. 120. nr. 13. Heil. Familie, F. P. Esterhazy v. Gal. in Wien.S. 28. nr. 43. Nochmals S. 28. nr. 58. Maria mit dem Kinde, Blenheim. Pass. S. 177.W. K. II. 42. Madonnenbild. Bei Madame Sykes Wittwe. Pass.S. 104. Maria, das Christuskind und einige Engel, an-geblich von Rubens. Ringsum ein Blumenkranzvon Daniel Seger. Desc. R. S. 197. Maria und das Christuskind, von Engeln umge-ben. Zu Paris. Manuel du Mus. Frang. nr. 525.Notice des tableaux p. 112. nr. 591. Vergl. Desc. U.S. 197. — Zu Dresden. S. 215. nr. 1092. Maria mit dem Kinde in der Glorie, von Engelnverehrt. Bild des Hochaltares der Kirche St. Mariain Vallicella. W. 196.



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 81 82 Enthauptung Johannis des Täufers. Desc. B.S. 128. Mannet du Mus. Franc, nr. 518. Die Tochter der Herodias empfängt JohannisHaupt. Castle Howard. W. K. II. 409. Herodias bringt dein Herodes Johannis Haupt.In der Sammlung des Königs von Spanien. W. 232.Herodins. Oesterr. 2. ed. p. 85. nr. 114.Christus giebt dem Apostel Petrus die Schlüsselund zeigt nach den dabei stehenden Schaafen. Da-neben steht noch ein anderer Apostel. Halbe, lebens-große Figuren. Zu Brüssel in der Gemäldes, desPrinzen von Oranien. Pass. S. 394. Christus segnet die Kinder. Halbe Figuren.Blenheim. Pass. S. 176. W. K. II. 41. Anferweckung des Lazarus. Zu Berlin.Christus wahrend des Sturmes im Schiffe schla-fend. Zu Dresden. S. 216. nr. 1096. Der wunderbare Fischzug. Man. du Mus. Franc.nr. 528. Der Zinsgrosehen. Zu Paris. Manuel, du Mus.Franc, nr. 529. Notice des tableaux. p. 112. nr. 592.Die Ehebrecherin vor Christus. Blenheim. W. K.II. 42. Die Ehebrecherin in halben Figuren. Zu Bri-stol. Pass. S. 154. Die Ehebrecherin vor Christus. Lcight-

Court. W.K. II. 350. Der verlorene Sohn vor einer Viehmagd auf denKniecn. Gemaides. Wilkins. W. K. I. 261. Abendmahl. Desc. B. S. 122. Man. du Mus. Franc,,nr. 511. Oben S. 40. Geißelung Christi. Desc. R. S. 205. Manuel duMus. Franc, nr. 501. Früher in der Kirche SanctPaul zu Antwerpen. An der Stelle des nach Parisentführten Gemäldes jetzt eine gute Copie. Sehn. 229.Dornenkrönung. W. S. 194.Ecce homo. v. Mann!, nr. 2270.Halbfigur des sein Kreuz haltenden Christus.Zu Wien, de Prenner tab. 115. Christus tragt das Kreuz. Man. du Mus. Franc.nr. 536. Vergl. Desc. R. S. 43. Aufrichtung des Kreuzes. Man. du Mus. Franc,nr. 486. Aufrichtung des Kreuzes durch die Henker. AusParis zurückgekommen. Im Dome zu Antwerpen.Desc. R. S. 169. Sehn. S. 220. Oben S. 22. Die beiden Schacher sollen gekreuzigt werden.Flügel. Man. du Mus. Franc, nr. 488. Christus am Kreuze zwischen den beiden Scha-chern. Desc. R. S. 211. Oben S. 33. Man. du Mus.Franc, nr. 510. Christus am Kreuze. Dusseld. PI. 19. No. 273.v. Dill. nr. 552. Der Gekreuzigte auf Golgatha ringt mit demTode. Hist. Erkl. S. 205. nr. 508. Die heil. Frauen

zerfiiefsen in Thränen. Flügel.Manuel du Mus. Fran$. nr. 487. Abnahme vom Kreuze. Desc. R. S. 339.Abnahme vom Kreuze. Auf den inneren Seitender Flügel die Heimsuchung und die Darstellungim Tempel. Auf den Aufsenseiten der Flügel derheil. Christoph und der ihm leuchtende Einsiedler.Desc. R. S. 155. f. Aus Paris (Filhol V. 289. Man.du Mug. Franc, nr. 503.) zurückgekommen. Altarblattdes Domes zu Antwerpen. Sehn. S. 220. 278. W.202. 239. Vergl. oben S. 79. Abnahme vom Kreuze. Die Seitentafeln zeigendie Jungfrau mit dem Kinde und den Evangelisten Johanne«. Altarbild für die Familie Michielsons ge-malt. Desc. R. S. 164. Sehn. 263. Abnahme vom Kreuze. In der Gemäldes, zuLille. Sehn. 493. Abnahme vom Kreuze. Altarblatt der Capellein Wardour Castle. Pass. S. 220. Der todte Christus auf den Knieen der Jungfrau.Man. du Mus. Franc, nr. 483. Vergl. Desc. R. S. 75.Oben S. 30. Der todte Christus vor der Jungfrau. (Mit zweiFlügeln.) Man. du Mus. Franc, nr. 489. Johannes hält den Leichnam Christi. Maria küfstdas Gesicht und Magdalena die Hände. Desc. R.S. 194. Grablegung. Pommersfelden. Grablegung, v.

Maiini. nr. 325. v. Dill. nr. 501. Der erblafste Heiland in der Grabeshöhle.v. Mech. S. 115. nr. 20. Haas. Der todte Christus, auf der Erde Hegend und vonden heil. Frauen umgeben, de Prenner tab. 155.v. Mech. S. 122. nr. 21. Christus todt im Schoofse Gott Vaters, umherEngel mit den Marterwerkzeugen. Noch im J. 1769.als Altarblatt unter dem Singechor in der Carmeli-terkirche zu Antwerpen, Desc. R. S. 189. Der todte Christus in den Armen Gottes des Va-ters. Man. du Mus. Franc, nr. 516. Auferstehung Christi. Desc. R. S. 128.157. ObenS. 22. Christus, auf seinem Grabe sitzend, tritt den Todmit Fürsen. Desc. R. S. 169. Christus und Maria Magdalena. Cassel 1783.S. 140. nr. 163. Christus zeigt dem verlorenen Sohne, der Mag-dalena, dem Schacher und David seine Wunden.Salzdalum. Christus empfängt die vier reuevollen Sünder.Dusseld. PI. 19. No. 274. v. Dillis nr. 528. Christus und der ungläubige Thomas. Desc. R.S. 208. Man. du Mus. Franc, nr. 506. Filhol VIII. 44. Ausgiefsung des heil. Geistes. Dusseld. PI. 19.No. 259. Geistliche Allegorie aus der Offenbarung Johan-nis Kap. 12., unter anderen Darstellungen den Erz-engel

Michael enthaltend. Zu Schleifsheim. v. MannI.3. B. nr. 2502. (Für die Domkirche der Stadt Frey-sing gemalt.) W. 237. Sturz der Engel. Mit Oelfarbe colorirte Zeich-nung zu der grofsen Composition. In Lawrence S.Pass. S. 109. Der Erzengel Michael stürzt die abgefallenenEngel in den Abgrund. Dusseld. PI. 21. No. 257. v.Dill.nr. 499. (Vergl. Desc. R. S. 30.) Das jüngste Gericht. Skizze. Cassel 1783. S. 144.nr. 173. Das letzte Gericht. (Auch das kleine Gerichtbenannt.) Der Richter der Welt, umgeben von Hei-ligen, lüfst die Verdammten von seinem Richterstuhlehinab in die Hölle stürzen. Skizze auf Holz. Dus-seld. PI. 22. No. 287. v. Dillis nr. 886. Das letzte Gericht. (Auch das grofse Gerichtbenannt.) Die Figuren weit über Leliensgröfse. AufLeinwand. 18' 9" hoch, 14* 1" breit. Dusseld. PI. 22.No. 288. v. MannI. 3. B S. 242. nr. 2501. Das jüngste Gericht. Zu Dresden. S. 193. nr. 97&.Christus in den Wolken schwingt im göttlichenZorn den Blitzstrahl, um die sündige Welt zu zer-schmettern. Maria fällt fürbittend ihm mit der Lin-



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 83                                                                                         84 ken in den Arm, Franciscus hält schirmend sein Ge-wand über die Weltkugel und fleht inbrünstig umErbarmen für die Sünder empor. Altarbild der Fran-ciscanerkirche in Gent. Desc. R. S. 257. W. 232.Aehnliche Vorstellung, worin jedoch aufser Francis-cus auch Domimcus fürbittet. Gemalt für die Do-mini canerkirche zu Antwerpen. Desc. R.S. 205. W. 232. Die Verdammten werden vor dem RichterstuhleGottes hinab in die Hölle gestürzt. Dusseld. FI. 21.No. 277. v. Dill. nr. 518. Sturz der Verdammten. F. F. Esterhazy v. Gal.in Wien. S. 24. Rettung der Seelen aus dem Fegfeuer. In derKathedrale Notre Dame zu Tournay. Desc. R. S. 25.Sehn. 434. Auferstehung der Seligen. Sie werden durch dieEngel zum Richter der Welt emporgeschwungen.Skizze auf Holz. Dusseld. PI. 21. No. 279. v. Dillisnr. 564. Der Triumph der Religion. Zu Paris. Notice destableaux. p. 112. nr. 594. W. K. 11.114. 8. Heilige. a. Zusammenstellungen mehrerer Heiligen. Maria auf dem Throne, die heil. Katharina, Apo-

stel und andere Heilige. Skizze zu einem in Ant-werpen befindlichen Gemälde. Zu Berlin. Die Jungfrau mit der heil. Katharina und meh-rern männlichen Heiligen, unter denen der heil. Georgdas Bildnifs von Rubens selbst ist. In der Augusti-nerkirche zu Antwerpen. Sehn. 229. Maria mit dem Kinde sitzt von Johannes, Joseph,Elisabeth und Engeln umgeben in einer Landschaft.Blenheim. W. K. II. 64. Maria mit dem Kinde auf dem von vier Engelnumgebenen Throne, verehrt von Katharina, Barbara,Dominicus und drei heil. Mönchen. Unten knieen derErzherz. Albrecht von Oesterreieh, seine GemahlinEugenia Isabella und der Erzherzog Ferdinand. Blen-heim. W. K. II. 48. — Vergi. auch oben S. 18. Maria hält das stehende Christuskind auf demSchoofse, nach welchem der kleine Johannes dieArme ausstreckt. St. Franciscus von Assisi, Elisa-beth und Joseph. Leight-Court. W. K. H. 351. Die vier Evangelisten. Grosvenor Gallery. Pass.S. 65. W. K. II. 114. Die vier Kirchenväter für die Dominicanerkirchezu Antwerpen. W. 201. Die vier Kirchenväter, nebst Thomas von Aquino,St. Norbert und St. Clara (Diese unter dem Bild-nisse der

Erzherzogin Isabella.) Grosvenor Gallery.Pass. S. 65. W. K. II. 113. b. Einzelne Heilige, nach alphabetischer Ordnung. Der heil. Ambrosius versagt dem Kaiser Theo-dosius den Eintritt in die Kirche zu Mailand, v. Manul.nr. 215. Dasselbe Ereignifs. Zu Wien. v. Mechel S. 113.nr. 8. Haas. Andreas am Kreuze. Zu Wien. v. Mceh. S. 112.nr. 5. Die heil. Anna lehrt die jugendliche Maria le-sen. Desc. R. S. 192. Manuel du Mus. Franc, nr. 494.Sehn. 262. Der sterbende Antonius mit verschiedenen Or-densmännern. Pommersfelden. Maria hält das Kind Jesus, welches die heiligeKatharina krönet. Die heil. Jpollonia und Marga- retha stehen dabei. Nach Rubens Erasmus Quelli-nus. Zu Dresden. Verz. v. J. 1837. S. 160. nr. 805. Der heil. Athanasius. Skizze zu Gotha. ObenS. 35. Der heil. Augustinus. Skizze zu einem Plafond-gemälde. Zu Gotha. Oben S. 35. Maria mit dem Kinde, welches die heil. Barbarakrönet. Salzdalum. Die heil. Barbara. Oesterr. 2. ?d. p. 17. nr. 16. Der heil. Basilius. Skizze zu einem Plafondge-mälde. Zu Gotha. Oben S. 35. Der heil. Bavo nimmt sich der Armen an. Ausdem Pallaste Cärega zu Genua. Nationalgall» Pass.S.

18. W. K. I. 218. Der heil. Bern/tarn*. Desc. R. S. 181. f. Maria mit dem Kinde, von dem heil. Bonaven-tura verehrt. Aufserdem Rubens beide Frauen undRubens selbst als heil. Georg. Im Vorgr. der heil.Hieronymus mit dem Löwen. Altarbild der Kapelleder Jacobskirche in Antwerpen. W. 217. Die heil. Cäcilia. Zu Berlin. Der heil. Christophoros* Skizze zu dem grofsenGemälde der Kathedrale zu Antwerpen. Dusseld. PI. 19.No. 276. V. Dill. nr. 532. — Oben S. 81. Heil. Elisabeth. Desc. R. S. 49. Landschaft mit dem heiligen Eustachius. VonJ. Breughel u. Rubens. Zu Madrid. Colleccion 11-tograflea. 32. Lief. Heil. Franciscus. Desc. R. S. 16. 207. 256. Heiliger Franciscus im Museum zu Gent, ähn-lich dem im Kölner Museum. Sehn. 308. Der heil. Franciscus* Manuel du Mus. Franc,nr. 537. Tod des heil. Franciscus. Man. du Mus. Franc,,nr. 485. Vergl. Sehn. 262. St. Franciscus mit kreuzweise erhobenen Hän-den. Pommersfelden. Der heil. Franciscns von Paula, v. Mannl. ur. 257.v. Dill. nr. 583. Wunder des heil. Franciscus Xaverius. Skizze.Zu Wien. v. Mech. S. 114. nr. 4. Das grofse Gemälde selbst, ehemals Altarblattder Jesuiterkirche in

Antwerpen. Zu Wien. v. Mech.S. 111. nr. 2. Haas. Vergl. Desc. R. S. 198. Heil. Familie mit St. Georg und zwei weibli-chen Heiligen. National Gallery. Pass. S. 18. — Pass.S. 265. W. 210. Heil. Georg. Desc, R. S. 141. Der heil. Georg. Galerie da Palais Royal. PI. 237.Windsor. Waag. K. I. 174. Windsorcastle. W. K.I. 479. 518. Der heil. Georg, v. Mannlich nr- 304. v. Dillisnr. 533. Der heil. Gregorius Nazianzenus. Skizze zuGotha. Oben S. 35. Der heil. Hieronymus. Zu Dresden. S. 147. nr.742. Der heil. Hieronymus. Zu Wien. v. Mech. S. 119.nr. 12. Heil. Jacobus. Desc R. S. 49. Ignatius von Loyola. Warwick Castle. Pass. S. 219.W. K. IL 367. Der heil. Ignatius erhält die Bestätigung seinerOrdensregel. Pommersfelden. Die Dreieinigkeit erscheint dem heil. Ignatius.Pommersfelden. Der heil. Ignatius. Dusseld. PI. 21. No. 280. Wunder des heil. Ignatius von Loyola. Derselbeheilt einen Besessenen. Skizze des ehemaligen Altar*20*



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 85                                                                                               86 blatte s der Jesuiterkirche in Antwerpen. Zu Wien,v. Mech. S. 114. nr. 13. Das grofse Altargemälde selbst. Zu Wien. v.Mech.S. 111. nr. 1. Haas. W. 197. Vergl. Desc. R. S. 198. Grolses Altarblatt in drei Abtheilungen. Diemittlere, doppelt so breit als die übrigen, zeigt, wieder heil. Jldephonsus, Erzbischoff von Toledo, knieendaus den Händen der Mutter Gottes ein kostbares Mcfs-gewand empfängt. Zu Wien. v. Mech. S. 117. nr. 1.Haas. Vergl. Desc. R. S. 48. Johannes der Täufer. Oben S. 81. Johannes auf der Insel Pathroos. Desc. R. S. 128. Märtyrertod Johannis des Evangelisten. Desc. R.S. 128. Man. du Mus. Frany. nr. 519. Das heil. Kind Justus hält seinen abgehauenenKopf. Desc. R. S. 213. Heil. Katharina. Desc. R. S. 157. Vermählung der heil. Katharina. Bei den Augu-stinern zu Antwerpen. Sehn. 264. Oben S. 83. Märtyrertod der heil. Katharina. In der St. Ka-tharinenkirche zu Lille. Desc. R. S. 9. Sehn. 492. Märtyrertod des heil. Laurentius. Oben S. 35.ti. 36. Marter des heil.

Lievin. In der Gallerie zuBrüssel. W. 247. Maria, von andern Heiligen umgeben. Siehe denAnfang dieser achten Unterabtheilung, auf S. 83. Himmelfahrt Mariae. Studium für das sonst inder Jesuitenkirche zu Antwerpen, jetzt in dem Domedaselbst befindliche Bild. Windsor. W. K. I. 172. Himmelfahrt Maria. Desc. R. S. 80. 106. 196.Oben S. 29. Himmelfahrt Maria. Man. du Mus. Franc^nr. 484. Assumption der Jungfrau. Aus Paris zurückge-kommen. Im Dome zu Antwerpen. Desc, R. S. 166.Sehn. S. 220. Himmelfahrt Maria. Graf von Pembroke. W. K.II. 285. Himmelfahrt Maria. Dusseld. PI. 19. No. 256.v. Mannl. nr. 672. v. Dill. nr. 558. Himmelfahrt Maria. Oesterr. 2. ed. p. 33. nr. 36.Skizze. Himmelfahrt Maria. Oesterr. 2. ed. p. 17. nr. 17. Himmelfahrt Maria, v. Mecb. S. 111. nr. 3. Himmelfahrt Maria. Lichtengtein. Gall. — F. P.Esterhazy v. Gal. in Wien. S. 24. Maria, von Gott Vater und Christus gekrönt. ZuBerlin. Maria, auf einer Weltkugel stehend, tritt dieSchlange, die sich unter ihr krümmt. Im CapitoloPrioral des Escorials. W. 227. Maria theilt an Kaiser, Bischüffe, Mönche undNonnen den Rosenkranz aus. Desc. R. S. 145. Maria

Magdalena. Cassel 1783. S. 28. nr. 96. Maria Magdalena faltet reumüthig die Hände.DulwichcoUege. W. K. II. 88. Die sterbende Magdalena wird von Engeln ge-halten. Desc. R. S. 257. Der heil. Marlin. Vielleicht von van Dyck.Windsor. W. K. 1.173. Monime. (Monica?) Oesterr. 2. ed. p. 32. nr. 35. Paulus und Petrus mit zwei Engeln, v- Mannl.nr. 1032. v. Dill. nr. 537. Paulus und Petrus. Köpfe. Zu Wien. v. MechclS. 119. nr. 9. Heil. Paulus. Desc. R. S. 211. Bekehrung des heil* Paulus. Skizze, v. Mann!,nr. 221. Bekehrung des Paulus in lebensgroßen Figuren.(Die Skizze in der Münchener Gallerie). Zu Bristol.Fass. S. 154. Lcight-Court. W. K. II. 355. Bekehrung des heil. Paulus. Dusseld. PI. 20. No.267. v. Dilüs nr. 515. Der heil. Petrus. Desc. R. S. 211. Zu Dresden.S. 183. nr. 926. Fischzug Petri. In der Kirche Notre Dame zuMeeheln. Schlecht erhalten, Schnaase 504. Der heilige Petrus sitzt am Tische vor einemgrofsen Buche, neben ihm der Erlöser, welcher vonden umstehenden Geistlichen und Weltlichen Rechen-schaft fordert. Vor ihm knicet ein Heiliger im Chor-rock, der für den heiligen Franz Xavier gehaltenund von einem Engel

dem Heilande vorgeführt wirdu. s. f. v. Mannl. 2. B. nr. 1062. v. Dill. nr. 526.* Petrus empfängt die Schlüssel. Desc. R. S. 64. Petrus auf dem Meere sinkend. Desc. R. S. 124. Kreuzigung des heil. Petrus. Manuel du Mus.Franc, nr. 509. Kreuzigung Petri. Zu Cöln. W. 246. Der heil. Pipin, Herzog von Brabant, und seineTochter, die heil. Bega. Zu Wien. v. Mech. S. 114.nr. 12. Haas. Der heil. Rochus bittet bei Christus für die Pestkranken. Cassel 1783. S. 172. nr. 130. Manuel du Mus.Franc, nr. 513. Vergl. Desc. R. S. 39. Der heil. Rochus, von seinem Hunde ernähret.Man. du Mus. Franc, nr. 514. Der heil. Rochus wird durch einen Engel vonder Pest geheilt. Mau. du Mus. Franc, nr. 515. Filii.II. 175. Der heil. Rochus. Skizze. Zu Dresden. Den heil. Rochus flehen die Pestkranken an.Salzdahlum. Die heil. Theresia bittet für die im Fegefeuerverweilenden Seelen. Desc. R. S. 193. Man. du Mus.Franc, nr. 493. Schnaase 262. Der heil, Yvo giebt einer vor ihm knieenden Wittwe ein Papier. Desc. R. S. 115. . -                                                                                >? 9. Allegorische Darstellungen der neue-ren Geschichte. (Vergl. oben die

fünfteAbtheilung). Das Verhängnifs der Maria von Medicis. Diespinnenden Parzen. Zu Paris. Notice des tableaux.Paris 1820. p. 113. nr. 597. W. K. III. 560. Maria von Medicis wird geboren. Originalskizzezu München. Oben S.36. v.M. nr.399. v.D. nr. 565. Das ausgeführte Gemälde zu Paris. Koticenr. 59S. — Auferziehung der Maria von Medicis. Skizze zuMünchen. Rittershausen S. 202. tv. Mannl. nr. 400.v. Dillis nr. 566. Das ausgef. Gem. zu Paris. Manuel du MuseumFranc. Ec Flam. Rubens, ä Par. 1803. No. 479.Kotice nr. 599. — Heinrich IV. überlegt seine zukünftige Vermäh-lung mit Maria von Medicis, Skizze zu München,v. Mannl. nr. 401. v. Dill. nr. 567. Zu Paris. Notice nr. 600. — Vermählung Heinrich IV. mit Maria von Medicis.Skizze, v. Mannl. nr. 402. v. Dil!, nr. 568. Zu Paris. Notice nr. 601. —? Ankunft der Königin in dem Seehafen zu Mar- *seille. Skizze, v. Mannl. nr. 403. v. Dill. nr. 569. Zu Paris. Notice nr, 602. —



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 8T                                                                                                       88 tus, das Quos ego nennt. Neptun befiehlt dem Meerenicht zu stürmen, weil der Kardinal Ferdinand vonOesterreich aus Spanien nach Italien überschifft u.s. f.Zu Dresden. Oben S. 61. Drei Skizzen, nach welchen die Triumphbogenbeim Einzüge des Kardinals, Infanten in Antwerpengemalt worden. Desc. R. S. 224. Der Grofssultan an der Spitze seines Heeres.W.249. 10. Bildnisse,nach alphabetischer Ordnung. Mylord Arundel und seine Gemahlin. Dusseid.PL 18. No. 243. v. Dill. nr. 557. Graf Thomas von Arundel. Warwick Castle. Pass.S. 219. W. K. II. 365. Brustbild Thomas Howard's, Grafen von Arun-del. Castle Howard. W. K. IL 415. Bildnifs des Frauenzimmers Boonen [Booven].Zu Paris. Man. du Mus. Franc, nr. 499. Filh. 1.17.Notice des tableaux. p. 120. nr. 622. W. K. HL 564. Bildn. des H. v. ßuekingham. Oben S. 42. Philipp der Gute, Herzog von Burgund. ZuWien. v. Mcch. S. 118. nr. 3. Der junge van Dyck. Lichtensteinische Gall. Skizzen zu Gemälden für den Plafond

des Au-dienzsaales in White-Hall, welche in allegorischenVorstellungen den König Jacob I. von England ver-herrlichen sollten. W. 211. Vergl. oben S. 47. Die Skizze zu der Apotheose Jacob I. ist in derEremitage zu Petersburg. Pass. S. 265. W.K. 1.479. König Jacob als Beschützer des Friedens. 1630.Whitehall. W. K. II. 228. Apotheose König Jacob 1.1630. Whitehall. W. K.II. 228. Oben S. 47. ßildnifs des Franz Francis, Im Museum zu Mont-pellier. Kunst-Bl. 1836. S. 431. Eine königliche Prinzessin von Frankreich. ZuMadrid. Colleccion litografica. Lief. 30. Maria von Medicis, Königin von Frankreich,als Bellona. Zu Paris. Notice des tableaux p. 120.nr. 620. W. K. III. 564. Franz von Medicis, Vater der Maria von Medi-cis. Zu Paris. Notice des tableaux. p. 120. nr. 618.W.K.III. 564. Johanna von Oesterreich, Mutter der Maria vonMedicis. Zu Paris. Notice des tableaux. p. 120. nr. 619.W. K. III. 564. Katharina von Medicis. Kniestück. Blenheim.Pass. S. 176. W. K. IL 42. Sir Balthasar Gerbier, nebst seiner Frau undneun Kindern. Grofses Familienbild für Karl I. ver-fertigt. Kensington. Pass. p. 48. (Windsor. W. K. 1.173.Vielleicht von van Dyck,)

Die vier Philosophen: Justus Lipsius, Hugo Gro-lius, Philipp und Peter Paul Rubens. Oben S. 40. Bildnifs des Hugo Grotius. Wardour Castle. Pass.S.220. Kaiser Maximilian I. Zu Wien. Haas. Mädchen aus der Antwerpischen Familie Lun-dens (Het Spaansch Hoedje. Chapeau de paille). ImBesitze des Sir Robert Peele in London. W. 267. W.K. I. 278. Brustbild des jungen Bruders des Herzogs vonMantua in Rüstung. In Italien gemalt. Pass. S. 265.Oben S. 23. Bildnifs des Johann Muretus* Degc. R. S. 157. Bildnifs Nnyts. Desc. R. S. 181.21 Vermählung Heinrich IV. mit Maria von Mediciszu Lyon am 9. Decemb. 1600. Zu Paris. Noticep. 115. nr. 603. — Geburt Ludwig's XIII. Skizze, v. Mannl. nr. 404.v. Bill. nr. 570. Zu Paris. Man. du Mus. Franc^ No. 480. Noticenr. 604. — Heinrich IV. vor seiner Abreise nach Deutsch-land. Skizze, v. Mannl. nr. 406. v. Dill. nr. 572. Zu Paris. Notice nr. 605. — Krönung der Königin Marie von Medicis. (13. Mai1610.) Skizze, v. Mannl. nr. 405. v. Dill. nr. 571. Zu Paris. Notice nr. 606. — Vergötterung Hcinrich'a IV. und Regierung derMaria von Medicis. Skizze, v. Mannl. nr. 410. v. Dill,nr. 576. Zu Paris. Notice

nr. 607. — Blühende Regierung der Königin Maria vonMedicis im Olymp gefeiert. Skizze zu München,v. Mannl. nr. 411. v. Dill. nr. 577. Zu Paris. Notice nr. 608. — Reise der Königin nach Pont de Ce, um den Bür-gerkrieg daselbst zu unterdrücken. Skizze, v. Mannl.nr. 407. v. Dill. nr. 573. Zu Paris. Notice p. 117. nr. 60!). — Wechselseitige Verlobung der Prinzessinnen Annavon Oesterreich mit Ludwig XIII, K. v. Frankreich,und der Isabella von Bourbon mit Philipp IV. K. v.Spanien. Skizze, v. Mannl. nr. 408. v. Dill. nr. 575. Zu Paris. Notice nr. 610. — Glückliche Regierung der Königin. Skizze, v.Mannl. nr. 400. v. Dill. nr. 574. Zu Paris. Manuel du Mus. Franc, nr. 481. Noticenr. 611. — Die Königin Maria von Medicis übergiebt ihremSohne Ludwig XIII. die Regierung. Skizze, v. Mannl.nr. 412. v. Dill. nr. 578. Zu Paris. Notice nr. 612. ~ Die Königin wird nach Blois in die Gefangen-schaft geführt. Skizze zu München, v. Mannl. nr. 413.v. Dill. nr. 570. — Die Königin entflicht aus dem Gefängnisse zuBlois. Skizze, v. Mannl. nr. 414. v. Dill. nr. 580. Zu Paris. Notice nr. 613. — Aussöhnung der Maria von Medicis mit ihremSohne. Zu Paris. Notice p.

110. nr. 614. — Schlufs des Friedens zwischen der Königin undihrem Sohne. Skizze, v. Mannl. nr. 415. v. Dill. nr. 581. Zu Paris. Notice p. 119. nr. 615. — Der Friede zwischen der Königin und ihremSohne wird im Himmel bestätiget. Skizze, v. Mannl.nr. 416. v. Dill. nr. 582. Zu Paris. Man. du Mus. Franc, nr. 482. Noticep. 110. nr. 616. — Die Zeit läfst die Wahrheit triumphiren. Zu Pa-ris. Notice p. 120. nr. 617. W. K. III. 563. Oben S. 37.42. Allegorie, gleichfalls die Geschichte der Mariavon Medicis betreifend. Oesterr. 2. ejl. p. 21. nr. 21. — Geschichte Rudolph's von Hubsburg. Die Land-schaft von Wildeus. Im neuen Palais zu Madrid.W. 260. Colleccion litograflea. 33. Lief. Triumph Kaiser Karl V. W. 240. Kaiser Karl V. im Kostüm des Kriegsgottes wirdvom Siege mit Lorbeeren bekränzt. Zu Dresden.Recueil d'estampes. IL Vol. ä Dresde. 1757. PI. 44.Verz. v. J. 1837. S. 139. nr. 705. Gemälde, welches man gewöhnlich, nach desVirgil: Quos ego, sed praestafc motos componere fluc-



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 89                                                                                         90 Albert, Erzherzog von Oesterreicht Statthalter derNiederlande. Einst in V. Denon's zu Paris Besitz.Vergl. Desc. R. S. 49. Oben 8. 22. Erzherzog Ferdinand, Statthalter der Niederlande.F. P. Esterhazy v. Gal. S. 2. Anna, Erzherzogin von Oesterreich. v. MechclS. 114. nr. 16. Erzherzogin Isabella Oben S. 30. Halbfigur des Parcellis. Bienheim. Pass, S. 176.W. K. II. 39. Sigismund, König von Polen und seine Gemah-lin. Dusseld. PI. 22. No. 282. 283. Johann Richardot mit einem Kinde. Zu Paris.Notice des tabteaux. p. 120. nr. 621. Nicolaus Rockox und seine Gattin. Desc.R. S. 209.Man.d.M.Franc, nr.507.508.Filh.1.11. W.K.1II 79. Rubens betagte Mutter, in einem Lehnsessel siz-zend; ganze Figur. Dulwich College Pass. p. 27. Brustbild der Mutter des Künstlers, v. Mannl.nr. 1065, v. Dillis nr. 539. Bildnifs des Philipp Rubens. Desc. R. S. 182. Rubens Brustbild. Pass. S. 265. W. K. I. 479. und171. Aus der Sammlung KarFs I- Windsor. Zwei Bildnisse desselben zu Florenz. Reale Gull.di Fir.

Ser. III. Ritr. di pitt. Vol. II. Fir.1820. tav.lll.112. P. 156. Rubens Bildnis. Zu Wien. v. Mechel S. 114.nr. 15. Haas. Rubens mit seiner Frau und ihrem Kinde infeinem Garten. Stehende, lebensgrofse Figuren. Bien-heim. Pass. S. 176. Rubens and seine Frau mit einem Manne inSpanischer Tracht auf der Jagd, zu Pferde undvon Hunden umgeben. Von P. P. Rubens und Sny-ders. Corsham House. Pass. S. 221. Bildnisse von Rubens und seiner Frau. Bucking-ham-House. Pass. S. 52. Rubens Frau. Warwick Castle. Pass. S. 219. Rubens Gattin beschaut sich im Spiegel, den ihrAmorine halten. Lichtenstein. Gall. Rubens, auf einer Rasenbank sitzend, hält mitder einen Hand eine Tafel und mit der andern seineneben ihm auf dem Erdboden, zwischen Blnmensitzende erste Frau. Sie hat einen Kranz in derHand und blickt zu ihm hinauf. Grosvenor Gal-lery. Pass. S. 65. Rubens und seine erste Gattin. Zu München.Oben S. 22. Büdnifs der Elisab. Brante. Zu Florenz. Rubens erste Gattin. Dussehl. PI. 18. No. 216.Salle 5. p. 4. Kniestück von Rubens erster Frau. VortrefflichesGemälde zu Gotha. Oben S. 23 und 24. Bildnils von Rubens erster

Frau, beschädigt. ZuDresden. Mutter mit dem Kinde. Hausmann S. 122. nr.249. Bildnifs der ersten Gattin des Künstlers. Siehält ihren ungefähr zweijährigen Sohn auf demSchoofse. Oben S. 28. Liebesgarten. Oben S. 49. und 50. Liebesgarten. Zu Wien. v. Mech. S. 115. nr. 19. Ein Schäfer nimmt ein junges Weih in seineArme. Sie widersteht lachend seinem Unternehmen.Man glaubt den Rubens selbst und seine Frau indiesen Figuren zu erkennen, v. Mannl. nr. 1118. v. Dill,nr. 522. Rubens als Schäfer liebkoset in einer drei Schaafeenthaltenden Landschaft seine zweite Gattinn. Gro- fses Gemälde zu Gotha> vielleicht von Jordaens Hand.Oben S. 51. Wolfsjagd. Rubens, seine zweite Frau und seinältester Sohn, alle drei zu Pferde. Sonst zu Madrid imPallast des Grafen Altamira des Sohnes. Oben S.25. Rubens geht mit seiner zweiten Frau HelenaForment im Blumengarten. Sie führt ein kleines Kindam Gängelbande. Bienheim. W. K. II. 47. Rubens geht zur Seite seiner zweiten Gattin inseinem Garten zu Antwerpen. Sein Sohn, die Wär-terin seines Federviehes und sein Hund sind auchdabei, v. Mannl. nr. 1081. v. Dill. nr. 510.

Bildnisse von Rubens und seiner _ zweiten Frauin der Sammlung der Herren Schamps zu Gent.W. 267. Helena Forment, im Freien gehend. Ein Pagefolgt ihr. Bienheim. W. K. II. 43. Helena Forman in reicher Kleidung; Bruststück.Bienheim. Pass. S. 176. Helena Forment. Sonst zu Antwerpen. Windsor.W. K. 1.172. Bildnifs der Helena Forman, Zu Florenz. R. G.d. Ser. I. Vol. HI. Uv. 102. Rubens zweite Gattin. Dusseld. PI. 18. No. 247.v. Dillis nr. 524. Bildnifs der zweiten Frau des Malers, in schwar-zer Kleidung, mit beiden Händen. Halbe Figur inLebensgr. v. Mannl. nr. 1136. v. Dillis nr. 500. Helena Forman, die zweite Gattin des Künstlers,sitzt prächtig gekleidet in einem Lehnstuhle, v. Mannl.nr. 1162. V. Dill. nr. 543. Des Malers letzte Frau. Zu Dresden. S. 140. nr. 713. Bildnifs der Helena Forman. Zu Berlin. Waag,S. 207. nr. 294. Rubens zweite Frau kommt aus dem Bade. ZuWien, de Prenner tab. 125. v. Mech. S. 118. nr. 6. Rubens zweite Gattin mit ihren beiden noch un-erwachsenen Kindern. Man. du Mus. Franc, nr. 498.W. K. III. 565. Gemälde in Rubens Kapelle in der St. Jakobs-kirche z« Antwerpen. Die Jungfrau mit dem

Kindeunter mehrern Heiligen, von denen Sanct Georg dasBildnifs des Malers ist. Auch die Portraits seinerbeiden Frauen sind darunter. Desc. R. S. 172. Sehn. 228. Ein Knabe, den man für einen Sohn von Rubenshält, streckt, auf einem Küchentische sitzend, seineHand nach einem Korbe mit Trauben aus, indem erseine Wärterin fragend anblickt. Die Früchte vonSnvders. Lutonhouse. W. K. II. 567. Rubens Kind, in einem Stühlchen sitzend. ObenS. 43. Rubens beide Söhne, stehend. Der jüngste spieltmit einem Hänfling, dessen Fufs er an eine Schnurgebunden hat. Vorzügliches Gemälde. Zu Dresden.Recueil d'estampes. I. Vol. ä Dreedc. 1753. No. 50.(gez. v. Ch. Hutin, gest. v. J. Daulle.) Verz. v. Jahre1837. S. 135. nr. 685. Rubens beide Sohne in ganzer Figur. Lichtenst.Gall. Albrecht von Saooycn zu Pferde. Windsor. Pass.p. 44. Philipp II. K. v. Spanien, die Victoria über ihm,nach Tizians Composition. Zu Madrid. Colleccionlitografica. Philipp III. K. v. Spanien. W. S. 196. Philipp IV. König von Spanien und seine Ge*mahlin Elisabeth von Bourbon. Dusseld. PI. 22. No.284.285. v. Dillis nr. 603. .-.-...'



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 m 91 Brustbild eines Mannes in schwarzer Kleidung.V. Mannl. nr. 914. v. Dillis nr. 545. Brustbild eines Mannes, v. Mannlich nr. 1117.v. Dillis nr. 867. Brustbild eines schwarz gekleideten Mannes miteiner weifsen Halskrause. Pr. Eugen H. v. Leuchten-berg in München. S. 64, Brustbild eines Alten. Zu Dresden. Ein Alter mit wenigen Haaren. Zu Dresden. Ein Alter mit einem Kragen. Zu Dresden. Brustbild eines Alten. Copie. Zu Dresden. Bildnifs eines Mannes. Zu Dresden. Männliches Bildnifs. Zu Dresden. Rec. d'estam-pes. II. Vol. ä Dresde. 1757. No. 45. a. — WeiblichesBildnifs. ib. No. 45. b. Bildnifs eines betagten Mannes, v. Mech. S. 112.nr. 4. Ein ehrwürdiger Greis im Profil, v. Mech. S. 119.nr. 11. Zwei männliche Bildnisse, v. Mech. S.118.nr.4.5. Zwei männliche Bildnisse, v. Mechel S. 121.nr. 17.18. Männl. Bildnifs. Oben S. 30. Bildnifs eines Mannes. F. P. Esterhazy v. Gal.in Wien. S. 24. Philipp IV. Konig: von Spanien. — Seine Ge-mahlin. Kniestücke. Althorp. Pass. 8. 192. Elisabeth von Bourbon. Zu Paris. Manuel duMus. Franc, nr. 531.

Filhol f. 53. Noticc des tableanxp. 120. nr. 623. W. K. III. 564. Elisabeth von Bourbon, erste Gemahlin Phi-lipp IV. Königs von Spanien, v. Dill. nr. 505. Dieselbe. Zu Wien. v. Mechel S. 115. nr. 17. Der Infant Ferdinand von Spanien und der Erz-herzog Ferdinand ron Oesterreich zu Pferde, wiesie die Schlacht von Nördlingen befehligen. Windgor.W. K. I. 172. Kniestück des Infanten Don Ferdinand, Cardinal?und Statthalters der Niederlande, in Cardinalstracht.Althorp. W. K. II. 542. Vergl. oben S. 44. Zusammenkunft Ferdinand's K. in Ungarn undKarl Ferdinand's Infanten von Spanien. Zu Wien.Oben S. 61. Infant Karl Ferdinand. Zu Wien, v. MechelS. 120, nr. 14. Oben S. 61. Ferdinand Infant von Spanien zu Pferde. Dusseld.PI. 21. No. 261. v. Dillis nr. 553. Der Infant Ferdinand in Cardinalskleidung. Dus-seld. PI. 20. No. 262. v. Dillis nr. 538. Erzherzogin und Infantin Isabel la. Desc. R. S. 49, Kniestück des Marquis von Spinola. Warwick-castle. VV. K. II. 365. Geharnischtes Bildnifs des Marquis von Spinola.Salzdalum. Bildnifs van Thulden's* Dusseld. PI. 20. No. 265.v. Dillis nr. 514. Titiatfs Maitresse. Nach Titian. Zu Wien. v.Mechel S.

113. nr. 11. Ferdinand König in Ungarn. Zu Wien. v. Mech.S. 120. nr. 15. Oben S. 61. Bildnifs eine« kleinen Mädchens. Zu Berlin. Eine schlafende Frauensperson liegt auf ihremGewände und wird von einem Alten entblöfst. v. Mech.S. 121. nr. 19. Bildnifs einer jungen Dame in Spanischer Trachtv. Mech. S. 124. nr.3. Brustbild einer Magd. Dusseld. PI, 21. No. 281.v. Dillis nr. 544. Eine Frau mit zwei Kindern blaset einen Koh-lentopf an. Nachtstück. Zu Dresden. Rec. d'estam-pes. I. Vol. ä Dresde. 1753. No. 49. Verz. S. 175. nr. 884. Brustbild einer alten Frau. Zu Dresden. Dame in schwarzem Kleide und Schleier. InItalien gemalt. Pass. S. 265. Bildnifs eines schwarz gekleideten Frauenzim-mers. Man. du Mus. Franc, nr. 521. Bildnifs eines Frauenzimmers. Manuel du Mus.Franc, nr. 520. Bildnifs einer Frau mit zwei Kindern. Zu Pa-ris. Notice des tableaux. p. 121. nr. 624. Bildnifs einer Dame. Zu Dresden. Bildnifs einer Frau. Zu Dresden. Bildnifs einer Frau. Zu Dresden. 11. Conversationsstncke. Alle Grade der Geistlichkeit in der Anbetung.F. P. Esterhazy v. Gal. in Wien. S. 28. Turnier in der Nähe eines Schlosses. Zu Paris.Man. du Mus.

Franc, nr. 492. Notice des tableaux.p. 121. nr. 626. W. 261. W. K. III. 565. Soldaten vor einer Schenke im Streite mit denLandbewohnern. Dusseld. PI. 18. No. 253. v. Dillisnr. 504. Vor einem Krieger, hinter welchem noch andereSoldaten stehen, liegt ein alter Mann auf den Knicen.Hinter ihm Weiber und Kinder. Zu Wien, de Pren-ner lab. 84. (48.) In einem mit vielen Bildern gezierten Zimmersitzt eine blonde Frau an einem Tische. Sie hältein Metaillenschubfach und blickt in einen kleinenaufgestellten Spiegel. Ein hinter dem Tische stehen-der Amor hält ihr das Bildnifs eines Mannes hin.21* Drei Herren zu Pferde. Zu Berlin. Köpfe zweier Mönche, welche zusammen auseinem Notenbuche einen Psalm singen. Warwick-castle. Pass. S. 219. Mönchskopf von ganz Venetianischem Colorit.In W. G. Coewelt's Sammlung. Pass. S. 83. Bildnifs eines Franciscanermönches mit einemBuche und Todtenkopfe in der Hand. Dusseld. PI. 20.No. 264. v. Dillis nr. 502. Ein betagter Priester in einem reichen Mefsge-wande. v. Mechel S. 119. nr. 10. Brustbild eines Mannes in Rüstung. F. P. Estcr-hazy v. Gal. in Wien. S. 18. Bildnifs eines Bürgermeisters

von Antwerpen inder Sammlung der Akademie daselbst. W. 267. Bildnifs eines Spaniers. Dua*eld. PI. 20. No. 263. Ein alter Spanier. Zu Dresden. Ein schwarz gekleideter Mann sitzt in einemLehnstuhle mit einem Buche in der Hand. Hinterihm die Schriften des Cicero und Cäsar, v. Mannl.nr. 877. v. Dillis nr. 562. Bildnifs eines Mannes mit einem Falken auf derFaust. Windsor. W. K. I. 173. Bildnifs eines sitzenden Mannes von Stunde. InNeeld's Gemäldes. Pass. S. 85. Lebensgrofser, ganz in der Verkürzung gesehe-ner Mannskopf. Hand Zeichnung. Pass. S. 248. Brustbild eines jungen Mannes mit einer Handund einem runden Hut auf dem Kopfe, v. Mannlichnr. 1063. v. Dillis nr. 540. Brustbild eines Mannes mit einem Pelze, v. Mannl.nr. 913. v. Dilta nr. 531.



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 93 94 Eine andere Frau, der ein Amor Blumen in einemKörbchen anbietet, schmückt eich mit denselben. ImZimmer Globen und mathematische Instrumente. ImHintergründe eine mit Statuen und Gemälden ge-schmückte Gallerie. Im neuen Palais zu Madrid.W. 263. In einem mit vielen Bildern gezierten Zimmersitzt eine Dame an einem Tische und ifst Austern.Kine andere Frau hält eine Laute, eine dritte eineKatze. Von einem Diener werden Speisen aufgetra-gen. Hinter der Dame ein Schenktisch. Sonst imZimmer ein Klavier und andere musikalische Instru-mente. Auf der Erde allerlei Geflügel. Im neuenPalais zu Madrid. W. 263. Eine grofse Anzahl von Bauern unterhalten sich.Einige essen und trinken, andere spielen. W. 261. Kirmeafest. Im Mus. zu Paris. Manuel du Mus.Frau«?, nr. 526. Notice des tableaux. p. 121. nr. 625.VV.261. W. K. III. 79. 12.   Kinder. Gruppe tanzender Kinder. Warwickcastle, Pass.S. 219. Grofse Friese von Knabengenien. 1630. White-hall. W. K. II. 228. Oben S. 47. Fruchtguirlande, von Kindern getragen. DieGuirlande

von Peter Snyders. Dusseld. PI. 19. No-271.v. Dillis nr. 530. Vier Kinder. Oesterr. 2. ed. p. 81. nr. 91. Zwei Kinder. Skizze. Oesterr. 2. ed. p. 102.nr. 125. Drei Kinder in einer Grotte bei einem Trauben-geländer auf der Erde sitzend, v. Mech. S. 121.nr. 16. Ein mit Weinlaub bekränzter Knabe hält eineFlöte. Zu Wien, de Prenner tab. 140. Ein schlafendes Kind. Aus Rubens Schule. F. P.Estcrhazy v. Gal. in Wien. S. 24. 13.   Jagden. Skizze zu nachfolgender Löwenjagd. DarmstadtS. 168. nr. 446. Löwenjagd. Ganze Figuren in Lebensgröfse.Von P. P. Rubens und Franz Snyders, v. Mannlichnr. 1174. v. Dillis nr. 874. Rittershausen u. v. Quandthei Schottky S. 136. f. Skizze zu der Löwenjagd in der Dresdener Gal-lerie. Robert Peel's Samml. W. K. I. 281. Löwenjagd. Zu Dresden. S. 192. nr. 972. Löwen- und Tigerjagd. Skizze. Einst in V. De-non's zu Paris Besitz. Berühmte Wolfsjagd. Oben S. 25. und 90. Wolfsjagd. Corshamhouse. W. K. II. 312. Eberjagd. Zu Brüssel in der Gemäldes, des Prin-zen von Oranien. Pass. S- 394. Eberjagd. Von Rubens und Franz Snyders.Dusseld. PI. 2. No. 19. v. Dill. nr. 508. Eberjagd. Zu Dresden. S. 184. nr.

930. Eberjagd. Von Franz Snyders und P. P. Rubens.Zu Dresden. Hirschjagd mit Nymphen der Diana. Von Rubensund Franz Snyders. Zu Berlin. W. S. 243. nr. 452. 14.    Thiere. a. Lebende Thiere.Landschaft mit Löwen, worunter eine Löwin mitihren Jungen. Zu Dresden. Recueil d'estampes. IL vol.ä Drcsde. 1757. PI. 46. Vcrgl. Vera. fi. 203. nr. 1031. Drei Löwen, von denen zwei mit einander spie-len. Zu Petersburg. W. 256. Zwei Löwen. Warwick Castle. Pass. S. 219. Das Aflengericht hei einem Kaminfeuer. Gefan-gene Katzen werden vorgeführet. Pr. Eugen H. vonLeuchtenberg in München. S. 55. Studium eines Pferdes, von vorne gesehen. Inder Ferne die Stadt Antwerpen. Im Städel'gchenKunst-Institute zu Frankfurt am Main. b. Todte Thiere. Speisekammer von Franz Snyders. In dem War-ter erkennt man des Rubens Pinsel, v. Dill. nr. 360. Vorrathskammcr mit Wildpret und Geflügel. VonFrans Snyders, die Figuren von Rubens. Zu Dres-den. — Cassel 1783. S. 12. nr. 39. Stillleben, d. h. todte Rehe, Schweine, Vogel,Früchte von Franz Snyders. Rubens verfertigte dieFrau, welche Pflaumen zu verlangen scheint, wäh-rend

diese ein Papagei frifst. Desc. R. S. 224. 15. Landschaften. Niederländische Landschaft mit schönen Baum-grnppen auf bewegter Ebene. National Gallery. Pass.p. 18. Eine reizende Gegend von Brabant. Kensington.Pass. p. 48. Prairie de Leaken. Windsor. W. K. 1.174. Ansicht von Mecheln. Manuel du Mus. Franc,nr. 534. Landon Paysages. T. II. p. 79. Rubens Landhaus. Graf von Lamberg-Sprinzcn-stein zu Wien. Tablettes d'un amateur des arts. T. I.ä- Berlin. 1804. Ansicht von Cadix. Man. du Mus. Franc, nr. 535.W. K. III. 79. Landschaft, in der man vom Abhänge der Bergedas Escurial erblickt. Longford Castle. Pass. S. 137. Grofse Landschaft der öden Gegend, worin dasEscurial liegt. Graf Radnor. W. K. II. 268. Gegend vom Escurial in Spanien. Zu Dresden.S. 182. nr. 917. Winterstück. Windsor. W. K. I. 175. Ein Schober im Winter bei starkem Schnee.Kensington. Pass. S. 48. Das Innere eines Waldes, von der aufgehendenSonne beleuchtet, v. Mannl. nr. 391. v. Dill. nr. 115. Weite Ebene. Ueber einem flachen Hügel durch-streifen zwei Störche die heitere Morgenluft. MitFiguren und Viehheerden. Hist. ErkL S. 207. nr. 511.

Landschaft mit Sonnenuntergang. Graf von Pein-broke. W. K. II. 285. Landschaft. Das sinkende Abendroth und deraufgehende Mond bilden einen schönen Gegensatz.Zu Petersburg. W. 259. Mondschein. Rogers S. W. K. I. 412. Landschaft. Am Himmel steht ein starkes Ge-witter. Dulwich College. Pass. p. 27. Eine vor einem Gebirge am Meere gelegeneStadt. Eine schwarze Gewitterwolke entladet sich.Im Pallast Pitti zu Florenz. W. 258. Landschaft mit einem Regenbogen. Zu Paris.Man. du Mus. Franc, nr. 496. Notice des tableaux.p. 121. nr. 627. Landschaft mit einem Regenbogen. Dusseld. PI. 19.No. 275. v. Dillis nr. 516. Landschaft. Barronhill. \V. K. IL 472. Landschaft. Ein von seiner Hecrdc umgebenerHirt bläst auf der Flöte. Dulwichcollege.W.K.II.187.



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 96 95 gründe eine muntere Gesellschaft junger Leute.V. Mech. S. 115. nr. 18. Ein Fels im sturmbewegten Meere. In Tb. IIo-pe'g Gallerte. Pass. S. 101. 16. Stillleben.Stillleben. Auf einer gewirkten Decke liegt einvergoldeter Harnisch. Salzdalum. — Anhang. Zeichnungen von Rubens. Beim Kunsthänd-ler Woodborn. W. K. I. 446. Federzeichnung nach Raphaels Attila vor Rom.Castle Howard. W. K. II. 420. P. P. Rubens Tractat über Proportionen, Ver-kürzungen und Bewegungen des menschlichen Kör-pers. In der Kunsthandlung der Herren WoodburnGebrüder. Pass. S. 114. Kugelige Landschaft mit weiter Ferne, von ärnd-tenden Landleuten und einem Karren mit zwei Pfer-den belebt. Grosvenorg. W. K. II. 116. Landschaft mit Figuren. Hampton Court. Pass.S. 41. Landschaft. Aus dem Falfaste Balbi in Genua.Nationnlgall. W. K. I. 219. Grofse, köstlich vollendete Landschaft. Von JohnBoydell herausgegeben. Bei Madame Sykes VVittwe.Pass. S. 104. Landschaft. Going to Market. Windsor. W. K.I. 175. Landschaft mit einer Windmühle. Zu Paris.

No-tice des tableaux. p. 121. nr. 628. W. K. III. 566. Landschaft mit einem sumpfigen Waldgruude.Am Vorgrunde sind Mägde mit ihrem Vieh beschäf-tigt, v. Mannl. nr. 900. v. Dillis nr. 519. Landschaft mit einem alten Schlosse. Im Vor- Rückblick auf A. van Dyck's Gemälde. (Siehe die Bemerkungen, welche dem S. 74. beginnenden Rückblicke auf Rubens Gemälde vor-gesetzt sind). 1. Mythologische Gemälde. Kronos beschneidet des Eros Flügel. Blenheim.W. K. II. 35. Zeus und Antiope. Dusseld. PI. 4. No. 22. I. S.p. 18. v. Mannl. 3. B. nr. 2121. Danae empfängt den goldenen Regen. Dresden.S. 176. nr. 886. Pallas erhält von Hephastos ihre Rüstung, v. Mech.S. 107. nr. 14. Haas. Aphrodite verlangt von Hcphästos die Waffenfür Aeneas. Filhol III. 170. Man. d. M. Franc. Not.d. tabl. p. 83. nr. 393. W. K. III. 572. — Vergl. Oesterr.2. ed. p. 132, nr. 164. Aphrodite beweint den Tod des Adonis. F. PaulEsterhazy von Galantha in Wien. S. 28. nr. 44. Amor. Cassel 1783. S. 27. nr. 90. Ein Bacchanal. Blenheim. Passav. S. 177. Der betrunkene Silen wird von Bacchanten un-terstützt. Dresden. S. 175. nr. 882. Kinderbacchanal. Oben S. 44.

Andromeda. Blenheim. W. K. II. 57, Dädalus und Ikarus. Halbe Figuren. Althorp.Pass. S. 192. W. K. II. 542. Aeneas setzt den Anchises auf dem Ufer nieder,wo noch andere Troer, welche sich einschiffen wol-len, verweilen. Man. d. M. Franc. Not. d. tabl. j>. 83.nr. 394. 2. Alttcstamentliche Gemälde. Abraham wird von den drei Engeln besucht.Alton Tower. W. K. II. 465. Der Seegen Isaacs. Oesterr. 2. «5d. p. 10. nr. 9. Das Kind Moses, im Wasser des Nils ausgesetzt.Devonshirc Gallery. Pass. S. 71. W. K. I. 254. Simsons Gefangennehmung. Zu Wien. v. Mech.S. 103. nr. 1. Haas. Susanna im Bade. Dusseld. PI. 7. No. 69. II. S.p, 12. v. Dill. nr. 869. 3. Neutcstamentliche Gemälde. Heil. Dreieinigkeit. F. Paul Esterhazy v. Gal. inWien. S. 28. nr. 56. Maria und das Christuskind, von einem Manneund einer Frau angebetet. Man. du Mus. Franc. Not.d. tabl. p. 83. nr. 392. W. K. HI. 571. Maria, das Kind auf dem Schoofse, und Josephbetrachten in einer Landschaft sitzend den Tanz vonacht Engeln. Lord Ashburton. W. K. II. 85. Maria mit dem Christuskinde. Halbe Figuren.Blenheim. Pass. S. 177. Maria mit dem Christuskinde. Bridgewater

Gal-lery. Pass. S. 57. W. K. I. 336. Maria mit dem Kinde, von fünf Heiligen ver-ehret. Corshamhouse. W. K. II. 309. Maria mit dem Christuskinde. Dulwich College.Pass, S. 27. Maria mit dem Christuskinde. Dabei ein anbe-tender Engel. Den Hintergrund bilden Rosen- undOrangen-Gesträuche. Grosvenor Gallery. Pass. S. 65. Maria sieht auf das Kind herab, welches dieknieende heil. Katharina mit gekreuzten Händen ver-ehrt. Grosvenorg. W. K. II. 117. Maria mit dem Christuskinde. G aller ie Th, Ho-pe's. Pass. S. 101. W. K. II. 138. Maria betrachtet das vor ihr liegende und schla-fende Kind. Leight-Court. W. K. II. 356. Heil. Familie mit vielen tanzenden Engelkindernund noch dreien in den Wolken. Smiths Kunsthand-lung. Pass. S. 115. Maria mit dem Kinde und tanzenden Engeln.Fass. S. 266. Maria und das Christuskind. Darmstadt S. 126.nr. 354. Maria und das Christuskind. Dusseld. PI. 6. No. Ol-li. S. p. 7. v. Dill. nr. 898. Copic im Städelschen Kunst-Institute zu Frank-furt am Main. 22



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 97 98 Maria und das Christuskind. Zn Dresden. S.139.nr. 708. Heil. Familie, v. Mech. S. 106. nr. 13.Maria mit dem Kinde und Joseph sehen demTanze von Engeln zu. In Petersburg. W. K. I. 467.nr. 17. Jesuskind. Zu Dresden. S. 224. nr. 1137.Anbetung der Hirten. (Zu Lille. Desc. R. S. 22.— Zu Dendermonde. Desc. R. S. 230. Oben S. 41.) Maria hält das stehende Christuskind auf demSchoofse. Vor ihnen die drei bußfertigen Sunder.Drei Gemälde, darunter eines der Gothaischen Galle-rie. Oben S. 43. Uebcr das Pariser s. W. K. III. 571.Maria das Christuskind haltend, der kleine Jo-hannes, Maria Magdalena, Ordensgeistliche. Cassel1783. S. 23. Nr. 74. Madonna in Wolken mit fünf Heiligen. Corshamllouse. Pass. S. 221. Die unbedeckte Empfüngnifs oder der TriumphChristi über die Erbsünde, v. Mech. S. 108. nr. 18. Kindermord. Nach Einigen von Rubens. Corshamllouse. Pass. S. 221. Uuhe auf der Flucht nach Acgypten. v. Mannl.nr. IUI. v. Dill. nr. 825. Christus heilet den Gichtbrüchigen. Dusseld.PI. II. No. 23. I. S. p. 18. v. Dill. nr. 830. Die

sieben Werke der Barmherzigkeit. ObenS. 45. Verrath an Christas. Corsham House. W. K.ü. 312. Gefangennehmung Christi. Zu Madrid. Collco-i'ton litografica. 33. Lief. Dornenkrönung Christi. F. Paul Esterhazy v.Gal. in Wien. S. 24. nr. 3. Ecce homo. v. Mannl. 3. B. nr. 2734.Ecce homo. Nach Titian. v. Mechel S. 107.nr. 10. Ecce homo. F. P. Esterhazy v. Gal. in Wien.S. 24. nr. 19. Verspottung Christi. Zu Berlin. Kugl. Handb.II. 170. (Oesterr. 2. ed. p. 27. nr. 30.) Christus trägt das Kreuz. Man. d. M. Franc.Errichtung des Kreuzes. Zu Cortryck. Desc« R.S. 274. Kugl. Handb. IL 170. Kreuzigung. In der Gemäldes, zu Lille. Sehn. 493.(Vergl. Desc. R. S. 14.) Kreuzigung. Im Dome zu Mecheln. Sehn. 503.Oben S. 44. Christus am Kreuze. Zu Antwerpen. SchnaaseS. 281. Vergl. Desc. R. S. 187. Skizze zu der berühmten Kreuzigung in der St. Michaeliskirche zu Gent. Abrah.Hume. W.K. II. 20. Christus am Kreuze. Zu Gent. Desc. R. S. 243. Christus am Kreuze. (Le petit Christ.) Man. d. M. Fr an 9. Christus am Kreuze, zwischen den beiden Scha-chern. Man. d. M. Franc, (Vergl. Desc. R. S. 129. f.)Christus am Kreuze, die heil. Monica und

derheil. Augustinus, Sohn der Monica. Man. d. M. Franc.Christus am Kreuze. Dabei ein Kapuziner. Man.il. M. Franc. Christus am Kreuze, v. Mech. S. 107. nr. 15.Crucifix. Im Museum zu Montpellier. Kunst 111.1830. S. 431. Der sterbende Christus. Dusschi. PI. 8. No. 83.II. S. p. 20. Der todte Christus und die trauernden Frauen.Zu Madrid. Colleccion litografica 32. Lief. Der Leichnam des Heilandes ruht im Sehoofsoder Maria. Johannes hebt die vom Nagel durch-stochene Hand empor. Engel beten weinend. ZuAntwerpen. Schnaase S. 280. Anderes Bild desselben Gegenstandes, nur A&Unoch Magdalena hinzukommt. Zu Antwerpen. Sehn.S. 281. Der Leichnam Christi auf dem Schoofse derJungfrau. Man. d. M. Franc. Der Leichnam Christi auf den Knieen der Jung-frau und von Engeln beweint. Skizze. Man. d. M.Franc. Filhol XI. 50. Not. d. tabl. p. 83. nr. 389. Der todte Christus wird beweint. Dusseld. PI. V7.No. 43. I. S. p. 29. v. Dill. nr. 044. Der todte Christus. Dusseld. PI. 7. No. 70. II. S.p. 12. v. Dill. nr. 880. Der Leichnam Christi auf dem Schoofse der Ma-ria, v. Mannl. nr. 327. v. Dill. nr. 82. Der Leichnam Christi im Schoofse der

heil.Jungfrau von dem heil. Johannes unterstützt, v.Mannl. nr. 350. v. Dill. nr. 180. Der todte Christus von Maria, Magdalena, Jo-hannes und einem Engel beweint. Zu Berlin. Tablet-tes d'un amat. d. arts. T. I. W. S. 215. nr. 331. Der todte Christus auf den Knieen der Jungfrau.Zu Wien, de Prenn. tab. 87. — In der Grabeshöhle.v. Mech. S. 106. nr. 13. Thomas legt seine Finger in Christi Seitenwunde.Besitzer: Leroux in Mainz. Kunst-Bl. 1820. nr. 78.S. 312. Christus und die vier reuigen Sünder. Dusseld.PL 4. No. 24. I. S. p. 19. v. M. nr. 1395. Ausgiefsung des heil. Geistes. Zu Berlin. 4. Heilige. a. Zusammenstellungen mehrerer Heiligen. Der Heiland und zehn seiner heil. Apostel incilf Brustbildern vorgestellt, v. Mannl. 3. B. nr. 1752bis 1762. Die vier Evangelisten. Oesterr. 2. ed. p.10. nr. 8. b. Einzelne Heilige, nach alphabetischer Ordnung. Der heil. Ambrosius versagt dem Kaiser Theo-dosius den Eingang in die Kirche zu Mailand. Copienach Rubens Gem. in der K. Gall. zu Wien. NationalGallery. Pass. S. 19. W. K. I. 221. Heil. Antonius von Padua mit dem Christuskindeauf den Armen. Desc. R. S. 75. Der heil. Augustin in der

Entzückung. Skizzezu dem Bilde in Antwerpen. Corsham House. Pass.S. 221. Der heil. Augustin in der Entzückung. Desc. R.S. 186. Der heil. Augustinus in Ekstase. Manuel duMus. Franc. Aus van Dyck's Schule. Der Apostel Bartholo-mäus. Zu Dresden. S. 184. nr. 927. Heil. Bonaventura mit anderen Figuren. Desc.R. S. 129. St. Franciscus, die Hostie austhcilcnd. Gemälde-sammlung zu Lille. Schnaase 493. Der heil. Franciscus Seraphicus. v. MechelS. 104. nr. 6. Sterbender heil. Franciscus. Desc. R. S. 137. Die Mutter Gottes giebt dem sei. Herrmann, einemPrainonstrateiiscr, einen Ring. v. Mccli. S. 110. nr. 20. Heil. Herinannus Joseph. Zu Antwerpen. Desc.R. S. 201.



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 100 99 Johanna von Blois, später Lady Riebe. Chats-worth. W. K. II. 439. Lebensgrofses Bildnifs des Franz van der Borghl.Im Museum zu Amsterdam. Kunst-Bl. 1826. S. 414. Graf Heinrich van der Borcht. Pass. S. 265. Johann Breughel von Velours. Dusseld. PI. 6.No. 59. II. S. p. 6. v. Dill. nr. 672. Vergl. Desc. R.S. 177. George Digby, zweiter Graf von Bristol, undWilliam I. Herzog von Bedford. Althorp. W. K. II. 542. Lady Brooke, von der Familie der jetzigen Gra-fen Warwick. Warwickcastle. Pass. S. 219. W. K.II. 365. Zwei Admirale aus der Familie Brudenell. Brough-ton Hall. Pass. S. 189. Villiers, Herzog von Buckingham. Blenheim.Pass. S. 177. Herzogin von Buckinghum mit zwei Söhnen undeiner Tochter. Blenheim. Pass. S. 177. W. K. II. 37. Die zwei Söhne des Herzogs von Buckingham,Georg und Franz, noch Knaben. Kensington. Pass.S. 48. Jetzt in den Königl. S. VV. K. I. 488. nr. 11. Anna Maria de Camudio. Oben S. 46. Prinz Franz Thomas von Carignan. Oben S. 56.— v. Dillis. nr. 211. Margaretha, Gräfin von Carlisle.

Devonshirehouse.W. K. I. 254. — Oben S. 63. Katharina Haslings, Gräfin v. Chesterfield. Blen-heim. Pass. S. 177. W. K. II. 37. Oben S. 62. Bildnifs des Bildhauers Andreas Colin de Nole.v. Mannl. nr. 1175. v. Dill. nr. 877. Bildnifs einer Frau aus der Familie von Copet.Darmstadt S. 163. nr. 437. Olivar Cromwcll. Ganze Figur. Warwick Castle.Pass. S. 219. Historiker Davila. Warwick Castle. Pass. S. 219. Graf von Devonshire. In Chatsworth. W.K.II.438. Gräfin von Devonshire. In Chatsworth. W. K.II. 439. Der Graf und die Gräfin von Devonshire. De-vonshire Gallery. Pass. S. 71. Sir Kenelm Digby. Neben ihm ein Globus.Jetzt in den König!. S. W. K. I. 488. nr. 10. Latly Venetia Digby. Windsor. Pass. S. 45. Die Gemahlin des Sir Kenelm Digby. Jetzt inden Königl. S. W. K. I. 488. nr. 9. Der Graf Duluc, eine Orange haltend. Man. d.M. Franc. Not. d. tabl. p.82. nr. 384. W..K. III. 570.Nach Smith III. 43. nr. 150. ist es der Herzog vonRichmond. Bildnifs van Dyck's. Devonshirehouse. W. K.I. 254. Bildnifs van Dyck's. Die linke Hand legt erauf die Brust. Windsorcaetle. Pass. S. 266. W. K. 1.466. Bildnifs van Dyck's. Zu Paris. Man. d, M- Franc.Not.

d. tabl. p. 82. nr. 385. Bildnifs van Dyck's. Zu Florenz. Wicar et Mongez. Bildnifs van Dyck's. Dusseld. PI. 6. No. 60. II. S-p. 6. v. Dill. nr. 643. Brustbild van Dvck's mit einer Sonnenblume.In der Gatt, zu Gotha. Oben S. 48. f. Ein weifs gekleidetes Frauenzimmer hält eineBafsgeige und den Bogen in den Händen. Bildnifsder Gräfin Gorre, Gattin des Künstlers, v. Mannlichnr. 893. v. Dill. nr. 636. Bildnifs derselben, v. Mannl. nr. 1171. v. Dillisnr. 873. Martin Engelbrecht. Zu Dresden. S. 165. nr. 827.22* Der bußfertige heil. Ilieronymus. Zu Dresden.Uccueil d'estampes d'apres les plus cel. tabl. etc.II. Vol. ä Dresde. 1757. PI. 49. Vcrz. v. J. 1837.S. 147. nr. 740. Die beiden Johannes, zwischen Säulen stehend. ZuBerlin. Kugl. Handb. II. 170. (Oesterr. p. 27. nr. 29.) Die hülsende Magdalena. Im Besitz W. G. Coes-vclt's. Pass. S. 83. Maria Magdalena. Oesterr. 2. ed. p. 76. nr. 84. Die heil. Magdalena, v. Mechel S. 109. nr. 24. Die heil. Magdalena. F. P. Estcrhazy v. Gal. inWien. S. 28. nr. 45. Himmelfahrt Maria. Gallerie Th. Hope's. Pass.S. 101. Der heil. Martin theilt seinen Mantel mit einemArmen. Man. d. M. Franc, Filhol HI. 212. Die heil.

Dreieinigkeit und Maria erscheinen derheil. Rosalia. Dusseld. PI. 8. No. 85. II. S. p. 21. Die Mutter Gottes, die heil. Rosalia, Petrus undPaulus, v. Mechel S. 106. nr. 10. Haas. Die heil. Rosalia wird von Engeln gen Himmelgetragen. Dusseld. PI. 8. nr. 84. II. S. p. 21. —v. Mannl. 3. B. nr. 2074. Der beil. Sebastian. Zu Paris. Not. d. tabl. p.83.nr. 391. W. K. HI. 571. Der heil. Sebastian. Braun in braun. Sir Abrah.Hume. W. K. II. 20. Der heil. Sebastian, v. Mannl nr. 204. Tod des heil. Sebastian.. Dusseld. PI. 7. nr. 68.H. S. p. 11. v. Dill. nr. 881. Tod des heil. Sebastian, v. Mannl. nr. 858.v. Dill. nr. 599. Aus van Dyck's Schule, Der Apostel Simon. ZuDresden. S. 184. nr. 928. Charitas. Corshamhouse. W. K. II. 313. Charitas. Gallerie Th. Hope's. Pass. S. 101. 5. Gemälde von Ereignissen der neuerenZeit. Rinaldo und Armida. Manuel du Mus. Franc,. —Oesterr. 2. ed. p. 8. nr. 4. Procession der Ritter des Hosenbandordens. Grauin grau. Pass. S. 266. Oben S. 69. 6. Bildnisse. Kniestück, der Herzog von Alba genannt. ObenS. 46. Der Herzog von Jrembcrg auf einem braunen,galoppirenden Pferde. Mehr zurück ein Page mitdem Helme des

Herzogs. Holkham. Pass. S. 195. W.K. II. 506. Bildnifs des Grafen von Arundel. Galerie du Pa-lais Royal. T. II. PI. 257. Halbe Figur. York-House.Pass. S. 61. BÜdnifs des Lord Arundel. Stafiordhouge. W. K.II. 60. Ann Carr, Gräfin von Bedford. Althorp. W. K.II. 543. Gräfin von Bedford, halbe Figur. Corsham House.Pass. S. 221. Graf und Gräfin von Bedford. Wilton House. Pass.S. 142. Francis Russell, vierter Graf von Bedford. 1636.YVoburn-Abbey. Oben S. 62. Ann Carr, Gemahlin des Grafen von Bedford.Woburn Abbey. W. K. II. 547. Cardinal Bcntivoglio. Man. d. Mus. Franc. Filb.IV. 245. Oben S. 38.



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 101 102 cob II. «nd der Prinzessin Maria. Eugen H. v. Lcueh- tenberg in München. S. 45. König Karl IL, König Jakob IL und seine Schwe-ster , Prinzessin Henriette, als Kinder. Zu Dresden.S. 137. nr. 693. Bildnisse der Kinder Karl's I. Zu Berlin. W.S. 217. nr. 339. König KarlH. als Knabe. Ganze Figur in Rü-stung. Jetzt in Windsorcastle. W. K. V 488. nr. 6. Bildnifs der Tochter Königs Karll. von Engtandals Kind. Zu Berlin. Brustbild eines der Kinder König Karl's I. LordAshbnrton. W. K. IL 86. Herzog von Epernon zu Pferde, Skitze, grau ingrau. Gr. v. Pembroke. W. K. IL 287. Bildnifs des Malers Andreas van Ertvelt. ObenS. 54. Familie van Eyck von Antwerpen. F. P. Ester-hazy v. Galantba in Wien. S. 76. nr. 13. Königin Mutter von Frankreich. Pass. S. 265. Maria von Medicis. v. Maiinl.nr.381. v.D.nr. 204. Albert Herzog von Friedland. v. Mannl. nr. 387.v. Dill. nr. 210. — Vergl. oben S. 41. Gevartius. Handzeichnung im Brittischen Mu-seum. Pass. S. 233. Bildnifs von Gevartius. National Gallery. Pass.S. 18. W. K. I. 220. Pye, Engravings from the pic-

tures of the National Gallery. I. 3. Bildnifs von Arthur Goodwin. Oben S. 69. Jane, die Tochter von Arthur Goodwin. Chats-worth. W. K. IL 439. Oben S. 69. B. Granville. Oben S. 69. Familie von van Hütten, v. Mannl. nr. 889. Kaiser Karl V. zu Pferde. In Florenz, Wicar etMongez. Thomas Killigrew und Henry Carew. Windsor.W. K. 1.170. Oben S. 44. und 66. Pass. S. 44. Thomas Killigrew. Devonshirehouse. W. K. 1.266. Nie. Laniere, Kapellmeister Karl's I. Pass. S.265. Bildnifs des Le Clerc. Sir Abrah. Hume. W. K.IL 19. Herren von Leers. Cassel. 1783. S. 21. nr. 68. Minister Leroy und seine Gemahlin. Zwei lebens-grofse stehende Figuren. Gemäldes, des Prinzen vonOranien zu Brüssel. Pass. S. 394. Heinrich Liberti, Organist der Pfarrkirche zu Ant-werpen, v. Mannl. nr. 970. v. Dill. nr. 603. Derselbe. Oesterr. 2. ed. p. 127. nr. 158. Margaretha von Lothringen, v. Mannl. nr. 380.v. Dill. nr. 203. Bildnifs des Charles Mablery. Halbe Figur. Samm-lung des Grafen de Grey, W. K. IL 199. Kupferstecher Karl Malery von Antwerpen, vonMannl. nr. 960. v. Dill. nr. 601. Macchiavelli, nach Titian. Warwickcastle. Pass.S. 219. Justus Meerstraeten.

Oben S. 62. Aubertus Miraeus, Hofprediger und Bibliothekardes Erzherz. Albrecht. Woburn - Abbey. W.K.II.548. Marchese Francesco da Moncada zu Pferde. ZuParis. Man. d. M. Franc. Filhol IV. 275. Not. d. tabl.p. 82. nr. 382. Oben S. 48. Derselbe im Brustbilde. (Nach Einigen jedochvon Lely gemalt.) Zu Paris. Not. d. tabl. p.82. nr.383. Derselbe. Zu Wien. v. Mech. S. 104. nr. 4. Johann Graf v. Montfort, mit dem Kamraerher-renschlüssel im Gürtel. Zu Wien, de Prenn. P. HLv. Mech. S. 104. nr. 4. Haas. Jakob L, Konig von England, in ganzer Figur,van Dyck wird hier ein älteres Bild copiret haben.Windsor. Pass. S. 44. Karl I. Oben S. 69. Karl I. mit der Königin sitzend. Bei ihnen diePrinzen Karl und Jakob. W. K. I. 171. Vergl. dasnicht mehr vorhandene Bild. W. K. I. 465. Anderes Exemplar. Gallerie Orleans. Galerie duPalais Royal. T. II. PI. 255. Herzog von Richmond.W. K. I. 171. 515. Karl I.- mit seiner Gemahlin und zwei Kindern.Windsor. Pass. S. 44. Famiiiengemälde. König Karl I., die Königin,Prinz Karl und Prinzessin Maria mit Landschaft undWestminster. Im Pallaste zu Windsor. Pass. S. 266. Karl I. und seine Gemahlin. Halbe

Figuren. W.K. II. 47. König Karl I., auf einem gelben Pferde sitzend.Der daneben stehende Stallmeister hält seinen Helm.3 F. 2 Z. hoch, 2 F. breit. Studium für das grofseBild in der Sammlung des Herzogs von IVlarlboroughzu Blenheim. Pass. S. 266. Oben S. 55. nr. 2. a. König Karl I. sitzt in voller Rüstimg auf einemisabellfarbenen Pferde mit dunkeler Mähne. Dabeisteht der den Helm haltende Stallmeister Sir ThomasMorton. Rechts grofse Baume und links etwas Land-schaft. Im Hintergrunde ein Gefecht von Reiterei.Leinw. 12 F. hoch, 9 F. 6 Z. breit. Einst von Marl-borough in München gekauft. Blenheim. Pass. S. 177.W. K. II. 46. I. 467. nr. 18. Oben S. 55. nr. 2. b. Karl I. auf einem Schimmel. Den Helm des Kö-nigs hält, daneben stehend und ehrfurchtsvoll zu ihmemporblickend, sein Stallmeister, der Herzog von Eper-non, in rothein Kleide. Ungefähr 10 F. hoch und 8 F.breit. Windsor. Pass. S. 44. Oben S. 55. nr. 1. Karl I. auf dunkelbraunem Pferde, wahrschein-lich in Whitehall verbrannt. Oben S. 55. nr. 3. Karl I. zu Pferde. Hampton Court. Pass. S. 40. Karll. zu Pferde. Wellington Gallery. Pass. S. 75. Karll. Oben S. 62. Karl I.

Halbe Figur. Blenheim. Pass. S. 177. Kniestück. König Karl I. in der Rüstung. Grafvon Pembroke. W. K. II. 287. König Karll. Kniestück. Warwickcastle. W. K.IL 366. Kopf Karl's I. auf einem Bilde dreimal. Windsor.W. K. I. 171. Oben S. 63. Karl I. Im Louvre. Man. d. M. Franc. Filhol I.nr. 5. Not. d. tabl. p. 81. nr. 377. Oben S. 59. Derselbe. Zu Dresden. S. 137. nr. 692. Derselbe. Zu Wien. v. Mechel. S. 109. nr. 21. Königin Henriette Maria, Gemahlin Karl's I. ZweiGemälde. Blenheim. Pass. S. 177. W. K. IL 35. Dieselbe. Kniestück. Graf von Pembroke. W. K.IL 287. Dieselbe. Warwickcastle. W. K. IL 365. Drei Bildnisse der Königin in Windsorcastle. W.K. I. 171. 466. nr. 5. 488. nr. 4. 488. nr.5. cf. Pass.S. 266. Bildnifs derselben. Zu Dresden. S. 137. nr. 694. Fünf Kinder Karl's mit einem grofsen Hunde.Windsor. Pass. S. 266. 44. W. K. I. 170. 466. nr. 4.Oben S. 63. Drei Kinder Karls I. Oben S. 59. Prinz Karl, ungefähr 9 Jahre alt, Prinzessin Ma-rie und der Herzog von York. Windsor. W. K. 1. 488.nr. 2. I. 170. Bildnisse der Englischen Prinzen Karl H., Ja-



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 . 103                                                                                 104 Herzogin von Richmond, als heilige Agnes imPallaste zu Windsor. Pass. S. 265, W. K. I. 170. 466.nr. 7. Herzogin von Richmond. Pass. S. 265. Bürgermeister Rockox. Desc. R. S. 150. ObenS. 41. Philipp Ie Roy, Herr zn Ravels. v. Mech. S. 104.nr. 3. Drei Personen, deren eine für Rubens gehaltenwird. Halbe Figuren. National Gallery. W. K. I. 220.Vergl. Pass. S. 18. — Vye, Engravings from thc pic-tures of the National Gallery. II. 4. Rubens in schwarzer Kleidung. Bezeichnet Auf.van Dyck Eques Pt. Althorp. W. K. IL 543. Bildnifs von Rubens. Devonshirehouse. W. K.I. 254. Der Maler David Ryckaert. Warwickcastle. W.K. IL 366. Abt Cäsar Alexander Scaglia. Man. d. M. Franc. Derselbe. Stratton. Pass. S. 130. Derselbe. Zu München, v. Mann!, nr. 384. v.Dill. nr. 207. Bildnifs der Maria Anna Schotten. Desc. R. S. 62. Gustav Adolph König von Schweden, v. Dill. nr. 212. Derselbe. In der Herzogl. GaUerie zu Meiningen. Carolus Scribanus. v. Mech, S. 108. nr. 19. Lady Shirley in

Persischer phantastischer Klei-dung. Pass. S. 266. Halbfigur des Quintius Simons. (Einst zu Paris.Man. d. M. Franc. „Un nomine vetu de noir." Füh.IX. N°. 641.) Im Haag. Smith III. 38. nr. 136. Margaret ha Smith. Oben S. 62. Brustbild Peter Snayers. v. Mannl. nr. 1216. v.Dill. nr. 863. Bildnifs des Malers Johann SneWnks. Desc. R.S. 177. — Oben S. 62. Franz Snyders u. seine Gattin. Cassel. 1783, S. 72.nr. 121. Bildnifs des Thiermalers Franz Snyders. Catalo-gue raisonne d. tableaux d. Cah. de M. de la Live deJully. Par Pierre Rcmy. ä Paris. 1769. 8. p. 7. Bildnifs desselben. GaUerie Orleans. Galerie duPalais Royal. T. IL PI. 262. Jetzt in Castle Howard.W. K. I. 515. IL 409. Bildnifs desselben. Zu München, v. Dill. nr. 645. Frau des Frans Snyders. Früher in der GaUerieOrleans. Galerie du Palais Royal. T. IL PL 263.AVarwickcastle. W. K. I. 516. IL 365. Rachel Ruvigny, Gräfin von Southampton. Al-thorp. W. K. IL 543. Isabella, Infantin von Spanien. Filhol X. No. 683.Not. d. tabl. p. 82. nr. 379. W. K. III. 569. Bildnifs der Infantin Labella Clara Eugenia,Tochter des Königs Philipp IL von Spanien. Zu Ber-lin. W. S. 201. nr, 268. Bildnifs

derselben. Zu Wien. v.M. S. 108. nr.20. Penelope Wriothesly, Gräfin Spencer, Althorp.W. K. IL 543. Bildnifs angeblich des Marquis de Spinola. v.Mannl. nr. 2069. Lord Stafford und sein Secretair Sir Thomas Main-waring. Kniestück. Dramatisch. Blenheim. Pass. S. 177.W. K. IL 48. William Howard, Viscount Stafford. Lutonhousc.W. K. II. 568. Graf Stafford. Warwickcastle. Pass. S. 219Lady Elisabeth Thimbleby und Catharina, GräfinRivers. Althorp. W. K. IL 543.23 Der erste Musikus in Antwerpen. Pass. S. 266.(Ist es der kurz vorher aufgeführte Liberti ?) Daniel Mytens und seine Frau. Woburn-Abbey.W. K. II. 548. Johann Graf von Nassau mit seiner Gemahlin,einem Knaben und drei Mädchen. Gem. des LordsCowper. Pass. S. 100. Familien bildnifs des Gr. Johann von Nassau. Pan-sanger. Oben S. 56. Johann Graf von Nassau, General in den Nieder-landen. Lord Ashburton. W. K. II. 85. Johann Graf von Nassau. Sm. p. 106. nr. 374.Oben S. 46. — v. Mannl. nr. 383. v. Dill. nr. 206. Allegorische Darstellung eines Gr. von Nassau.Oesterr. 2. ed. p. 20. nr. 20. Aemilia Gräfin von Sohns, Fürstin von Nassau-Oranien. v. Mechel S. 110.

nr. 29. William Cavendish, Herzog von Newcastle. Alt-horp. W, K. H. 543. William Cavendish, Herzog von Newcastle. Bur-leighhouse. W. K. H. 486. Bildnifs eines Feldherrn in reicher Rüstung, Al-breclit Erzherzog von Oesterreich genannt. Dulwich-coltege. W. K. II. 188. Brustbild Theresens von Oesterreich. DevonshireGallery. Pass. S. 71. Herzogin von Ormond. Woburn-Abbey. W. K. II.  548. Bildnifs der Gräfin von Oxford. Zu Madrid. Cot-leccion litografica. 29. Lief. Bildnifs des Malers Palamedes. v. Mannl. nr. 386.v. Dill. nr. 209. Brustbild des 151jährigen Schottländers J. Th.Parker. Zu Dresden. S. 76. nr. 378. Philipp Graf von Pembroke als Jüngling. Bilders.des Grafen von Pembroke. AV. K. II. 287. Graf Philipp von Pembroke und seine Familie,das größte aller Familionportruite von van Dyck. AVil-ton House. Bilders. des Grafen von Pembroke. Pass.S. 142. W. K. II. 285. Bildnifs des Grafen von Pembroke. Dulwichcol-lege. Pass. S. 27. AV. K. II. 188. Bildnifs desselben. Skitze, grau in grau. Darm-stadt. S. 147. nr. 403. Bildn. des Martin Pepin. Oben S. 44. und 54. Churfiirst von der Pfalz und sein Bruder Robertin Rüstung. Pass. S.

265. Karl I. von der Pfalz und sein Bruder Robert. ZuParis. Man. du M.Franc. Not. d. tabl. p. 82. nr. 378.W. K. III. 570. Karl Ludewig und Ruprecht Prinzen von der Pfalz.v. Mechel S. 105. nr. T. 8. Wolfgang Wilhelm H. v. Neuburg. Dusseid. PI.No, 25. I. S. p. 19. v. Dill. nr. 642. Oben S. 44. —v. Mannl. nr. 230. — v. Dill. nr. 199. Prinzessin von Pfalzburg. G. du Pal.R. T.II. PI.261. Oben S. 56. — Pass. S. 265. Sm.III. 94. nr. 327. Portrait eines Philosophen. Kensington. Pass. S. 49. Johann Richardot. Man. d. M. Franc. AV. K. III.  568. James Stuart, Herzog von Richmond, mit einemHunde. Corsham House. Pass. S. 221. AV. K. II. 317. Herzog von Richmond, in ganzer Figur, stehend.Holkham. Pass. S. 195. W. K. II. 506. Maria, Herzogin von Richmond, mit einer Dienerin,die ihr die Handschuhe reicht. Blenheim. Pass. S. 177.Gr. v. Pembroke. W. K. II. 287. — Dieselbe Herzo-gin allein. Blenheim. Pass. S. 177. W. K. IL 36.



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 106 105 General TllU. \. Mannl. nr. 385. v. Dill. nr. 208. Kniestück des Anton Triest, Rathsherrn v. Gent.Sir Abrah. Hume. W. K. II. 20. Bildnifs des Malers Lucas van / rden. v. Mannl.nr. 382. v. Dill. nr. 205. Lucas und Cornelius de Wael. Cassell783. S.67.nr. 105. Johann de VVael und seine Gattin, von Mannl.nr. 1168. v. Dill. nr. 870. Halbfigur der Anna Wake. (Einst zu Paris, Man.d. Mus. Franc. „Unc femmc, un eventail de plume i\la inain.") Jetzt im Haag. Smith III. 38. nr. 135.üben S. 44. Bildnis v. WaUenstein. Oben S. 41. Bildnisse der Töchter des Lord Phil. Warton.Oben S. 71. .Biltlni.IV des Robert Rieh, Grafen von Warwick.Warwickcastle. Oben S. 54. Gräfin von Warwick. "Warwickcastle, Pass.S. 219. Thomas Wentworth. Oben S. 62. Bildnifs des Ritters JFife. Oben S. 44. Herzog von York. Galerie du Palais Royal. T.II.PI. 258. Brustbild des Antonio de 7jimiga und Davila,Marquis von Mirabella. Warwickcastle. W. K.II. 367. ten Schulter hängt eine goldene Kette mit einerDenkmünze herab; 4 F. 1| Z. h., 3 F. 5| Z. hr. ZuDresden. Verz. v. J.

1837. S. 174. nr. 877. Hanfstängl,die vorzügl. Gem. d. K. Gal. in Dresden. 10. Heft.Dr. 1838. [Moderne, nur 3,j: Zoll hohe und eben sobreite Nachahmung von Johann Christian Kühnerunter den Miniaturgemälden der Gothaiscben Samm-lung. Der Name Kühner steht rechts, nach unten zu.Als Gegenstück ein links gewendetes Bildnifs (desRubens?) von gleicher Gröfse.] Bildnifs eines Mannes. Zu Dresden. Verz. v. J.1837. S. 166. nr. 829. [Geringe Copie. Zu Gotha.Oben S. 49.] Bildn. eines Mannes. Zu Dresden. Bildn. eines Mannes. Zu Dresden. Bildn. eines Mannes. Zu Dresden. Ein alter Mann. Zu Dresden. Ein unbärtiger geharnischter Mann. Zu Wien,de Prenner tab. 96. v. Mech. S. 105. nr. 9. Halbfigur eines Mannes, welcher die Linke andas Schwert leget, de Prenn. tab. 42. Halbfigur eines Mannes im Mantel, de Prennertab. 147. v. Mech. S. 104. nr. 5. Aufserdem v. Mech. S. 106. nr. 11. S. 107. nr. 17. Bildnifs eines Mannes und das seiner Gemahlin.F. P. Esterhazy v. Gal. in Wien. S. 26. Bildnifs eines Mannes. Das. S. 16. Ein Pole zu Pferd. Dusseld. PI. II. No. 29. p.21.Ein Dudelsackspieler. Copie im Städtischen K.-Institute

zu Frankfurt am Main. Flamändisches Mädchen. Hausmann S. 120. nr. 245. Bildnifs eines jungen Mädchens. Smith's Kunst-handlung. Pass. S. 115. Bildnifs einer in schwarze Seide gekleideten Frau,auf einem Lehnsttihle sitzend, ihr Kind auf demSchoofse. Abrah. Hume. W. K. II. 19. Sitzendes Frauenzimmer. Danehen steht ihrekleine Tochter. Zu Paris. Man. d. M. Franc. „Unedame avec sa ftlle." Filh. Musee Royal de France.PI. 41. Not. d. tabl. p.82. nr.380. Smith III. 44. nr 153. Ein die Guitarre spielendes Frauenzimmer, Filh. X.No. 677. Bildnifs einer Engländerin. Dusseld. PI. 6. No. 58. Bildnifs eines jungen Frauenzimmers. Dusseld.PI. 4. No. 28. v. Dill. nr. 596. Bildnifs eines jungen Frauenzimmers. Dusseld.PI. 6. No. 57. Kopf eines Frauenzimmers, v. Mannt, nr. 199. Eine reich gekleidete Frau. v. Maoni, nr. 966.v. Dill. nr. 365. Bildnifs einer reich gekleideten Dame mit einemFächer in der Hand. Lebensgrofs; Kniestück. Pr.Eugen H. v. Leuchtenherg in München. S. 47. Bildn. einer Frau. Zu Dresden. Kniestück eines ältlichen Frauenzimmers. ZuWien, de Prenn. tab. 81. Betagte bürgerliche Frau, in einem Sessel siz-zend. v.

Mech. S. 103. nr. 2. Niederländische bürgerliche Frau. v.Mecli. S.109.nr. 23.                       __________ Drei halbe Portraitfiguren auf einem Bilde. Nor-thumberlandhouse. W. K. I. 454. Zwei Bildnisse. Devonshirehouse. W. K. I. 254. Stehender Mann mit seiner kleinen Tochter. ZuParis. Man. d. M. Franc. „Un hommc tenant sa fillepar la niain." IVot. d. tabl. p. 82. nr. 381. Smith III. 45.nr. 154. Männl. Bildn. Bridgewater-Gall. W. K. I. 336. Kniestück eines jungen Mannes. Warwickcastle..W. K. II. 363. Halbfigur eines Mannes. M. d. M. Franc. ,,Unhomnie la main droite sur le pommeau de son epee."Not. d. tabl. p. 83. nr. 389. Smith III. 43. nr. 151. Halbfigur eines Mannes. Man. d. M. Franc,. „Unhomme ayant la main gauche gantee." Halbfigur eines schwarz gekleideten Mannes, derdie Ellenbogen reebts und links auflegt. Im Hinter-grunde die Ecke eines Gebäudes. Filh. T. XI. PI. 71. Bildnifs eines jungen Mannes mit einer Hand,v. Mannl. nr. 853. v. Dill. nr. 911. Ein junger Mann in schwarzer Kleidung mit ei-nem goldenen Degengehänge, v. Mannl. nr. 961. v. Dill,nr. 436, Bildn. eines Mannes. Dusseld. PI. II. No. 26. v. Dill,nr. 605. Bildn.

eines Mannes. Dusseld. PI. IV. No. 27. v. Dill,nr. 646. Bildn. eines Mannes. Dusseld. PI. 23. No. 299. Brustbild eines schwarz gekl. Mannes. Pr. Eu-gen H. v. Leuchtenberg in München. S. 44. Erster Entwurl eines Knabenkopfes. Ilist. Erkl.S. 130. nr. 325. Einfarbiger Entwurf eines männlichen Kopfes,der sich erschrocken zurück beuget. Ilist. Erkl. S. 131.nr. 326. Ein geharnischter Mann. Zu Dresden. S. 166.nr. 830. Bildnifs eines mit einer Pelzmütze bedeckten undin einem Lehnstuhle sitzenden Mannes. Von der rech- Attitüden-Skizzen. Hausmann S. 52. nr. 98. 99. Landschaft. Oben S. 57. Zeichnungen. Kunsthändler Woodborn. W.KX447.



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 m ??* -? - t ? Von Rubens Tod bis auf Rembrandt's Tod, 1641 — 1664. Skizze des Allgemeinen. "em im Jahre 1640. dahin geschiedenen Rubens liefs die Vorsehung nur wenige Monate spä-ter, 1641., denjenigen unter seinen Schülern, der im Leben ihm am nächsten gestanden hatte,auch im Tode nachfolgen. Mit dem Sterbejahre des Lehrers schlössen wir die vorhergehendePeriode; gegenwärtige soll mit 1641 anheben. Wenn in dieser neuen Periode schon die Zahl der Künstler, insonderheit der Holländischen,aufs erordentlich sich vermehret hat, so trug überdiefs zu noch unverhältnifsmäfsig gröfsererVervielfältigung ihrer Erzeugnisse der geringe räumliche Umfang der weniger für Kirchen alsfür Stuben der Holländer begehrten Gemälde bei. Eine so enorme Productivität werden wir inden Annalen des Einzelnen darzulegen suchen. Um aber für diese irgendwie Raum zu gewin-nen, müssen wir das Allgemeine noch skizzenhafter als in der vorangehenden Periode behan-deln. Nur Hauptmeister, die auf Umgestaltung und Förderung der

Kunst den allerbedeutend-sten Einflute ausgeübt haben, sollen in den einleitenden Vorbemerkungen eine Stelle finden.Zu ihrer Ergänzung werden die Annalen des Einzelnen den reichsten Stoff gewähren. Schon der Hand des Rubens, der zuletzt mit wahrem Gefühle die Elemente des Schonenin der menschlichen Gestalt zu vereinigen strebte, waren die entgegenstrebenden Kräfte somächtig geworden, dafs eine geringere als die seinige sie zu halten nicht vermocht hätte.A. van Dyck war in den letzten Jahren seines Lebens selbst zur Bildnifsraalerei herunterge-stiegen, schon dadurch aber der Holländischen Kunstrichtung näher getreten. Beider Haupt-stützen beraubt, war die Flamännische Schule den Entgegenwirkungen der Holländischen invollem Maafse blofsgestellt. Das letzte Jahrzehent der vorhergehenden Periode hatte Rembrandt, dessen Schule bereitsein Gerrit Dov verherrlichte, neben Rubens und van Dyck Mythologisches (1635,), Alttesta-mentliches (1636 bis 1640.), Heilige (1631. 1634.), den Prinzen Adolph von Geldern und sei-nen greisen Vater (1635.) *), überdiefs ausgedehnte Bildnisse gemalt — man

denke an die Dar-stellung des Professors Tulp (1632.) 2) — wie sie damals nur aus Rubens und van Dyck'sWerkstätten hervorzugehen pflegten. Sogar die gewöhnlichen kleinen Bildnisse aus dieser frü-heren Periode des Lehrmeisters Dov's zeigen sich in so ungewöhnlich hellem und vollem Lichte,sie haben eine so seltene Weiche in den Umrissen, eine so zarte und liebevolle Ausführung,eine so fleifsige Beendigung, dafs wenigstens einiges Bestreben, in der herrschenden Weiseder Flamänner zu malen, nicht zu verkennen ist, ungeachtet schon jetzt eines und das andere,jenen gleichzeitige Bild seine nachmalige Malweise im Keime zeigt. Der geregelte Lauf der Kunst brachte es, wie schon S. 2. angedeutet wurde, mit sich,dafs der von 1600 —1640 sich hinziehenden Blüthe der Flamännischen Malerei eine ähnliche derHolländischen nachfolgen solle. Zum Geschäft ihrer Zeitigung war Rembrandt jetzt eben sovon den leitenden Gestirnen auserkoren, als vierzig Jahre früher der von Gott gesendete Ru-bens. Rembrandt's ganze Handlungsweise zeigt sogar, dafs er einerseits dieser Stellung undihrer Wichtigkeit mit der gröfsten

Klarheit sich bewufst war, andererseits bei solchem Selbst-gefühl über die Gröfse der in ihm wohnenden Kraft sich nicht getäuscht hat. Es war jenesBewufstseyn in dem protestantischen Republikaner, dessen ganze Richtung, ja Stimmung sub-jectiver Art war, mit einem gewissen Ingrimm gegen jene vornehmen, katholischen Flamännerverbunden, welche alle Palläste mit ihren Werken füllten und an allen Höfen Ehre und zeit-liches Glück zum Preise erhielten. So lange davon Kunde in sein noch plebejisches Dunkeldrang, ward Rembrandt von dem verbissenen Ingrimme beseelt; nachmals treibt der losge-lassene Ingrimm ihn zur kraftvollsten Thätigkeit an. Im Widerspiele zur Objectivität des Rubens, der ausgerüstet mit wissenschaftlicher Kennt-nifs der Geschichte der Vergangenheit, insonderheit der klassischen Zeiten, bewegte Hand-lungen durch vollkommenste Entfaltung verschiedenartiger Charaktere in durchgeführter drama-tischer Entwicklung sehen liefs, will Rembrandt nur seine Subjectivität zur Darstellung bringen 1) Oben S. 61. — 2) Oben S. 54. 24



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 ? 108 und ist verschmitzt genug, das fehlende wissenschaftliche Element dadurch zu verbergen, dafser das Wissenschaftliche selbst der Lächerlichkeit Preifs giebt. Alles — denkt der trotzigeHolländer — was jene stolzen Flamänner zu Ehren gebracht hat, ist gleichgültiger Tand.Nur was jenen fehlte, mir aber verlieben ist, das ist das Fundament der Kunst. Je mehr der Beifall der Zeitgenossen nach Rubens Tode dem Holländischen Meister sichzuzuwenden begann, desto beherzter und mit um so bestimmterer, aus seh liefe lieh er Absichtsehen wir ihn bald mit verdeckter Ironie, bald mit nicht so verhaltener Leidenschaft die Kunst-richtung der Flamänner bekämpfen. Der Vielseitigkeit des Rubens, der von der höchsten Auf-gabe der Mythologie und der jüdischen und christlichen- Tradition bis zum Stiüleben herabdas Ganze umfafste, setzt auch er eine burleske, in der Gesammtzahl derselben Gebiete sichbewegende Vielseitigkeit der Produktivität entgegen. In der Radirnadel, die er mit gleicherGewandtheit als den Pinsel führte, war

gewissermafsen eine Wan*e ihm verliehen, die ein fort-währendes Kleingewehrfeuer gegen seine Antagonisten ihm möglich machte. Er scheint sogardarum derselben bis in sein spätestes Alter herab so unausgesetzt sich bedient zu haben, weiler mit ihrer Hülfe auf die leichteste, wohlfeilste, ja am meisten Gewinn bringende Weiseseinen Holländischen Künstlerthron mit der Glorie der Universalität umnebeln konnte. UnterRembrandt's mythologischen Arbeiten ist der Raub des Ganymedes 3) das bedeutendste Docn-ment seiner travestirenden Classicität, wahrhaft unschätzbaren Werthes sowohl in allgemeinerBeziehung, als zur Würdigung seiner eigenen Individualität Verdeckter ist die burleske Ironiein der Behandlung biblischer Ereignisse. Auch sie in den Kreis des gewöhnlichen Lebenshineinziehend, stellte er nach Lukas von Leyden's Beispiel sie meistentheils wie Vorgängeder Tagesgeschichte dar. I$s bedarf keiner Wahl. Die schwerfälligen Formen der gemeinen,oft niedrigen Volkskiassc, unter welcher er grofs geworden war, sind tauglich, die gewichtigenRollen in biblischen Vorfällen zu übernehmen. Es ist hinreichend, nur

die Köpfe gut zuzeichnen. Der übrigen Glieder Richtigkeit und alle Schönheit ihrer Verhältnisse kann mitGeringschätzung vernachlässigt werden, sobald nur der Hauptzweck:, mit ihrer Hülfe einestarke und angenehme Wirkung des Helldunkels und der Farbe hervorzubringen, erreichet ist.Einer fast mit Absicht übel gewählten Natur, die eben so der historischen Anständigkeit alsdes feinen Charakters entbehret, fehlt, wie der ironische Künstler bisweilen zu verstehen gebenwill, nur wissenschaftliche Zugabe, damit dem gestrengen Verlangen der gelehrten Kennernach angemessener Behandlung der jedesmaligen Aufgabe gewillfahret werde. Zu diesem Be~hufe betritt der studirende Künstler mit affectivem Ernste sein aus verlegenen Kleidern einesTürken und polnischen Juden zusammengesetztes Antiquarium 3b). Ist er aber weniger bei guterLaune oder weniger in Mufse, so ist schon die erste beste holländische Tracht seiner Zeit fürmythologische oder biblische Gestalten der fernsten Vergangenheit gut genug. Wenden wir uns von Rembrandt's Hange zum Seltsamen, Abcntheuerlichen, Phantastischen,von seiner absichtlichen

Laune, die wahre Richtung auf die edelsten Theile der Kunst zu ver-fehlen, von seiner eigensinnigen Beharrlichkeit gegen das Costum zu sündigen, zu dem bes-seren Gehalte in jenen Werken seiner Geschicklichkeit, so finden wir da, wo sein Gefühl ganzin den Sinn der Aufgabe sich hingiebt, eine solche Wahrheit und Naivetät, dafs alle jeneZufälligkeiten nicht weiter stören können. Schönheit und Deutlichkeit der Composition, manch-faltiger und angemessener Ausdruck der Köpfe, die Darlegung des innigsten Erbarmens inChristus und der bittersten Reue der Ehebrecherin sind vornehmlich in seinem 1644. verfer-tigten Meisterstücke mit noch vielen anderen Schönheiten zu einem wunderbar schönen Ganzenvereinigt, worüber Waagen's begeistertes Lob nachzulesen ist 4). Originell läfst Rembrandtden bufsfertigen Schacher noch von seinem Kreutze herab voll Dank und Verehrung auf ChristiLeichnam blicken. In anderen Werken derselben Gattung empfehlen sich wenigstens die Köpfedurch ein feines, edles, acht biblisches Gefühl. Insgemein sind sie ganz Natur und mit unge-mein stark wirkendem Vortrage oft zum Erstaunen

dargestellt. Durch das eigenthiünlicheBestreben, Alles in das Mährchen seiner Heimath zu übersetzen, wird dem Uehrigen ein soabenteuerlicher Reiz mitgetheilt, dafs man, die oben gerügten Fehler übersehend, ein selt-sames Behagen fühlt. Hierzu gesellen sich noch ein grofser künstlerischer Verstand in dermalerischen Anordnung, eine oft schlichtere, allezeit aber tüchtige Auffassung und schlagendeWirkung durch einen bisweilen kecken und gewaltsamen Pinsel. Von der kühnen Eigenthümlichkeit des Künstlers zeuget vornehmlich die schon in seinerfrüheren Periode zwar sorgfältige und fleifsige, aber doch breite Behandlung, In späteren 3) Zu Dresden. Sm. VII- 80, nr. 197. Verz.     über den wahren Bestand der Rembrandtischen Samm- v. J. 1837. S. 112. nr. 571,                                         lungen giebt das unter dem J. 1656. erwähnte Do- 3b) Wenigstens aus den Gemälden möchte man     cument.nur auf einen Inhalt dieser Art schliefsen. Aufschluß           4) W. K. I, 221. :



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 .?'? 109 Jahren artete Rembrandt's Breite öfters in Ueberkühnheit aus. Die erstaunlich impastirtenBilder bestehen in der Nähe betrachtet aus einer Menge, dem Anscheine nach zufällig und ohneOrdnung hingesetzter, Striche, die gleichwohl in der Entfernung betrachtet, für welche sieberechnet sind, zu einer Harmonie verschmelzen. Tizian und van Dyck ausgenommen, hat kein Maler die Farbe der Natur in allen mög-lichen Nuancen so genau ergründet, ihre Verträglichkeit neben und unter einander so gekannt,als Rembrandt. Zart verschmolzene Mitteltöne standen ihm zu Gebote, wenn er ihrer bedurfte,und in allen Perioden ist Durchsichtigkeit der Töne ihm eigen. In seiner früheren, fleifsigerenZeit gingen helle, in vollem Lichte genommene Bilder aus seiner Werkstätte hervor. DerFleischton pflegt hier in das Rotbuche zu fallen. Hierauf sehen wir stufenweise vom ge-mäfsigten zum warmen, ja bei seinem Streben nach Energie bis zum gesättigten, glühendsten,tiefbraunen und dunkelsten Goldton ihn fortschreiten. Zu Rembrandt's

eigenthümlicher Beleuchtung scheinen mir weniger die ähnlichen Bilderdes Honthorst, als die Weise seiner Jugendstudien und späterhin sein Antagonismus gegen dieRubensische Schule ihn hingeleitet zu haben. Seine ersten Studien nach der Natur hatte erin einer vermuthlich dunkeln Wohnung gemacht, in welche das Licht nur durch kleine Oeff-nungen hastig einfallen konnte, so dafs die Hauptpunkte allein grell hervorgehoben, überhauptweit auffallendere und sonderbarere Wirkungen sichtbar werden mufsten, als es bei vollemScheine zu geschehen pflegt. Eben hierin beruht auch die Verschiedenheit, die zwischen demItalienischen und dem Holländischen Correggio in diesem Punkte herrscht. Jener liefs dasLicht eine allgemeine Helligkeit verbreiten, dieser den Schatten einer allgemeinen Dunkelheitnur an spärlichen Stellen vor der Beleuchtung zurückweichen. Der Italiener wirkte durchharmonische Vertheiiung der Lokalfarben und wendete freie Beleuchtung an; der Holländerbediente sich ohne Anderes der gesperrten Beleuchtung, mithin der entschiedensten, schroffstenGegensätze von sehr hellen Lichtern zu grofsen

und tiefen Schattenmassen und liefs so dieWirkung stärker und auffallender, wenn auch weniger gefällig werden. Den wundersamen Schimmer dieses Helldunkels, dessen Klarheit, Tiefe, goldene Gluthund Harmonie auch Rembrandt's Gegner preifsen müssen, pflegt der Künstler bald still undgeheimnifsvoll spielen, bald überraschend und betäubend über die Hauptpersonen hereinbrechenzu lassen. Er ist der eigenthümlichste Besitz der Holländischen, im Allgemeinen der nordi-schen Schule und mufs natürlich in den Werken desjenigen Meisters am frühesten und amauffallendsten hervortreten, der eben zum Vertreter und Oberleiter derselben auserkoren war.Fortan sehen wir alle Hauptmaler der Holländischen Schule des Dunkels gesperrter Beleuch-tung sich bedienen, wodurch jene Schroffheit des Gegensatzes gegen Rubens, den Maler desLichtes, und gegen die ihm nacheifernden Flamänner entsteht, auf welche schon in der vor-hergehenden Periode 5) hingewiesen wurde. Wir haben bis jetzt nur den Historienmaler Rembrandt ins Auge gefafst. Gieichermafsenwerden wir noch in den folgenden Gattungen öfters das

wahrste, 'hinreißendste Naturgefühl,die lebhafte und warme Einbildungskraft, die Tiefe der Empfindung, vornehmlich aber diebald gemüthliche, bald träumerische, bisweilen auch gewaltige Gemüthstimmung antreffen,vermöge welcher dieses geborene, in seiner Art einzige Genie energisch wirkend das Auge desBeschauers mit unaussprechlichem Reitze anzieht. Vielleicht das herrlichste Erzeugnifs gegenwärtiger Periode sind einige in räumlich größererAusdehnung, als sie sonst in der Holländischen Schule üblich war, ausgeführte Bilder, welchemit den auf S. 55. und S. 06. beschriebenen Gemälden Theodor Keysers von uns eben so sehr zuden Historiengemälden als zu den Gesellschaftstücken gezogen werden können, jedenfalls aberim Zeitalter ihrer Entstehung Trophäen gleich den Historiengemälden der Flamänner aus dermit 1640. endigenden Periode und aus der gegenwärtigen 6) entgegengesetzt wurden. Sitzungenvon Doctoren, von stattlichen Bürgermeistern oder die Versammlung einer Schützengilde sinddie hochwichtigen Aufgaben, in deren Lösung die gröfsten der Holländischen Meister sichselbst zu übertreffen

suchen. Zuvörderst Rembrandt's Nachtwache, ein Bild von kolossalerAusdehnung und im J. 1612. entstanden. Hierauf die grofsen Gemälde van der Helst's undTerburg's, welche von dem weltgeschichtlichen Friedensschlüsse des Jahres 1648. angeregtwurden, wenn auch ihre Beendigung est in spätere Jahre fallen sollte 7). 5)  S. 5. 12.                                                          ihre sinnliche Frische und Wahrheit immer mehr 6)  Ohnediefs entflieht in den historischen Gc-     und mehr Bedeutung und Interesse verlieren,mälden des Jordaens, Diepenbeck, van Thulden und           7) Vergl. auch Barth, van der Helst's Gem. ausErasmus Quellimii (oben S. 4. und 5.) allmählig     den Jahren 1055. und 1657. der Rubensische Geist. Ohne diesen aber mufs auch 24* :



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 110 Auf die Vortrefflichkeit der Bildnisse dieser Periode wiesen wir schon in früheren Be-merkungen 8) hin. Hals und van derFaes, von Geburt ein Westphale, gehören zur Flamänni-schen Schule. Um 1640. mufs das grofse Gemälde der Dresdener Gallerie entstanden seyn,auf welchem Rembrandt seine Frau und sich selbst in der glücklichsten Laune abgebildet hat 9).Noch späterhin suchte er die Eigenthümlichkeiten seiner Vorbilder mit Ernst, Treue und Sorg-falt wieder zu geben. Neben Bol, Koning und Dov, seinen Schülern, arbeiteten TheodorKeyser, Barth, van der Helst, Terburg (1648,) und viele andere. Durch Zeitereignisse wurdensogar diese Holländer so begünstiget, dafs sie keinesweges dunkele Männer allein, sondern auchsolche zu malen erhielten, welche mehr oder minder auf Gestaltung welthistorischer Ereignisseeinen Einfiufs ausgeübt haben. Die Genremalerei, jetzt völlig von dem dienstbaren Verhältnisse zur Historienmalerei be-freit, erlangt, nachdem die Flamänner sie gefördert hatten, in Holland ihre gröfste

Blüthe.Conversationsstücke des Schlusses der vorhergehenden Periode pflegten meistens vornehmerePersonen beiderlei Geschlechtes in sehr zahlreicher Menge zu Gelagen oder Tanz zu vereini-gen. Zeitig genug sehen wir diesen Zweig auf den Abweg der Unsittlichkeit sich verirren.Nicht so figurenreich pflegen die kleineren Conversationsstücke der Holländer auszufallen. In-dem auch sie die Kunst in das Innere des Hauses geleiteten, erkannten sie den Vorzug einerDarstellung in sehr verkleinertem Maafsstabe, theils um der Auffassung des Lebens nicht inder gröfseren Bedeutung für die Geschichte, sondern in der gemüthlichen Enge des Hauses zuentsprechen, theils auch weil die hiermit nothwendig verbundene Zufälligkeit und Gebrechlich-keit des Beiwerkes den vollkommenen Tag natürlicher Gröfse nicht vertragen würde. Beginnen wir von den Darstellungen des Lebens der höheren Stände oder der Stadtbewoh-ner überhaupt, so war hier der humoristischen Seite zwar ein geringeres Feld gestattet als inden folgenden Unterabthcüungeii. Desto mehr trachteten die Künstler zuvörderst die außer-ordentliche Feinheit und

Eleganz zur Anschauung zu bringen, zu welcher das Familieniebenjener Ciasse durch grofsen Wohlstand sich ausgebildet hatte. Jede Familie bot einen passen-den Gegenstand dar, und nicht leicht versagte es sich der begüterte, zufriedene Hausvater, dieSeinigen in solchem magischen Verkleinerungsspiegel um sich zu versammeln. Es mufste die-ses äufserste Ideal von Stille und Nettigkeit der Lehensweise der Holländer fast wie eine Apo-theose erscheinen. Durch Gonzalez Coques, der in das häuslich Ansprechende und fein Ausgeführte zugleichetwas Edles und Seelenvolles hineinzulegen verstand, dürfte Terburg angeregt worden seyn, denman gewöhnlich als den eigentlichen Schöpfer der Convcrsationsmalerei zu bezeichnen pflegt.Seine Gemälde pflegen wie viele Reliefs des Griechischen Alterthums nur eine, zwei, höchstensdrei Personen in einer höchst einfachen, keineswegs mit Beschwerde verknüpften Handlung zuzeigen. Gleichwohl gelang es dem sinnreichen Künstler allezeit an sie das gröfste Interesse zuknüpfen. Zeigt er z. B. ein einzelnes schöngestaltetes Frauenzimmer mit zugekehrtem Rücken,so ist der

Betrachtende gespannt, ihr Antlitz zu sehen. Ist ihr ein noch uneröffheter Briefüberbracht, so wird durcli die kunstvolle Darstellung der Wichtigkeit in den Mienen des Ueber-bringers und der Empfängerin der Wunsch nach Kenntnifs des Inhaltes erregt10). Sehen wireinen Vater der Tochter eine Ermahnung ertheilen, so suchen wir wiederum Veranlassung undInhalt aus den Zügen der anwesenden Personen zu errathen. Indem so der Betrachter immernoch einen Moment hinzugiebt, der das Geheimnifs enthüllen könne, wird er im vollen Sinnedes Worts durch das Gemälde gefesselt. Das Räthsel bleibt freilich ungelöst; aber die Perso-nen sind, ungeachtet sie vor zweihundert Jahren lebten, der Gegenwart so nahe gerückt und sovöllig in dieselbe versetzt, dafs sie unvermerkt ein wahrhaft novellenartiges Interesse erhaltenhaben. Mehr noch als die gepriesene Geschicklichkeit in der Darstellung des Seidenzeuges, dieglücklicherweise den Künstler in „guter Gesellschaft" erhielt, bewundern wir das Mäfsige undZurückgehaltene in Benehmen und Bewegungen seiner vornehmen Personen, überhaupt das un-gemein Anständige, Feine

und Elegante ihrer Sitten. So schlicht und naiv die Anordnung ist,liegt doch hohe Kunst in dem Geschmackvollen und Anmuthigen derselben, in dem Graziösender Stellung, in der Feinheit der Charakteristik und Individualisirung, des Ausdruckes und derZeichnung, die nur durch gröfste Delikatesse der Ausführung gedeihen und mit ihr bestehenkonnte. Durch die feinste Abtönung wufste Terburg die Luftperspective zu beobachten, dasGanze aber durch die sanfte und helle Harmonie seines meistens silbernen Helldunkels zuverklären. 8)  Auf S. 5. 12.                                                    Btiingl, die vorzügl. Gem. d. K. Gal. in Dr. 5. Heft. 9)  Verz. v. J. 1837. S. 141. nr. 718. Fr. Hanf- Dresd. 1836. — 10) Vergl. Scbnaase S. 88.



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 ' 111 Gerrit Dov mute in so fern nach Terburg genannt werden, als die von ihm gewähltenGegenstände zuvörderst nicht so den höheren geselligen Kreisen, sondern dem niederen bürger-lichen angehörten, zweitens ihre noch feinere, vollendetere und geistigere Behandlung über-wiegend mehr auf die Kunstrichtung der Maler des späteren Theiles der Periode eingewirkthat. Gleichwohl ist ein Zusammenhang mit Rembrandt's Malweise n) theils in der Wahl derSujets, theils in der Weise ihrer Behandlung wahrzunehmen. Wie Rembrandt hat Gerrit Dovin Abgeschiedenheit lebende Philosophen oder Eremiten und alte Weiber aus der Verwandt-schaft sehr oft gemalet, nicht ungern endlich sein eigenes Bildnifs. Gleicherraafsen beurkundender helle, klare und warme Goidton in den früheren Werken Dov's und ihre schlagende Be-leuchtung, dafs er von Rembrandt die Richtung auf eine harmonische Behandlung und Durch-bildung des Helldunkels erhalten und nur die Weise des Lehrers ins Kleine übergetragen hat.Hinsichtlich der

Kerzenbeleuchtung ist die Abendschule von glühendem Ton im Museum zuAmsterdam das Hauptwerk Dov's. Tagesbeleuchtung haben die Wassersüchtige, die Würz-krämerin und viele andere Werke. Schon diese Gemälde lassen erkennen, dafs Dov, im Lebendes feineren Salons minder glücklich als Terburg, mehr das Niedere, Bürgerliche, Prachtlosezur Darstellung brachte, ohne jedoch in das Burleske und Unanständige der Bambocciadenmalerjemals sich zu verirren. Betrachtet man die etwas schläfrigen Gesichtszüge in seinem eigenen,von Dov so oft gemalten Bildnisse, so möchte man die Richtung der Kunst von der phlegma-tischen Weise seines Charakters herleiten. Ausdruck und Handlung sind ihm gleichgültig; nurselten ist der Vorgang lebendiger, wie z. B. in der schon genannten Gewürzkrämerin. Fastimmer spricht in den gewöhnlichen Verrichtungen der Häuslichkeit nur das Schlichte undStille sich aus, dessen Friede etwas Behagliches, im Gefühle sehr Gemüthliches hat. Erwä-gend, dafs das Ganze des Hauses durch die Ordnung und die vollendete Natürlichkeit des Ein-zelnen zu einem Körper wird, der in dem

Bewohner seine Seele hat, fafste der Künstler dasgeistige Band des Weehselverkehrs zwischen der Familie und dem Hause recht eigentlich insAuge, um dadurch die üebereinstimmung des Gedankens und der Ausführung zu erreichen.Der Werth des leblosen Hausgeräthes beruht gerade in der Ausarbeitung seines Aeufseren.Es 'mufste die mechanisch gebildete Form desselben mit allen Einzelheiten in höchster Ge-nauigkeit wieder gegeben werden. Freundliche Theilnahme und Sorgfalt für alle Dinge giebteben so in den Gemälden Dov's dem Leblosen einen Werth, wie in der Wirklichkeit selbst diestille Häuslichkeit des Bürgerlichen, ohne der Pracht zu bedürfen, schon durch Ordnung undReinlichkeit etwas Poetisches erhalt. Dov's liebevolle Genauigkeit in der Behandlung jedeseinzelnen Gegenstandes, worin er als der erste dasteht, ist sprüchwörtlich geworden. Dem-ungeachtet staunen wir seine Bilder nicht wegen des unsäglichen Fieifses als Kunstwerke undJuwelen an, sondern wegen des glücklich geretteten Scheines unbefangener Freiheit und Leich-tigkeit, wegen der Vermeidung des Gequälten und Peinlichen, auf

welchen Irrweg seine Nach-folger geriethen. Wie die Leichtigkeit und Freiheit der Touche ihn über seine Zeitgenossenerhob, haben auch die späteren Künstler Dov's Feinheit und Wahrheit in der Behandlungzierlicher Lichteffecte, z. B. des abendlichen Dunkels der Kerzenb el euch tun g, trotz der ange-strengtesten Bemühung nicht erreicht. Das Helldunkel gelang dem Zögling Rembrandt's inallen Perioden seines Lebens; nur pflegt in den späteren Gemälden das Fleisch etwas ziegel-röthlich und der Ton der Färbung zu kalt zu werden. Gemälde Metzu's vermitteln eben so den Uebergang von Terburg zu Dov, als sie dieKluft ausfüllen, welche zwischen Dov und den noch Niederes malenden Künstlern ohne Metzufühlbar seyn würde. Wir sehen Metzu in Scenen des höhern wie des niedern Verkehrs mitgleicher Unbefangenheit zu Werke gehen. An Denkmälern seiner mittleren, warmen, fleifsigenZeit, worin er vortrefflich impastirte, ist die im Louvre aufbewahrte Sammlung reich12). 11)  Oben S. 48. 12)  Zeitig genug fand das Genre bei den Nach-barvölkern Bearbeiter, wie die in der GothaischenGallcrie befindlichen Gemälde der

schon 1648. ver-storbenen Brüder Ludewig und Matthäus Le Nainaus Laon (Le Comte T. 3. p. 107.) beweisen. Das15 Seiten in 8. enthaltende Verzeichnifa der Samm-lung, in welcher sie sich früher befanden, ist be-titelt: Catalogue de tableaux provenant du cabinetd'un amateur. Am Ende steht: De Hmpriinerie deVEchiquier, n°. 18. Hierin werden p. 14. nr. 65.64.66.die Gemälde so beschrieben: Un tableau des plusagreables de ce maitre. II represente un Interieurruetique oü Ton voit une ferame qui traie une che vre; ä cote est un homme debout qui semble parier äun autre homme qui est sur le seuille de la portc,avec differens accessoires touches librement et avecbeaueoup de verite. Hauteur 26 p., largeur 33.(Auf Leinw. IV. 20.) — Un tableau tres-capital oüTon voit sur le devant un homme conduisant unbrouette chargee de differens legumes, derriere la-quelle on voit une ferame qui semble indiquer ä unPätre et ä une fille la route qu'ils ont ä prendre;plusieurs bestiaux et autres figurea qui ornent lesdifferens plans de ce tableau, dont le fond est ovn6d'architecture, ne laisse rjen ä desirer par leurs effetspiquans et une grande

verite dans l'execution. Hau-teur 33 p.; largeur 40. (Auf Leinw. IV. 25.) — 25



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 112 Den bisher genannten Meistern, welche Gegenstände Ton weniger ausgesprochener Komikbehandelten, stehen diejenigen Künstler gegenüber, von denen derbe, komische Motive mitAbsicht aufgesucht wurden. Es müssen nämlich das sittliche und sinnliche Gefühl, in derKunst nach einer gewissen Harmonie trachtend, sich wechselseitig so weit dulden, dafs keinesdurch Alleinherrschaft und Einseitigkeit das andere zu zerstören suche. Wollte das sittlicheGefühl jede unschuldige Aeufserung froher, lebenslustiger Sinnlichkeit unterdrucken, so würdedie Kunst untergehen, die eben so gewifs eine sinnliche als sittliche Grundlage hat. Gaukler,fröhliche Jahrmärkte, Ziegeunergesellschaften hatte der Niederländer Peter van Laar das vierteDecennium hindurch sogar in Rom gemalet. Mit ihm haben wir auch Brouwer, den Zeitgenossendes Rubens und van Dvck, schon oben13) beseitigt. Die Herculische Bauernwelt, welcheRubens in seiner Kirmefs geschildert hatte, belehrte die Künstler, dafs eine kecke, leichteAuftragung, ein geistreicher

Pinsel nöthig sey, wenn das freie, ungezwungene Leben der dor-tigen Landleute, denen die Natur eine gewisse in Gestalt, Zügen, Geberden und Bewegungensich offenbarende Schwere zum Abzeichen gab, in seiner Häuslichkeit, in den Schenken oderauch im Freien nicht lahm und zahm, sondern nach seinen weniger traulichen als derb komi-schen Aeufserungen dargestellt werden solle. Teniers, in Rubens Schule gebildet, prägteseinen Landleuten, während sie den trivialsten Beschäftigungen oblagen, einen ungemeinenErnst und eine solche Wichtigkeit auf, dafs der hierin liegende Humor auch dem Betrachtersich mittheilen mufs. (1645 —1677.) Sein Zeitgenosse Adrian van Ostade (1643—1678.) hatden nahe liegenden Abweg dieser derben Richtung der Malerei schon weniger vermieden. Soausgezeichnet beide Künstler im Technischen waren, der keck andeutende Teniers durch leichte,geistreiche Touche, der fleifsige aber frei vortragende Ostade durch malerische Anordnung,harmonische Zusammenstellung warmer Farben, goldenen Fleischton und feinste Durchbildungdes Helldunkels14), blieb doch erst der künftigen

Periode der die Trias abschliefsende dritteMaler aufbehalten. Offenbar werden Teniers und Ostade an derbem Witze von Jan Steen, demlustigen SchenkwirÜie zu Leyden, übertroffen. (1662—1671.) Den Darstellungen des häuslichen Lebens lassen wir die Landschaftmalerei folgen, die imAllgemeinen den Wohnsitz des Menschen darzustellen sucht, mithin auch das Aeufsere seinesHauses berücksichtigen mufs. Vergleichen wir zuvörderst im Grofsen mit der vorangehendenPeriode die jetzige, so sehen wir, dafs alles, was jenen frühern Künstlern noch als fernes Zielentgegen winkte, von den jüngeren erreichet wird. Gegen die früheren, überfüllten und mate-riellen Landschaften gehalten, haben die jetzigen zwar einen geringeren Sachinhalt; dafür abersind sie geistiger und vollendeter an Kunst. An die Stelle der wenigen Landschaftmaler dervorhergehenden Uebergangsperiode tritt eine solche Fülle von Künstlern, deren grofse Fähig-keiten sich bald zu Hause, bald südlich, bald nördlich ausbilden und beschränkte Gegenständedurch den Zauber der Farben und durch individuelles Auffassen zum Erheblichen bringen,

dafsdurchaus kein Theil des landschaftlichen Bodens unbebauet bleibt. Einige vereinigen dasLandschaftliche wiederum mit der Geselischaftmalerei und anderen Gattungen. Hier ist es zu-weilen schwer zu bestimmen, was als Hauptsache vorstehe, ob die Fignr, oder die Thiere,oder die Landschaft. So sehr endlich die einzelnen Künstler hinsichtlich des Stiles sich unter-scheiden, fehlt es doch nicht an wechselseitigen Annäherungen, welche ebenfalls den Ueber-blick erschweren. Unter solchen Umständen scheint die einfachste Darstellung der Hauptrich-tungen um so mehr die zweckmäfsigste zu sevn, als wir später in den Annalen des Einzelnenzur Schilderung der manchfaltigsten Nuancen einen ungleich schicklicheren Ort erhalten werden. In jener Uebergangsperiode stellten sich uns zwei Hauptrichtungen dar, einmal die Italie-nische, zweitens die Brabantische. Nur gegen den Schlufs der vorhergehenden Periode tratenAnfänge einer dritten Richtung, nämlich der Holländischen, wahrnehmbarer hervor. Umgekehrt enthält gegenwärtige Periode in einigen Brabantischen Künstlern das auslau-fende Ende der vorhergehenden,

ungefähr wie in grofsen Gebirgslagern das untere, nachdem Un tableau oü l'on voit pres d'une chaunnere unlioinme oifrant ä refraichir ä une femme portant un|Mit fui-luit sur sa tele et un panier ;'t son bras; äente de l'homme a. droite est une vieille femme etdeux petita enfans, Ce tableau est iin et d'une con-lenr agreable. Hauteur 17 p., largeur 21. (AufLeinw. IV. 60.) Lobenswerth sind im ersten Ge-mälde der Kopf des alten Mannes, der mit dem zurThüre hereinkommenden Bauer spricht; im zweitendie Köpfe des alten Mannes und der Frau und diefleifsige Behandlung des Gemüses. Keineswegs von jenen Französischen Künstlern scheint die vor einigenHäusern sitzende Gemüseverkäuferin herzurühren. DasGemälde enthält im Ganzen vier Figuren. (AufHolz. VIII. 43.) 13)  Auf S. 66. 14)  Das Zauberische in den Werken beider Künst-ler entsprang aus durchscheinender Klarheit der Tin-ten und aus jener über das Ganze verbreiteten, mil-dernden, ausgleichenden Farbe, welche der Ton ge-nannt wird und allemal eine durchscheinende ist i «M



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 113 es auf der Oberfläche verschwanden ist, noch in der Tiefe eine Strecke sich fortsetzet, dasobere hingegen mit seinen Anfängen über das verdeckt liegende Ende des unteren übergreift.Der Hauptrichtungen hingegen sind wiederum zwei, einmal die Italienische, zweitens die Hol-ländische. Der Italienischen Landschaftmalerei befieifsigte sich gleichzeitig mehr als eine Nation, wes-halb eine genügende Darstellung dieser Richtung für die aligemeine Geschichte der Kunst zu-rückzulegen ist. Nicolas Poussin's 15) heroische Landschaftmaierei setzte sich in Werken seinesSchwagers Caspar Dughet fort, welcher unter dem Namen Caspar Poussin bekannter ist. Un-erreichbar wufste Claude Gelee, genannt Ie Lorrain, mit den einfachen, grofsartigen Formen,welche die Italienische Natur in Bergen und Pflanzen und allem übrigen wiederholt, die duf-tigen, weichen Fernen und alle Wirkungen des Lichtes und der Luft in Uebereinstimmung zusetzen und hierdurch eine Gesammtwirkung hervorzubringen, die man auf diese Weise nochnie gesehen

hatte lß). Seine Werke beginnen laut der Angaben des Liber veritatis ") mit der1644. entstandenen Landschaft, worin Narcissus und der Echo Geschichte zu sehen ist18).Sehr viele sind aus den fünfziger Jahren, die späteste Landschaft aus dem Jahre 1618.19).Hieraus geht hervor, dafs die Brüder Both, unter denen Johann das landschaftliche Fach bear-beitete, Andreas im Zeichnen der Figuren geübter war und darum die Staffage besorgte, demClaude Lorrain noch vorangegangen sind. Nach warmen Effecten trachtend, pflegte Johanngrelle Sonnenuntergänge zu malen, deren voller Duft die scharfen Umrisse der Fernen ver-schwinden macht, mithin des Malers Schwäche in der Zeichnung verbirgt. So hoch er immerals Colorist zu stellen ist, wird doch das Dichterische und Schone, welches Claude Lorrain'sWerken eigenthümlich ist, in den seinigen vermifst. Dafür entschädigt er durch die Ueber-einstimmung der Staffage mit der Landschaft, in welcher Beziehung wiederum Claude Lorrainden Gebrüdern nachsteht. Gleiche Richtung befolgten Herman Swanevelt und noch viele andereLandschaftmaler, wogegen Herman Sacht-

leven (1641—1678.) von der Italienischen Landschaft-malerei zur nordischen den Uebergang bildet. Unter den Holländischen Meistern, welche auf Gegenstände ihrer Heimath sich beschränk-ten, mufs Ehren halber schon Rembrandt 20) genannt werden, unter dessen Landschaften dieMühle am berühmtesten ist. Nicht alle sind zwar so fleifsig ausgeführt, als die von einemFlusse durchschnittene Pläne in H. T. Hope's Sammlung, oder in den Schatten so klar und in 15) Die Gallerie zu Gotha bietet nur eine Wie-derholung der Rettung des Moses dar, welche Nico-las Pouesin eben so wie die Aussetzung des Moses(z. B. in Dresden. Verz. v. J. 1837. S. 7. nr. 21. —W. K. I. 505. — In St. Petersburg) Öfters geraalt hat.Fünf stehende Frauenzimmer, deren eines das Kindhält. Außerdem ein kniendes Frauenzimmer. KeinFlufsgott. (Landon, Vies et oeuvres. Poussin. ä, Paris1813. No. IV. PI. 9. Smith F. VIII. p. 10. nr. 17.) —Vor dem Flufsgott, dessen Hucken zugekehrt ist, dreistehende und ein vorwärts sich bückendes Frauen-zimmer. Letzteres empfängt das Kind, welches einim Wasser stehender Mann hält. In grofser Ent-fernung

drei Männer auf einem Kahne und zweiMänner auf dem jenseitigen Ufer. Ebenfalls in derFerne führt eine aus vielen Bogen bestehendeBrücke über den Fiufs Nil. Im Jahre 1650. fürden Kaufmann liavnnu zu Lyon gemalt. (LandonNo. II. ä Paris 1805. PI. 21. Filhol III. N°. 169. Not.d. tabl. p. 37. nr. 122. Smith P. VIII. p. 8. nr. 12.W. K. III. 648. Kupferstich in MG. H. nr. 2194.) —Smith P. VIII. p. 9. nr. Iß. — Zehn Frauenzimmerund das Kind. Der oben auf Felsen liegende Nil stütztgich auf die Sphinx. Für Pointel in Paris 1647.gemalt. Im Louvre. (Wolftsheimer sc. In LandenNo. I. ä Paris 1805. PI. 6. Not. d. tabl. p. 37. nr. 123.Smith P. VIII. p. 8. nr. 13. cf. p. 9. nr. 15. W. K. III.645.) Mit diesem Gemälde stimmt die zu Gotha be-findliche Wiederholung ziemlich überein, welche imCatalogue de tableaux provenant du cabinet d'un ama-teur. p. 13. nr. 60. aufgeführt wird. (Auf Leinw.IX. 72.) 16) Vergl. Göthe, Winkelm. u. s. Jahrh. S. 185. Hirt Kunstbemerk. S. 110. u. 111. — Ziemlich alt istdie in der Gothaischen Gallerie befindliche Copie derLandschaft mit bellbeleuchtetem Mittelgrunde. Beidem Brunnen des Vordergrundes liegt ein Hirt.

Dievor diesem stehende Frau spinnt an der Spindel. (2 F.1 Z. hoch, 1 F. 9 Z. breit. Auf Leinw. IX. 43.) —Landschaft mit einem Flusse, durch welchen eineViehheerde zieht. Eine der drei Kühe des Vorder-grundes wird gemolken. (1 F. 9 Z. hoch, 2 F. Z| Z.breit. Auf Leinw. IX. 40. Beide Gemälde und auchdas zunächst folgende Seestück besafs früher Ernst II.)— Seestück bei untergehender Sonne. In das Meer,welches zwei Linienschiffe und mehrere kleinereSchiffe trägt, erstreckt sich links ein Mauerwerk. DerHaupttliurm ist rund, der Thorthurm viereckig. (1F.9 Z. hoch, 2 F. 5| Z. breit. Auf Leinw. IX. 20. DieBeschreibung im Catalogue de tableaux provenant ducabinet "d'un araateur lautet p. 13. N°. 62. so: ITnemarine prise aussi ä 1'effet du solcil couchant, oü Tonvoit sur le devant deux vaisseaux de lignes; sur lagauche est un fort et une chetee eur laquelle on re-marque beaucoup de figures. Hauteur 18 p., larg. 26.Toile.) — Der Hafen von Marseille, belebt von gro-fsen Schiffen, beladenen Booten und vielen Figuren.Dieses hinsichtlich der Luft gelungene Bild wurdezwar bisher dem Claude Lorrain zugeschrieben, istaber erst

nach seinem Tode gemalt. (4 F. 2 Z. hoch,5 F. 9^ Z. breit. Auf Leinw. II. 4. Aus der ehemaligenKunstkammer herrührend.) 17)  London 1777. Vol. I. II. (BG.) 18)  ibid. Vol. I. nr. 77. 19)  ibid. Vol. I. nr. 2. 20)  Vergl. oben S. 10. 25 * ..



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 114 der gewaltigen Wirkung so harmonisch, als die Landschaft in Rogers Sammlung, deren vornesich erhebender Hügel mit spärlichen Bäumen besetzt ist. Dennoch fühlt man hier durch diewarme Glut, mit welcher das Licht der Abendsonne hervorbricht und den bewölkten Himmelbescheinet, dort durch den schlagenden Gegensatz sich angezogen, welchen der tiefe, dunkleTon des Vor- und Mittelgrundes ^egen den sehr zarten Ton der Ferne bildet. — Jan vanGoven, schon im vierten Jahrzehend der abgelaufenen Periode thätig, wird sogleich im zweitenJahre der gegenwärtigen uns begegnen. (1642 —1655.) Soll ihm nicht wehe geschehen, somufs* er nach seinen ausgearbeiteteren Landschaften, die an Kraft der Wirkung den Cuypschensich nähern, keineswegs aber nach der Mehrzahl flüchtiger Bilder beurtheüt werden, derenunglücklich gewählte Farbe nach zweihundert Jahren entstellt ist. Ehrenwerthe Schüler, Jan*          Wynants (1659.), Waterloo und Aldert van Everdingen (1655.) haben die vaterländische Land- schaftmalerei

ausnehmend gefördert. Insonderheit mufs dankend des Einflusses gedacht werden,den der zuletzt genannte Künstler in Gemälden und noch mehr in radirten Blättern durchSchilderung des Wilden Norwegischer Gegenden ausgeübt hat. Mit ungleich stärkeren, festerenund schärferen Formen tritt in denselben das Eigenthümliche des Nordischen hervor, als inden vor Augen liegenden Landstrichen der Heimath, auf welche die Niederländischen Malerbisher sich beschränkt hatten. Was Aldert van Everdingen in der Natur erst zusammensuchen mutete, konnte der Herosder Landschaftmalerei, an welchen wir nunmehr angelangt sind, nöthigenfalls aus der Tiefeseines Inneren schöpfen. Ihm gelingt die ferne Gegend, in welcher die Gewalt der Urrevolu-tion des Erdkörpers enthüllt niedergelegt ist, nicht minder als die alltägliche Umgebung, dieer aus den Fenstern seiner Werkstätte sah. Seiner Universalität ist es gleich viel, ob Landoder Meer, das Freie oder nach perspectivischen Gesetzen der von Wänden umschlosseneRaum eines Gebäudes zu zeigen ist. Alle Bemühungen landschaftlicher Malerei von van Eyck andurch

Jahrhunderte hindurch haben darauf hinausgestrebt, einen Jakob Ruysdael (1613 —1667.)zu zeitigen. Er ist die prangende Blüthe der vielverzweigten Landschaftmalerei, ohne welcheweder Stamm noch Wurzel verstanden werden können. Nicht seines Gleichen hat Ruysdaelin den bewölkten Lüften, mögen nun Gewitterschwangere Wolken den Himmel ganz verhüllen,oder vorüberziehende Regenschauer dem Lichtstrahle eines mehr oder minder heilen Sonnen-blickes durch Wolkenschatten noch liier und da Durchgänge erlauben. Wenn von der brillan-testen Sonnenbeleuchtung bis zu den vereinzelten Strahlen der spärlich bescheinenden Abend-sonne alle Abstufungen ihm gelangen, so besitzt er wiederum die Virtuosität eines van derNeer, sobald die unstäten Lichtblicke dargestellt werden sollen, welche der Mond in eineschauerliche Nacht herabsendet. Im Dunkel dicht verwachsener Wälder sucht Ruysdael dasAbgeschlossene, Unwirthbare, Verwilderte hervorzuheben. Liegen sie weniger entfernt vonmenschlichen Wohnsitzen, so ladet das dem Betrachter sich mittheilende Gefühl der Waldes-frische diesen selbst zu

ihrem Besuche ein. Doch pflegt auch in heiteren, lebendigeren Land-schaften ein absterbender oder schon vertrockneter und morscher Baumstamm wie eine Ruinean die Vorzeit zu erinnern. Mächtige, zwischen Klippen sich niederstürzende Wasserfällehaben eine solche Wahrheit, dafs man sich wundert, das rauschende Getöse ihres Falles nichtzu vernehmen, zumal wenn das scharfe Licht des Mondes auf den gebrochenen Wellen desmühsam über Felsblöcke sprudelnden Baches blitzt und kein anderes Geräusch das SchweigenderNacht unterbrechen kann. Wiederum hat kein Maler die Klarheit eines unbewegten Wasserspiegelsso erreicht, geschweige die Einsamkeit trüber und beschatteter Kanäle, in deren heimlichesDunkel das helle Tageslicht eines nur leicht bewölkten Himmels nicht einzudringen vermag.Gewöhnlich sind diese stillen Wasser hier und da mit abgestorbenen Blättern bedeckt, dieden überhängenden Bäumen entfielen. Oefterer strebt der in so kühler Frische gedeihendeLotus mit seinen fortwuchernden Ranken allmählig die ganze Oberfläche zu überziehen. Mei-stens ist die einsame, durch menschliche

Tritte wenig oder gar nicht gestörte Natur Mofs miteinigen Schaafen belebt. Menschliche Werke zeigen durch ihren Verfall, dafs sie der Ein-wirkung eines zerstörenden Elementes geraume Zeit hindurch Preifs gegeben waren. Seltenerhaben die noch bewohnten Häuser eines Dorfes, vielleicht desselben, welches auch in Hobbe-ma's Landschaften öfters abgeschildert ist, eine Aufnahme gefunden. In allen diesen Bezie-hungen unterscheidet sich Ruysdael dadurch von den zahlreichen Landschaftmalern, die Jahr-hunderte hindurch im Inlande und Auslände ihm vorgearbeitet hatten, dafs einerseits die nochnie gesehene, übermächtige Gewalt der Formen, in denen die grofsartige Natur des Nordensam bestimmtesten ausgeprägt ist, von ihm enthüllet, daneben aber schon die scheinbar un-interessante Fläche der zunächst liegenden Heimath und das Dickicht des ersten besten Waldes,ohne der Verklärung zu bedürfen, unter seinen Händen bedeutend wird. Möge er die ferneWildnifs oder die ihm nahe liegende Läudlichkeit malen, so fühlen wir von Geistermacht und



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 115 Schauer uns ergriffen. Jegliches Einzelne, schon an und für sich von dem höheren Geistebelebt, verräth die Gröfse der Natur und ihr stilles Walten und lafst mehr das Gefühl melan-cholischer Einsamkeit und stillen Friedens zurück. — Neben Jakob Ruysdael hat MinderhoutHobbema (1651 —1669.) in kostbaren Landschaften, an denen die Sammlung Robert Peel's amreichsten ist, einen oft wenig verschiedenen Weg eingeschlagen. In seinen früheren Werkendurfte Einwirkung der Ruysdaelschen sich nachweisen lassen. Aber schon 1663. besafs er, wiedie Landschaft in Lord Hatherton's Sammlung beweist, eine so grofse Meisterschaft, dafsRuysdael selbst aus Hobbema's Werken manches in seinen Styl herübernehmen konnte. AuchHobbema hat durch seine aus einfachen, oft keineswegs schönen Bestandteilen zusammenge-setzten Landschaften die Natur in ihrer ungestörten Ruhe gezeigt. Vereinzelte Sonnenstrahlenbrechen durch die leichten Wolken und heben so in den Waldbildern die dunkeln Schattender Bäume, welche

vom Stamm bis zum kleinsten Zweig aufs genaueste durchgebildet sind.Bache und Wasserpfuhle, mit binsichten Pflanzen bewachsen, verrathen Ruysdael's Schule,eben so jene einfallende Lichter und der wunderbare Zauber in den dunkleren Bildern. Bis-weilen hat aber Hobbema eine so allgemeine Helligkeit, ein so wahres Tageslicht zur Darstel-lung gebracht, wie es sonst nirgends angetroffen wird. Ruysdael und er stehen wie Meten am Ende des landschaftlichen Stadiums. Beide hattenihre Kunst mit so mächtiger Hand gefördert, dafs ihre Werke, zu hoch für das Fassungsver-mögen der Zeitgenossen ai), erst von einem um 150 Jahre jüngeren Geschlechte nach ihrerganzen Gröfse gewürdigt werden konnten. Das von Kanälen durchzogene Holland, dessen Eigentümlichkeit so viele Maler in Thatig-keit setzte, kann hinsichtlich seiner Lage am Meere und seiner überseeischen Kolonien undBesitzungen beinahe dem vielbuchtigen Griechenland verglichen werden. Schifffahrt und Handelhatten dem nordischen Volke Wohlstand erworben. Ihn zu behaupten und möglichst zu ver-gröfsern, bestand es' unter Anführung

erprobter Seehelden Schlachten 22), deren glücklicherund ruhmvoller Ausgang die längst vorbereitete Blüthe der Seemalerei mit einem Male gezeitigethat. Adam Willaerts (1641.), Simon de Vlieger (1643.) und der frühzeitig (1652.) verstorbeneBonaventura Peeters (1645.) fuhren in ihren Leistungen fort. Ungemein productiv an Gemäldenwar Regner Nooms Zeemann (1663.), auch durch viele radirte Blätter bekannt. Jacob Ruysdaelpflegt weniger die ruhige Fläche des Meeres zu schildern, als das stürmende Element, beiwelchem der Mensch verschwindet. Er wetteifert mit den besten Bildern der gröfsten Meisterdieses Faches. Freilich ist die Zahl seiner Seestücke keineswegs grofs. Die Hauptmeisterder Marine, Wilhelm van der Velde aus Leyden (1645. 1656. 1657. 1659. 1661. 1666. u.s.f.)und Hendrik Dubbels Schüler, Ludolf Backhuysen aus Emden (1662. 1664.), lebten eine langeReihe von Jahren über den Schlufs der gegenwärtigen Periode hinaus. Es dürften aber Back-huysens frühere Gemälde manchen späteren vorzuziehen seyn, die oft zu dunkel in den Schat-ten und durch zu rothe Wolken unharmonisch sind.

Vornehmlich der zeitigen Aufnahme undgrofsen Begünstigung, welche die von den Niederlanden ausgegangene Marinemalerei in Englandfand, ist es zuzuschreiben, dafs dieselbe noch die folgende Periode hindurch in unausgesetzterBlüthe sich erhielt. Mit den so beseitigten Hauptgattungen wurden sammtliche Nebengattungen zur Anschauunggebracht, als hätten die Künstler der mit 1641. beginnenden Periode getrachtet, dafs nirgendsSchroffes neben einander stehe, sondern alles durch die zartesten Uebergänge verarbeitet werde.In den Schlachten Snayer's bis zu denen Wouwermann*s und Linsee's herab tritt gegen das be-wegte Leben der Menschen die Landschaft in den Hintergrund;— Neben älteren Architektur-malern, die wir schon in der vorhergehenden Periode thätig fanden, sehen wir der jungennicht wenige auftauchen. Versuchet sich Ruysdael in diesem ihm sonst fremden Kunstzweige,so thut er alsbald es den berühmtesten Architekturmalern gleich 23). Durch Emanuel de Wittewurde das Innere kirchlicher Gebäude noch der folgenden Periode gezeigt. Mit Recht widmeteWouwermann den Palästen, aus

denen die angesehene Jagdgesellschaft aufbricht oder wohinsie zurückkehrt, eine besondere Aufmerksamkeit. Späterhin kamen sogar die sauberen, archi-tektonisch wenig erheblichen Backsteinhäuser der von Kanälen durchschnittenen Heimath zuEhren. Landschaftmaler, die in Italien sich gebildet hatten, zogen Gebäude vor, die denCharakter der gegenwärtigen, menschlichen That verloren hatten und als Vergangenes, als 21) Noch Houbraken (3. Deel p. 65. G6.) schil-dert Jakob Ruysdael's Werke kaum anders als andereKunststückchen der Holländer. Den von ihm ganzmit Stillschweigen übergangenen Meindert Hobbemahaben erst vanEynden und van der Willigen (1.122 —128.) zu Ehren gebracht. 22)  Vergl. meine Annalen der NiederländischenBildnerei S. 71. nr. 491. 492. - S. 74. nr. 509. —S. 76. nr. 525 — 527. 23)  Das Innere der neuen Kirche zu Amsterdam.In der Sammlung des Marquis von Hute zu Luton.Smith VI. 15. nr. 24. W. K. II. 577. 26



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 116 Ruine neben den weniger bedeutenden Formen späterer Generationen anspruchslos, wie einnatürliches Ding unter den andern natürlichen Dingen erscheinen z*). Wenn die zuletzt aufgeführten Gattungen die höheren Kunstzweige mit der Landschaftverbinden, so sind wiederum andere höchst geeignet, den Uebergang von der Landschaft zurThiermalerei zu bilden. Das im Kriege, in Jagden und Lustfahrten angewendete Pferd läfstWouwermann auch in Ställen pflegen und in Reitschulen abrichten. Um das Pferd dreht sichalles in seinen sonst höchst manchfaltigen Bildern, als mache die Einseitigkeit und Beschrän-kung selbst ihn zum vielseitigen Maler. Eben so pflegten die Künstler bei der Abschilderungdes fressenden oder behaglich ruhenden Viehes der landschaftlichen Umgebung, insonderheitden unübersehbaren Wiesen Hollands so grofsen Fleifs zu widmen, dafs man nicht weifs, obein Paul Potter (1641 — 1654.), Adriaen van der Velde (1651 — 1664.), Dirk van Bergen, AlbertCuyp, Jan Asselyn, Nicolaas Berghem (1650 und

später), Karei Dujardin (1651. 1663.), C.Clomp in dieser oder jener Hinsicht hoher zu achten sind. Freilich war diese bukolische Artder idyllischen Landschaft die Granze der Gattung. Bald mufste man, da die Nachahmungdes einzelnen Thieres schon das Wesentliche war, die Umgebung mehr und mehr beseitigen.Die Gattung geht daher in die eigentlichen Thier- und Jagdstücke (Johann Fyt 1645 —1652.)und von da auch zur todten Natur, zum Stillleben, zum Frucht- und Blumenstücke über. Getödtete vierfüfsige Thiere findet man auf den Stillleben von BM (1645.) und zugleichmit Geflügel auf Job. Fyt's Gemälde (1650.). Todte Vögel malten ferner Alex. Adrieanfsen(1647.), der schon in der vorigen Periode aufgeführte C. Lilienbergh (1657. 1660.) und Janvan Kessel (1661.), Schmetterlinge und andere Insekten malte Elliger 1663. Fische findensich auf Gemälden Wilhelm Kalfs (1656.), J. van Son's (1658.), auf anderen von AlexanderAdrieanfsens (1661.) und von dem schon in der vorhergehenden Periode thätigen Wilhelm vander Aelst (1661.). Einfassungen, gebildet aus Muscheln und Blumen, malte D. Seghers

(1647.1657.), Blumen und Fruchtstücke der schon aus der vorhergehenden Periode uns rühmlichbekannte J. de Heem m den Jahren 1648. 1650, und 1658. Das spätere dieser zwei Gemäldeist eine Einfassung, wie auch das Blumenstück des J. P. van Thielen Rigouldts (1648.).Früchte sieht man auf Gemälden des Johann Fyt (1653.) und des damals in Deutschland thä-tigen Ottomar Elliger (1665.) 25). In den hier aufgezählten Niederländischen Gemälden sind oft den Thieren und Pflan-zen auch Geräthschaften beigefügt, während andere Bilder diese ausschliefslich enthalten.Mit diesen müssen also manche Gemälde jener Classe wiederholt erwähnet werden. Gefäfsemalte Kalf 1643., Geräthe BM 1645., einen gedeckten Tisch Heda in der vorhergehendenPeriode und in der gegenwärtigen 1646. Solche Tische hat man auch von Alex. Adrieanfsen1647. und von CMHV 1648. Auf dem von P. de Ring 1650. gemalten Tische sind Werkzeugeder Wissenschaft und Kunst niedergelegt. Dagegen haben Wilhelm Kalf (1656.) und J. van Sonwiederum nur Teller mit Lebensmitteln auf ihre Tische niedergesetzt. Willem van

Aelst(1659. 1661.) hat zu den auf seinem Tische liegenden Lebensmitteln kunstvolle oder kostbareTrinkgefäfse gestellt. Es müssen die seltsam gestalteten Trinkgel'äfse aus Gold und Silber 24)   II. van Steenwyck. 1642. — A. Delorme.      ten.— Willkommen zur Vergleichung mit so vielen1643 —1660. — Peter Neefs. 1644 — 1658. — F. L.      ähnlichen Erzeugnissen Niederländischer Maler sindNeefs. 1646. — D. van Deelen. 1647. — Sam. van     außerdem zwei in der Gothaischen Gallerie vorhan-Hoogstraten, 1652. — D. D. Blieck. 1651. 1653—     dene Gemälde des Italieners Mario Nuzzi detto Mario1656. — Eman. de Witte. 1660. — H. Vlyr. 1659. —     da' Fiori: Ein mit weifsen Lilien und anderen Blu-VV. v. Ehrenberg. 1664. — J. Ghering. 1665.               men angefülltes bauchiges Gcfäfs. (3 Fu[s 2 Zoll 25)   Wie in der vorhergehenden Periode (vergl.     hoch, 2Fofs 7 Zoll breit. Auf Leinwand. X. 18.) —ohen S. 11.) haben auch in gegenwärtiger sowohl     Gegenstück ähnlichen Inhaltes. (3 Fufs 3 Zoll hoch,Deutsche als Italiener der Blumen- und Früchte-     2 Fufs 7 Zoll breit. Auf Leinwand. %. 19.) Nuzzimaierei eich

zugewendet. Verfertiger des im Hand-     führte den Pinzcl vorzüglich dreist. Weil aber derschriftenzimmer der Gothaischen Bibliothek heünd-     Farbenauftrag etwas roh ist, haben seine Werke, inliehen Foliobandes (I. Membranac. nr. 126.) mit 160     der Nähe betrachtet, nicht das Gefällige, Zarte,auf Pergament gemalten Blumen, unter denen Leu-     Wahre, welches man bei Gegenständen dieser Art mitconium bulbosum die erste, species eambuci die letzte,      um so gröfserem Rechte fordert, als eben die täuschend-die 29 Tulpen aber (tab. 12 — 42.) die schönsten und     gte Wahrheit in ihnen auch das möglichst Vollkom-prächtigsten sind, dürfte Jonas Arnold seyn, der um     mene auszumachen scheint. Uebrigens war Nuzzi1650. zn Ulm lebte und sonst Portraite malte. Ein     1603. zu Penna (nell' Abruzzo ultra) geboren und seitWerk desselben (200 auf Pergament gemalte Tulpen)     1657. Mitglied der Römischen Akademie. (P. A. Or-wird in dem Verzeichnisse der Kunst- und Naturalien-     Iandi Abecedario. in Venezia. 1753. 4. p. 366. LanziKammer von Ch. Weikmann zu Ulm (1659. auf S. 69.)     I. 521.) Sein Bildnifs

ist zu Florenz. (R. G. d. F.aufgeführt. Die Blumen, nach denen die Gemälde     Ser. III. Kitr. d. pitt. Vol. III. p. 64. tav. 153.) Erangefertigt wurden, waren im Weikmann'gehen Gar-     starb zu Rom 1673.



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 117 (van Aelst 1659.) oder aus Nautilus (Heda 1616. — van Aelst 1661.) in dieser Zeit nochwirklich im Gebrauche gewesen seyn. Noch wurden die Abbildungen solcher niederer, vor Augen liegender Gegenstände lediglichals ein heiteres, zierliches Spiel und als Gewähr der höchsten technischen Meisterschaft ge-fördert und fortgepflanzt, keineswegs aber den höheren Gattungen gleichgestellt. Hierin istder Grund zu suchen, dafs zarter Ausführung und fleifsiger Geschicklichkeit immer noch einezukünftige Periode übrig blieb. Der Abschlufs des Niedrigsten wird immer am weitesten hin-ausgeschoben. Weil die Leere des 18. Jahrhunderts dieses Niedrigste beinahe allein zumTröste noch hatte, mufsten Johann van Huysum und Rachel Ruysch mit enthusiastischen Lobes-erhebungen vergöttert werden. — Zwischen den beschaulichen Deutschen und mächtigeren Völkern mitten inne gestellt, ver-einigten die Holländer den Kunstsinn dieser Nachbarn und konnten, begünstigter als sie durchäufsere Umstände, ihn leichter zur Objectivität

bringen. Während Deutschland noch demFrieden entgegen harrte oder wenigstens die Nachwirkungen eines vieljährigen Krieges schmerz-lich fühlte, war Holland siegreich aus seinen politischen und religiösen Kriegen hervorgegangen.Ueberdiefs war die weltliche Bestimmung des Handelsvolks früher entwickelt, seine Bildungleichter vollendet, als das Streben der politischen Macht oder gar das geistige der Deutschen.Der Sinn, mit welchem die Holländer das weltliche Leben betrachteten, war im Wesentlichender innerliche des germanischen Stammes; aber weil sie mehr leichten, weltlichen Sinn hatten,über die Härten und Unebenheiten der äufseren Erscheinung geschickter fortzugehen pflegten,wurde er brauchbarer für die Malerei. Begünstigung von aufsen und innere Befähigung spornten eben als die historische Malereiin Italien immer mehr verfiel und in ein theatralisches Tapetenwesen ausartete, die Holländeran, gerade dasjenige malerische Princip, welches ihnen selbst eben so zusagte als es mit derWürde heiliger Gestalten im Widerspruche stand, zur selbständigen Anschauung zu bringen.Ausschiefslieher Sinn für

das Nationale und Vorliebe für häusliches bürgerliches Leben, die indem nordischen Lande während des Friedens sehr zugenommen hatte, gestatteten einerseitsnur einer in kleineren Kreisen sich bewegenden Kunst den Zutritt, andererseits war keines-wegs auf weit hervorgeholte, sondern nur auf überall dem Auge sich darbietende Gegenständedas Verlangen gerichtet. Eben so wenig konnten Gegenstände, die durch idealische Gröfse undhohen Ernst erheben und erbauen sollten, der heiteren, durch das Wohlbehagen erzeugtenLust zusagen. Um diesen veränderten Anforderungen zu genügen, suchte die Kunst Alles auf,was nur ohne Beziehung auf den Inhalt das Auge an sich zielien und vergnügen konnte. KeinGegenstand blieb unversucht, dem der Künstler durch die Darstellung eine erfreuliche Seiteabzugewinnen hoffte. Indem so die Kunst, zu dem Gemeinfafsuchen des menschlichen Trei-bens, überhaupt der Alltagserscheinung heruntersteigend, eine neue Welt sich schuf, wurdensogar dem geringeren Fassungsvermögen durch die unerschöpfliche Manch faltigkeit der nun zuEhren gekommenen Gegenstände

erfeu liehe Leistungen möglich gemacht. Um so leichterkonnte der Gröfse des Begehres in dem durch Gewerbe und Handel reichen Lande Genügegeleistet werden, je geringer der räumliche Umfang der sogenannten Kunststückchen war. Im-mer seltener bot ein Schlofs, eine Rathsstube oder ein Schützenhaus die Gelegenheit dar, sichin gröfsern Dimensionen zu versuchen. Der mäfsige Umfang der Zimmer in den Privathäusernliefs nur Bilder von höchst beschränktem räumlichen Umfang zu, auf welchen nun die Klein-meister eine durchaus heitere und erfreuliche Welt wie im Guckkasten zeigten. Vereinzeltdurch Holland malend, hier in einer Schenke, dort in einem Bauernhause, bei dem Hühner-hofe oder neben den Blumen eines kleinen Gartens, pflegt jeder von den Kleinmeistern, denenschon die Einseitigkeit des äufseren Thuns zur erforderlichen Gründlichkeit verhalf, auch einenSchüler an der Seite zu haben, welchen er nur in Pinselführung und Farbe unterrichtet, dannaber auf die in unmittelbarster Nähe liegenden Vorbilder hinweiset. Das Treiben der Kunstist mehr eine Lust, ein heiteres Spiel, als eine Anstrengung

und findet fortwährend neueNahrung in dem allgemeinen Wohlgefallen an ihrer Reife. Nachrichten über Maler des Alterthums geben uns Kunde, dafs sogar Griechen im Zeit-alter der höchsten Reife ihrer Kunst der Nachbildung von niederen Gegenständen, z. B. Trauben,Vorhängen, sich beflissen 26). Es wird die dadurch bewirkte Täuschung von Thieren oderMenschen als Beweis des gröfsten Grades ihrer Meisterschaft hervorgehoben. In keinem derauf unsere Zeit gelangten Gemälde hat etwas dieser Art sich erhalten. Nicht Italienische Ge-mälde der neueren Zeit, sondern die Niederländischen allein sprechen für die Wahrheit jenerschriftlichen Ueberlieferungen. Betrachte man das Glanzfell des umherweidenden oder ruhenden 26) Plin. H. N. 35, 36, 3. T. V. p. 201. — Schaum des Hundes, ib. 35, 36, 20. P. 217. — Pferdib. 35, 36, 17. p. 214. 26*



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 118 Viehes, den weichlichen Fettglanz der Wolle, den Schiller des Gefieders, das Angelaufenedes Obstes, den Staub der Blumen, den Glatt- und Wasserglanz der Seidenstoffe, den Scheuer-glanz eherner und das Durchscheinende gläserner Gefäfse; daneben den von Wolken umzogenenHimmel, die durch Wolken und Nebel brechenden Sonnenblicke, den Sanimet der grünendenWiesen, die Flecken des alten Gemäuers; hierauf wiederum das Zitterlicht des Sumpfes, dasAndrängen und Ueberwerfen der Wellen, den Wasserstaub, den Busen geschwellter Segel unddie Haltung der Schiffe im Sturm. Vielleicht noch mehr würden Griechen die gesperrtenLichter, die Streiflichter und Wiederscheine, die Schlagschatten, weiche die grofsen Licht-ßachen brechen, und neben so pikanten Beleuchtungen den Schmelz und die Anmuth und Prachtder Farben und die unvergleichliche Leichtigkeit und Kunst bewundern, mit welcher dieschwierigsten Aufgaben des Helldunkels und der Gesammthaltung gelöset sind. Kunstfreundenunserer Zeit kann

es vollends nicht verarget werden, wenn die unglaubliche Sagazität, mit derdas klare Auge der Niederländer die Natur durchdrang, die Heiterkeit der Aufnahme und dieLeichtigkeit der Mittheilung sie so entzücket, dafs sie ganze Zeiten hindurch im Besitze undin der Verehrung Niederländischer Kunsterzeugnisse sich begnügen. — Im Anfange der gegenwärtigen Periode fuhren die ausgezeichnetsten Stecher, die wir schonin der vorhergehenden als Geistessöhne des Rubens bezeichneten, nach seinen Gemälden zuarbeiten fort. Cornelius Visscher suchte das Helldunkel der Gemälde A. v. Ostade's in seineKunst überzutragen. Späterhin wird bereits ein Verfall der Kupferstecherkunst sichtbar, entwederweil die unglaubliche Vervielfältigung der Holländischen Kabiuetgemälde die Erzeugnisse derKupferstecherkunst in den Hintergrund drängte oder weil die Kupferstecher selbst verzweifelten,mit den kleinen bis zum äufsersten Grad vollendeten Werken der Maler in die Schranken zutreten 2*). Zur Nachbildung der Bildnisse und der aus den vornehmeren Kreisen entnommenenGesellschaftstücke der Nachfolger Terburg's bot

inzwischen die neu erfundene Schabkunstoder schwarze Kunst28) sich dar, ein taugliches Mittel um Wirkungen von Licht und Schattenwiederzugeben, worauf eben in dieser Periode das Streben der Maler gerichtet war. NachVerlauf weniger Jahre begannen Niederländer die Schabkunst auszuüben 29). Neben diesen Bemühungen der Stecher haben viele Maler wie mit der Feder und demPinsei so vermittelst der Radirnadel Skizzen entworfen. Vorzüglich Rembrandt 30), den wirschon oben hervorheben mufsten, hat auf ganz originelle Weise, aber mit bewundrungswürdigemGeist und mit Wahrheitsinn seine Erfindungen in Kupfer gebracht. Erfüllen schon die Ge- lande. (MG. 6 Z. tab. 40.) Sein grofser Katzenkopfin der Königl. Kupferstichgallerie zu Dresden trägtdie Jahrzahl 1663. (J. H. A. Frenzel, Ueberblick.Dresden 1838. S. 21. nr. 9.) Wäre hier der Ortalles dieses im Detail zu verfolgen, so würden schondie in der Gothaischen Kupferstichsammlung befind-lichen Bände (MG. 6 Z. Darin tab. 51. das Haupt-blatt Seleucus a. d. J. 1637. und tab. 26. der nichtminder seltene grofse Kelch nach Mantegna a. d.J. 1640., überdiefs

Arbeiten nach Ab. a Diepenbeckea. d. J. 1651. und Seestücke. — MG. 127.) einenkeineswegs unergiebigen Stoff mir gewähren. 38) 1643. 1644. Ludewig von Siegen. — 1656.Rupert oder Robert, Pfälzischer Prinz, Herzog vonCumberland und Grofsadmiral von England. — 1657.Ludewig von Siegen. — 1658. 1664. Prinz Rupert. 29)  Von Leon de Laborde ist eine Geschichte derSchabkunst und eine Znsammenstellung ihrer Er-zeugnisse zu erwarten. Der edle Graf hat zu diesemZweck auch die Gothaische Sammlung durchmustert,in welcher aufser vielen Werken späterer Zeit auchfolgende schätzbare Incunabel sich befindet: EinScharfrichter hält in der einen Hand ein Schwert,auf welchem R. P. F.: 1658. zu lesen ist, mit derandern einen Kopf, vermuthlich das Haupt Johannesdes Täufers. Nach Spagnoletto. 30)  Baldinucci Cominciamento p. 165—170. Schonin dem vierten Jahrzehend der vorhergehenden Pe-rioden erschien Rembrandt zwischen allen den Ster-nen der Rubensischen Schule wie ein Comet, derseine eigene Bewegung hat* 27) Mit demjenigen, was auf S. 1. über dieWechselwirkung zwischen

Niederländischer und Deut-scher Kunst gesagt wurde, ist es völlig im Einklänge,dafs eben als in den Niederlanden nur von den Ru-bensischen Stechern noch Tüchtiges ausging, inDeutschland aber umgekehrt die Malerei völlig da-nieder lag, der Deutsche Wenceslaus Hollar in sei-nen Bildnissen, Thieren, Landschaften und Archi-tekturstücken dasjenige durch den Grabstichel lei-stete , was damals nur die Niederländische Malereivermochte, während es den Stechern dieses Landesmifslang. Zwar beginnen Wenceslaus Hollar» Werkeschon 1635. und früher. (Strafsburger Dom 1630.)Doch erst seit 1649. wurden sie den Niederländernbekannter, in welchem Jahre Hollar, daselbst an-wesend, den Dom von Antwerpen und den Thurmvon St. ßomuald zu Mecheln mit einer Virtuositätdurch den Grabstichel darstellte, welche man bishernur auf Bildern Niederländischer Architektürmalererblickt hatte: Wenceslaus Hollar fecit A°. 1649.Extdtfoj» turris elegantissimae S: Rumoldi Mechli-niae. SI ut exhibetur hoc in typo tandem aliquandoperüciatur. Den Torre van S*e Rombaut tot Me-cheln so denseluen met der Zyt naer syne

eerstevoorghenomen Modelle volmaeckt moet worden. (MG.22.) Seine Löwen nach Rubens und seine Insekten(Selten. MG. 127. tab. 184 — 195.) entstanden zuAntwerpen 1646. Augenscheinlich ist er in seinenMuffen (1646. und 1647. MG. 6 Z. tab. 47. 48.) mitden damaligen Erzeugnissen Niederländischer Still-lebenraalei in die Schranken getreten, wie auch in der aus Schnecken und Muscheln bestehenden Guir- -



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 119 mälde desselben uns mit hoher Achtung für die Kunst und den unermüdlichen Fleifs desMeisters, so wird sie durch den Anblick seiner von 1628 bis 1659. sich hinziehenden Original-Radirungen noch gesteigert, gegen deren Menge die wenigen eigenhändigen Blätter eines Rubensund van Dyck beinahe verschwinden. Achtungswerth im Radiren erscheinen auch mehr undminder die Brüder Roth, ferner Potter, Berchem, Ostade, Swanevelt (116 Blätter) und AntonWaterloo in seinem aus nicht weniger als 136 Blättern bestehenden Werke. Ruysdael's Radi-rungen sind in so fern von Interesse, als ihr Charakter von demjenigen abweicht, welchen seineGemälde haben. Hingegen kündigt in den höchst flüchtigen und rohen Strichen anderer, jenengleichzeitiger Maler schon der Verfall der Kunst so unheimlich sich an, dafs man das Wohl-gefallen , welches Sammler an ihren unvollkommenen Skizzen finden, kaum sich erklären kann.[Rembrandt. 1641. 1642. 1643. 1644. 1615. 1646. 1647. 1648. 1650. 1651. 1652. 1653.1654. 1655. 1656.

165T. 1658. 1659. — f. Bol. 1642. 1644. 1645. 1649. 1651. — Johann Fyt.1642. 1660. 1662. — G. Bleker. 1643. — Paul Potter. 1643. 1644. 1650. 1652. — Phil. Wou-wermann. 1643. — Nie. Berchem. 1644. 1655. — Johann van Noordt. 1644. — Herrn. Saft-leven. 1644. 1646. 1647. 1648. 1649. 1650. 1653. 1660. — Barthol. Breenberg. 1646. — G.V.D. Eeckhout. 1646. — M. Vtenhroeck. 1646. — Adr. van Ostade. 1647. 1648. 1652. 1653. —Ruysdael 1649. — Jacob van der Does der Vater. 1650. — Rodrigo Stoop. 1651. 1662. 1665.— C. Berghem. 1652. — K. du Jardin. 1652. 1653. 1656. 1657. 1658. 1659. 1660. — Her-man van Swanevelt. 1652. 1653. 1654. 1657. — Reinier Zeeman. 1652. 1654. 1656. — Adryaenvan de Velde. 1653. 1657. 1659. — P. V. H. 1654. — Marc de Bye. 1657. 1666. 1664. — A.B. Flamen. 1659. 1660. 1664. — Joh. Le Ducq. 1661. 1664. — S. Koninck. 1663. — Leonardvan der Koogen. 1664. 1665. — J. van Ossenbeeck. 1664.] Annalen des Einzelnen. 1641. Johannes de Bondt. Hiob mit seinen Freunden, (van Eynden. I. 40.)Das angeblich mit 1641. bezeichnete Bildnifs des Pfalzgrafen Carl

Ludewig von Ant. vanDyck (Smith P. III. p. 163. nr. 569.) müfste eine der letzten Arbeiten des Künstlers seyn.Er starb im 42. Lebensjahre am 9. December 1641. [Samuel Hoogstraeten. Inleyding tot de hooge Schoole der Schilderkonst. Middleb.1641. 4.]Jan Lievensz, Grofsmuth des Scipio Africanus. (van Eynden. I. 395.)B. Peters 1641. Die Stadt Dordrecht von der Seeseite. Zu Darmstadt. (Beschr. S. 109.nr. 308.) Paulus Potter f. 1641. Im Vordergrunde der Landschaft steht rechtsgewendet ein Ochse.Rechts befinden sich eine ruhende Ziege und ein Schaaf, links zwei Fischer und noch ent-fernter eine Brücke, über welche eine vierspännige Kutsche fährt. (Höhe 1 F. 2h Z. Br. 1 F.Auf Holz. IX. 29. E.) In dieses achte Gemälde der Gallerie zu Gotha scheint Vieles hinein-gemalt zu seyn. So erklären sich die schweren Töne.[Jan Pottey in England, van Eynden. I. 64.] Zeichnung mit schwarzer Kreide und Bleistift von P. Quast 1641. Ein junger, vornehmgekleideter Mann mit Orden wird von zwei karrikirten Männern verspottet. (Aehrenlese I. Abth.S. 43. nr. 281. b.) 1641. Rembrandt, Manoah und sein Weib opfern knieend und

betend. (Buch der Rich-ter 13, v. 19. u. 20.) Zu Dresden. (Recueil d'estampes etc. IL Vol. a Dresde. 1757. Fol.No. 47. Verz. v. J. 1837. S. 94. nr. 418. Smith P. VII. p. 14. nr. 35.) — Der Bürger-meister Reinier Hanslo und seine Mutter. In Lord Ashburnham's S. (Sm. p. 103. nr. 276.) —Edelmann, den Handschuh haltend. Im Besitze Dansarts zu Brüssel. (Sm. p. 110. nr. 301.) —Bildnifs eines Edelmannes. In Thomas Emmerson's S. (Sm. p. 121. nr. 333.) — Bildnifs einesEdelmannes. Sonst zu Cassel, Malmaison, jetzt im Besitze des Lord Ashburton. (Sm. p. 129.nr. 360.) — Auch das von Rembrandt verfertigte und mit 1641. bezeichnete Bildnifs einerFrau war mit dem Bildnisse ihres Mannes vormals in der Gallerie zu Cassel,. später zu Mal-maison. Jetzt sind beide in der Bildersammlung des Lord Ashburton. (Smith P. VII. p. 179.nr. 562. W. K. IL 86.) — Die Bezeichnung 1641. hat endlich Rembrandt's Bildnifs einerblonden Frau von mittleren Jahren, die in reicher Kleidung am Fenster steht. Das sonst demLord Charles Townshend angehörige Gemälde war in der Privatsammlung König Georg's IV.(Smith p. 164. nr. 511. W. K.

II. 160.) I. S. 1641. liest man auf dem von Hermann Saftleben gemalten Holzschlage in der Gal-lerie von Wien. (Haas XXVIII.) Peter Snayers pinx*. 1641. Attaque de Grancourt pres Thionville. (6. Jun. 1639.) — LaDesroute de Grancourt. Gemälde zu Wien. (v. Mechel S. 319. nr. 3. 4.) 27



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 m 120 Die Jalirzahl 1641. soll auf dem Quacksalber des Jan Steen sich befinden. (Smith P. IV.London 1833. p. 15. nr. 46.) Entweder sie oder das angebliche Geburtsjahr des KünstlersmuPs «»richtig seyn. Gemälde von Adam WillaerU 1641. Bewegtes Meer mit grofsen und kleinen Segelschif-fen und einem Kahne. (Catalogue des tableaux du Cab. de feu Mr. P. A. J. KnyfT. p. 76.) S de VL. inv. Tot Amsterdam by Cornelis Dan-ckertfs. 1641.: Witte Corneliz de YVith. (MG. Eff.Duc. tah. 428.) 1641. Nach Rubens Cornelius Galle der Alte.Mater Anna de Jesus, Carmeliter-Nonne. (C. r. 480.Hub. 121.) Nach Alexander Cooper Heinrich Hondius derJunge. (Hub. 261.) Janus Lutma. Diversa animalia quadrupedia ad vivum delineataa Jocobo Cupio atque aeri insculpta a R. Persynjam vero in lucem edita per Nicolaum JoannisVifscherum. Anno 1641. Mit Inbegriff des Titels13 Blätter, qu. Fol. (MG. 28. Z. Außerdem nochmalsauf der Bibliothek. Techn. Fol. p. 315.) Vergl. Hei-necke s. v. Cupius. 1641.    Crispin van den Queboren. (Hub. 422.)

Rembrant F 1641. Philippus tauft den verschnit-tenen Kammerer der Königin Candaces. (Apoetelgeseh.8, 38. — MG. H. mit harten Schatten am Hinter-theile des Pferdes. — Bartsch, Rembr. I. P. p. 101.nr. 98. C. r. 402. Hub. u. Mart. 6. B. S. 12.) —Rembrandt f. 1641. Drei orientalisch gekleidete Fi-guren. (Bartsch, Rembr. I. P. p. 117. nr. 118.) —Rembrandt f. 1641. Der Schulmeister, (ib. p. 124. nr.128.) — Rembrandt f. 1641. Der Kartenspielcr. (ib.p. 129. nr. 136.) — Rembrandt f. 1641. Die Stroh-hütte und die Heuscheune, (ib. p. 192. nr. 225.) —Rembrandt f. 1641. Die Strohhütte bei dem grofsenBaume, (ib. p. 193. nr. 226.) — Rembrandt f. 1641.Die Mühle Rembrandt's. (ib. p. 198. nr. 233.) —Rembrandt f. 1641. Bildnifs eines Mannes mit Ketteund Kreutz. (ib. p. 216. nr. 261.) — Rembrandt f.1641. Bildnifs des Renier Ansloo (ministre Anabap-tiste. ib. p. 223. nr. 271.) Pompa introitus honori Serenissimi PrineipisFcr-dinandi Austriaca Hispanlarum Infantis u. s. f. Ant-verpiae veneunt exeraplaria apud Theod. a Tulden,Qui Iconum Tabulas ex Archetypis Rubenianisdelineauit et sculpsit. Am Ende: — Anno SalutisCI3.I0C.XLI.

(Catalogue des livres — d. Duc de laValliere. Par G. de Bure. T. III. ä Paris 1783. 8.p. 295. nr. 5335.) Vollständig ist der Titel und eineBeschreibung dieses auf Pergament gedruckten Ex-emplares der König!. Bibliothek zu Paris mitgetheiltim Catalogue des livres imprimes sur velin de la bi-blinthruue du Roi. ä Paris, chez De Bure frerea1822. 8. p. 139—141. Es wird daselbst anch überdie Abweichungen von den papiernen Exemplarengehandelt, welche die Jahrzahl 1642. führen. Fol-gendermaßen lautet der Titel dea zu Gotha vorhan-denen papiernen Exemplarcs: Pompa Introitus hono-ri Ferdinand! Austriaci Hispan. Infant. S- R. E. Car-dinalis a S. P. Q. Antverp. decreta et adornata. XV. ,Kal.Maj. anii.CI3.I0C.XXXV. Arcus, Pegmata Iconesqa Pet. Paulo Rubenio inuentas et delineatas, Inscri-ptionihus ornahat et Comment. illustrahat CasperiusGevartius. Iconum Tabulas ex Archetypis Rubenianisdelineauit et scalpsit Theod. ä Tulden. Antverpiae,apud Joannem Meureium. Unter Gevartius Dedica-tion steht XVIII. Calend. Julij. ann. CI3.I0C.XLI.Am Ende ist zu lesen: Antverpiae exeudebat Jo-annes Meursius tvpographus

juratus, anno salutisCIO.IOCXMI. Fol. max. (BG.) Flandna ülustrata sive Descriptio comitatus isfciusper totura terrarum orbem celeberrimi, III tomis ab-soluta ab Antonio Sandero Gandavensi, Eccl. IprensisCanonico Grad. Affecto. Toinus primus. ColoniaeAgrippinae Sümptibus Cornelii ab Egmondt et Socio-rum. CIOIOCXXXXI. Fol. max. (BG.) 1642.    Julian Bank Ilattigh. Landschaft in Poelenburg's Style, (van Eynden I. 40.) M. Bloem 1642. Landschaft. Zeichnung in Rothstift. (Zweites Verzeichnifs der Gem.S. des Freiherrn v. Speck-Sternburg. S. 61. No. 62.) Ein Gemälde Ferninand BoPs, sonst in Weiermann's zu Amsterdam Sammlung, dann inder Winkler'schen zu Leipzig, glich fast gänzlich dem ersten Entwürfe, der, vom Meisterselbst im Jahre 1642. in Kupfer geätzt, unter der Benennung: der Greis mit frisirtem Bartebald nachher von mir aufgeführt werden wird. (H. E. S. 113. nr. 282.) Die Gothaische Gallerie, aus welcher schon beim Jahre 1631. ein Gemälde Johann vanGoyen'a vorgeführt wurde, besitzt folgendes Gemälde desselben Künstlers: Ansicht einer Ge-gend bei Vliessingen. Auf einem langen Kahne, der nur

mit Rudern fortbewegt wird, ist zulesen: VGOYEN 1642. (Höhe 2F.1Z., Br. 2 F. 9 Z. Auf Holz. IV. 8.) Das Gegenstückwerde ich unter dem folgenden Jahre beschreiben. P. I. D. G. (d* i. Pieter de Grebber.) 1642. Eliesar und Rebecca mit Knechten, Mägdenund Kameelen, (van Eynden I. 54.) I. v. H. 1642. Landschaft. (Oesterreich, Stenglin. S. 76.) Die Winkler'sche Sammlung zu Leipzig besafs die Halbfigur eines knebelbärtigen Mannes,der beide Hände vor sich über einander auf ein Kissen legte. Aus seinen Mienen blickte einelebhafte Aufmerksamkeit. Der Beschreiber fügt bei: „Es ist vielleicht das eigene PortraitSalorcon Körtings, welches er 1642. verfertigte und sonst nicht bekannt ist." (H. E. S. 162,nr. 398.) In der Gemälde-Sammlung des KÖnigl. Museums zu Berlin ist ein im J. 1642. von JanLievenfs verfertigtes Bildnifs eines eilfjährigen Knaben in Spanischer Tracht. (W. S. 215.nr. 329.) Vergl. das Jahr 1641.



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 121 Antony Palamedesz Stevers zu Delft verfertigte aufser Portraiten auch Gesellschaftstücke.„Nach den Zeiten der Coninxloo, Vinkbooms und der van Mander'schen Schule — sagt C. L.v. Hagedorn (S. 40T. f.) — bekamen die Gesellschaftstücke mit der gewöhnlichen Trachtein Spanisches Ansehen und auf gewisse Maise mehr Ernst und Würde. Hieran sind dieGemälde beider von der Laanen, die meisten des Anton Palamedes, Gonzales und insonderheitdiejenigen des vortrefflichen Terburg bekannt, die er zu Famiiiengemälden angewendet hat.1*Das erste der Gemälde der Gothaischen Gallerie ist auf einem links stehenden Gerathemit A. P. bezeichnet und stellt ein Concert dar. Von einer Dame wird die Gambe gespielt.(Auf Holz. IX. 76.) Die natürliche Anordnung verdient Lob. Nach Brnlliot II. P. p. 294.nr. 2197, b. findet man auf Anton Steevens Palamedes Conversationsgemalden den verzogenenBuchstab P. Auf dem Kupferstiche, den Corn. Visscher nach einem seiner Bildnisse verfertigte,liest man Palmidas pinx. —

Gesellschaft mehrerer Herren und Damen. Einem Austernhändlerwird ein Glas Wein geboten. (Oval. Auf Holz. IX. 78.) Der Natürlichkeit der treu nach demLeben und mit den üblichen Trachten wiedergegebenen Figuren wird man, auch hier Beifallnicht versagen können. Mit Christoph van der Lamen's tanzenden Herren und Damen ausdem Jahre 1640. (oben S. 71.) und Le Ducq's Gesellschaft Austern essender Personen (IX,26.) gehört dieses Gemälde in eine Klasse. Vermuthlich derjenige Palamedesz Stevers, vondem wir hier handeln, hat die Wachstube der Wiener und den Zank zwischen Bauern in derKön. Baier. Gallerie auf Holz gemalt, ferner das singende und musicire/fb'e Paar in Schmidt'*zu Kiel Besitz. Nach desselben Malers Erfindung ist eine Soldatenstube geschabt. 1642. Paul Potter. Drei Kühe auf einer Wiese. In Valdou's S. zu Paris. (Smith P. V.p. 128. nr. 21.) 1642. Rembrandt,. Aussöhnung des Jacob und Esau. Im Holländischen Palais Peter desGrofsen zu Peterhoff. (Smith P. VII. p. 5. nr. 15.) — Heil. Familie. Zu Paris. Nach Smithmit 1640., nach W. K. III. 584. mit 1642. bezeichnet. — Grofses, gegen 20

lebensgrofse Figurenenthaltendes Gemälde Ilembrandt's, unter dem Namen der Nachtwache (Garde de nuit) bekanntund mit der Jahrzahl 1642. bezeichnet. Der Capitän Franz Banning Coux zieht mit seinerCompagnie, der Amsterdamer Miliz, aus, wohl nicht zu einem gewöhnlichen Scheibenschiefsen,sondern zum Empfange des Prinzen von Oranien und seiner jungen Gemahlin. Vorne stehtein Schütze, welcher sein Gewehr ladet, und weiter zur Linken ein junges Mädchen, welchesden Preis für den hefsten Schützen zu tragen scheint. Das Gemälde hat an mehreren Stellengelitten. Im Museum zu Amsterdam. (Kunst-Blatt 1826. nr. 104. Nieuwenhuys. Smith P. VII.p. 60. nr. 139. Kugl. Handb. IL 178.) — Weibl. Bildn. S. des Lord Wharncliffe. (Sm. p. 162.nr. 503.) — Junge Frau. (ib. p. 183.) — Weibl. Bildn. in der Düsseid. Gallerie. (ib. p. 185.) Peter Snayers pinx*. 1642. Schlacht bei Tittenhofen. — Bataille de Lutzen. Gemälde zaWien. (v. Mechel S. 319. nr. 5. S. 321. nr. 9.) H. V. STEIN: 1642. Diese Buchstaben liest man auf einem Gemälde Heuirich's vanSteinwyck des Jüngeren im Königl. Museum zu Berlin. (W. S. 187.

nr. 222. Kugl. Beschr. S.295. f. Brulliot III. P. p. 80. nr. 568.) Es stellt das weite, von kurzen Säulen getrageneGewölbe eines Gefängnisses dar und müfste mit Peeter Neeffs Gefängnisse in der GothaischenGallerie verglichen werden, welches eine in der Staffage veränderte und nicht alte Copie einesWiener Gemäldes von Heinrich van Steinwyck dem Jüngeren aus dem Jahre 1621. ist. 1642. Johannes de Veer. Andromeda. (van Eynden 1. 40.) Eine fröhliche Tischgesellschaft von Herren und Damen. (Auf Holz. IX. 58.) — Gegen-stück ähnlichen Inhaltes. (Höhe 1 F. 2§ Z. Br. 2 F. Auf Holz. IX. 59.) Diese zwei aus derehemaligen Kunstkammer herrührende Bilder der Gothaischen Gallerie sind so voll Unrichtig-keiten und Steifheiten, zumal in den Gewändern, dafs Anton Steevens Palamedes sie nichtverfertigt haben kann. f. Bol f. 1642. Der alte Philosoph mit großemBarte. Er sitzt vor einem Tische und liest in demBuche, welches er mit beiden Händen hält. Aufdem Tische zwei Kugeln. (P. Yver Supplement auCat. p. 146. nr. 3. 4. Bartsch, Rembr. II. P. p. 11.nr. 6. v. B. A. Z. K. 2. B. S. 91.) — F. Bol f. 1642.Der Greis mit

frisirtem Barte. (Catalogue de Rem-brand, par Gersaint. N. 366. Yver Supplement p. 149.No. 10. Bartsch, Rembr. II. P. p. 13. nr. 9.) —F. Bol f. 1642. Halbfignr eines Manne» mit hohemrunden Hute. (Bartsch, Rembr. II. P. p. 15. nr. 13.) All. IM.™ sigre mio, e Prone. Coll.mo \\ sig.reDon Carlo Guasco Marchese di Solerio-----Alzatia. In Segno del suo ossequio dedica Gio. Fyt con Pri-uilleggo. 1642. Joannes Fyt pinxit et fecit. Titelk.einer Suite von Hunden. (B. P. gr. IV. 211. nr. 9.v. B. A. z. R. 2. B. S. 147. MG. H. nr. 1313.) —Aus derselben Suite. (B. P. gr. IV. 212. nr. 11.) 1642. Nach Höllenbreughel Heinrich Hondius derJunge. Betrunkene Bäuerinnen werden von Bauerngeführt. Zwei Bl. (MG. H. nr. 1342. Vergl. Hub.262.) 1642. Nach Sandrart Perzyn. Fetr.Cornel.Hoof-dius. Rembrandt f. 1642, Auferweckung des Lazarus.(Bartsch, Rembr. I. P. p. 71. nr.72.) — Rembrandt f.21 *



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 122 1642.    Abnahme vom Kreutze. (ib. p. 87. nr. 82.)—      Rechten eine Handpauke hält, geführt. ZugegenRembrandt f. 1642. Der heil. Hieronymus. (ib. p.      sind noch drei Satyren, deren zwei an Bäumen klet-106. nr. 105. v. B. A. z. K. 2. B. S. 23!).) —- Hein-      tcrn, und vor Silens Füfoen zwei Satyrinnen, derenbrandt f. 1642. Eulenspiegel, (ib. p. 164. nr. 188.      eine zwei Junge säugt. Bei der Mohrin ein Leopard,v. B. A. z. K. 2. B. S. 244.) — Rembrandt f. 1642.      Im Ganzen (ine!, der zwei Jungen) zehn FigurenHalbfigur eines Mannes unter einer Weinlaube, (ib.     und der Leopard. (MG. 2, 88. Vergl. Hecqu. p. 62.P. 213. nr. 257.)                                                                 nr. 37. C. r. 468. Hub. S. 271. nr. 11. Vergl. oben 1642. (Von einem Ungenannten in Rembrandt's     S. 52.) — 1642. Nach Rubens Peter Smitmami. Sturz Style.) Ruhe auf der Flucht in Aegypten. (Bartsch,      der Verdammten. Lapsum Draconis etc. (MG. 134, Rembr. IL P. p. 97. nr. 6)                                              15. Hecqu. p. 30. nr. 132. C. r. 452. Hub. S.

270. Silenum Patrem, Bacchi nutritum, Ventricosum     nr. 1. Füfslins kr. Verz. d. Kupf. Th. 4. S. 144.) temulentura, inter Satyras liluiiines spumantem, ta-     — Eberjagd. (MG. 2, 81. C. r. 491. Hub. nr. 15.)bella haec exhibet. P. P. Rubens Pinxit. P. Sout-             1642. Nach Rubens Jonas Suyderhoef. Sturz man Effigiauit Cum Priuil: A°. 1642. Der trunkene     der Verdammten. Superbiac ergo etc. (MG. 134, 16. Silin, in der einen Hand einen Krug haltend, wird     Hecqu. p. 30. nr. 133. C. r. 452. Füfslins kr. Verz. von einer Satyrin und einer Mohrin, welche mit der     d. K. Tb. 4. S. 140. Hub. S. 380. nr. 1.) Ein zwar sehr kleines, aber höchst delicates Gemaide Gerrit Dov's, welches August H.v. S. G. u. A. dem Gemäldehändler Palmer mit 15000 Thalern bezahlte, ist seines unbe-schreiblichen Kunstwerth.es halber allerdings eines der köstlichsten der Gothaischen Gallerie.Es stellt eine alte,*an einem Wolirade spinnende Frau dar. Das Dachstübchen wird durchein seitwärts in der Wand befindliches Fenster erhellt. Auf dem rechts stehenden Tische wirdman ein Brod und einen alten, oben etwas ausgebrochenen Krug

bemerken. Links stehenzwei Kessel auf dem Fufsboden und ein Korb ist an der Wand aufgehängt. Die Schrift Gdovhat auf dem Wollrade ihre Stelle erhalten. Folgende gedruckte Beschreibung ist an der Hin-terseite befestigt: Een Spinnend oud Vrouwtje. Zy zit voor haar spinnewiel, gekleed in eenmantelje met bont, met een zwart kapje op het hoofd en blaauw voorschoot voor het lyf:het vertrek is eenvoudig, en gestoifeerd met een tafel, waar op een halve kaas, en een stukbrood liggen, nevens aezelve Staat een aarde kan: op den voorgrond ligt een omgevallen keulsehe pot. Dit uitmuntend stukje is van een alleruitvoerigst peneeel, en ten opzigte van toonen coloriet, eenigzins in de tränt van Rembrand geschilderd. Die genaueste Nachahmung derNatur, die Nettigkeit in Ausdrückung der kleinsten Umstände und den Zauber des Helldunkelskann man nicht genug bewundern. Dov's vortreffliches Colorit ist nicht durch die Arbeit zer-martert. Ein zugleich munterer und kunstvoller Zug verbirgt die mühsamste Sorgfalt und dasWerk hat eben so viele Lebhaftigkeit in der Nähe als in der Ferne. (Höhe 8| Zoll. Br. 1l Zoll.Auf Holz.

IX. 11.) Zur Ausmittelung der Sammlung, in der sich die Kostbarkeit früher befand,kann obiges Blatt eines Verkaufkataloges nützen. Im Jahre 1800 soll sie Geldermeester's Samm-lung geziert haben. (Smith P. I. p. 32. nr. 34. „1220 flo. —1101. — 8 in. by 7 in. — P.") — Da dieJahrzahl eines in der Kaiserlichen Gallerie befindlichen Gemäldes Gerhard Dov's, welche Einige 1643.   lasen, nach Anderer Angabe 1653. seyn solJ, werde ich das Gemälde bei letzteremJahre beschreiben. Govert Flink, 1643. Halbfigur eines Mannes in Jagdkleidung. Zeichnung in schwarzerKreide, bekannt gemacht durch Ploos von Amstel. (Verz. van Ber. p. 38.) VGOYEN 1643. Diese Schrift steht in der Ansicht des Fort Lillo auf dem im Vorder-grunde befindlichen Lande. (Höhe 2 F. \ Z. Breite 2 F. 9 Z. Auf Holz. IV. 1.) Luft undMeer haben in diesem Gemälde der Gothaischen Gallerie, dessen Gegenstück unter dem Jahre1642. beschrieben wurde, ihre richtige Farbe; aber Land, Gebäude und Menschen sind zusehr als Nebensache behandelt und heben sich nicht genug hervor. — Noch ein Gemälde Jo-hann van Goyen's in der Gothaischen

Gallerie zeigt eine flache Niederländische Gegend, worinzwei mit Reisenden besetzte Wagen vor einer Schenke halten. (Höhe 1 F. 3 Z., Breite 2 F.2 Z. Auf Holz. VIII. 44.) — Aus dem Pariser Museum wurde ein Kanal mit einem Gothi-schen Thurme und baufälligen Gebäuden (Filhol III. 185.) und ein Holländischer Hafen (FilholVI. 419.) herausgegeben. Auch in anderen Gallerieen sind Arbeiten des Künstlers, (v. Mann!,nr. 348. 4T4. — Waagen S. 206. nr. 290.) — Diese Gemälde van der Goyens pflegen so ver-schieden auf die Betrachter zu wirken, dafs einige durch dieselben sich sehr, andere nur we-nig angezogen fühlen. Sie sind aus wenig Stoif gebildet, sie erscheinen ärmlich in den Lagen,die Bäume sind schlecht geblättert und noch andere Theile flüchtig behandelt, das Coloritfällt endlich in das Graue. Erwägen wir aber dieses genauer, so trägt an der Aermlichkeitweniger der Künstler als seine Heimath die Schuld und eben die treu und ungeschmückt wie-dergegebene Natur mufs Anerkennung finden. Hinsichtlich der Flüchtigkeit kann gesagt wer-den , dafs van der Goyen. alles mit der gröfsten Hurtigkeit alla

prima malte und eben dieseLeichtigkeit der Arbeit Erstaunen erregt und vom Talente des geistreichen Künstlers, den Pin-



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 123 sei aufs fertigste zu handhaben, das vollgültigste Zeugnife ablegt. Auch sind die Luft undnoch andere Theile mit vieler Wahrheit behandelt. Die graue Farbe der Gemälde endlich istaus dem Haarlemer Blau (Houbr. I. Deel p. 171.), worüber nicht van der Goyen allein, son-dern auch andere Künstler sich täuschten, erst im Verlaufe der Zeit entstanden. Hätte derKünstler seine Werke, so wie sie uns jetzt erscheinen, sehen können, so würde er bei seinenVordergründen, Bäumen und in der Luft des Mifsbrauches jener Farbe sich enthalten haben.So übersehe man denn die jetzt entstellten Theile der Gemälde und erfreue sich an der gra-ziösen Composüion, die fast allein von allen früheren Schönheiten sich erhalten hat. — In MG.H. findet man eine wahrscheinlich von Johann van der Goyen selbst radirte ?— und in diesemFall seltene — Marine mit verschiedenen Schiffen, Fischern und anderen Figuren. EinigeWindmühlen und andere Gebäude liegen in der Ferne, (gr. qu. 4.) Zwei andere Blätter zei-gen Gegenden von Amsterdam,

(te' Amsterdam by S. Cruys. J. v. G. pinx. H. Spiiman sc.qu. Fol. cf. C. r. 321.) 1643. A. van Oroos der jüngere, (van Eynden 1. 109.) W. Kalf 1643. Goldene, silberne und andere Gefäfse. Im Städelschen Kunst-Institutezu Frankfurt am Mayn. (Verz. S. 46. nr. 47.) 1613. Peter Lely. Bildnifs Karl's I. (Smith III. 245.) A. de Lorme 1643. Das Innere einer Kirche. Die Figuren von Palamedesz. Im Städel-schen Kunst - Institute zu Frankfurt am Mayn. (Verz. S. 94. nr. 331.) Zeichnung (Feder und Tusche) von C. Moyaerts 1643. Im Vordergrunde einer Landschafttreibt ein Hirt Schafe, die gegen eine steinerne Brücke gehen, unter welcher Wasser durchSteine stürzet. Rechts eine Schenke, wo einige Trinker sitzen, weiter hin auf der Höhe eineStadt, zum Theil Ruine. (Aehrenlese I. Abth. S. 46. nr. 295.) Aart (Arthus, Aernoud, Arend) van der Neer aus Gorinchem (van Eynden I. 93.) hieltgewöhnlich in Amsterdam sich auf (Houbr. 3. deel p. 172.) und war der Vater des 1703 zuDüsseldorf verstorbenen Eglon Heinrich van der Neer. Arthur ist nur durch seine Werke be-kannt; aber auch diese sind selten und fehlen öfters sogar in den

gröfsten Gallerieen. Unterden sechs Gemälden Arthur van der Neer's in der Gothaischen Gallerie raget eines durch seineGröfse hervor. Links, wo man unten das in die Buchstaben AVDN zerfallende Monogramm(Bruiliot I. P. p. 37. nr. 268.) und die Jahrzahl 1643, schwarz aufgeschrieben, antreffen wird,sind grofse Häuser mit einer Brücke, die über den im Vordergrunde befindlichen und nachder Rechten sich hinziehenden Flufs geschlagen ist. Auf täuschende Weise ist vorgestellt,wie die Bogen der Brücke, das mit einigen Figuren besetzte Fahrzeug und Anderes im Was-ser sich spiegeln und verdoppeln. Auch die RÖthe des Himmels, die auf Häuser und Baum-gruppen ihren Schein wirft, spiegelt sich im Wasser. Das Ganze hat einen bräunlichen Ge-neralton, dürfte aber im Laufe der Zeit eine Veränderung erlitten haben. Die Bäume sindmit sichtbarer Fertigkeit gemalt. Die unter denselben verbreiteten Schatten möchte man ge-hemmte Lichtstrahlen nennen. So erfrischend ist ihre Leichtigkeit. (Höhe 2 F. 6 Z., Breite3 F. 7 Z. Auf Holz. VIII. 40.) Zwei Gemälde Adrians van Ostade mit der Jahrz. 1643 stellen lustige

Bauern und Bäue-rinnen dar. Zu Göttingen. (Fior. S. 26. nr. 7. 8.) — Smith P. I. London 1829. p. 135. nr. 101, Zeichnung, oben rechts mit PQ (d. i. Peter Quast) 1643 bezeichnet. In der Königl. Ku-pferstich gallerie zu Dresden. 1613. Rembrandt. Bathseba im Bade. In T. Emmerson's S. (Smith P. VII. p. 13. nr. 33.) — Bildnifs Rembrandt's in der S. des Prinzen von Oranien. (ib. p. 88. nr. 216.) __ Mit 1634 ist ferner Rembrandt's Jäger bezeichnet, das Kniestück eines blondhaarigen Mannes vonjüngeren Jahren, mit einem Falken auf der Faust. Grosvenorgallerie des Marquis von West-minster. (Smith P. VII. p. 107. nr. 294. W. K. II. 118.) — Im J. 1643 malte Rembrandtdas Brustbild eines Philosophen, der ein Buch hält. (Catalogue des livres, tableaux — de feuM. le Comte de Vence. ä Paris. 1760. 8. p. XII. nr. 43. Sm. p. 67. nr. 156. — MännlichesBildnifs. Zu Berlin. (Smith p. 133. nr. 378.) — Rembrandt's Mutter. (Sm. p. 159. nr. 491.) —Bildnifs der Frau Daey. In van Loon's zu Amsterdam Besitz. (Sm. p. 176. nr. 551.) — Rem-brandt f. 1643. Bildnifs einer jungen Frau. Zu Berlin. (W. S. 208. nr. 298. Sm. p. 181.nr. 570.) Das

lebensgrofse Brustbild eines alten bärtigen und schwarzgekleideten Mannes in der Go-thaischen Gallerie zeichnet durch die wunderschöne Beleuchtung sich aus. (Höhe 1 F. 6| Z.Breite 1 F. 2 Z. Auf Leinw. XI. 33. Sonst zu Molsdorf.) Es ging aus der RembrandtischenSchule hervor. J. Muysdael 1643. Ovale Landschaft mit Figuren von Esaias van de Velde. Zwei Reiter 28 ??



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 124 halten vor einem Wirthshause bei einem Brunnen, wo Landleute mit ihren Arbeiten beschäf-tigt sind. (Catalogue d'une Collection distinguee de tableaux.) Die Bezeichnung D. S. Soc. IESV. 1643. bemerkte ich unten links auf Daniel SeyhersBlumenstraufs in der Gallerie zu Dresden. (Verz. v. J. 1837. S. 224. nr. 4136.) 1643. David Temers. Ansicht des Ratbhauses und Marktes zu Antwerpen mit einer Bür-gerprozession. Sonst dem Landgrafen von Hessen angehörig, dann wahrscheinlich zu Malmai-son; jetzt in Rufsland. (Smith P. III. p. 288. nr. 96.) — Das Innere einer Stube. Zu Mün-chen, (ib. p. 406. nr. 543.) Mit dem Monogramm des Wilhelm van der Velde und der Jahrzahl 1643. soll ein See-stück der Kais. Gallerie zu Wien bezeichnet seyn. (v. Mechel S. 240. nr. 29.) Man mufs wis-sen, dafs Wilhelm van de Velde der Vater in Oel nicht malte, sein gleichnamiger Sohn hin-gegen damals erst zehnjährig war. Simon de Vlieger hat während der Abwesenheit des älteren Wilhelm van de Velde ansLevden den jüngeren Wilhelm van

der Velde, bevor dieser Jüngling in des Königs Karl II.von England Dienste berufen wurde, zu Amsterdam in der Kunst unterrichtet. (Houbr. 2.Deel. p. 325.) In der Darstellung des Meeres und der Schiffe besafs Simon de Vlieger aus-nehmende Stärke. (Weyennann, Lebensbeschreyvungen d. Ned. K. s' Gravenhage. 1749. 4.T. 2. p. 330.) Zu Dresden wird ein Seesturm mit gefährdeten Schiffen gezeigt, aufserdemein gefrorener See, den Schlittschuhläufer und Schlitten, von Pferden gezogen, beleben. (HirtReise S. 117.) JNicht minder soll ein Münchener Gemälde (v. M. II. nr. 618.) durch fleifsigeBehandlung und Wahrheit sich empfehlen. Zu Gotha werden zwei grofse Seestücke gezeigt.Auf dem einen wird man nach vorne zu zwei Schiffe und einige andere in der Ferne bemer-ken. Vortrefflich ist die etwas bewegte See und die umwölkte Luft. (Auf Holz. IX. 67. Sonstdem Backhuyzen zugeschrieben.) — Auf dem andern ist das Meer durch stürmische Windebewegt. An einem aus demselben hervorragenden Gegenstande ist die Schrift S. DEVLEGER.angebracht. Die Beleuchtung ist ausgezeichnet gut. (Auf Holz. IX. 69.) —

In MG. H. sindzwei seltene Blätter Simon de VUegers, beide mit den Anfangsbuchstaben seines Namens be-zeichnet: Landschaft am Wasser. Vorne wird ein Schiff ausgeladen. Ein ländliches Hausliegt auf der Anhöhe. — Bergige Landschaft mit Gehölz und von einem Wasser durchschnit-ten. Links am Wege ein im Gestäuche sitzender Bauer. Zwanzig Blätter des Meisters hatBartsch (P. gr. Vol. I. p. 23—36.) mit Genauigkeit beschrieben. Fecit A. de Fites anno 1643. So lautet die Schrift eines Gemäldes der GothaischenGallerie. Ein zwei und siebenzigjähriger (Aet. 72.) Mann mit weifsem Kragen, übrigensschwarz gekleidet, zeigt sich im Brustbilde. (44öhe 2 F. 4 Z„ Breite 1 F. 11 Z. Auf Holz.V. 3. Aus der ehemaligen Kunstkammer.) — Es gab einen unter den Jahren 1596. und 4597.erwähnten Glasmaler Adrian, de Vrije, ferner einen Bildner Adrian de Vries, dessen zahl-reiche Werke, darunter die zu Gotha befindliche eherne Nachbildung des Farnesischen Stieresaus dem Jahre 1614. in meinen Annalen der Niederländischen Büdnerei (S. 111. 112. 113—120.) aufgeführt wurden. Diesem Bildhauer hat von Mechel (S. 84.

nr. 3. Meusel, Miscella-neen artist. Inhaltes. 19. Heft. Erfurt. 1784. S. 163.) unbedenklich folgendes Gemälde derKaiserl. Gallerie in Wien zugeschrieben: Bildnifs eines vornehmen Mannes in besten Jahren,mit einem Stutzbarte, schwarzem seidenen Kleide und viereckigem glatten Halskragen. Derrechte Arm ruhet auf dem Tische, vor welchem er sitzet. Das höchst iobenswerthe Bildnifsder Gothaischen Gallerie wurde, bevor ich die Schrift auffand, dem A. van Dyck zuertheilt.Es ist zu gut, um von einem Dilettanten gemalet zu seyn, und es fehlen alle Notizen, dafsjener Bildner die Malerei mit Eifer getrieben habe. Der Verfertiger der beiden Gemälde, dergleichen Namen als der Bildner führte, ist wohl ein sonst unbekannter, jedenfalls aber ach-tungswerther Schüler des 1641. verstorbenen van Dyck. Ueber eine Zeichnung des A. deVoys s. das Jahr 1649. Ein de Vries hat auf dem Abendmahle, welches das Altargemäldeder Kirche des heil. Gery zu Brüssel ist, die Architektur des Hintergrundes gemalt. (Desc.Reise. S. 56.) Antonius van Dyck pinxit. Petrus de Baüliu fecit.     (ib. p. 112. nr. 11.) — Ein Bauer und eine Bäuerin

Mit Dedication des D. Johannes de Heem. — Antuer-     reisen in einem Karren, (ib. nr. 12.) piae Juny 1643. Christus am Kreutze; Maria ohn-           1643. Albert Clouet. (Hub. 433.) mächtig und andere Figuren. (MG. II. nr. 1279. C           Nach D. Baudringhen Cornelius van Daten* der r. 275.)                                                                        Junge. (Hub. 6. B. S. 171.) Jacob de Bye. (Hub. 349.)                                          Anatomie der ulterlijke deelen van het mensche- G. BlekerF. 1643. Die eine Kuh melkende Baue-     lijke ligehaam, ten dienste van Schilders, Beldhou- rin. (B. P. gr. IV. 111. nr. 9.) —? Der viertäderige     wers en Plaatsnijders, door Jacob van der Gracht, Wagen, (ib. nr. 10.) — Der zweiräderige Wagen.     Schilder, in's Gravenhaage 1634. (van JSynden I. 222.)



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 125 Nach Paul Brill Heinrich Hondiua der Junge.           C. V. Sichern, Brustbild eines Afrikanischen (Hub. 261.)                                                                 Fürsten. Abr. a Diepenbcke delin. Theod. Jon. van Met-           I«43- Nach Rubens Heinr. Snyers. Abr. a Die-len sculp. Titelk. zu Acta Sanctorum - collegit —     pcnbecke exe. Die Väter und Lehrer der KircheJoannes Bollandus. — Prodit nunc duobus Torais     unterreden sich gemeinschaftlich über das Geheim-Januarius — Anrverpiae, npud Joannem Meursium.     nifs der Verwandlung. (Hecqu. p. 28. nr. 122. C. r.Anno M. DC. XLIII. Fol. (BG.)                                  P- 453- Hub* S- 88' nr- 50 ia*i *- i r> v n , tj *• D,ui •             16*3- Nach Rubens. P. van Sompelen sc. P. ltrtd. Nach Rubens Paul Pontius. Bethleheim-                     M                   _           . i ... *• \. v> *         j fix              i/i        so n              Soutraan effi>. et exe. Jesus mit den Jungern zu tisener Kindermord. (Hecqu. p. 14. nr. öä. C. r. p.                   . „,? _ ,_           .__ „ _ _ " . 443 Hub S 299 nr 31                                           

Emaus bei Tische. (C. r. p. 450. Hub. S. 372. nr. 14.) Paulus Potter. In. et fecit A° 1643. Der Kuh-           ,, ...        ,, . .. T c j % ,. c , lfi/i» . . , — *         , „„        ,,                                            M. Miereveit pmxit. J. Suyderhouf. Sculp. lo4d. hirt. (B. P. gr. I. 53. nr. 14.)                                       „ 0         . ,               ,«• , ? , c               ^ j v          ö                       ?'                                    G. Suerendonck comp. Michiel »egerman Lxcud.: Itembrandt f. 1643. Das Schwein. (Bartsch,     Gillis de Glarges Vrvheer tot Eslems in Henegau. Rembr. I. P. p. 142. nr. 157.) — Rembrandt (Name     Ob. 1641. aet. 82. (MG. E. Z. tab. 72.) wenig lesbar.) f. 1643. Landschaft mit den drei           Philipp Wouwermans. Ein angebundenes Pferd. Bäumen, (ib. p. 181. nr. 212.)                                     (B. P. gr. I. 399.) F.  Decker 1644. Werkstätte eines Schmiedes. Zu Rerlin. (W. S. 236. nr. 420.) Ein vortreffliches Gemälde Gerrit Dorfs in der GaJIerie zu Gotha ist mit GD bezeichnetund stellt einen alten Mann dar, welcher links gewendet sitzt und mit der Linken die brennendePfeife, mit der Rechten ein Bierglas hält. (Höhe 11 Z., Br. % Z. Auf Holz. VIII. 8. E.)

Maawird bei dem Kopfe und der Hand, die vielleicht mit zu grofser Treue aber unter Anklängen an Rem-brandt gemalt sind, verweilen und auch das so natürlich gemalte Bier in dem Glase nicht übersehen. G.  V. eeckhout A° 1644. ist unten auf einer Zeichnung der Königl. Kupferstichgallerie inDresden zu lesen. Sie enthält die Halbfigur eines mit rundem Hute bedeckten Mannes hintereiner Bogenöffnung. Vielleicht des Künstlers Bildnifs. — Auch von ihm gezeichnete Land-schaften sind in jener Sammlung. Jan van der Goyen malte im J. 1644. eine Ufergegend bei H$arlem, welche Winkler zuLeipzig besafs. (H. E. S. 138. nr. 344.) J. Hulsmann f. 1644. Das so bezeichnete Gemälde der sonstigen Düsseldorfer Galleriestellt in einer Landschaft einen Brunnen dar, welcher mit Bildsäulen des Amor und der Venus,aus deren Brüsten das Wasser läuft, verzieret ist. (Duss. No. 334. Fl. 24. Tableaux mobiles p.23.) Wir fanden eine so seltsame Brunnenverzierung schon in dem aufS. 50. beschriebenen Gemälde. FVHVLFT. 1644. Eine Kirche an den Dünen von Schevelingen mit einem Soldatenzuge,an weichen Equipagen und

Heiter sich anschliefsen. Dabei viele Zuschauer. In diesem ziem-lich grofsen Gemälde sind der Himmel und die Luft gut, die Figuren und alles übrige dage-gen zu flüchtig behandelt. Der Ton ist jetzt bräunlich erdfarbig; denn auch hier ist das Haar-lemer Blau angewendet, wie in den gleichzeitigen Gemälden van der Goyens, dessen Nach-ahmer, vielleicht auch Schüler, der Verfertiger gewesen seyn könnte. Den Maler habe ichnirgends erwähnt gefunden, (Auf Holz. IX. 70.) Theodor de Keyser. (van Eynden I. 50.) Ein Gemälde Peeter Neeffs in der Gothaischen Gallerie zeigt das Innere der Kathedraleoder Liebfrauenkirche zu Antwerpen, deren Hauptgebäude im 14. Jahrhundert errichtet seyndürfte, weil der Thurm im J. 1422. entstand. (Vergl. meine Annalen d. Nieder]. Bauk. S. 7.)Karl Schnaase hat diese Kirche künstlerisch gewürdiget. (S. 189. ff. 206. ff.) Seine Be-merkungen über die Verschiedenheit der Schönheit des Inneren und Aeufseren im Allgemei-nen, über die Bedingungen der Perspective im Allgemeinen, über das Kreutzgewölbe, überden Pfeilerabstand, über die Antinomie des Aeufseren und Inneren werden

auch den Freundender Architekturgemälde des 17. Jahrhunderts von Nutzen seyn. Das Gemälde läfst drei Schiffewahrnehmen. Im Hintergrunde des Mittelschiffes zeigt sich der Altar und links auf einerPlatte des Fufsbodens steht die Jahrzahl 16.4, dergestalt, dafs die vorletzte Ziffer zwarjetzt wie eine 1 aussieht, wohl aber eine 4 gewesen seyn dürfte. Die Gesichter der zahl-reichen von Franz Franck, vielleicht demjenigen, über welchen auf S. 59. gehandeltwurde, gemalten Figuren fallen zu sehr ins Röthliche. Mit Hülfe des an der Hintergehe be-festigten Blattes eines Verkaufskataloges kann die Sammlung, worin das Gemälde sich früherbefand, vielleicht noch ausgemittelt werden: Dit fraay Kabinetstukje verbeeld het Binnenge-ziebt van de Groote of Lieve Vrouwe Kerk te Antwerpen, vercierd met diversche Altaarenen gestoffeerd met eene meenigte Beeidjas: eenige limine devotie verrichtende, andere wan-delende. Het zonnelicht geeft eene natuurlyke werking, de doorzichtkunde wel waargenomen,en zeer uitvoerig gepenceeld, op paneel, door P. Neefs, hoog 11, breed 15 duim. AufHolz. IV, 72. 28*



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 126 Im J. 1644. verfertigte Adrian van Ostade das Kniestuck zweier Tric-Trac spielendenHandwerker, denen ein dritter zusieht. Bridgewater-Gallerie. (Waag. Kunstw. Th. I. S.342.) — 1644. Bauern kommen mit Schweinen vom Schweinemarkte. (Hist. Erkl. S. 71. nr.188.) — Eine sitzende Bäuerin hält ein Glas. Hinter ihr liegt eine Tonne mit einer Geige.Zu Schwerin. (Groth S. 21.) 1644. Isaak van Ostade. Ansicht eines Kanals im Winter. (Smith P. I. p. 193. nr. 54.) —Ansicht eines Kanals im Winter. In des Ritters Erard zu Paris S. (ib. p. 195. nr. 62.) In der Kaiserl. Gaüerie zu Wien ist ein von P. Potter im J. 1644., also in seinem 19.Lebensjahre verfertigtes Gemälde. (Haas 19. nr. 3. Smith P. V. Lond. 1834. p. 158. nr. 98.) —Vier Kühe auf einer Wiese. Wilhelmshöhe bei Cassel. (Sm. p. 152. nr. 82.) — Zeichnungvon Paul Potter. (Sm. p. 160.) Mit JRembrandfs Namen und der Jahrz. 1644. ist sein Meisterstück, die Ehebrecherinvor Christus, bezeichnet. Zugegen sind Petrus, Pharisäer, ein Kriegsknecht. Im Dunkel desTempeis ist der

Hochaltar sichtbar, auf dessen Stufen Andächtige beten. Das von Rembrandtfür Joan Six Heer van Vromade ausgeführte Gemälde kam später in den Besitz des Bürger-meisters Six. Jetzt in der Nationalgallerie. (Smith P. VII. p. 48. nr. 112. W. K. I. 222.) —(Um 1644.) Der Bürgermeister Six. In der S. des Herrn Six van Hillegom. (Smith p. 119.nr. 329.) — 1644. Le Connetable de Bourbon. (Sm. p. 109. nr. 300.) — Edelmann. Im Lou-vre. (Sm. p. 96. nr. 253.) — Junger Mann. Im Besitze Peter Norton's. (Sm. p. 111. nr.305.) — Ebenfalls mit Rembrandt's Namen und der Jahrz. 1644. ist das Bildnifs eines jungenMannes bezeichnet, der eine rothe Mütze von dem Nagel der Wand nehmen will. Bilders.zu Pansanger. (Smith p. 118. nr. 324. W. K. II. 222.) — Männl. Bildnifs. (Sm. p. 120.nr. 331.) — Männl. Bildnifs. In Jeremiah Harman's zu Woodford S. (Sm. p. 126. nr. 351.) —Die Jahrz. 1644. (oder 16477) steht auf dem von Rembrandt gemalten Bildnisse der Frau desN. Berchem. In der Grosvenorgalierie des Marquis von Westminster. (Smith p. 169. nr. 528.W. K. II. 118.) Peter Snayers pinxt^l644. Belagerung der Stadt

Eimbeck. Zu Wien. (v. Mechel S.320. nr. 8.) 1644. David Teniers. Die sieben Werke der Barmherzigkeit. In v. Steengracht's S. imHaag. (Smith P. III. p. 259. nr. 4.) — Der verschwenderische Sohn. Im Louvre. Sm. p. 307.nr. 171. W. K. HL 576.) — Corps de Garde. (Sm. p. 320. nr. 219.) — Stube mit vier Bau-ern. S. der Herzogin von Berry. (ib. p. 392. nr. 499.) — Das Innere einer Küche. Museumim Haag. (ib. p. 270. nr. 35.) 1644. IVicolaus Berghem. Landschaft mit einein           Der seltene, im J. 1644. nach einer ZeichnungSchäfer, der auf einem Esel reitet. (Hub. 6. B. S.     Peter Tan Laers von Johann van Noordt (Petrus145. nr. 5. B. P. gr. V. 257. nr. 5.) — C. P. Berg-     van Laar inv. IVN fecit 1644.) verfertigte Kupfer-nem Fecit et Excud. 1644. Titel einer Suite von     stich zeigt eine Heerde Hornvieh, theila stehend,sechs Kupfern. (Hub. 143. nr. 1. B. P. gr. V. 270.     theils liegend. Davor ist ein leckender Hund undnr. 23.)                                                                       hinter der Heerde eine Wasser tragende Bäuerin. f. Bol f. 1644. Bildnifs einer jungen Frau.     (MG. H. nr. 1380. B. P. gr. I. 17.)Oval. (Bartsch, Rembr. H. P.

p. IG. nr. 15. Hub.           1644. Simon de Pas. Bildnifs des Holger Ro- 6. B. S. 62.)                                                               senkrant«. (v. Rumohr u. Thiele S. 48.) 1644. Nach Rubens Matthäus Borrekens. M.           Paul Potter. Der Schäfer. (B. P. gr. I. 55. van den Enden exe. Die unbefleckte Enipffingnils.     nr. 15.) (Hecqu. p. 32. nr. 2. Hub. u. Mart. 6. B. S. 97.           Hembrandt f. 1644. Der Schäfer und seine Fa- nr. 5.)                                                                         milie. (Bartsch, Rembr. I. P. p. 187. nr. 220.) Nicolaus de Bruyn der Sohn. (Hub. 159.)                  * Von einem Unbekannten in Rembrandt's Style: Nach Van Negre Cornelius van Dalen der Junge.     Klaas van Ryn, out 70 jaar 1644. Rembrandt. 1644. (Hub. 6. B. S. 171.)                                                    Klaas van Ryn, sitzend. (Yver Supplement p. 120. 1644. Nach Anton van Dyck P. de Jode. (Hu-     Bartsch, Rembr. II. P. p. 118. nr. 43.)ber Notice* gen. p. 594. C. r. 281.)                                    Herman Saft-levcn. Das Gehölz. (B. P. gr. I. P. Potter pinx. P. Nolpe sculp. Joannes van der     255. nr. 27.)Rosieren van Brugghe. 1644. (MG. 25 Z.) Abraham Bloemaert

zeichnete die Verkündigung an die Hirten. Die Jahrz. 1645. stehtunten rechts. In der Grofsherzogl. Sammlung zu Weimar. [1615. oder 1650. Die Gebrüder Both zu Venedig. Smith VI. 168.] Ein Gemälde Gerrit Bov's aus d. J. 1645. zeigt ein Mädchen am Fenster mit einer Mausin einer Falle. In des Ritters Erard zu Paris S. (Smith I. 21. nr. 62.) Johann Fyt verfertigte im J. 1645. ein alle mögliche Thiere darstellendes Gemälde, wozuJ. Jordaens die menschlichen Figuren malte. Das Gemälde itt im 18. Jahrh. verdorben. ZuAntwerpen im Saale der neuen Brüderschaft vom heil. Sebastian, (a la Chambre du Jeune Ser- i



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 127 ment de l'Arc. Descr. d. pr. ouvr. de peint. — d. Eglises — d'Anvers. p. 93. Desc. Reise. S. 22T.) v. G. [d. i. J. van Goyen] 1645. Ein Dorf am Seeofer. Daran Fahrzeuge mit Segeln.Links ein Kahn mit vielen Männern. In der Ferne Schiffe. Zeichnung in Tusche u. schw.Kreide. (Aehrenlese. 1. Abth. S. 39. nr. 253.) J. v. Gracht. 1615. So ist oben rechts das auf Holz gemalte Brustbild eines Mannesbezeichnet, dessen Kopf ein spitzer Hut bedeckt. In der Grofsherzogl. Sammlung zu Weimar.Ueber Jacob van der Gracht s. d. Jahr 1634. und van Eynden. I. 221—223. Mit 1615. ist das von A. de Lorme gemalte Innere einer von Kerzen erleuchteten Kirchebezeichnet. In der Gemäldes, zu Warwickcastle. (Passav. S. 219. W. K. II. 364.) Gemälde der Holländischen Schule, bezeichnet mit BM (zum Monogramm vereinigt) f.1645. In einer Vorrathskammer hängt ein geschlachtetes Schwein. Am Boden ein Fafsu. s.f.Zu Berlin. (Waagen S. 232. nr. 405.)Johann Munck. (van Eynden I. 297.) Adrian van Ostade malte im J. 1645. das Innere einer

Meierei mit ungefähr 24 sich be-lustigenden Personen. In der S. Delaserre's zu Paris. (Smith I. 128. nr. 15.) — Landschaftmit Kühen und Schaafen. (Catalogus van — Rariteiten en Kastbaarheeden — nagelaten by —Jan Hendrik. Te Amsterdam, p. 81. nr. 6.) Gemälde Isaak's van Ostade aus dem J. 1645. In Boursault's S. (Smith I. 192. nr. 49.) —Winterstück. In der S. des Königs von Bayern. (Smith I. 195. nr. 59.) B: P: (d. i. Bonaventura Peeters) f. 1645. Zwei befestigte Seehäfen der Levante, ZuWien. (v. Mech. S. 224. nr. 95. 96. de Prenner tab. 77. 78.) — Dieser aus Antwerpen ge-bürtige Bonaventura Peeters, dessen Ansicht von Schevelingen unter dem Jahre 1639. erwähntwurde, hat in Gemeinschaft mit D. Teniers denselben Gegenstand auch auf einein DresdenerGemälde behandelt. (S. 191. nr. 968.) Hieran schliefsen sich die mit Felsen umgebene Meer-enge nebst einer Festung und Stadt (Zu Dresden. S. 186. nr. 942.) und ein durch zweiBergfestungen vertheidigter Seehafen mit vielen Schiffen, (v. Mannlich 3. B. nr. 2590.)Zwei Seestücke der Wiener Gallerie, verschieden von den oben erwähnten, sind mit B:

P:bezeichnet und mit orientalisch gekleideten Figuren staffirt. (v. Mech. S. 213. nr. 40.41.) In die Klasse der stillen, sturmlosen Seestücke gehören ein Gemälde der K. Bayer.Sammlungen (v. Mannl. 3. B. nr. 2424.), ein Gemälde, welches Winkler basafs (H. E. S. 193.nr. 476.) und das nachfolgende der Gothaischen Gallerie: Von dem zwar Wellenschlagendenaber nicht sehr bewegten Meere, welches den linken Raum des schönen Gemäldes einnimmt,werden vier Schiffe mit Seegeln und ein Kahn getragen. Sechs Personen stehen, das Meerbetrachtend, auf dem rechts befindlichen Damme, wo zwei Häuser mit spitzigen Giebeln undweiter links ein thurmartiges Gebäude sich erheben. Der Himmel ist nur zum Theil bewölkt.Der Farben Wahl wird man schön und völlig dem Gegenstande angemessen finden. (Auf Holz.IV. 41.) — Zwei Seestürme werden in den K. Bayer. Sammlungen aufbewahrt, (v. Mannl. 2.B. nr. 345. 3. B. nr. 3310.) Auf einem Gemälde, welches Winkler besafs, stürmet die un-wirthbare See beim Eingange des Hafens. (H. E. S. 193. nr. 477.) In dieselbe Ciasse ge-höret das andere Gemälde der

Gothaischen Gallerie, von etwas kleinerem Umfange, als daswelches ich kurz vorher beschrieb. Ein von Mauern umschlossenes Städtchen und eine Burgliegen auf einer felsigen Landzunge oder Insel. An diesem hohen Felsengebirge brechen sichdie durch Sturm bewegten Wellen des Meeres. Zwei Fahrzeuge werden vom Sturm getrie-ben. Die Luft ist wolkig und ein schön gemalter Nebel läfst das Land nur wie durch einenSchleier erblicken. Man sieht auch Wasservögel fliegen. (Auf Holz. IV. 46.) — Diese Reihebeschliefse das mit B: P: f*. bezeichnete Gemälde der Wiener Gallerie. Auf sturmbewegtemWogengebirge schwankt eine prachtvolle Venetianische Galeere ihrer Vernichtung entgegen.(v. Mechel S. 207. nr. 9. Haas.) ?— Peeters vermochte, wie aus diesen Beschreibungen er-hellt, eben so wohl die ruhige stille See als die bewegte darzustellen, obwohl im letzterenGenre sein Talent noch glänzender hervorragt. Den chaotischen Aufruhr der Elemente,Wirkungen eines Windbruchs, Stürme zu Wasser und Land malte er mit Schrecken erre-gender Wahrheit. Hier wird ein Schiff vom Blitze entzündet und in die Luft

gesprengt. Dortwird ein an Felsen scheiterndes Schiff, dessen Anblick die schwarzbrütende Nacht entzog,durch den aus geborstenen Wolken herausbrechenden Blitz enthüllt. In den Seeschlachtenund Belagerungen sind die Schrecknisse, womit die Obsiegenden sich gerüstet haben, und dieOhnmacht der unterliegenden Partei mit gleicher Natürlichkeit gemalt. Bonaventura Peeters,der auch gedichtet haben soll, war der tüchtigste Marinemaler seiner Zeit. Auf dem vonihm gebahneten Wege fortzuschreiten, waren Viele beflissen. So grofsen Ruhm diese Nach-folger sich erwarben, ist doch der seinige nie verdunkelt worden. — Nach Bonaventura Pee- 29



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 128 ters haben viele Stecher gearbeitet. (C. r. 385.) — Bonaventura Peeters hatte einen spätergeborenen Bruder, Johann Peeters, der Stürme, Seeschlachten, überhaupt dieselben Gegen-stände als jener gemalt haben soll. (Houbraken 2. Deel p. 140. Descamps T. 2. p. 248.Watelet et Levesque Dict. T. IV. p. 438.) In MG. II. sind zwei Blätter: Dordrechtund op de Maese, welche der 1677. verstorbene Wenc. Holiar nach seiner Erfindungverfertigt hat. (C. r. 385. Huber, Winckler. T. I. p. 404. nr. 2443. 2445.) Auch MatthäusMerian, der 1651. starb, soll nach ihm gearbeitet haben. Dagegen hat zwei mit J. Peetersbezeichnete Gemälde der Gothaischen Gallerie, welche prächtige Gebäude und Gärten darstellen,wie der darin herrschende Styl des letzten Viertels des siebenzehnten Jahrhunderts verräth,ein späterer Johann Peeters verfertigt, der um 1700 arbeitete (Brulliot HI. P. App. II. No.124—1079. bis.) und in den allgemein gebrauchten Lexlcons gar nicht aufgeführt wird. W. D. P. (d. i. Wilhelm de Poorter.) 1645. Eine Dame steht am

Bette eines krankenKönigs. (Esther vor AhasverusT) Auf der Seite noch zwei Frauenspersonen, die mit einanderreden. Zu Dresden. (Beschr. v. J. 1806. S. 101. nr. 190. Verz. v. J. 1837. S. 110. nr. 561.) [9. Aug. 1645. Todestag des Octavio del Ponte, van Eynden I. 37.] Von Paul Potter wurden im J. 1645. Pferde auf einer Wiese gemalt. In der SammlungA. van der Hoop's zu Amsterdam. (Smith P. V. p. 154. nr. 84.) — Landschaft mit Vieh. Inder S. William Wells, Esq., Redleaf. (Sm. V. 141. nr. 54. cf. p. 140. nr. 52.) — Paulus Pot-ter 1645. Heitere Ebene mit Aussicht auf blühende Felder. Eine der beiden Kühe weidet,die andere ruhet. Der Name des Malers steht an einer Verzäunung, auf weicher ein Vogelsitzet. Auf Ilolz. (Catalogue d'une CoUection distingue'e de tableaux. p. 2. nr. 1.) — PaulPotter fec. 1645. Gelagerte Kuh und ein neben ihr stehender Ochse. (Verzeichnifs e. S. w.Oelgem. w. d. 26. Apr. 1839. zu Leipzig versteigert w. S. 6. nr. 7.) —? Pauwelus Pottir f. 1645.Ein liegender und drei stehende Ochsen nebst drei liegenden Schaafen und einer liegenden Ziege aufder Weide. Die Rinder sind gefleckt. Sehr

fleifsig ausgeführt sind der Rasen und das im Vor-dergrunde befindliche Wasser. Rechts ist ein behauener, aber wieder ausgeschlagener Wei-denbaum von Gebüsch umgeben. (Höhe 1 F. 3i Z., Br. 1 F. 101 Z. Auf Leinw. VIII. 45.)So köstlich auf den ersten Bück dieses Gemälde der Gothaischen Gallerie zu seyn scheint,ist es doch nur eine auf Betrug gemachte Copie und das Vergnügen des Betrachters bleibtam Ende auf Untersuchung der artigen Weise der Nachahmung beschränkt. Haben solcheBilder so breite Risse, wie man hier in der blauen Luft sie bemerken wird, so kann manin der Regel eines Betruges gewifs seyn. Rembrandt f. 1645. Der blinde Tobias wird durch das Meckern die Ziege gewahr, wel-che seine Frau mit nach Hause gebracht hat. Skizze zu Berlin. (W. S. 209. nr. 302. SmithVH. 19. nr. 51. Kugl. Beschr. S. 229.) — Rembrandt f. 1645. Der Engel erscheint demschlafenden Joseph und befiehlt ihm, mit Maria und dein Christuskinde nach Aegypten zu flie-hen. Skizze zu Berlin. (W. S. 209. nr. 303. Smith VII. 29. nr. 71.) — Die heil. Familie imInneren eines Bauernhauses. Eremitage zu St. Petersburg.

(Smith VII. 30. nr. 72.) — DerZinsgroschen. In Lady CJarke's S. (Smith VII. 47. nr. 111.) — Aeltlicher Mann. George Ro-bins. (Smith VII. 107. nr. 293.) — Junge Frau. (Sm. p. 170. nr. 532.) — Eine Frau am Fenster.In der Sammlung des Sir Matthew White Ridley, Bart. (Sm. p. 175. nr. 549.) 1645. Gemälde von Jakob RuysdaeL (Smith P. VI. p. I. annotation.) Landschaft von Cornelius Safft-leuen mit der Jahrz. 1645. Zu Wien. (v. Mechel. S. 206.nr. 4.) — Zeichnung in schwarzer Kreide von demselben Maler mit der Jahrz. 1615. Studiumeines heil. Johannes, der am Fufse des Kreuzes sitzet. (Bartsch, Pr. de Ligne. p. 209.) Peter Snayers pinxt. 1645. Le Secours de St. Omer (1638.). Zu Wien. (v. Mechel S. 318.nr. 2.) — Peter Snayers pinxt. 1645. Einnahme der Stadt Neuburg am Wald (1641.). Zu Wien,(v. Mech. S. 32C. nr. 6.) H. Swajvevelt, fa. Woerden , 1645. Landschaft. (Lettre ä un Amateur de la Peinture.h Dr. 1755. p. 112. 13 ) Gemälde von David Teniers. Zu Wien. (Smith III. 268. nr. 29.) — KartenspielendeBauern. In Peter Rainier's, Esq., S. (Smith III. 293. nr. 117.) — Teniers Namen und dieJahrz. 1645. enthält ein

Gemälde mit Bauern, die in der Nähe eines Schlosses tanzen. Zu-schauer sind der Gutsherr und seine Familie. Das Meisterwerk zierte ursprünglich den Deckeleines Klavieres. Jetzt in der Privats. König Georg's. IV. (Smith III. 390. nr. 496. W. K. II.169.) — Die Bogenschützen. „The picture was brought to England by Mr. Buchanan, andwas exhibited in Le Petit Louvre." (Smith III. 401. nr. 528.) 1645. Willem van der Felde. Sandiges Gestade bei Windstille. In Scharaps zu Gent S.(Smith VI. 335. nr. 50.) T. Willeboints (Thomas Willebort?) 1645. Venus und Amor wärmen sich beim Kohlen-



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 129 feuer, während Bacchus und Ceres von ihnen fliehen, in Bezug auf den Vers: Sine Cerereet Baccho friget Venus. In Lebensgröfse gemalt. Einst in MeiPs zu Berlin Besitz. (Be-schreibung v. Berlin und Potsd. 2. B. S. 811.) Brustbild eines jungen Mannes mit schwarzem, rnnden Hute, breitem weifsen Halskra-gen und kleinen goldgelben Knöpfen am Hocke. Der Grund hellgrünlich grau. (Auf Holz. V.38.) Dieses Bildnifs der Gothaischen Gallerie hat ein Unbekannter mit zu vielem Mastix ge-malt, wovon das Runzlige unter den Augen herrühret. Ein anderer Unbekannter malte 1615. die wilde felsige Gegend des Grofsherzogl. Museumszu Darmstadt. (Beschr. S. 113. nr. 456.) Bol f. 1645. Büdnirs eines Offiziers. (Bartsch,            Franciscus Poost. Drei Blätter. (Hub. 6. B. S. Rembr. II. P. p. 14. nr. 11. Hub. 6. B. S. 61.)           147.) Nach einer von Farmeeano nach Rauhael ver-            Guilielmus Hondius Hago Batavus ad vivum fertigten Zeichnung: Heinrich van der Horcht der     del. Gedani 1645. Steven de Praet fec. MeXstios Vater.

(Hub. 5. B. S. 328.)                                             fi^rgowoAmjs 'Eqtiaov etc. (Brulliot, C. d'Aretin. T. Jeremias Falk. (Hub. 6. B. S. 12.)                        I. p. 271. nr. 2682.) Pet. Paul. Rubenius invenit. Com. Galleus scul-             Rembrandt. 1645. Abraham und sein Sohn Isaac. psit. Kupfer in Hub. Goltzü Romanae et Graecae     Der letztere fragt, wo das Opferthier sey. (Bartsch, antiquitatis monumeuta e priscis nuroismatibus eruta.      Rembr. I. P. p. 33. nr. 34.) — Rembrandt f. 1645. Antvcrpiae. 1645. Fol. (BG.) — Pet. Paul. Rübe-     Ruhe in Aegypten. (ib. p. 60. nr. 58.) — Rembrandt nius invenit. Com. Galleus sen. sculpsit. Kupfer in     f. 1645. Der heil. Petrus, (ib. p. 99. nr. 96.) — Icones Imperator um Romanorum, ex priecis nnmis-     Rembrandt f. 1645. Die Brücke des Bürgermeister matibus ad vivum delineatae. per Hubertum Golt-     Six. (ib. p. 178. nr. 208.) — Rembrandt f. 1645. zium. Antverpiae. 1645. Fol. (BG.)                                   Ansicht von Omval bei Amsterdam, (ib. p. 179. nr. P. Lastm. inv. J. v. Noordt fec. 1645. (van     209.) — Rembrandt 1645. Die Tränke, (ib. p. 196. Eynden I. 223. Brulliot, C. d'Aretin T. I.

p. 285.      nr. 231. v. B. A. z. K. 2. B. S. 247.)nr. 2810.) Nikolaas Berghem malte im J. 1646. eine weidende Heerde. Das Gemälde besafs Wink-ler in Leipzig. (H. E. S. 105. nr. 267.) IASPER DE CRAYER FECIT 1646. Auf dem so bezeichneten Gemälde der ehemali-gen Düsseldorfer Gallerie verweilen bei Marien und dem Christuskinde die heil. Apollina,Johannes der Evangelist, der Apostel Jacobus, die Heiligen Andreas, Stephanus, Laurentius,Antonius der Eremit, der heil. Augustin, Nicolas von Tolentin und Crayer selbst mit Bru-der, Schwester und Neffe. (Dusseld. PI. 3. nr. 12. 1. Salle p. 10.) Die Jahrz. 1616. ist auf einem Gemälde Gerhard Dous zu lesen. Ein Mädchen hacktZwiebeln in einem Zuber. Daneben ein Knabe. Das schon von Descamps erwähnte Bild istin der Privats. König Georg's IV. (Smith P. I. p. 11. nr. 33. W. K. II. 161.) Franz Hals aus Meeheln wurde von dem älteren Karl van Blander in der Kunst unter-richtet und wufste, ungeachtet vielen Verweilens in Wirthshäusern, in einer an trefflichenBildnifsmalern reichen Zeit selbst van Dyck's Achtung sich zu erwerben, der einstmals m sei-ner Behausung ihn

aufsuchte, wie man bei Houbraken nachlesen kann. (Houbr. 1. Deel. p. 90.sq. Wiederholt von Fior. III. 100.) Die ausgezeichnetsten seiner Gemälde waren offenbardie für Haarlem und Amsterdam gemalten Schutters-stukken, Doelestukken, Regentenstukken.(Theod. Schrevelii Harlemias p. 383. van Eynden I. 374—376.) An Werken des Franz Halsist besonders die Münchener Sammlung sehr reich. Aufser zwei männlichen und vier weibli-chen Bildnissen (v. Mannl. 2. B. nr. 675. 676. 686. 860. 1163. 1198.) wird daselbst eine zahl-reiche Familie, in ganzen Figuren und in Lebensgröfse auf Leinwand gemalt (v. Mannl. 2. B.S. 198. nr. 836.), aufbewahrt. In Dresden findet man zwei den Künstler selbst darstellendeBruststücke (Verz. v. J. 1837. S. 133. nr. 674. 675.) und das Bildnifs einer alten Frau. (S.193. nr. 973.) Aus der Pariser Sammlung wurde das Bildnifs des Re'ne Descartes edirt. (Filh.X. nr. 109.) In dem zu Gotha befindlichen Bildnisse einer Frau erscheinen freilich das weifseSpitzenhäubchen und der weifse Faltenkragen der schwarzen Kleidung nach unsern Modebe-griffen seltsam genug; aber das Gesicht ist

sprechend, voll Leben und Ausdruck. (Auf Holz.Ohne Häude. IX. 63.) An Colorit und Animith steht Franz Hais freilich unter van Dyck,aber er näherte sich ihm an Stärke und in dem grofsen Charakter seiner Bildnisse, besondersin der geschickten Verbergung des Sclavischen, wozu das Streben nach Aehnlichkeit den Bild-nifsmaler so leicht verleitet. Die Lebensbeschreiber haben schon erzählt, wie Hals bei seinenBildnissen verfuhr. Erst machte er mit Mühe eine Skizze und copirte die Natur sclavisch,dann aber, wie er selbst gestand (Nu moet' er het kennelyke van den meester noch in), iiber-liefs er sich ganz seinem Genie und belebte das, was anfangs nur eine kalte Copie werden zuwollen schien, mit künstlerischem Feuer und Geist. Hierdurch ist es geschehen, dafs HalsWerk sogar neben den trefflichen eines Theodor Keyser, van der Helst, van Dyck, welche 29*



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 ?.. ? ? % 130 die Gallerze zu Gotha besitzt, immer noch sehr achtungswerth erscheint. —? Wie geschätztHals Bildnisse waren, kann man aus der grofsen Anzahl von Stechern ersehen, die nach den-selben gearbeitet haben. In MG. II. sind nur zwei Blätter vorhanden: Renata Des Cartes(Clement de Ionghe exe.) nach dem jetzt im Louvre befindlichen Gemälde und Monsieur Pee-ckelhaeriiig, eine lachende männliche Halbfigur, mit einem Bierkruge. Heda. 1616. (Ueber den Künstler s. oben S. 63.) Ein mit einem weifsen Tuche be-deckter Tisch. Darauf in einer Schüssel ein gekochter Schinken, Semmel u. dergl., ein Rö-mer mit Wein, ein in Silber gefafster Nautilus und eine silberne Kanne. Gemälde zu Schwe-rin. (Groth S. 83. nr. 43.) Ein anderes Gemälde ähnlichen Inhaltes in derselben Sammlunghat keine Jahrzahl. (Groth S. 85. nr. 55.) — Ein nicht kleines Gemälde der GothaischenGallerie, auf der Rückseite mit Heeda bezeichnet, zeigt einen gedeckten Tisch mit belegtenTellern und verschiedenem Trinkgeschirre. Eines

derselben besteht aus einer grofsen Schnecke,die ein Triton auf Kopf und Händen trägt. Ueber einer ganz oben auf dem Gefäfse befind-lichen Kugel steht eine Fortuna mit übergebreitetem Seegeltuche. (Auf Holz. X. 47.) — Ei-nen solchen gedeckten Tisch von Heeda's Hand besitzt auch die Münchener Gallerie (v. Mann!.2. B. S. 173. nr. 771.) und es wird die täuschende Darstellung des Matten, Polirten undDurchsichtigen der verschiedenartigen Gefäfse gerühmt. J. Jor. fe. 1646. Ein so bezeichnetes Gemälde des Jacob Jordaens stellt den König ei-nes Trinkgelages dar. (Dusseid. PI. IV. No. 20. I. Salle. p. 16.) Salomon Koningk malte im J. 1646. die Bauerngesellschaft der Gallerie zu Schwerin.(Groth S. 41.) 1646. J. O. van Laar. (van Eynden I. 181.) A. de Lorme 1646. Das Innere einer Kirche. Die Figuren von Palamedesz. Im Städci-schen Kunst - Institute zu Frankfurt am Mayn. (Verzeichnifs S. 94. nr. 332.) Von van der Neer wurde im J. 1616. eine an einem Seehafen liegende Stadt gemalt. ZuSchwerin. (Groth S. 63.) F. L. Neefs malte im J. 1646. eine Kirche in Peter Neefs Style. Zu Madrid. (CoIIec-cion litografica

de Cuadros del Rey de Espana. 40. Liefer.) 1646. Evert Oudendyk. (van Eynden I. 146.) 1646. Wilhelm Poorter. Opfer. (Lettre a un Amateur de Ia Peinture. ä Dr. 1755. p. 69.) Die sonst zu Cassel (Verzeichn. v. J. 1783. S. 50. nr. 54.), später zu Paris oder Malmaison,jetzt in der Kais. Russischen Sammlung (Smith P. V. p. 125. nr. 15.) befindliche pissende Kuhhat Paul Potter im J. 1646. gemalt. Die Benennung ist nicht passend; denn die pissende Kuhverliert sich unter der Menge von Rindern, Schaafen, Ziegen, Pferden und Federvieh, welchehier am Saume eines Dorfes unter Eichen, Rüstern und Weiden theils lagern, theils Futtersuchen. (Lithographirt von Völiinger; Carlsruhe hei J. Veiten. Kunstblatt. 1829. No. 104. S.416.) — 1646. Vieh und ein Milchmädchen auf einem Felde. In Schimmelpenniiyik's S. (SmithV. 134. nr. 35.) — Mit der Jahrz. 1646. ist ein anderes Bild Paul Potter's bezeichnet. Vor einemBauernhause sind fünf Kühe, deren eine gemelkt wird, ein Kalb, eine Ziege und fünf Schaafe.Früher in M. V. L. van Slingelandt's Sammlung, bis 1825. zu Paris, jetzt im Besitze desHerzogs von Somerset. (Smith V.

143, nr. 59. W. K. I. 160.) — Drei Kühe auf einerWiese. In Goil de Frankenstein's S. (Sm. V. p. 152. nr. 83.) Von Rembrandt wurde im J. 1616. der die Engel bewirthende Abraham gemalt. In Ri-chard Saunderson's, Esq., S. (Smith P. VII. p. 2. nr. 2.) — Rembrandt's Name und die Jahrz.1646. stehen auf der Anbetung der Hirten in der Nationalgallerie. (Smith P. VII. p. 23. nr.58. W. K. I. 223.) — Bildnifs eines Mannes. Le Doreur de Rembrandt. In einer Privats. zuParis. (Smith VII. 121. nr. 334.) — Ein bejahrter Rabbiner. Danach hat William Baillie ei-nen Kupferstich verfertigt. (Smith VII. 147. nr. 437.) Ein Gemälde eines gewissen Steenwyck, dessen Vorname unbekannt ist, aus dem Jahre1646. besafs Winkler in Leipzig. (H. E. S. 218. nr. 544.) 1646. Gemälde von Abraham van den Tempel. Petrus und Johannes, (van Eynden I. 439.) David Teniers malte im J. 1646. den Apostel Petrus, der den Heiland gegen die Magdverleugnet. Im Louvre. (Not. d. tabl. p. 127. nr. 967. Smith P. IB. p. 330. nr. 263. W. K.III. 577.) — Von Teniers wurde das mit 1646. bezeichnete Gemälde verfertigt, welches vornedie Vorbereitungen eines

ländlichen Festes enthält. Geräthe und Lebensmittel sind hier aufder Erde ausgebreitet. Die zahlreichen Gäste haben sich gelagert, um die Morgensuppe ein-zunehmen. Büders. in Woburn-Abbey, dem Landsitze des Herzogs von Bedford. (Waag.Kunstw. Th. 2. S. 550.) — Dürffest, gegen 150 Figuren. In M. de Calonne's S. (Smith HI.298. nr. 137.) — Spieler. In M. A. Perrier's S. (Smith III. 371. nr. 425.) — Gardisten imInneren eines Hauses. In des Ritters Erard S. (Smith III. 389. nr. 494.)



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 131 John Smith (P. I. p. 200.) erwähnt zwar ein Gemälde Philipp Wouwerraans mit der Jahrz.1646., hat aber entweder dasjenige verstanden, welches nach seiner späteren Angabe die Jahrz.1647. haben soll (p. 329. nr. 440,), oder dasjenige, welches mit 1656. bezeichnet ist. (p. 201.nr. 1.) 1646. Bartholomäus Breenberg. Der Gasthof.     den nackten Mannes, (ib. p. 167. nr. 193.) — Rem- (B. P. gr. IV. 175. nr. 23.)                                         brandt f. 1646. Akademische Figur eines nackten G. V. D. Eeckkout. 1646. Bildnifs eines jungen     Mannes, links gewendet und sitzend, (ib. u. 169. Mannes. (Bartsch, Rembr. II. P. p. 12!). nr. 66.     nr. 196.)Huber, Kotices gener. 517. Hub. 6. B. S. 133.)                Hermann Saft-levcn. Der Holzspalter. (B. P. Nach Dominichino R. A. Persyn del. et sculp.     gr. I, 246. nr. 14.) — Der Bauer in Ruhe. (ib. 1646. Die heil. Cäcilia. (Huber, Winckler II. 321.)     255. nr. 26.) — De Witte wrouwen- poort. (ib. 257. Stephan de Praet. 1646. Bildnifs der Polnischen     nr. 29.) — Die Elephanten. (ib. 260. nr.

33.)Königin Ludovica Maria Gonzaga.                                      Ao. 1646. A. Cuyp pinxit. S. Savery sculp.: Rembrandt f. 1646. Die alte Bettlerin. (Bartsch,     Andreas Colvius Dordracenus ecclesiae Gallo -Bel- Rembr. I. P. p. 152. nr. 170.) — Rembrandt f. 1646.     gicae pastor. Aet. LH. (MG. 16. Z. tab. 23.)Das Französische Modebett. Zweiter Abdruck, (ib.           M. Ftenbroeck fecit. 1646. Hh: exe. Opfer Abra- p. 163. nr. 186. v. B. A. z. K. 2. B. S. 244.) —     hams. (B. P. gr. V. 91. nr. 10.)Rembrandt f. 1646. Akademische Figur eines sitzen- Alex. Adrieanfsen fe. A° 1617. Auf einem Tische, neben einem Kruge, bei dem einWeinglas steht, liegen ein Rebhuhn u. s. f. Zu Berlin. (W. S. 241. nr. 443.) Cornelius Bois malte im J. 1647. ein Dorf hei einer Warte am Strande der See. DasGemälde besafs Böttcher, dann Winkler in Leipzig. (H. E. S. 112. nr. 281.) Von Cornelius Janson ran Ceulen wurde im J. 1647. das Bildnifs eines jungen Frauenzim-mers gemalt. (Oesterr., Stenglin. S. 35.) D. v. Deelen. 1647. Prächtige Gebäude in Italienischer Bauart. Gemälde zu Berlin. (W. S.207. nr. 293.) Von Gerrit Dov wurde im J. 1617. die

hinter dem Ladentische stehende Würzkrämerin ge-malt. Die ihr gegenüberstehende Alte zählt Geld auf. Zugegen sind noch ein Mädchen undein Bursche. Im Louvre. (Man. d. M. Franc. Filhol V. N°. 356. Smith P. I. p. 17. nr. 48. W.K. III. 593.) — An einem Fenster sitzt ein Violinspieler. In der S. d. Marquess of Stafford.(Smith P. I. p. 35. nr. 102.) Joannes Fyt. 1647. f. Zwei Geflügelstücke. Zu Wien. (v. M. S. 195. nr. 39. 40. Haas.) A. H. (verschlungen.) 1647. Zeichnung mit Tusche, schwarzer Kreide und etwas gefärbt.Landschaft mit einem Flusse im Vordergrunde. Zur Linken etwas Ufer. Auf dem jenseitigenUfer ziehen sich Bäume hin, mit einer Windmühle und einzelnen Häusern. (Aehrenlese 1. Abth.S. 61. nr. 411. b.) 1617. Adrian van Ostade. Das Innere einer Küche. (Smith P. I. p. 108. nr. 4.) — DasInnere einer Bauernhütte. In G. Morant, Esq. S. (Sm. p. 156. nr. 178.) — In einer Bauern-hütte zankende Bauern, fünf Männer und zwei Frauen. Paul Methuen, Esq. Corsham House.(Sm. p. 162. nr. 197.) — Dreizehn sich vergnügende Bauern. Zu München. (Sm, p. 167.nr. 213.) Egbert van der Poel fec. 1647. An einem

Kanäle, auf welchem verschiedene Barken sind,liegt ein Niederländisches Dorf. Bei dem vor der grofsen Bauernhütte des Vorgrundes auf derErde liegenden Hausgeräthe ist die Bäuerin mit Waschen beschäftiget. Ein kleines Mädchenläuft ihrem Vater zu. Weiterhin fischen etliche mit Angeln. Zu Wien. (v. Mechel S. 133. nr.37.) — So berühmt die Feuersbrünste und die vom Monde beleuchteten Gegenden Egbert's vander Poel aus Rotterdam sind, wird man doch seine in Brouvers und Teniers Weise gemaltenBauernstücke wenigstens in Deutschen Gallerieen häufiger antreffen, obgleich auch sie noch Sel-tenheiten sind. Desto werthvoller sind die in der Kaiser!. Gallerie zu Wien befindliche Feu-ersbrunst (v. M. S. 207. nr. IL), ferner zwei nächtliche Feuersbrünste, sonst in der Wink-lerschen Sammlung zu Leipzig aufbewahrt (H. E. S. 194. nr. 479. 480.), und das mehr breiteals hohe Bild der Gothaischen Gallerie, welehes unten links die Bezeichnung E. van der Poelhat. Es ist ein Nachtstück mit Mondenschein. Im Vorgrunde sind Schiffe und viele bei Fi-scherkörben beschäftigte Personen. (Auf Holz. VIII. 58. Aufgeführt in

Catalogue de tableauxprovenant du cabinet d'un amateur. p. 11. nr. 47.) Das Ganze ist dunkeler als die van derNeers, jedenfalls ein sehr lobenswerthes W7erk. Da wo die Gegenstände vom Monde be-leuchtet werden, ist der Ton mehr röthlich als silberartig. Bekannt sind noch Gemälde,einst in van der Pot's zu Rotterdam Besitz, in de Burtin's zu Brüssel Sammlung, in derLichtensteinischen Gallerie (Fanti, Descrizione completa della Galleria di pitture del Principedi Lichtenstein. Vieima 1768. 4. p. 119.), endlich die Meierei zu Paris, welche kein Nacht- 30



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 132 stuck ist. (Filhol III. 172. W. KT 1 IL 604. — Sonst s. noch van Eynden I. 101 —106; undunten das Jahr 1651.) Ein Viehstück ersten Ranges, für van Slingelandt zu Dort ausgeführt, ist mit Paul Pot-ters Name und der Jahrzahl 1617. bezeichnet. Nach 1785. befand es sich in der SammlungTolozan. Jetzt ist es in der Grosvenorgalierie. (Smith P. V. p. 136. nr. 37. W. K. IL 121.) —  Der junge Stier. Einst zn Paris. Jetzt im Museum im Haag. (Smith P. V. p. 119. nr. 1.) —  Vieh veriafst den Schuppen. In des Grafen Czernini zu Wien S. (Sm. p. 130. nr. 26.) —Zwei Kühe und ein Stier auf einer Wiese. J. Walter, Esq. M. P. Berkshire. (Sm. p. 132.nr. 29.) — Stier und zwei Schaafe auf einer Wiese. Edward Gray, Esq. (Sm. p. 135. nr.36.) —  Drei Ochsen und ein Schaaf auf einer Wiese. Lady Mildmay, at Dogmersfield. (Sm.p.150.nr. 79.) —Sm. p. 153. nr. 86. — Gemäldes. H. T. Hope's. (Sm. p. 153. nr. 86. W. K. II. 146.) —Vier Kühe auf einem kahlen Hügel. Gemäldes. H. T. Hope's. (W. K, II. 147. nr. 3.) — PaulusPotter f. 1647. Vor einer

Bauernhütte sind ein stehender Ochse und zwei gelagerte, so wie einjunger Stier auf der Weide. Dahinter einige Bäumchen. (Höhe 1 F. 3| Z., Br. 1 Fr. 10| Z.Auf Leinwand. VIIL 45. E.) Ungeachtet dieses Gemälde der Goth. Gall. bei weitem nichtso blendend ist als die früher erwähnten mit den Jahrzahlen 1641. und 1645., ist wenigstensPotters Compositum hier vorhanden. Mehr als jene kann es ihm zugeschrieben werden. —Ein Milchmädchen wascht ihr Melkgefäfs. Six van Hillegom. (Sm. p. 132. nr. 30.) — In ei-ner Scheune ein Mann, sein Schimmel u. s. f. Gemäldes. H. T. Hope's. (Sm. p. 154. nr. 87.W. K. IL 147. nr. 2.) — Zwei Pferde an der Krippe. Im Louvre. (Filhol V.322. Sm. p.156.nr. 94. In W. K. III. 608/ die wol unrichtige Jahrz. 1649.) — Das Kaninchengehäge. Zachary,Esq. (Sm. p. 145. nr. 65.) Rontbout, ein Niederländischer Landschaftmaler, mufs von Theodor Rombouts aus Antwer-pen unterschieden werden, der durch ehrgeizigen Wetteifer mit Rubens und grofse Historien-gemälde sich bekannt gemacht hat und 1640. starb. Rontbout dagegen hatte auf seinen Reisendurch Italien, verschiedene Gegenden

Deutschlands und durch die Schweiz viele landschaftlicheStudien gesammelt und machte insonderheit von den nach Landschaften in der Umgegend Romsaufgenommenen Zeichnungen für seine Gemälde Gebranch. Seine Werke wurden schon in Pil-kington's Zeit ihrer Seltenheit halber sehr theuer bezahlt. (Pilkington, the Gentlemans and Con-noisseurs Dictionary of Painters. London. 1770. 4.) Noch seltener sind sie in der jetzigen, wiedenn nur die Gallerie zu Schleisheim eines aufzuweisen hat. (v. Mannl. 3. B. S. 353. nr. 3127.)Die zwei in der Gothaischen Gallerie vorhandenen Gemälde sind mehr hoch als breit. In ein-ander verwachsene Bäume wird man auf beiden antreffen. Nur gestatten die hohen dunkelnRaumgruppen der einen Landschaft, indem sie nur zu beiden Seiten angebracht sind, eineDurchsicht in die Ferne (Unten links R. Höhe 2 F. 2 Z., Rreite 1 F. 8 Z. Auf Holz. IX.60. E.), während die grossen Baurogruppen der andern Landschaft, vor welchen ein Fahrwegsich vorbeizieht, jeden Blick in entlegenere Gegenden abschneiden und verhindern. (Höhe2 F. 2 Z., Br. 1 F. 8 Z. Auf Holz. IX. 57. E. Aufgeführt

werden diese zwei Gemäldeim Catalogue de tableaux provenant du cabinet d'un amateur. p. 6. nr, 17. „Deux payagesavec figures representant des entrees de forets. On ne peut rien de mieux de cet artiste;ces deux morceaux sont dignes d'orner les plus beaux cabinets.") Man bewundert in die-sen sehr seltenen, ausgezeichneten Gemälden den freien und kecken Pinsel, die Lokalfarbenund die vortreffliche Behandlung des Helldunkels. Natur und Wahrheit herrscht in der Hel-ligkeit des Italienischen Himmels und auch in den übrigen Theilen. Je unbekannter J. Ront-bout's Landschaften sind, desto leichter mögen Gemäldehändler sie zu Hobbema's umgetaufthaben. Von Nutzen wird daher folgende Angabe der bei vieler Uebereinstimmung immer nochobwaltenden Verschiedenheit seyn: De iuehten in Rontbout's Landschappen zijn doorgaans meerzwarmoedig en harder van tegenstelling in het licht en donker, — de boomen meer knoestach-tig en gebroken, alsook minder los en gemakkelijk van penseelsbehandeling dan die van Hobbema.De gronden zijn veeltijds houtachtig en onachtzaam bewerkt, de regeis der

linieperspectief som-tijds verwaarlosd, en de beeldjes der stoffagie meest stijf van houding en te lang van ge-daante. (van Eynden I. 168.) 1647. Salomon Ruisdael. Landschaft. (Lettre ä un Amateur de la Peinture. ä Dr. 1755. p. 135.) D: Seghers Soc*]8 Jesu 1647. Innerhalb Einfassungen von Muschelwerk^ welche mit Blu-mensträufsen und Kränzen behängt sind, der vor der Gottesmutter knieende H. Leopold unddas Brustbild Leopold Wilhehn's, Erzh. v. Oesterreich. Beide Blumenstücke in der Kaiser!.Gallerie zu Wien. (v. Mechel S. 193. nr. 24. 25.) DAVID TENIERS. FE. A. 1647. Der heil. Antonius wird von abenteuerlich gestaltetenTeufeln versucht. (Zu Berlin. W. S. 216. nr. 334.) — Von Teniers wurden 1647. vier rau-chende Soldaten gemalt. Noch sechs Personen sind in einem zweiten Gemache. (Smith P. III. ?



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 ' 133 p. 428. nr. 635. W. K. IL 145.) — Aof dem ebenfalls mit 1647. bezeichneten Gegenstückemalte Teniers zwei Triktrak spielende Soldaten, denen zwei andere zusehen. Beide Bildersind in der Gemäldes. H. T. Hope's. (Sm. p. 429. nr. 636. W. K. II. 145.) — Gardisten. Jo-seph Barchard, Esq. (Smith P. III. p. 300. nr. 145.) — Gardisten. August Combe, Esq. (Sm.p. 363. nr. 389.) — Fischmarkt. Inder S. des Baron Delassert zu Paris. (Sm. p. 275. nr.51.) Eines der frühesten Werke des Adrian van der Felde ist die mit 1647. bezeichnete Land-schaft. Auf einer Wiese weidet Vieh. In Edward Gray's, Esq., S. (Smith P. V, p. 202. nr.98.) 1647. Gemälde von Philipp Wouwermans. „An earthen crock surmounted by a morionhelmet» around the rim of which are several lighted candles, and one on its top; upon thetable on which it Stands are some plates, sligthtly sketched in." In der Herren WoodburnsBesitz. (Smith I. 329. nr. 440.) Hendrik Dankers. (ran Eynden I. 46.)                   germeister Six. (Bartsch, Rembr. I. P. p. 244. nr. 1647. Adrian

ron Ostade, Der Leiermann. (B. 285. r. B. A. z. K. 2, B. S. 252.)P. gr. I. 354. nr. 8.) — Die Scheune, (ib. p. 362.           Hermann Saft-leven. (B. P. gr. I. 242.) — Der nr. 23.) — Die Familie, (ib. p. 378. nr. 46. v. B. A. grofse Baum. (ib. p. 256. nr. 28.)2. K. 2. B. S. 202.)                                                            Peter Soutmann. (Hub. 269.) Rembrandt f. 1647. IAN SIX. AE 29. Der Bür- Im J. 1648. hat Philipp von Champaigne das Abendmahl der Pariser Gallerie gemalt.(Filhol V. 295. Not. d. tabl. p. 74. nr. 340. W. K. III. 653.) — Apostel Philippus. Daselbst.(N. d. tabl. p. 75. nr. 344.) J. Danckers 1648. „en Driekoningsfeest." (van Eynden I. 45.) Jost Cornelisz Droogsloot. (van Eynden I. 433.) VG. (d. i. Johann van der Goyen.) 1648. Aussicht auf die See. Im Vorgr. zwei Barken und imHintergr. eine Stadt. Obige Buchstaben stehen an einer kleinen Barke. Zu Göttingen. (Fior. S.60.) J: De Heem fecit Anno 1648. Ein grofses Frucht- und Blumenstück. (Der Blumenaltar.)Zu Wien. (v. Mechel S. 192. nr. 23. Haas.) Bartholomäus van der Helst malte die Schützenmahlzeit, welche zur Feier des Münster-schen Eriedenschlusses im Jahre

1648. gehalten wurde. Vier und zwanzig Personen, der Ca-pitain Jan Wits an der Spitze, sind in Lebensgröfse um die Tafel sitzend abgebildet. Ihre fri-schen, fröhlichen, vom Wein und Gespräch belebten Gesichter, ihre kräftigen, stämmigen Ge-stalten, in der reichen Tracht jener Zeit, treten mit so täuschender Lebendigkeit aus der Lein-wand hervor, dafs man selbst nahe tretend des Gedankens sich nicht erwehren kann, hier seymehr als ein Zauber des Pinsels. Der Katalog der Sammlung, nennt sämmtliche Personen, wel-che auf dem Gemälde abgebildet sind^ vom Capitaine bis auf den Tambour, auf dessen Trom-mel ein Vers von dem bekannten Dichter Jan Vofs zu Ehren der Gesellschaft geschrieben steht.Im Museum zu Amsterdam. (Honbr. 2. Deel p. 9. Johanna Schopenhauer, Erinnerungen von e-Reise. 2. Bd. 1813. Niemeyer, Beobachtungen a. e. R. d. Westph. u. Holland. Halle 1823.S. 110. Catalogus der Schilderyen, Oudheden etc. op het Koninkliik Museum tot Amsterdam p.31. nr. 118. van Eynden I. 396. Kunst-Blatt 1826. nr. 104. Kugl. Handb. 2. B. S. 175.) Monogramm des Peter Motyn. 1648. Truppen

setzen über einen Flufs. (Verzeichn. d. v. J.G. Schrader zu Hannover nachgel. Gem.-S. Hannov. 1839. 8. S. 19. nr. 158.) Ludewig Neefs malte 1648 das Innere der Hauptkirche zu Antwerpen. Mit Figuren vonFranz Franck. Zu Dresden. (Verz. v. J. 1837. S. 134. n» 679.) Adr. van Ostade. 1648. (Smith I. 135. nr. 100.) Antony Palamedesz Stevers, älterer Bruder des oben auf S. 62. vorgeführten Reiterschar-mützelmalers Palamedes Palamedesz Stevers, malte aufser den schon früher beschriebenen Gesell-schaftsstücken auch Bildnisse. (Houbr. 1. Deel. p. 304.) Die Gallerie zu Gotha besitzt das gute,im Jahre 1648. gemalte Bildnifs eines damals 64jährigen Mannes. (Höhe 10 Z., Br. 8 Z» AufHolz. IX. 37. A.) Nach Gemälden eines der Stevens mit dem Zunamen Palamedesz stachenA. Blooteling, ein Ungenannter in F. Carelse's Verlag, und Ph. Kilian, alle drei das Bildnifs vonJoh. Coccejus, C. Queborn dasjenige des Gottesgeiehrten L. Todinaeus. Paul Potter's Hirtenmahlzeit a. d. J. 1648. besitzt van Brienen van de Grootelinde zu Amster-dam. (Smith V. 123. nr. 9.) — Einst im Louvre, jetzt wieder zu Cassel. (Sm. p. 151.

nr. 81.) —Badende. Sonst im Louvre, jetzt im Haag. (Sm. p. 155. nr, 92.) Rembrandt. Der barmherzige Samariter. Im Louvre. (Filh. V. 314. Gestochen von JPhLonghi im Muse'e Francais. Premier se>ie. Tableaux d'histoire contenus dans la quatriemepartie du tome I« Not. d. tabl. p. 110. nr. 578. Smith VII. 52. nr. 118. W. K. III. 585.) —Christus wird von den Jüngern zu Emaus erkannt. Im Louvre. (Filh. VIII. 507. Not. d. tabl.p. 110. nr. 579. Sm. q. 45. nr. 104. W. K. III. 585.) — Junger Mann. Im Louvre. (Gestochenim Musee Francais. Smith VII. 98. nr. 260.) 30* i



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 134 Jan Albertsz. van den Methoorn. (van Eynden I. 18.) 1648. Salomon Ruisdael. Landschaft. (Lettre a im Amateur de laPeinture.ä Dr. 1755. p. 135.) David Ryckaert f. Antverpiae. 1618. Eine Dorfkirchweihe. Zu Wien. (v. Mechel S. 128.nr. 21.) Peter Snayers pinxt. 1618. Der Posto zu Bresnitz (1641.) Entsatz von Freyberg in Meis-sen. (17. Febr. 1613.) — Affaire bei München (1618.) Zu Wien. (v. Mechel S. 320. nr. 7.S. 321. nr. 10. 11.) Jan Spielberg 1618. Bildn. einer Frau. Im Grofsherzogl, Mas. zu Darmstadt. (Beschr. S.113. nr. 318.) Susanna van Steen 1648. (van Eynden I. 213.) David Teniers malte im vT. 1648. ein Flandrisches Dorf mit tanzenden und trinkenden Bau-ern. (Smith III. 294. nr. 125.) — Aufzug des Ehepaares. Zu Wien. (Sm. p. 268. nr. 28.) —Mahlzeit. Zu Dresden. (Sm. p. 263. nr- 14.) — Sechs und zwanzig Personen in einem Hause.S. der Herzogin von Berry. (Sm. p. 314. nr. 197.) Im J. 1618. malte Gerhard Terburg zu Münster den Grafen von Pignorando (Houbr. 3. Deelp. 34.), ferner alle Gesandte, die zum

dortigen Congrefs gekommen waren, (ib. p. 36.) DieseBildnisse waren, wie ich mir wenigstens vorstelle, eine Vorarbeit zu seinem 1666. beendigtenund unter diesem Jahre aufgeführten Hauptbilde. (Sm. IV. 115. nr. 1.) J: P: van Thielen Rigouldts f: A°. 1618. Ein Blumenstück* Mitten inne Maria mit deinChristuskinde. Zu Wien. (v. Mechel S. 222. nr. 81.) Gemälde der Holländischen Schule, bezeichnet CM H V. 1618. Ein irdener Krug und an-dere GefÜfse auf einem mit einem grünen Teppiche bedeckten Tische. Zu Berlin. (WaagenS. 240. nr. 437. Kugl. Beschr. S. 299.) Franciscus Wouters^ geb. zu Lier, war ein Schüler Peter Paul Rubens, und begab sichals Hofmaler Kaiser Ferdinand II. im J. 1637., mit dem Kaiserlichen Gesandten nach Eng-land (Fioriilo Gesch. d. Mal. 5. Band S. 378.), wo er als Maler und Kammerdiener in desPrinzen von Wallis Dienste trat. Im J. 1618. wurde er Director der Akademie zu Antwer-pen. — Sollte sich auch nicht nachweisen lassen, dafs Wouters zu derselben Zeit in Eng-land verweilte, in welcher Poelenburg den Ruf an Karl I. Hof angenommen hatte und zu Lon-don, in der Nähe

Geldorp's, in Archerstreet wohnte, so können doch Poelenburg's Landschaf-ten ihm schwerlich unbekannt geblieben seyn. In Wouters Landschaften werden seine Bäumeund Wälder geschätzt , die meistens eine Aussicht in die Ferne gestatten. Er pflegte sie mitFiguren und Darstellungen zu staffiren, die er aus der Mythologie entnahm. (De grondenvan zyn werken zyn meest Landschappen, of Bosschen die door dichte kruinen en aangenameniommer maken; waar in somtyds een naakte Venus, met baren lieven Adoon, of eenige Minne-kozery van Veldnimfen met Satyrs, of de vlugt van Siringa vor den boxvoet Pan, en diergelykevoorwerpen laat zien. Houbr. 2. Deel. p. 13.) Sie sind in kleinen Gemälden des Meisters ziem-lich richtig gezeichnet, mittelmäfsig dagegen und plump, so oft Wouters an grofse historischeGemälde, die auch wegen ihrer gelblichen Färbung misfallen (Desc. T. 2. p. 231.), sich wagte.Ein kleines skitzenhaftes Gemälde der Gallerie zu Gotha zeigt die vom Stier entführteEuropa. Jener hat weifse Farbe und schwimmt bereits auf den Fluthen. Zwei Liebesgötterfliegen in der Höhe. (IL 9| Z., Ikeite 1 F.

1 Z. Auf Holz. V. 20. E. Der Name steht aufder Hinterseite.) Europens EntführSg haben auch Giorgione (Dav. Teniers Theatr. pict. tab. 18.)u. A. gemalt. In Deutschen Galierien scheinen Wouters Werke selten zu seyn. Auch durchden Grabstichel sind sie nicht bekannter gemacht. S. das Jahr 1652. In den Jahren 1648. bis 1652. malten neun Künstler den Oranje Zaal, worauf ich beimJahre 1652. zurückkommen werde. Ein Fenstergemälde der Oude Kerk zu Amsterdam hat ein Ereignifs des Jahres 1648. zumGegenstand. (Le guide ou nouv. descr. d'Amsterd. p. 133.) 1648, Nach A. van Hülle Matthäus Borrekens: Sain u. Wittgenst. — 76. Franz Wilh. Bisch, v. Os- 36.  Wilh. Ripperda. — 42. Johann de Crane. — 88. nabrück. — 80. Franciscus Nerlius Conies Valderü. —Heinr. Langenbeek. — 98. Joh. Georg van Merckel- 91. Adolph Wilh. v. Crosieg. bach.                                                                                  Peter Holstein. (Hub. 325.) Bartholomäus Breenberg. (Huber Notices gen.           1648. Hb. (als Monogr.) fecit.: Euntes in Em- 524.)                                                                            maus. (MG. 35. Z. tab. 107.) Nach D.

Bailly Heinrich Danckerts. (Hub. 6. B.            1648. Nach Ans. van Hülle Peter de Jode: 33. S. 242.)                                                                       Franciscus a Donia. — 35. Bartholdus a Gent. — Philipp Fruytiers. (Hub. 6. B. S. 156.)                  40. Joh. Ludew. Graf v. Nassau. — 41. Joh. Maximil. 1648. Nach A. van Hülle Cornelius Galle der J.:     Graf v. Laraberg. — 50. Joh. Oxonstierna. — 51. 31. Joh. von Matenesse. — 34, Godardus de Reede.—     Joh. Adler Salvius. —52. Scheringus Rosenhane.— 59. 37.  Adrianus Clant a Stedum. — 66. Johann Gr. v.     Hugo Eberhard Cratz.—61. Georg Christoph v. Has-



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 135 lang. — 71. Joannes Ernestus Pigtoris in Seuselitx.     nr. 103.) — Rembrandt f. 1648. Medea oder Ja- —  78. Aloysius Contarenus. — 103. Ferdinand Ernst     sons Heirath mit Kreuea. (ib. p. 113. nr. 112. v. B.Graf v. Walnstain.                                                      A. z. K. 2. B. S. 240.) — Rembrandt 1G48. Juden-tum ster dam, By Peter Nolpe. Ware afbeeldinge     synagoge. (ib. p. 122. nr. 126. — Rembrandt f. —  (der Feldschlacht) — voor - gevallen op den 20.     1648. Bettler an der Thüre eines Hauses, (ib. p.Angustij 1648. (MG. H. nr. 1347.)                              157. nr. 176.) A. v. Ostade. 1648. Der Familienvater. (B. P.           1648. Herman Saft-leven. Ansicht der Stadt gr. I. 369. nr. 33. — Der Marktschreier, (ib. 375.     Utrecht in drei an einander passenden Blättern. (B. nr. 43. v. B. A. z. K. 2. B. S. 202.)                            P. gr. I. 261. nr. 35.) 1648. Nach Anselm van HuUe Paul Pontius:           1649. Nach Rubens C. Visscher. Philipp IV. 28. Josephus de Bergaigne.— 29. Anton deBrun.—     (Hecqu. p. 81. nr. 17. (r. p. 476.) 30.

Hadrian Pauw. — 32. Joh. de Knuyt. — 38. Fa-           1648. Naeh Anselm van Hülle Coenrard Wau- bius Chisius. — 45, Heny d'Orleans. — 46. Clau-     mans: 69. Hugo Friedrich von Elts. dius de Mesmes. — 47. Abel Servien] Com. de la           Novum ac magnura Theatrum urbium Belgicae Roche. — 77. Claudius de Chabot. — 106. Joannes     Regiae, ad praesentis temporis faciem expressum a Cuyermans.                                                                 Joanne ßlacu, Amstelaedamensi. (1648.) Fol. max. Rembrandt f. 1648. Rembrandt, zeichnend dar-     (BG.)gestellt. Zur Linken ein Fenster, durch welches           JVlatthtae Dögens Heutiges tages Übliche Krie-man in der Ferne eine Landschaft sieht. Auf einer     ges Bau-kunst, Mit vilen aufserläsenen, so wol altenBandrolle, oben an diesem Fenster, liest man obige     als neuen geschienten bewähret: und mit den Vor-schrift schwach ausgedrückt. (Bartsch, Rembr. I. P.     nämsten Fästungen der Christenheit lehr-bilds-weisep. 20. nr. 22. v. B. A. z. K. 2. B. S. 224.) — Rem-     aufsgezieret. Amsteldara, Bey Ludwich Elzeviern.brandt f. 1648. Der heil. Hieronymus. (ib. p. 105. 

A°. 1648. (MG. 10 Z. tab. 43.) Die Jahrz. 1649. bemerkte ich auf Nicolaas Bergheni's Verkündigung an die Hirten, inder König!. Gallerie zu Dresden. (Verz. v. J. 1837. S. 124. nr. 633.) Abrah. Bloemaert zeichnete die in der GroTsherzogl. Sammlung zu Weimar aufbewahrteAnbetung der Hirten. Die Jahrz. 1649. steht unten rechts. G. DOV 1649. Ein alter Maler (wahrscheinlich Jurian Ovens, von dessen Hand die KönigLKupferstichgallerie zu Dresden eine sehr grofse Zeichnung besitzt) arbeitet an einem Gemälde,Zu seiner Rechten liegt ein todter Pfau und ein Zeichenbuch, auf welchem obige Schriftsteht, (v. Mannlich 2 B. S. 277. nr. 1121. Smith I. 38. nr. 110.) Der 22jährige Hendrik Heersckop verfertigte im J. 1619. sein ßildnifs. (van Eynden I. 65.)R. v. H. 1619. Das eine der so bezeichneten Gemälde Robert van HoecVs in der Kai-serlichen Gallerie zu Wien zeigt eine grofse befestigte Stadt in der Ferne, das andere einenzugefrorenen Teich an den Ringmauern einer alten Stadt, (v. Mechel S. 208. nr. 16. 17.) A. Marienhof. pinx: 1649. Alexander und viele zum Theil orientalisch gekleidete Perso-nen verweilen hei dem

Grabmale des Ächiileus. Das Costum lächerlich verfehlt (A. J. dePrenner Theatrum artis pict. P. III. Viennae A. 1731.) Jan Molenaar. Gem. im J. Enschede's zu Haarlem (1768.) S. (van Eynden I. 103.)Gemälde Isaac's van Ostade. In William Wells, Esq., of Redleaf S. (Smith I. 194. nr. 56.)P. Potter malte im J. 1649. tanzende Bauern. In Pellapra's S. zu Paris. (Smith V. 139.nr. 49.) — Paulus Potter 1649. Bärenjagd. Im Museum zu Amsterdam. (Sra. p. 120. nr. 2.) —  Ein Reiter tränkt seine Stute. S. der Herzogin von Berry. (Sm. p. 123. nr. 8.) — ZweiPferde und ein Knecht. Im Louvre. (W. K. III. 608.) — Gemälde, früher in der S. des Kö-nigs von Sardinien, dann zu Paris. (Filhol II. nr. 76.) Jetzt wiederum zu Turin. (Sm. p.156. nr. 95.) — Landschaft mit Kühen. Zu Schwerin. (Groth S. 22.) — In der Privats. Kö-nig Georgs IV. (Sm. p. 147. nr. 70. W. K. II. 172.) — Smith p. 127. nr. 18. — Hunde. InCount Forbin Janson's S. (Sm. p. 139. nr. 50.) Zeichnung von Jakob RuysdaeL 1649. (Smith VI. 104.) David Ryckaert f. Antverpiae. 1649. Plünderung und Verheerung eines Dorfes durch Sol-daten. Zu Wien. (v. Mechel S. 128. nr.

22.) 1649. Abraham van den Tempel, (van Eynden I. 439.) Mit Dav. Teniers Monogr. und 1619. bezeichnet. In einer Landschaft unterreden sichTeniers und seine Frau mit ihrem Gärtner. Grosvenorgallerie. (W. K. II. 123.) — A°. 1649.D. TENIERS. Fee. Ein Greis und noch vier Männer um einen Tisch. (Description des ta-bleaux du Palais Royal, p. 112.) —> Dav. Teniers mit 1649. bezeichneter Alchymist, früher inder Gallerie Orleans, ist jetzt in der Bridgewater-Gallerie. (Smith III. 299. nr. 141. W. K. I.336.) —- Der Alchymist. In des Chevalier Erard zu Paris S. (Sm. III. 377. nr. 447.) — Aufeinem von Teniers mit 1649. gezeichneten Gemälde zeigen sich ungefähr fünfzig tanzende,essende und trinkende Personen im Hofe einer Dorfschenke. Privats. König Georg's IV, (Sm.III. 391. nr. 498. W. K. II. 169.) 31



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 136 Zeichnung in schwarzer Kreide mit A. de Voys Monogramm und der Jahrz. 1649. Brust-bild eines jungen Mannes. (Aehrenlese a- d. F. d. K. 1. Abth. S. 66. nr. 418.)Philipp fVomvermann, damals 29jährig. (van Eynden I. 406.) 1649. Nach Anselm van Hülle Pet. de Baillieu:68. Matthäus Wesenbeek d. J. F. Bvl. 1649. (Bartsch, Rembr. II. P. p. 10.nr. 4. Hub. 6. B. S. 63.) Nach Ans. \an Hülle Matthäns Borrekens: 49.Carolus Baro d' Avaugour. — 82. Aug. Carpzov. —83. Georg Achat Heher. — 126. Joh. Timmcr-scheidt. — 128- Gerb. Schepeler. 1649. C. Danckerts exe. (MG. Eff. Imp. tab.260.) Nach Anselm van Halle Anton van der Docs:113. Georg Wagner. — 118. Gerb. Coch. 1649. Nach Anselm van Huile Com. Galle: 44.Octaviua Piccolomini de Aragona. ?— 48. HenricusGronlart D. de la Court. — 60. Nicolaus Georg v.Uaigersperg. — 62. Joh. Ad. Krebs. — 67. Joh.Fromhold. — 96. Joh. Jac. Wolff v. Todenwartt. —97. Joh. Jac. Datt in Diefenau. — 99. Abrah. Key-ser. — 112. Otto Geriete (Patricius et Heipubl:Magdeburgcnsis

Consul, ejusdemque ad UniversalesPaeis Tractatus Monasterii et Osnabrugi Legatus.)— 121. Jodocns Christoph Krefs. — 124. AdamAdami. 1619. Nach Anselm van Hülle Com. Galle derJüngere: 53. Matthias Biürenklau. — 54. AlexanderErskein. — 84. Wolfg. Conr. v. Thumshirn im Po-nix. — 85. Joh. Theodor Caspars. — 92. Joh. Vul-tejus. — 105. Georg Ulrich Gr. v. Wolcken stein- —107. Petrus a Weyms. — Nach van JDyck CorneliusGalle der Junge. (Hub. 124.) 1649. Nach Anselm van Hülle Peter de Jode;56. Magnus Gabriel de la Gardie. —? 72. Joh. Leu-ber. — 79. Athanasius Rodulpbius. — 81. Hierony-mug Sannazarius. ?— 86. Cornel. Gobel. — 87. Chry-sost. Coler. — 111. Joh. v. Giffcn. — 114. ValentinHeider. — 117. Dav. Gloxin. — 120. Marcus Otto. Paul Potter. (Hub. 6. B. S. 150,) Buisdael in. f. 1649. F. v. W. (d. I Franciscusvan Wyngaerdc) ex. Gruppe von drei Eichbäumen.(B. P: gr. I. 316. nr. 6.) Hermann Saft-leven. Der Schweinhirt. (B. P.gr. I. 258. nr. 30.) Nach Cornel de Waep: Schacp. Com. Visschcr fecit anno 1649. Bildnifg, wieman sagt, Visschers selbst. (Hecquet, Catalogue d.est. gr. d'aprüs

Rubens, ä Par. 1751. Oeuvre deCorneille Visgeher, p. 31. nr. 1. v. B. A. z. K. 2. B.S. 280. van Eynden I. 72.) — Pictura ad vivum ex- pressa extat apud Petrmn Scriverium Lugduni Ba-tavorum. P. Soutmano dirigente, et Ex. Harlemi,1649. Ludovicus Boisotus Praefectus maris (ib. p.40. nr. 49.) — Ger. van Hondt-Horst pinx. P.Soutman dirigente C. P. anno 1649. Fredericus WiUhelmus Marehio Brandenburgieus. (ib. p. 39. nr.43.) — Ex Imagine V. N. Iani Dousae ad vivum pieta,P. Soutmano dirigente, et Ex. Harlemi, 1649. JanusDousa Noortwici Toparcha. (ib. p. 40. nr. 48. Hub.S. 402. nr. 32. — Extat Pictura ad vivum apud —Advocatum fisci Hagae-Cnmitis. P. Soutmano diri-gente, et Ex. Harlemi, 1649. Domiceila MagdalenaMoonsia. (ib. p. 40. nr. 50.) — Ger. van Hondt-Horstpinx. P. Soutman dirigente C. P. anno 1649. Frede-ricus Henricus a Nassau Princeps Arausionum. (ib. p.38. nr. 35.) — Von denselben: Wilhelmus a NassauFr. Henr. Filius Princeps Arausionum. (ib. p. 38. nr.36.) — Von denselben. 1649. Henrietta Catharina aNassau Fr. Henr. Principis Arausionum filia, De-sponsa Ennoni Ludovico Orientalis

FrisiaeComiti. (ib.p. 38. nr. 37.) — Von denselben. Loisa a Nassau Fred.Hen. Principis Arausionum filia Primogenita, UxorMarchionis Brandenburgici. (ib. p. 39. nr 38.) —Von denselben. Maria Caroli I. Magnae BritanniaeRegis filia Primogenita, Wilhelmi Arausionum Prin-cipis Uxor. (ib. p. 39. nr. 39. Hub. 401. nr. 27.) —Von denselben. Albertina Agnes a Nassau Fred. Henr.Principis Arausionum filia seeundo genita. (ib. p. 39.nr. 40.) — Von denselben. Maria a Nassau Fred.Henr. Principis Arausionum filia quarto genita. (ib.p. 39. nr, 41.) — Ger. van Hondt-Horst pinx. P.Soutman dirigente C. P. anno 1649. Amalia de SolmsFr. Henrici Principis Arausionum uxor. (ib. p. 39. nr.45.) — P. Soutman ping. et Ex. Harlemi 1649. C. P.P. Soutman dirigente. Petrus Scriverius Harlemen-sis. (ib. p. 36. nr. 23. Hub. 401. nr. 19.) — Picturaad vivum expressa extat apud Jo. Moons Advocatum.P. Soutmano dirigente, et ex. Harlemi, 1649. Fran-ciscus Valdesius Hispani Dux Exercitus. (ib. p. 40. nr.47.) 1649. Nach Anselm von Hülle Coenr. Wmimans :89. Jac. Lampadius. — 03. Reinh. Scheffer. — 101.Andr. Burckhard. — 102. Joh. Conr.

Varnbüler. 1649. Jo. Blaeu Novum ac magnum Theatrnmurbium Belgicae Begiae, ad praesentis temporis fa-ciem expressum. — EJusd. Novum ac m. Theatrumurbium Belgicae foederatae. Fol. max. (BG.) Johann Asselyn (genannt Krabbetje, Crabetie, Grabatier oder Krab, „ora dat hy een ge-schroeide hand, en gekromde vingers had") von Antwerpen, schlol's in Rom an Peter vanLaar sich an und arbeitete auch zu Venedig und Amsterdam. (Houbr. 3. deel p. 64.) Aus derPariser Gallerie wurde seine Ansicht der Tiberbrücke Lamentano (Filhol III. 154.) und nocheine Landschaft (Filh. VIII. 46.) edirt. Auf dem zu Gotha befindlichen Gemälde nimmt dieSee den gröfsten Raum ein. Ganz im Vordergrunde zieht sich das Ufer hin. Hier verweilenTürken, denen das mit Kaufmannsgütern beladene Schiff gehört. Felsen und eine Festung,die sich in das Meer erstrecken, füllen die rechte Seite der Landschaft. Der Himmel iströthlich. (Höhe 1 F. 6 Z., Breite 2 F. 2 Z. Auf Leinw. VIII. 49. Aufgeführt in Cataloguede tableaux provenant du cabinet d'un amateur. p. 11. nr. 51.) Weil Asselyns Einbildungs-kraft wenig fruchtbar war, bewegt er

sich immer in einem* kleinen Kreise von Ideen undseine Werke sind unter einander sich sehr ähnlich. Ruinen, die er eben so vortrefflich malteals Berghem, andere Alterthümer und artig ausgeführte Seen wird man selten vermissen. Die



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 137 Färbung ist kühl und die Behandlung bisweilen etwas trocken. Die Gemälde gefielen aberwegen ihrer Feinheit in manchen Einzelnheiten, wie z. B. hinsichtlich der Durchsichtigkeitder Gewässer, und wurden bei Lebzeiten des Künstlers theuer bezahlt. Die Figuren, die inden leicht angedeuteten Landschaften der niedrigste Horizont sehr hervortreten läfst, hatBerghem bisweilen gemalt. Nach Asselyns Zeichnung hat Perelle eine Ansicht von Tivoli unddes dortigen Sibyllentempels geliefert. Die übrigen Blätter in MG. H. zeigen die Ruinen desFriedenstempels und der Wasserleitung zu Freseati. M. Bemmel. 1650, Landschaft mit Vieh. Zur Rechten über einem stillen Wasser eineBrücke. Zwei Bauern fischen bei Sonnenaufgang, Einst in Fesch's zu Basel Gemäldes.(Meusel, Miscellen. art. Inh. 2. Heft. Erf. 1119. S. 27.) Gemälde von Nicolaus Berchem aus dem Jahre 1650. Viele Rinder werden durch einseichtes Wasser getrieben. Auf dem einen reitet ein Mann; auf dem Pferde, welches nocham Ufer ist, sitzet eine Frau. Vier Hunde

folgen nach. (Landon Pays. et tabl. de genre.T. I. PI. 50. p. 73. Filhoi T. III. No. 166. W. K. HI. 613.) — Gemälde der Privats. König«Georg's IV. (Sm. V. 13. nr. 225. W. K. IL 176.) — Kuhkopf. In Cawthorne's S. (Sm. V. 92.nr. 290.) J. B. (d. i. Jan BotK) 1650. Ein reich bewachsenes Thal. Im Vorgrunde eine Gesell-schaft reitender, von einer Jagd zurückkehrender Herren und Damen. Die Figuren hat Jan'sBruder, Andries Both, verfertigt. Zu Berlin. (Waagen S. 221. nr. 356. Kugi. Beschr. S. 277.) Bartholomäus Breenberg, Öfters nur Bartholome'e oder Bartolomeo genannt, geb. zu Ut-recht und schon früher, z. B. auf S. 45. erwähnt, bildete sich in Italien nach Landschaftendes Tizian und Giorgione und schöpfte seine Ideen aus den Umgebungen Ronfs, z. B. ausTivoli, Freseati, Albano, Genzano. (Abre'ge de la vie etc. T. III. p. 148.) Natürlich ent-fernte er sich durch solche Studien von dem Style seiner Landsleute, behielt jedoch den die-sen eigenthümlichen feinen Pinsel bei. Werke seines ersten Styles erkennt man an der Farbedes Himmels, der Bäume und des Erdbodens. Wegen der von ihm gebrauchten schlechtenFarben

sind sie schwarz geworden. Demungeachtet werden sie wegen ihres Anklanges an derCarracci Styl von wahren Kennern mehr als die der zweiten Periode geschätzt, welche mitUltramarin, überhaupt mit besseren Farben geraalt sind und darum auf den ersten Blick durchgröfsere Helligkeit und Anderes sich empfehlen. In Gemälden der einen und der anderen Pe-riode gleichen sich jedoch die Thiere und die zu historischen Handlungen vereinigten Figu-ren. Häufig angebrachte Gebäude, die seine römischen Studien ihm darboten, geben seinenim Ton öfter schweren und kalten Bildchen etwas Eigenthümliches. ,,Breenberg — schreibtHagedorn (S. 338.) — stellt Grabmäler unter Säulenstellungen, die mit dem Schwibbogen desVorgrundes sich binden. Er stellet sie nahe an den Weg, wo der Wanderer herbei gelocktwird, und die Art der Staffirung ihre Ursache in der Scene des Gemäldes findet. DergleichenGrabmäler, Gränzgötter, Brunnen, Gitter, Geländer und Prunkgeschirre erheben den Vor-grund: und das Auge freuet sich auch, die Ueberbleibsei an Säulengängen, die Spitzsäulenund runden Tempel in entlegenen

Gründen zn entdecken, oder Ruinen aus dem Gebüschehervorragen zu sehen. Wo nun die Bewohner der Landschaft diesen unbeweglichen Beiwer-ken gemäfs gevvählet worden, da werden auch die Vorurtheile, welche gegen die gemeinernAussichten kämpfen, sich die heroische Gattung der Landschaften nicht länger verbergen dür-fen." Wie sehr Breenberg's Gemälde gesucht wurden, beweist die Nachricht, dafs zwei der-selben nach seinem Absterben um 3501 Livres, und zwei andere, die nur zwei Zolle und vierLinien in der Höhe und fünf Zolle in der Breite hatten, um 1205 Livres verkauft wurden.Ein überaus schönes Gemälde der Dresdener Gallerie stellt Joseph dar, welcher den Aegyp-tern in der Theuerung Getreide verkaufen läfst. JNur den Käufern sieht man die Hungers-noth an. (Verz. v. J. 1837. S. 87. nr. 413. Betr. über d. Mahl. S. 413.) In der König!.Bayer. Sammlung findet man eine heilige Familie, die auf ihrer Flucht nach Aegypten amWege unter hohen Bäumen ruhet, (v. Mannlich. 2. B. S. 157. nr. 713. Wiederholt 3. B. S.112.) Der in der Wüste predigende heil. Johannes, ein schönes Gemälde der

Göttinger Samm-lung, hat viel Kraft und lebhafte Farbe; aber die Zeichnung ist unkorrekt und die Gesichtersind nicht abwechselnd. (Fiorillo Catalog ders. S. 27. No. 12. Fior. Gesch. 3. B. S. 63. Vergl.damit das in Abre'ge de la vie T. III. p. 150. erwähnte Gemälde.) In Frankreich sollen Breen-berg's Gemälde häufiger als in seinem Vaterlande angetroffen werden. (Wat et Lev. T. IV. p.462. Drei Gemälde z. B. in J. F. Boileau, Cat. d. tabl. d- Duc. de Choiseul. ä Par. 1772. 8.p. 18. nr. 47. 48. 49.) Aus der Pariser Sammlung wurde ein früher dem Statthalter ange-höriges Gemälde herausgegeben. Es stellt Ruinen des alten Roms dar. Der Maler hat abermit den an dem geschilderten Orte vorhandenen Gegenständen noch andere vereinigt > die an 31*



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 138 ihm nicht angetroffen werden. (Landon, Paysages et t. de g. T. II. PI. vingt - neuvieme. p. 38.Filh. IX. nr. 640. Dess. par Vasserot. Grave ä Peauforte par Chataigner. Term. par Villerey.)—? Ein Gemälde, weiches sonst d'Äcosta im Haag, dann Winkler in Leipzig besafs, wurdefolgendermafsen beschrieben: Zwischen den bemoosten Ruinen eines weiten Amphitheatersweiden Schaafe, Rinder und Ziegen auf dem Rasen, welchen der fruchtbare Regen im be-feuchteten Staube erzeugte. Ein halb entkleideter Wanderer lehnt sich zur Rechten an ei-nen niedern Stein, hebt die Hand auf und redet zum vor ihm stehenden Weibe, das dendürstenden Säugling im Arme trägt. Die reinen Strahlen des mittägigen Lichtes verbreitensich vom unbewölkten blauen Himmel umher. Der wachsame Hirt ist auf dem Vorgrunde inden Schutz des kühlenden Schattens getreten, womit die hohe Mauer zur Linken die nähereHeerde erquicket. (H. E. S. 118. nr. 296.) Die Gallerie zu Gotha bietet eine von vier gro-fsen Bäumen umgebene Schenke dar. Hier

ist alles heil und heiter. Die Häuser so wie dieunter den Bäumen verweilenden Figuren sind ein Wunder xon Vollendung. (Höhe 1 F. 2 Z.?Breite 1 F. tk Z. Auf Holz. IV. 77. E.) — In MG. IL (nr. 1208.) wird man die vier von Breen-berg selbst radirten und schon auf S. 73. erwähnten Landschaften antreffen. Aufserdem be-#sitzt jene Sammlung folgende nach seinen Gemälden von andern Künstlern gestochene Blätter:das Opfer des Elias und der Baalspfaffen von Peter Nolpe (C. r. T. I. p. 250.) und zwei An-sichten der Umgegend von Lerida, gestochen von Ph. he Bas. (C. r. 1. 1.) Getuschte Zeichnung von A. van der Cabel 1650. Landschaft mit Anhöhen unterbrochenund zum Theil mit Bäumen besetzt. Im Mittelgrunde Römische Gebäude und ein runderThurm. Im Vorgrunde stehendes Wasser mit Bäumen am Ufer. (Aehreniese 1. Abth. S. 62.nr. 423.) J. v. D. 1650. Zwei Fiufsansichten. In J. G. Schrader's zu Hannover S. (Verz. Hanno-ver 1839. S. 17. N\ 141. 142.) GDOV 1650. So ist ein herrliches, für 6000 Thaler angekauftes Gemälde bezeichnet.Vor der Statue eines schönen nackten Jünglings, die, linksgewendet am

rechten Ende desGemäldes auf einem Tische oder Bossirstuhle stehend, mit dem linken Ellenbogen auf einenTronk sich stützt, befinden sich vier Männer. Von einem der zwei vorderen, wie von einemder zwei hinteren, wird ein Licht gehalten. Alle zusammen bewundern und untersuchen dasKunstwerk. Unten bei der Bildsäule wird man eine Kette bemerken. (8 Z. hoch, 6 Z. br.Auf Holz. IX. 16.) Wer dieses Gemälde der Gallerie zu Gotha sieht, wird zugeben, dafsGerard Dov in Darstellung der Lichteffecte seinem Schüler Godefried Schalken überlegen war unddie Priorität eigentlich ihm gebührt, ungeachtet wo von diesem Fache die Rede ist, gewöhn-lich Schalken gepriesen wird. Aehnliche blendende Nachtstücke, worin der Künstler bei derLampe nach dem Modell zeichnet oder Akademie halt, hat Dov öfters behandelt. Am be-rühmtesten ist vielleicht die im Museum zu Amsterdam befindliche Schule, mit fünf brennendenLichtern erleuchtet. (Catalogus der Schilderyen etc. p. 18. No. 69. Deze in allen opzigtenberaemde Schildery, stellt vor een Avondschool: de Meester, gezeten aan eene Tafel, waaropeen Lessenaer

Staat, schynt eene ernstige vermaning te geven aan een' Jougen u. s. f. Dieganze Beschreibung wiederholt \on Fior. 3. B. S. 153. f. Aufserdem s. Smith P. I. p. 26. nr,79.) Auch folgende von Gerh. Dov verfertigte Bilder sind Nachtstücke: Dov's Mutter zuDresden. (S. 186. m*. 939.) Das Nachtessen der Grofsmutter mit ihren Enkeln, (v. Mann!,nr. 1154. v. Dillis nr. 852.) Eine Magd kauft Kuchen von einer alten Frau. (v. Mannl. nr.1109. v. DiH. nr. 823.) Das von dem Geliebten beleuchtete Mädchen (S. 205. nr. 1039.) unddie Trinkerin. Zu Dresden. (S. 107. nr. 547. Hirt Kunstbem. S. 96.) Eine Magd sieht zueinem Bogenfenster heraus und schützt das Licht vor dem Luftzuge durch die vorgehalteneHand. Nur die Augen und der obere Theil des Gesichtes rühren von Doy selbst her, denunteren hat ein anderer Maler daran gemalt. (Filhol II. 203. Man. d. M. Franc.) Ein Dienst-mädchen sieht zum Fenster hinaus, (v. Mannl. nr. 1153. v. Dill. nr. 858.) Ein Mädchen be-giefst das in einem Bluraenasche stehende Gewächs. Zu Dresden. (S. 224. nr. 1135.) EinMädchen beleuchtet einen Weinstock, weicher vor dem Fenster steht. Zu

Dresden. (S, 128.ur. 647.) Die Bäuerin, welche eine brennende Lampe hält, wurde nach Dov von G. Vaik ge-schabt. (C r. 272.) Noch mehrere Gemälde dieser Gattung bietet John Smith's Zusammen-stellung dar. (P. I. p. 362.) — Eine Köchin in einem Bogenfenster hangt einen todten Hahnauf. Gem. Dov's mit der Jahrz. 1650. Im Louvre. (Man. d. M. Franc. „Une femrae aecro-chant une volaille." Not. d. tabl. p. 80. nr. 372. Smith P. I. p. 21. nr. 63. W. K. III. 593.) 1650. Gemälde Allarts van ßverdingen. Eine Mühle im dicht bewachsenen Felsenthalemit einem Wasserfalle. Figuren und Ziegen beleben die einsame Gegend. Zu München, (v.Dillis nr. 626.)



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 139 B. Fahritius 1650. Bildnifs eines jnngen Mannes mit rundem Hute und rothem Mantel.Im Städelschen Kunst-Institute zu Frankfurt am Mayn. (Verz. S. 50. nr. 78.) Joh. Fyt f. 1650. Die unter einem Gezelte von der Jagd ausruhende Diana empfängt vonihren Nymphen allerhand Geflügel und WiJdpret. Die Figuren sind von Th. Wyllebort. ZuWien. (v. Mechel S. 99. nr. 25.) IOANNES DE HEEM. F. 1650. Auf einer steinernen, mit Bildhauerarbeit verzierten Ein-fassung breiten sich reiche Gehänge von Früchten und Blumen aus. Zu Berlin. (Waagen S.210. nr. 439. Kugl. Beschr. S. 300.) — Ueber den eben erwähnten Künstler wurde schon aufS. 41. bei dem Jahre 1628. gehandelt. Zu Dresden sind acht, in der K. Baier. Sammlungfünf Gemälde verwandten Inhaltes und zwei seltene Landschaften, zu Wien aufser dem unterdem Jahre 1648. erwähnten Blumenaltare ein mit J: de Heem f:t bezeichnetes Fruchtstück.—In der Gothaischen Gallerie sind noch folgende zwei Gemälde des Johannes de Heem: EinWeinrömer, auf einem grün

bedeckten Tische stehend, mit einer dabei liegenden aufgeschnit-tenen Citrone. (Auf Holz. X. 11.) Eine angeschnittene Citrone findet man auch auf einemDresdener Gemälde. — Eine mit Fruchten angefüllte Schüssel. (Auf Holz. X. 15.) Vergl. dasGem. bei v. Mannl. nr. 1055. — Noch ein interessantes StUUeben mit Weingläsern, Eiern undeinem angeschnittenen, höchst natürlich gemalten weifsen Brode (Auf Holz. X. 16.) wurde vonEinigen demselben Johannes de Heem zuertheilt; Andere meinten, der Verfertiger sey unbe-kannt. In diesem Falle müfste er wenigstens ein Zeitgenosse Johann's de Heem, vielleicht ei-ner seiner beiden Söhne oder einer von seinen zahlreichen Schülern gewesen seyn. In allendiesen Werken befleifsigte sich Johannes de Heem der vollkommensten Nachahmung der Natur.Jeder Gegenstand ist bis aufs kleinste Detail und mit grofser Treue in der Zeichnung vollendet.Nicht minder vortrefflich ist das frische und wahre Colorit, möge man nun die Biüthe der Tin-ten oder die Leichtigkeit, mit der sie aufgetragen sind, ins Auge fassen. Auch die sorgfäl-tige und genaue Austheilung der Schatten

trägt bei zu jener bezaubernden Haltung und zartenHarmonie. Da aber der Fieifs und die Mühe durch die spielende Leichtigkeit der Behandlungverdeckt sind, mufs man glauben, dafs jene geistvolle, mit aller Liebe und Sorgfalt hervorge-brachte Werke mehr die Frucht des eigenen Vergnügens ihres Urhebers waren, als einer äu-fseren Nothwendigkeit, sie zu beendigen. Noch bei Lebzeiten des Künstlers stieg der Preis sei-ner Gemälde so sehr, dafs nur Fürsten sie bezahlen konnten. (Vergl. Sandrart.) — Ueber einWerk eines seiner beiden Söhne, des Cornelius de Heem, werde ich später handeln. AndereSchüler des erst 16T4. verstorbenen Johannes de Heem waren Corn. van Kick, Abr. Mignon, Hen-rik Schoock (Houbr. 1. Deel p. 212.), Jac. Roodtheus, Maria von Oosterwick. (Fior. III. 51.) 1650. Zeichnung von Roman de Hooghe. Zug der Kinder Israel durch das rothe Meermit der Bundeslade. In v. Speck-Sternburg's S. (Zweites Verzeichnifs. S. 60. nr. 57.) Gemälde Theodor Keysers aus dem Jahre 1650. Eine alte Frau im Lehnstuhe vor einemTische. Ein junger Mann blättert in einem vor ihr liegenden Buche und

scheint ihr Rechnungabzulegen. Auf Kupfer. Zu München, (v. Mannlich nr. 83T. v. Diliis S. 82. nr. 474.) J. L. [d. i. J. Livens] 1650. Zeichnung in schwarzer Kreide. Bildnifs eines Mannes.(Aehrenlese a. d. F. d. K. 1. Abth. S. 46. nr. 303.) A° 1650. aetatis 82. Ein so bezeichnetes, von Michiel Janze Miereveit verfertigtes Bild-nifs einer alten Frau ist in der Gemälde-Sammlung des Königl. Museums zu Berlin. (WaagenS. 191. nr. 236.) P. Molyn 1650. sah ich oben rechts auf der einen Wald darstellenden Zeichnung in derKönigl. Kupferstichgallerie zu Dresden. P. Neefs. 1650. „Twee Kerken, zynde een dag en een nagtligt, geschildert in een ovaalIvoren doosje, tegen de deksel en bodem van de doos." (Catalogus van — Rariteiten en Kost-baarheeden — nagelaten by — Jan Hendrik. Te Amsterdam, p. 89. nr. 50.) Ein im J. 1650. von Johann van Nes gemaltes Bildnifs einer betagten Frau besafs Wink-ler in Leipzig. (H. E. S. 187. nr. 464.) Getuschte Zeichnung auf Pergament mit dem Namen B. Peters 1650. Bewegte See mitgrofsen und kleineren Schilfen. Ein Sturm scheint sich zu nahen. SeevÖgel in der Luft. Inder Ferne eine

grofse Stadt. (Aehrenlese a. d. F. d. K. 1. Abth. S. 106. nr. 714.) Paul Potter malte im J. 1650. den von den Thieren umgebenen Orpheus. Im Mus. zuAmsterdam. (Smith V. 131. nr. 27.) — Ein im J. 1650. von ihm verfertigtes Gemälde befandsich sonst in der Sammlung de la Court's van der Voort zu Leyden, dann in der Winklerschenzu Leipzig. (H. E. S. 197. nr. 488.) — In Le Brun's S. (Sm. p. 12T. nr. 20.) — Landschaft.In Thom. Emmerson's S. (Sm. p. 150. nr. 78.) — .. 50. Hühnerhund. In Six Van HiUegom'sS. (Sm. p. 148. nr. 73.) — Vortreffliche Zeichnung in Samuel Woodburn's S. (Sm. p. 160.) Rembrandt malte im J. 1650. die Darbringung des Christuskindes im Tempel. (Andere 32



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 140 sahen Samuel und Eli, oder Samuel und seine Mutter, oder nur eine Mutter mit ihrem Kinde.)In der Bridgewater S. des Lord Francis Fgerton. (Smith VIT. 54. nr. 123. — Der MarschallTurenne zu Pferde. In Earl Cowper's zu Pansanger S. (Sm. p. 111. nr. 323.) — 1650. InLady Miidmay S. (Sm. p. 66. nr. 151.) P. de Ring fe. 1650. Auf einem, mit einem grünen Teppiche bedeckten, Tische befindensich ein Erdglobus, ein aufgeschlagenes Buch u. s. f. Zu Berlin. (Waagen S. 213. nr. 453.) Stalbent 1650. Kleine Landschaft. Sonst in Ettling's zu Frankfurt Sammlung. (MeuselMiscelJan. artist. Inh. 7. lieft Erf. 1181. S. 329.) David Teniers der Jüngere malte im J. 1650. die Kartenspieler im Innern einer Schenke.An der Wand ist ein gemaltes Bildnifs befestigt, worauf die Jahrzahl steht. Sonst in derSammlung des Königs von Sardinien. (Filhol IL nr. 135. Landon Paysages et tabl. de genre.T. I. PI, 18. p. 35. Smith III. 290. nr. 103.) — Bauernhochzeit. (Sm. p. 296. nr. 130.) Da Anton Waterloo sein Leben hindurch in und bei Utrecht verweilte,

mufs er die Su-jets seiner Gemälde und Radirungen aus diesen Gegenden entnommen haben. In der Gal-lerie zu Gotha ist eine herbstliche Waidgegend vorhanden. Bei der hölzernen Brücke des Vor-dergrundes ist ein angelnder Mann. (Hohe 2 F., Breite 2 F. 6 Z. Auf Leinw. IX. 65. E.)-—? Auf dem andern landschaftlichen Gemälde sind die Ufer des grofsen, im Vordergrunde lie-genden Seees, an dem ein Weg sich hinzieht, mit schön geblätterten Baumgruppen besetzt.Das zwischen ihnen durchscheinende Licht ist mit Genauigkeit wiedergegeben. Zur rechtenSeite ist ein Fischer in einem Kahne, der ausgepackt wird. Vor demselben schwimmen dreiSchwäne. (Höhe 2 F. 5 Z., Breite 2 F. 11| Z. Auf Leinwand. VIII. 15. E. Ziemlich be-schädigt.) Dieses letztere Bild gefällt wegen des natürlichen Wiederscheines im Wasser. Beidezusammen sind um so schätzbarer, je seltener die Gemälde des Meisters vorkommen, dessenKadirungen die Freude aller Kunstliebhaber ausmachen, und je vereinzelter sie in entlegenenOrten zerstreut sind. Man findet dergleichen z. B. in Berlin (Kugi. Beschr. S. 271.), Dresden(S. 165. nr. 824. S.

195. nr. 986), im Hause Beckford's und in der Bildersammlung zu Lu-tonhonse. — Waterloo malte die Natur, so wie er sie in seinem Wohnorte fand. Er hat nichteinmal nach guter Auswahl gestrebt, noch weniger Erfundenes beigefügt. Demungeachtet em-pfehlen sich die Gemälde durch die Leichtigkeit der Behandlung und durch die getreue Dar-stellung der Natur, auch da wo diese mit Schwierigkeiten verbunden war, wie im Wiederscheinedes Wassers und anderen Wirkungen des Lichtes. Die Lüfte und Fernungen sind hell undleicht, Bäume und Pflanzen von guter Färbung und grofser Verschiedenheit. Die menschlichenund Thierfignren in Waterloo's Gemälden sind gewöhnlich \on Joh. Weeninx Hand. (Houbr.2. Deel. p. 51.) — Viele von Waaterloo gezeichnete Landschaften wird man in der Grofsher-zoglichen Sammlung zu Weimar antreffen. — Schon 1195. gab Bartsch in deutscher Spracheeinen Katalog der 136 so beliebten Blätter Waterloo's heraus. Uebersetzt und berichtiget wurdederselbe dem zweiten Bande des Peintre graveur einverleibt. In Kugi. Museum 1835. Nr. 36.S. 285. steht Schildener's Aufsatz über

die ästhetische Wirkung der geätzten Blätter Anton Water-loo's. Die Gothaische Kupferstichs, enthält in dem Bande 2. Z. vierzehn Blätter: B. P. gr. II.48. nr. 4L 42. 79. 80. 82. 108., 119. (die Mühle; höchst selten), 120. 121. 122. 123.' 124. Zweiund dreifsig Blätter sind in MG. IL, z. B. Pan und Syrinx. (B. P. gr. IL 130. nr. 128.) Im Vorgrunde der Landschaft, weiche Johann Baptista Weenix mit seinem Namen und1650. bezeichnete, läfst ein junger Mann einen Hund aufwarten. Bilders. zu Corshamhouse,dem Sitze der Familie Methuen. (W. K. II. 308) Von einem Unbekannten dieser Zeit wurde folgendes von Ernst IL angekaufte Gemäldeder Gothaischen Gallerie geraalt: „Ein Weinrömer mit einer darin befindlichen Citrone, derenSchaale aus demselben heraushängt." Auf dem beigefügten Deifter Calender ist Abraham Dis-sius zu lesen. (Auf Holz. X. 17.) Es schliefst gich das Ganze an Johannes de Heem's Bilderan, weiche ebenfalls schwarzen Grund haben. Paulus Potter F. 1650. Clement de Jonghe exeud.Der Stier. (B. P. gr. I. 42. nr. 3.) — Paulus Potterfecit. 1650.: ZÄBUCAIA. (B. P. gr. I. 59. nr. 18.) Rembrandt f. 1650.

Christus erscheint nach sei-nem Tode seinen Jüngern. (Bartsch, Rembr. I. P-p. 92. nr. 89.) — Rembrandt f. 1650. Das Grabmalmit allegorischen Figuren, (ib. p. 112. nr. 110.) —Reinbrandt ? 1Ö50. Die Muschel (Damier. ib. p-144. nr. 159.) — Rembrandt f. 1650. Die Landschaftmit den drei Strohhiitten. (ib. p. 185. nr. 217. v. B.A. z. K. 2. B. S. 246.) — Rembrandt f. 1650. DieLandschaft mit dem viereckigen Thurme. (ib. p. 186. 1650. Nach Anselm van Hülle Pet. de Bailliu:127. Heinr. Herdingh. Jacob van der Does der Vater: Gruppe von fünfSchaafen. (B. P. gr. IV. 196.) Nach Ansehn van Hülle C. Gatte: 17. Carl Gu-stav Pfalzgr. bei Rhein. H. Heerschop, Der sitzende Eremit oder derKeil. Hieronymus. (Bruiliot, d'Aretin, T. I. p. 267.nr. 2653. R. Weigel's Kunstcatalog. No. 3. S. 68.) A. a Diepenbeeke del. P. de Jode sc. — NachAnselm van Ilulle Pet. de Jode: 119. Franz Egon Gr.in Foretenberg. — 122. Joh. Balthas. Schneider.



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 141 nr. 218. v. B. A. z. K. 2. B. S. 246.) — Rembrandtf. 1650. Der Kanal mit den Schwänen, (ib. p. 199.nr. 235.) — Rembrandt f. 1650. Landschaft mit demFahrzeuge, (ib. p. 199. nr. 236.) — 1650. Kniestückeines sitzenden jungen Mannes, (ib. p. 214. nr. 258.) H. Saftleven Iment. et sculpsit. Anno 1650. DerFrühling. (B. P. gr. I. 253. nr. 22.) — Der Sommer,(ib. nr. 23.) — Der Herbst, (ib. nr. 24.) — Der Win-ter, (ib. p. 254. nr. 25.) P. Hals pinxit J. Suyderhoeff sculpsit. P. Goosexeudit.: Renatus Descartes — denatus Holmiae Cal.Feb. 1650. (MG. 16 Z.) 1650. Cornelius Visscher. Die Tier Evangelisten.(R. Hecquet Catalogue des estampes gr. d'apres Ru-bens. Auquel on a Joint l'Qcuvre de Jordaens, et celle de Visscher. ä Paris. 1751. 8. p. 22. nr. 10. Hub.402. In MG. Lucas.) — Ex. P. Soutman Harlemi,1650. Christina Königin von Schweden. (Hecqu. 39,42.) — Ger. van Hondt - Horst püix. P. Soutman di-rigente C. P. anno 1049. Friedrich Wilhelm Mark-graf von Brandenburg. (Hecqu. 39, 43. Hub. 402.) —Karl Ludewig Pfalzgr. bei Bhein.

Otal. (MG. H.Hecqu. 39, 44. Hub. 402.) — Karl II. König vonGroiebrit. (Hecqu. 40, 4fi.) — P. Soutmans Inve-niebat et Ex. Harlemi 1650. Siebenzehn männlicheund weibliehe Heilige. (Die Heiligen von Flandern.Hecqu. |). 23. nr. 12.) Nach Ad. Elsheimer. L. Vorsterman fec. Gas purHollander exe. Antwerpiae. 1650. Der junge Tobiasund der Engel. Daniel de Bliek. „Hij schilderde fcerken van binnen te zien, bij dag en ooV bij kaars-licht. Het jaartal 1651. dat op sommige zijner kerkgezigten gevonden wordt, geeft te ken-nen, dat hij een tijdgenoot van Hendrik van Yliet geweest is; en men heeft ook de kerkenvan Delft en Rotterdam, die door hem, zoo wel als door van Vliet, doch uit onderscheidengezigtspunten, geschildert zijn. Volgens hetgeen wij 'er van gezien hebben, staan zijne kunst-verdiensten in die soort van onderwerpen, echter niet gelijk met die van van Vliet, of dievan Emanuel de Wit." (van Eynden I. 110.) Vergl. die Jahre 1653. 1654. 1656. BOTH. fe: 1651. In einer Landschaft schläfert Mercur den die lo bewachenden Argusein. In diesem von Johann Both verfertigten Gemälde sind die Figuren von Andreas

Both'sHand. (Dusseld. PI. 6. nr. 64. II. Salie p. 9. v. Dill. S. 48. nr. 2T4. Smith VI. 210. nr. 101.) Cor. Janson van Ceulen fecit. 1651. Diese Bezeichnung sollen das Kniestück eines Man-nes und das seiner Frau in der Königl. Gallerie zu Dresden haben. (Verz. v. J. 1837, S. 103.nr. 525. 526. Vergl. Oesterr., Stenglin.) Die Jahrzahl 1651. soll auf Dovs Gemälde eines Violinspielers stehen, welches für Dov'seigenes Biidnifs gehalten wird. Früher in der Gallerie Orleans aufbewahrt (Galerie du Pa-lais Royal. T. III. ä Paris 1808. Fol. PI. 285.), gelangte es in viele Hände, bis es die Her-zogin von Berry erhielt. (Palais Bourbon. Smith P. I. p. 25. nr. 74.) Es wird hier derschicklichste Ort seyn, folgende Wiederholungen zu erwähnen: G. DOV. 1671. Diese Schriftsteht etwas versteckt auf einem Gemälde, welches Leopold Doli in Gotha besitzt. GerhardDov, mit schwarzer Mütze und braunrothem Rocke bekleidet, spielt, zum Fenster heraus-sehend und mit dem linken Arme auf den über der Brustwehr des Fensters ausgebreitetenTeppich sich stützend, um einen links am Fenster in einem Bauer aufgehängten Vogel zumSingen

abzurichten, die Violine. Das aufgeschlagene Notenbuch liegt neben ihm unter demBauer. Im Innern des Zimmers, in welchem oben ein leichter grüner Vorhang aufgehängtist, steht hinten Dov's Malerstaffelei. Weiter vorne verweilen darin ein Farbenreiber und einTabakrauchender Mann, der neben einem Tische sitzet. Unter dem Fenster und Dov's hierrechts stehenden Namen ist das Relief des Fiammingo. Einer der sieben Knaben hängt sichan den Bock, ein anderer hält eine Maske vor sich. Mit diesem vortr elf liehen Gemäldestimmt eines der Dresdener Gallerie aus dem Jahre 1665. überein. (Auf Holz. 1 F. 5 Z. h.,1 F. 2 Z. br. Beschr. v. J. 1806. S. 23. nr. 173. Verz. v. J. 1837. S. 145. nr. 732.) Karel Dujardiri's Name und die Jahrz. 1651. steht auf einem Jagdstücke mit ItalienischerLandschaft. „Collection of the Baron Puthon, at Vienna." (Smith P. V. p. 248. nr. 47.> VG (d. i. van der Goyen) 1651. Landschaft. Mit Oel auf Papier gemalt. Unter denHandzeichnungen der Königl. Kupferstichgallerie zu Dresden. G. H. A°. 1651. liest man auf einer früher in der Sammlung des Statthalters aufbewahr-ten, dann aus der

Pariser Sammlung herausgegebenen Ansicht des Inneren der Heuen Kirchezu Delft. Das Gemälde wurde dem G. Hoekgeest zuertheilt, ist aber gleichwohl als ein Werkdes bekannteren Emmanuels de Witte beschrieben. (Filhol III. 167. Landon, Paysages ettableaux de genre. T. II. PI. 20. p. 27.) Die Auseinandersetzung van Eynden's und van derWilligen's, welche ebenfalls jenes Gemälde kannten (1. Deel p. 67.), läfst keinen Zweifelübrig, dafs G. Hoekgeest der Verfertiger sey. A. de Hont malte im J. 1651. einen reitenden Jäger, der sein ermüdetes Pferd an. einemBrunnen tränket. Das Gemälde besafs Winkler zu Leipzig. (H. E. S. 149. nr. 375.) Knwßfer malte im J. 1651. eine Opferung mit aufscrordentlich vielen Figuren. „Die Per-son, welche geopfert werden soll, wird von Merkur dem Jupiter zugeführt. Einige halten 32*



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 142 dafür, es sey vorgestellt, wie das Glück von der Erde genommen werde." Zu Schwerin.(Groth S. IT.) Le Plat. Bildnifs eines am 25. Dec. 1651. verstorbenen Irländischen Geistlichen in derKirclie des heil. Nicolaus zu Gent. (Mensaert IL P. p. 28.) 1651. Gemälde Paul Potters: Drei Kühe auf einer Wiese. In der S. des Ritters Erard.(Smith P. V. p. IST. nr. 40.) — Weidendes Vieh. Im Museum zu Amsterdam. (Sm. p. 140.nr. 51.) — Das früher dem Lord Gwydyr angehörige, jetzt in Robert Peel's Sammlung be-findliche Viehstück ist nach Smith's Angabe (P. V. p. 146. nr. 66.) mit 1654., nach WaagensAngabe mit 1651. bezeichnet. (W. K. I. 290.) — Melkende Frau. Besitzer: Willett Willett,Esq. (Smith P. V. p. 142. nr. 56.) — Zwei Jäger zu Pferde halten vor einem Bauernhause.Das mit 1651. bezeichnete Gemälde Paul Potters wird in der Privats. König Georg's IV. auf-bewahrt. (Smith P. V. p. 129. nr. 25. W. K. IL 1T2.) Ein Gemälde Rembrandt's aus dem Jahre 1651. galt für das Bildnifs des Admiral vanTromp. John Smith glaubt, es sey des

Künstlers eigenes Bildnifs. Sonst dem Ritter Erardangehörig, jetzt in der S. des Williams Hope, Esq. (Smith P. VII. p. 8T. nr. 211.) A. S. 1651. Eine alte Frau sitzend. — Ein starker Mann sitzend. Beide Gemälde zuSchwerin. (Groth S. 94. nr. 42. 43.) D. Stoop. f. 1651. Ein lebhaftes Gefecht zwischen Kaiserlicher und Türkischer Reiterei,Zu Berlin. (Waagen S. 22T. nr. 384.) D. Storp. (Daniel StorpendaalT) 1651. Eine Grotte, dabei Ruinen und eine weit aus-gedehnte Ferne. Zu Göttingen. (Fior. S. 48. nr. 25.) David Temers malte im J. 1651. seinen Hochzeitzug. John Lucy, Esq. Charlcote. (SmithP. III. p. 382. nr. 469.) — 1651. Abbildung einer Gemäldegallerie. In der Sammlung desLord Say and Sele zu Belvidere. (Sm. p. 426. nr. 630.) ?— Gegenstück. Andere Ansicht die-ser Gemäldegallerie. In derselben Sammlung. (Sm. p. 42T. nr. 631.) — Wahrscheinlich ent-standen die sämmtlichen Bilder, welche die damalige Gemäldegallerie des Erzherzogs LeopoldWilhelm von Oesterreich zu Brüssel zeigen, in einer Zeit. Indem Tenlers die Bilder, so wiesie an den einzelnen Wänden aufgehängt waren, malte, bemühte er sich, so

aufserordentlichverkleinert sie sind, doch die Style der verschiedensten Meister auf eine ergötzliche Weisenachzuahmen. Eines der Gemälde befindet sich zu Wien, woselbst auch 40 der darauf abge-schilderten Bilder aufbewahret werden, (v. Mechel S. 132. nr. 35. Sm. p. 26T. nr. 26.) Hiernoch das Verzeichnifs der übrigen: In den Königl. Bayer. Sammlungen, (v. M. 3. Bd. S. 164.nr. 2143. S. 16T. nr. 2165. S. 168. nr. 2166. 216T.) — In der Sammlung des Duke of Bedford.Sm. p. 442. nr. 684. — Zu Madrid. Sm. p. 443. — Einst in Montribloud's Sammlung. Sm. p.332. nr. 2T2. — In des General Phipps Sammlung. Sm. p. 3T9. nr. 455. — In der S. des EdwardGray, Esq. Sm. p. 402. nr. 534. Ueber das Kupferwerk, welches Teniers später besorgte, s.die Jahre 1658. 1660. 16T3. — DAVID TENIERS. fec. 1651. Ein Dorffest. (Dusseld. PL V.No. 4T. L Salle p. 32.) Gemälde Adrian van der Velde's aus dem Jahre 1651.: In einer Landschaft unterhältsich eine reitende Frau mit einem Bauer. Philipp Henry Hope, Esq. (Smith P. V. p. 216.nr. 13T.) — Liegender Widder und stehendes Schaaf auf einer Wiese. (Sm. p. 208. nr. 114.)

Jan. Fictoors. 1651. Der Engel, welcher den jungen Tobias begleitet hatte, verschwin-det vor den Augen des alten Tobias. Zu München, (v. Dill. S. 51. nr. 288.) Zeichnung in schwarzer Kreide von Cornelis Visschrer 1651. ,,een aanzienlyk Man zyd-waarts gezeeten in een Armstoel, en met den rechten kant van het aangezicht naar de aan-sehouweren gekeerd." Bekannt gemacht durch Ploos van Amstel. (Verz. van Ber. p. 33.) Emmanuel de Wittens Lebensumstände bieten, wie die seines Freundes Lairesse, sowenigGefälliges dar, dafs ich nicht für gut finde, dasjenige zu wiederholen, was Houbrakeu auf sechsBlattseiten über ihn niedergeschrieben hat. (1. Deel. p. 282—28T. Descamps T. 2. p. 205.) SeineTodesart war seinem verächtlichen Leben angemessen. De Witte war im Architekturmalen sehrgeschickt. „Dog hy begaf zig naderhand geheel met' er woon tot Amsterdam, en tot het schilde-ren van Kerkjes, waar in niemand hem gelyk was, zoo ten opzigt van de geregelde Bouwkonst,geestige verkiezinge van lichten, als welgemaakte beeldjes. De meeste Kerken binnen Amster-dam heeft hy van binnen op vesrcheiden

wyze naar 't leven afgeteekent, geschildert, metPredikstoel, Orgel, Heereen gemeene gestoelten, Grafsteden en andere vercierselen, zoo datdezelve te kennen zyn. In sommige heeft hy den Predikdienst, in andere daar het volk teKerk komt, vertoond, elk in zyn gewoone dragten." (Houbr. 1. Deel p. 283.) Eine aufHolz gemalte 3 Fufs hohe, 2 Fufs breite Ansicht der Haube des Chores einer Kirche istaus dem Pariser Museum herausgegeben worden (Filhol VIII. 45.). Das Innere einer Gothi-Bchen Kirche mit weifsen Marmor-Säulen wird in der Bildergallerie des Pr. Eugen ? IL von .. 1              -



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 143 Leuchtenberg aufbewahrt. Emmanuel de Witte soll das in der Gallerie zu Gotha befindlicheInnere einer Gothischen Kirche gemalt haben. Nach der Sitte der Niederländischen Refor-mirten hören die Anwesenden mit bedecktem Kopfe und ohne irgend ein Zeichen der Ehr-furcht den Vortrag des auf der Kanzel stehenden Predigers an. Ein düsterer Ton ist überdas Ganze verbreitet. (Höhe 1 F. 8 Z., Br. 1 F. äj Z. Auf Holz. IX. 75. E.)— Ein gröfseresGemälde der Gothaischen Gallerie, welches das Innere einer Gothischen Kirche darstellt,ist einerseits nicht von diesem de Witte verfertigt, andererseits gehört es einer beträchtlichspäteren Zeit an. Eine im J. 1651. von J. Wynants gemalte, von Lingelbach staffirte Landschaft besafs derHerzog von Berry. (Smith P. VI. p. 252. nr. 82.) 1651. Landschaft von Hermann Zucht - Leeven. (Oesterr., Stenglin. S. 43.) Bol f. 1051. (Ferdinand Bol.) Junge Frau am     f. 1651. Bildniis Clemens de Jonghe's. (ib. p. 225. Fenster, mit der Rechten eine Birne haltend. (Bartsch,     nr. 272. v. B. A. z. K. 2. B. S.

249.) — Rt. 1651. Rembr. II. P. p. 15. nr. 14. Hub. 6. B. S. 62.)            Allerhand nachlässig hingezeichnete Studien, darin 1651. Nach Anselm van Halle Peter de Jode:     Rembrandt1 s Bildnifs. (ib. p. 298. nr. 370.) ' 23. Anielia Elisabeth, Landgräfin von Hessen. —             Nach Mignard P. v. Schuppen. 95. Joh. Geyso. — Effigics Pontificum, Impera-            D. Stoop f. 1651. Clement de Jongh exeudit. torum, Regum, Ducuin, Principiim pacc et hello     Ein Reiter im Galopp. Ein anderer Reiter, zur illustriuni ap. Pet. de Jode. Antverp. 1651. Fol.             Linken sitzend, bringt seine Stiefeln in Ordnung, Rembrandt f. 1651. Der blinde Tobias. (Bartsch,     indefs ein Stallknecht ihm das Pferd aus dem Stalle Rembr. I. P. 44. nr. 42.) — Rembrandt. 1651.      zieht. (B. P. gr. IV. 95. nr. 1. — Vergl. MG. H.) Flucht in Aegypten. (ib. p. 58. nr. 55.) — Rem-             1651. Daniel Stoopcndael. (Hub. 6. B. S. 194.) hrandt. 1651. Ein alter Bettler, sitzend. Dabei            C. Fisscher fecit. A°. 1651. Brustbild eines mit sein Hund. (ib. p. 157. nr. 175.) — Rembrandt     einem Hute bedeckten Mannes. (MG. 25 Z. Hecqu. 1651. Utenbogaerd's

Landhaus oder das Landhaus     31. nr. 2. Hub. 399. nr, 2.)des Goldwägers, (ib. p. 198. nr. 234.) — Rembrandt .. Beerestraten. Gem. zu Amsterdam. (Not. d. tabl. 1828. p. 7. nr. 20.) Aetatis 64, de Bie fecit 1652. Brustbild einer alten Frau. Im Grofsherzogl. Mus. zuDarmstadt. (Beschr. S. 139. nr. 383.) Aelbert Cuyp aus Dordrecht, Sohn und Schüler des Gerrits Civyp, war um viele Jahre frühergeboren als Potter und hat, vielleicht um volle zwei Jahrzehnte, ihn überlebt. Zunächst hat CuypLandschaften und Thiere gemalt, aber auch in anderen Gattungen, wie in der Bildnifsmalerei, nichtohne Glück sich versuchet. Als Landschaftmaler nimmt er unter seinen Landsleuten diejenigeStelle ein, als Claude Lorrain unter den Italienern. Wie dieser die südliche Landschaft, hat Cuypdie flachen, von Gewässern durchschnittenen Gegenden Hollands mit gröfster Treue geschildert,insonderheit die Umgegend von Dort mit der gewöhnlich durch Schiffe belebten, öfters aber auchgefrorenen Maas. Mit tiefem und reinem Naturgefühle seine Heimath grofsartig auffassend, pflegteer weniger durch menschliche Figuren, in deren Zeichnung er

schwach war, als durch Vieh sie zubeleben, so jedoch, tlafs dieses nie zur Hauptsache wird, sondern allezeit nur eine zur Landschafterforderliche Staffage bleibt. Die Thiere behandelte er freier, als Potter. Äufserdem ist es dieKenntnifs und meisterliche Handhabung der künstlerischen Darstellungsmittel, wodurch Cuyplange nach seinem Tode einer der beliebtesten Maler geworden ist. Die Beleuchtung ist bald duf-tig, bald klar, oft warm, ja glühend, kurz so manchfaltig als in der Natur. Von Cuyp's Kenntnifsder Luftperspective zeuget die sehr kunstreiche Abtönung. Der Vortrag ist sehr frei, breit undgeistreich, das Impasto vortrefflich. Man findet in diesen letzten Beziehungen Verwandtschaftmit Rembrandt, welche in Cuyp's Bildnissen am auffallendsten hervortritt, (van Eynden I. 394.)Cuyp's Werke wurden sonst wenig beachtet. Darum findet man sie selten in den älteren Samm-lungen des Festlandes. Auch in England standen sie früher gering im Preise. Erst seit unge-fähr 50 Jahren ist Cuyp der Lieblingsmaler der Engländer geworden, in deren Lande die Mehrzahlseiner Werke aufbewahrt wird. Zu Gotha befinden sich

folgende vier Gemälde, denen es keines-wegs an poetischem Zauber fehlt: In dem Vorgrunde einer flachen Landschaft ist eine Gruppevon Kühen und Schaafen etwas seitsam gelagert. Unten, nach der rechten Seite hin, ist A. Cuypzu lesen. (Höhe 1 F. 3| Z., Breite 1 F. 1 Z. Auf Leinwand, die auf Holz befestiget ist. IX.50. E.) Kenner pflegen dieses Gemälde den übrigen vorzuziehen. — Wiederum eine Landschaft,in deren Vorgrunde eine Heerde von Kühen und Schaafen rechts auf dem Grasplatze gelagert ist.Links drei Personen, darunter eine stehende Frau, welche ein liegender Mann an der Schürze zie-het. Links unten der Name A. Cuyp. (Höhe 1 F. 8§ Z., Breite 2 F. 5^ Z. Auf Holz. IX. 64.E, Cat. de tabl. proven. du cab. d'un amat. p. 7. nr. 22.) — Niedlich und reizend ist die mit An ?



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 144 A. Cuyp f. bezeichnete flache Flursgegend. Das Wasser trägt zwei Fahrzeuge und noch einenKahn. Im Vorgrunde verweilen zwei stehende und eine liegende Kuh, äufserst richtig gezeichnetund \oa guter Stellung. Auch die Färbung des Himmels ist lobenswerth. (Höhe 9 Zoll, Breite1 Fnfs. Auf Holz IX. 33. E.) —- A. Kuy steht unten rechts auf der Ansicht einer am Wasserliegenden Stadt, in deren Vorgrunde ein stehender Hirt, zwei sitzende Personen und zwei ruhendeKirne zu sehen sind. (Höhe 1 F. 8 Z., Breite 2 F. 6 Z. Auf Holz. IV. 27. E.) — In Wien ist ein Ge-mälde Cuyps (v. M. S. 201. nr. 64. Haas XVIII.), eines auch zu München, (v. D. S. 119. nr. 681.)Zwei Gemälde enthält die Darmstadtische Sammlung. (S. 141. nr. 388. S. 147. nr. 404.) ZuDresden und Berlin sind keine, sechs hingegen zu Paris vorhanden. (Filhol XI. PI. 15. N. d. t. p.78. nr. 355. Filh. XI. PI. 45. N. d. t. nr. 356. Filh. VII. PI. 436. N. d. t. nr. 354. Aufserdem nr.357—359. W. K. III. 610. 611.) Cuypsche Gemälde enthalten die Nationalgallerie und die Privats.König

Georg's IV., letztere acht. Vier zieren die Sammlung des Lord Ashburton, fünf die Brid-gewater-Gallerie. Hierauf sind zu nennen Henry Beham's S., Dulwichcollege mit vier Gem.,Grosvenorgailerie mit zwei Gem., Lord Hatherton's S., H. T. Hope's S., Sir Abraham Hu-me's S. mit einem llauptbilde, Keddlestonhall, Lutonhouse mit vier Gemälden, unter denenein Hauptwerk sich befindet, Munro's S., Robert PeeFs 'S. mit drei Gemälden, Wobnrn-Abbeyund des Lord Yarborough Sammlung. Gröfstentheils Englischen Sammlungen gehören die 277Gemälde an, welche Smith P. V. p. 279 — 364. zusammengesucht hat. Auch einige Zeich-nungen werden p. 364. von ihm erwähnt. Hier begnüge ich mich, nur die ungewöhnliche-ren Gegenstände hervorzuheben: Cuyp's BildnÜ's (W. K. II. S. 548.); männliches Bildnifs (S.96.); Orpheus (S. 575.); Schlachtstück (Nagl.); ein Herr und seine beiden Söhne sind imBegriff zur Jagd auszureiten (S. 207.); Ausritt (Filhol XI. PI. 15.); ein Herr und eine Damereiten in einem Walde spatzieren (W. K. II. S. 180.); Rückkehr der drei Reiter (Filh. XI. PI.45.); zwei Cavalieristen und ein Bauer (W. K. II.

181.); Kirchweihe (zu Darmstadt. S. 141. nr.388.); Ruinen des Schlosses Koningsvelt (W. K. I. S. 347.); altes Schlofs mit Thürmen (S. 293.);Ansichten der Maas und der Stadt Dort (W. K. I. S. 346. II. S. 21.); ein grofses Transport-schiff ist im Begriff anzulegen (W. K. II. S. 181.); Ansicht der gefrorenen Maas (S. 550. und S.202.); endlich Haushahn und Henne, (v. Dill. S. 119. nr. 681.) Ueber Cuyp handeln Houbr.1. Deel p. 248. 249. und ziemlich ausführlich van Eynden und van der Willigen 1. Deel p.382—389. Kupferstiche nach seinen Gem.: Hub-, Winckl. T. III. p. 225. G. Dow 1652. Etatis 39. Der Künstler hält Palette und Pinsel in der linken Hand.(Verz. d. v. J. G. Schrader zu Hannover n. G. S. Hannov. 1839. S. 30. N°. 266.) — In ei-nem gewölbten Fenster hält eine junge Frau einen Fisch und ein junger Mensch einen Hasen.Unten das Kinderrelief. Einst in de Gaignat's S. (Smith P. I, p. 4. nr. 3.) — Ein Markt-schreier auf seiner Bühne sucht die Umstehenden zum Ankaufe seiner Arzneimittel aufzu-muntern. Zu München. (Smith P. I. p. 37. nr. 108. v. Dill. S. 152. nr. 857.) Johannes Fyt f:1 1652. Ein Frucht- und

Geflügelstück. Zu Wien. (v. Mechel S. 192.nr. 20.) VG 1652. Diese Bezeichnung hat unten rechts eine von van Goyen gezeichnete Land-schaft. In der Grofsherzogl. Sammlung zu Weimar. D. S. H. 1652. Zwei Fuchse zanken sich um eine Taube. Zu Schwerin. (Groth S. 45.nr. 16. Brulliot P. II. p. 81. nr. 646.) Samuel van Hogstraten f:' 1652. Innere Ansicht der Kaiserlichen Burg in Wien, aufbe-wahrt in der Kaiserlichen Gallerie zu Wien. (v. Mechel S. 182. nr. 51. — Dieser Künstler,geb. 1627. zu Dordrecht und von seinem Vater Theodor, dann von Rembrandt unterrichtet,reiste im J. 1651. über Frankfurt, Augsburg, Regensburg nach Wien. (Houbr. 2. Deel. p.155—167.) So fleifsig er war, gehören doch seine Gemälde zu den seltenen. Gerard Hondhorst malte im J. 1652. Bildnisse für den Oranje Zaai. (Beschryving derSchilderyen in de Oranje Zaai, van het Vorstelyke Huys in 't Bosch, door Jan van Dyk in'sHage. 1767. 8. p. 54.) — Mit G. Honthorst 1652. ist unten links das in der Grofsherzogl.Sammlung zu Weimar aufbewahrte Kniestück eines Frauenzimmers (Prinzessin von Oranien)bezeichnet. Jacob Jordaem malte im J.

1652. für den Oranje Zaai (Jan van Dyk, Beschryving derSchilderyen etc. p. 45.), für welchen seit dem Jahre 1648. auch Salonion de Brav aus Haar-lern, Cornelia Brize, Cesar van Everdingen aus Alkmaar, Pieter de Grebber aus Haarlem» Ge-rard Hondhorst aus Leyden, Jan Lievense aus Utrecht, Theodor van Tulden aus Hertogenboschund Pieter Zoutman aus Haarlem thätig waren, (ib, p. V. VI.) — Ein Gemälde des Jakob Jor-daens im Museum zu Paris stellt die Auferziehung des Jupiter dar. Die Ziege wird von derNymphe gemolken. Dabei ein Satyr. (Filhol T. XI. PI. 14. Not. d. tabl. p. 95. nr. 465. W.K. HL 573.) — In der Gothaischen Gallerie ist folgendes dem Jakob Jordaens zugeschriebene



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 f 145 Gemälde: Venus, nackt und mit zugekehrtem Rücken stehend, wird, nachdem sie das Bad ver-lassen hat, von dem bei ihr stehenden Amor, an dessen rechter Seite der Köcher hängt, in einweifses Gewand gekleidet, welches sie selbst mit emporgehobener Rechte über ihrem Kopfe hält.Links ein rother Vorhang. Im Vordergrunde liegt ein Hund. (Hohe 5 F. 4 Z., Breite 4 F.1 Z. Auf Leinwand. V. 4. K.) Die Composition bildet eine wohlgeordnete Gruppe und gewährteinen guten Total-Effect. Man kann das Ganze mit einer Darstellung von Rubens vergleichen, wo-nach Wilh. Panneeis im J. 1631 einen Kupferstich verfertigte. Im Colorit hat Jordaens öfters mehrKraft als sein Lehrer Rubens, aber er steht ihm an Lebhaftigkeit nach und hat den Ton seinesMeisters nicht erreicht. Die Farben-Scaia hat er gut verstanden. Freilich ist die Natur nichtimmer mit der gehörigen Auswahl copirt. Vergl. das Jahr 1663. und van Eynden I. 377. Peter Neeffs. 1652. Das Innere einer Kirche. — Nochmals das Innere einer Kirche. BeideGemälde mit vielen

Menschen staffirt. Zu Schwerin. (Groth S. 17. nr. 16. 17.) Adrian van Ostade malte im J. 1652. ungefähr zwanzig Bauern, die in einer Scheune mitTanzen und Singen sich belustigen. In Boursault's zu Paris Sammlung. (Smith. P. I. p. 117,nr. 34.) — Ein anderes Gemälde aus dem J. 1652. stellt drei lustige Bauern dar, deren einerzur Fiedel des andern singt. Bilders. in Dulwichcollege. (Smith P. I. p. 142. nr. 125. W.K. II. 188.) [Bonaventura Peeters starb im 38. Jahre seines Lebens, 1652. Houbr. 2. Deel p. 12. sq.Desc. T. II. p. 225.] P. Potter, 1652. Eine Weide. In der Mitte steht ein weifser Ochs n. s. f. (Catalogusvan — Rariteiten — nagelaten by — Jan Hendrik, p. 87. nr. 40.) — Gemälde einst zu Paris,jetzt im Mus. im Haag. (Filhol VI. nr. 412. Smith P. V. p. 156. nr. 93.) — Drei Ochsen unddrei weidende Schaafe. Im Louvre. (Filhol VII. nr. 478. Smith P. V. p. 126. nr. 17. W. K.111. 608.) — S. des Duc de Berry. (Smith p. 138. nr. 45.) — Sonst in der Sammlung desGrafen Fries in Wien, jetzt in der Bilders. des Lord Ashburton. (Smith p. 158. nr. 97. W. K.IL 92.) — Im Besitze des Jeremiah Harman, Esq. (Smith p. 131. nr, 28.) —

In der Bilders.zu Leight-Court. (W. K. II. 356.) — Im Besitze des Michael Zachary, Esq. (Smith p. 142.nr. 57.) — Einiges Rindvieh, ein Pferd und Schaafe weiden auf einem Hügel. Zu Dresden.(Verz. v. J. 1837. S. 125. nr. 635.) — Gekuppelte Hunde werden in einer Waldgegend zurJagd geführt. Die Figuren von van der Veide. Zu Dresden. (Verz. v. J. 1837. S. 84. nr. 426.Vergl. Smith P. V. p. 133. nr. 31.) 1652. Mit den Namen Jakob RuysdaeVs und Berghem's. Wald; Reiter auf einem Schim-mel und ein Infanterist. Im Besitze der Herzogin von Berry. (Smith P. VI. p. 34. nr. 103.) Salomon Ruisdael. Holländisches Dorf mit einer Windmühle. Es scheint Jahrmarkt zuseyn. Die Jahrz. 1652. (oder 1657?) steht rechts in der Ecke. Zu Dresden. (Verz. v. J.1837. S. 220. nr. 1115.) 1652. Gysbert Sebille, Bürgermeister von Weesp. (van Eynden I. 214.) David Teniers fec* 1652. Vogelschiefsen zu Brüssel, gehalten im J. 1652. bei der Anwe-senheit des Erzherzogs Leopold Wilhelm. Zu Wien. (v. Mechel S. 132. nr. 34. Smith P. III.p. 267. nr. 25.) — Bauerntanz. Tenierg und seine Tochter sehen zu. Im Louvre. (Smithp. 279. nr. 60. W. K.

III. 578.) — Gardisten. Six van Hiilegom zu Amsterdam. (Sm. p. 300.nr. 146.) 1652. Adrian van der Felde. Gestade von Schevening. In der Gallerie zu Cassel. (SmithP. V. p. 213. nr. 130.) W. V. D...1652? Willem van de Felde, Bei ganz stiller See schiffen sich mehrere Leuteein. Sonst dem S. de Vlieger zuertheilt. Im Louvre. (W. K. III. 626.) F. Fictors malte im J. 1652. einen Alten, der, vor einem Schuhladen sitzend, an jungeLeute Ringe verkauft. (Seconde suite de douze estampes gr. s. la Dir. d. Le Brun. ä Par. 1777.nr. 10.) Zeichnung in schwarzer Kreide auf Pergament mit dem Namen C. de Fisscker 1652. Halb-figur eines Knaben mit grofsem Hute, Ueberschlagkragen u. Weste, eine Ziege am Zaume hal-tend. (Aehrenlese 1. Abth. S. 48. nr. 319.) Von Franz Wouters wurde im J. 1652. ein grofses Gemälde, der Tod des Seneca, verfer-tigt. (Catalogue de livres, tableaux — de feu M. le Comte de Vence. a Paris. 1760. 8. p.XX. nr. 81.) - - - > J. D. Baen f. Brand des Stadthauses zu Am- auf einer Zeichnung von de Baen in der Königlichensterdam am 7. Jnl. 1652. (Brulliot, C. d'Aretin. T. Kupferstichgallerie zu Dresden.)1. p.

204. nr. 2068. Alan sieht das alte Stadthaus auch           1652. Nach Anselm van Hülle Fet de Bailliui 33* .....                            '___                    .^L.,



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 """" ~~ 146 103. Hermann IHylius in Gnadenfeit. — 24. Febr.1652. Pet. Paul. Kubbens pinxit. Pet. Balliu sculpsit.Romboudt Van de Vclde ex. Aussöhnung Jaeob'sund Esau's. (Hecgu. p.3. nr. 12. C. r. p. 438. Hub.u. Mint. 6. B. S. 93. nr. 1. Zani, Enciclopedia. P. 11.   Vol. HI. p. 66.) C. Berghem f. 1652. Auf einem Brunnenkastensitzt ein die Querpfeife blasender Hirt. (B. P. gr. V.260. nr. 8. — MG. H.) 1652. Nach Ruhens Johann Collaert. Kupferzn Francis« Lahatae Thesaurus moralis. (0. r. 484.) K. DV IARDIN fe. et Excud. 1652. G. Falk etP. Schenck ex- Titelk., einen Brunnen darstellend.(B. P. gr. 1. 165. nr. 1.) — Die zwei Esel. (ib. 167.nr. 6.) — Drei vor dem Stalle liegende Schweine,(ib. 168. nr. 8. MG. H. nr. 1362.) — Das Schlacht-feld, (ib. 181. nr. 28.) Nach Dav. Beck Jeremias Falk. (Hub. 6.B. S.192 ) Corn: Galle eculp. BiUlnÜ's des Justus Lipsiusmit der Unterschrift Moribus antiquis. in L. AnnaeiSenecae Philo^ophi Opera — Editio quarta — Ant-verpiae, ex offtcina Piantiniana Balthasaris Moreti.M.BC.LII. Fol. (BG.) Nach Anselm van

Hülle Pet. de Jode: 19. Ge-org Wilhelm H. v. Braunschweig. Jacob Jordacns: Jupiter wird von der Ziege ge-nüget. (Hecqu. 9, 19. Hub. 349, 7.) — Jupiter hältdie lo an und Juno zerstreut den Nebel. (Hecqu. 9,17. Hub. nr. 6.)— Merkur todtet den Argus. (Hecqu.9, 16. Hub. nr. 5.) — Flucht in Aegypten. (Hecqu.7, 5.) —-Christus treibt die Verkäufer aus dem Tem-pel. (Hub., Winltl. T. III. p. 500.)— Abnahme vomKreutzc. (Hecqu. 8, 11. Hub. 349, 4.) — Ein Bauerhält einen Ochsen bei dem Schwänze auf. (Hecqu. 12,  30. Hub. nr. 8.) Nach Er. Quellinus C. Laivers sc. Antverp. Bap-tismus Imperatoris Monomotapensis in Aethiopia, a.1652. — Vergl. Huber, Notices gener. 596. Hub. 6.B. S. 135. Nach Anselm van Halle T. Mathami 20. Wil-helm VI. Landgr. v. Hessen. A. v. Ostade 1652. Die Spinnerin. (B. P. gr. I.367. nr. 31.) Paulus Potter f. 1652. Das Friesländische Pferd.(B. P. gr. I. 47. nr. 90.) — Das wiehernde Pferd,(ib. 49. nr. 10.) — Das Stutzohr. (ib. 50. nr. 11.)— Die Pflugpferde, (ib. nr. 12.)—Die Schindmähre,(ib. p. 51. nr. 13.) Pet. Quast inventor C. Visscher excudit. Cum pri-tIU. 1652. TIS AL VERWART-GAEREX.

nr.l—25.Bettier, Landleute uud alte Weiber. (MG. 8. Z. Da-rin fehlt nr. 16. — MG. 35. Z. tab. 8.) Rembrandt f. 1652. David im Gebet begriffen.(Bartsch, Rembr. I. P. pr. 44. nr. 41.) — Rembrandtf. 1652. Christus redet zu den Schriftgelehrten. (ib.p. 64. nr. 65.) — Rembrandt f. 1652. Die Baum-gruppe. (ib. p. 189. nr. 222.) 1652. In Rerabrandt's Style. Petrus wird vomEngel aus dem Gefängnisse befreit. (Bartsch, Rembr.II. P. p. 101. nr. 13.) Salus Gcneris humani. A. Sl. Sereniss. Principiac Domino. D: Jesu Christo Archiduci CoelorumDuci terrestium (so) Victor! Infernorum Domino suoClement!ssimo In humüimi (so) obsequy sui momi-mcntum Georgius Hoefnaglius Bclga. Inventor Po-suit. Extat apud Paulum Fürst Anno Salutis MÜCLII.Joannes ab Ach figura: Gillis sadelcr scalps: (Au-fser diesem Titelk. : nr. 1 — 12. MG. 9 M.) Herman Van Swaneuelt fecit et Excudit.— 1652.Parte delle terme Antobiano. (B. P. gr. II. 276, nr.55. MG. H.) Anatomia. $isscher excudit 1652. Memento mori.Mit Inbegriff des Titels 22 Blätter, Gerippe von Men-schen und Thieren darstellend. Einige sind bezeich-net mit Hh, andere mit AS. (MG. 28. Z.)

Nach Anselm van Hülle Conr. Waurnansx 13.Johann Georg Churf. v. Sachsen. — 18. August II.v. Braunschweig. Reinier Zeeman. Feuersbrunst des Stadthauseszu Amsterdam. (B. P. gr. V. 130. nr. 5.) — Titelk.einer Suite von acht Blättern, welche Schiffe dar-stellen, (ib. p. 135. nr. 39.) 1653. INic. Berohem, Felsige Italienische Landschaft. Hirten zu Pferde und zu Fufseziehen mit ihrem Vieh im Vordergrunde durch ein Wasser. Im Louvre. (W. K. III. 613.) d. d, Blieck. 1653. Innere Ansicht einer Kirche im späteren Italienischen Style, von bren-nenden Kronleuchtern erhellt. Zu Berlin. (Waagen S. 192. nr. 210.) A. Delorme. 1653. Das Innere einer Gothischen Kirche, auf Leinwand gemalt. In derPariser Gallerie. (Filhol VII. 472.) Zeichnung von J. van der Does. 1653. Bei einem grofsen Baume treibt ein junger Hirtrechts im Vordergrunde Ziegen und Schaafe; ihm zur Seite ein beladener stehender Esel undein schlafendes Schaaf. Die Aussicht verschliesst ein hohes Gebäude. (Aehrenlese 1. Abth.S. 57. nr. 389.) Gdov. 1653. Ein Arzt betrachtet am Fenster stehend ein Uringlas, während eine zu seiner Rechten stehende Alte

weinend seinen Ausspruch erwartet. Zu Wien. (v. Mechel S. 221.nr. 78. Im Druckfehler-Verzeichnisse wird gesagt, nicht 1613. sondern 1653. sey auf dem Ge-mälde zu lesen. Smith P. I. p. 41. nr. 124. cf. p. 19. nr. 56. p. 29. nr. 88. In der Beschrei-bung, welche der Abbildung in dem von Haas herausgegebenen Werke beigefügt ist, steht aberwiederum 1643.) — Die Gallerie zu Gotha besitzt ein mit G. DOV bezeichnetes Bildnifs GerrtlDov's, welches aber nicht von ihm selbst gemalt, sondern nur Copie ist. (Hohe 1 F. 7 Z., Br.1 F. 3| Z. Auf Leinw. VIII. 10. E.) Noch keineswegs bejahrt sieht er, mit der Linken Paletteund Pinsel haltend, wie auf dem Düsseldorfer und dem Pariser Gemälde, und mit der Rechten ineinem aufgeschlagenen Buche blätternd, aus einem Fenster heraus, in welchem ein Vogelbauerhängt. An der Seite des Fensters windet ein Weinstock sich in die Höhe und an der Brustwehr istdasselbe Relief, wie auf Dov's in der Goth. Gall. befindlichem Bilde des Trompeters. Vermuthlich ..



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 14T rühret die Copie des Dorschen Gemäldes von Slingelandt oder van Starve her. Ein entsprechendesGemälde ist in des Ritters Erard Sammlung. (Smith I. 34. nr. 101.) Vogelbauer hat Dov sehroft angebracht, z. B. bei dem Bildnisse seiner Tante in der Wiener Gallerie (Haas 26.), beider einen Hahn haltenden Magd (Filh. VII. 453. Man. d. M. Franc.) und auf anderen Gem.des Par. Museums. Den Weinstock sieht man bei dem einen Papagei haltenden Mädchen derGoth. Gull. (VIII. 11.) und auf anderen in der Beschreibung desselben erwähnten Gemälden. —In MG. H. sind zwei Bildnisse Gerrit Dov's, das ovale in Zeichnungsmanier von G. Schalcken,das andere in schwarzer Kunst von Joh. de Groot. Ein Bildnifs Dov's ist dem Anfange deszweiten Theües des Werkes von Houhraken vorgesetzt. Erwähnt finde ich Bildnisse Dov's,welche Ingouf jun. 1776. und A. Schoumann nach seinen Gemälden stachen. (C. r. T. I. p. 271.)Mit Karel Dujardiiis Namen und 1653. ist eine bergige Landschaft bezeichnet, worin einjunger Mann mit Thieren

ein Wasser durchwatet. Bilders. des Marquis of Bute zu Lutonhouse.(Smith P. V. p. 264. nr. 92. W. K. IL 574.) Gemälde von Johann Fyt aus dem Jahre 1653. In einer Gallerie stehen auf einer TafelKörbchen mit vielerlei Früchten angefüllt. (Catalogue d. tableaux d. Cabinet de feu Mr. P. A. J.Knyff. p. 148. nr. 428.) 1653. Zwei Zeichnungen in schwarzer Kreide von Jan Josephszoon van Goijen. „Het eenevertoont een Markt vol gewoel etc. Het andere, waarin een Ossenmarkt met verscheide beeldjesop den tweeden grond vertoond wordt etc. Bekannt gemacht durch Ploos van Amstel. (Verza-meling v. Ber. etc. p. 15.) — Mit VG 1653. sind zwei gezeichnete Landschaften unten rechts,eine dritte unten links bezeichnet. In der Grofsherzogl. Sammlung zu Weimar. Gerard Hondhorst malte im J. 1653. Bildnisse für den Oranje Zaal. (Jan van Dyk, Be-schryving der Schilderyen in de Oranje Zaal. p. 54) Von Samuel van Hoogstraten, dessen ich kurz vorher beim Jahre 1652. gedachte, ist fol-gendes Gemälde der Kaiserlichen Gallerie zu Wien verfertigt: „Ein graubärtiger Alter in einerPelzmütze sieht neugierig aus dem Fenster.

Dieses Bild ist unter dem Namen des „Böhmi-schen Juden" bekannt, und wir behalten auch diese Benennung bei, obgleich der Charakterder Gesichtzüge derselben nicht sehr zu entsprechen scheint. So einfach der Gegenstand ist,wufste ihm der Künstler dennoch einen pikanten Effect zu geben. Der Kopf des Alten istmit ungemein viel Wahrheit und Fieifs gemalt. Die halbverwitterten Fenstersteine und der ineinem angenehmen Helldunkel gehaltene innere Raum sind von täuschender Wirkung. Selbstdie darauf angebrachten Kleinigkeiten tragen zur Wirkung des Ganzen bei; die Flaumfederglaubt man augenblicklich vom Luftzuge fortgetragen zu sehen. An dem unteren Fenstersteinebemerkt man das gewöhnliche Monogramm dieses Künstlers nebst der Jahrzahl 1653." (AufLeinw. Höhe 3 F. 6 Z.? Breite 2 F. 9 Z. v. Mech. S. 84. nr. 4. Haas IL 4.) Im Lokale derSammlung der Miniaturgemälde, Handzeichnungen, Holzschnitte und Kupferstiche zu Gotha fin-det man eine Art von Wiederholung dieses Gemäldes. Sie ist an der Seitenwand eines Fenstersaufgehängt und mag aus dem 19. Jahrhundert herrühren. Auf Leinwand

ist ein Terpentinanstrichaufgetragen und hierauf die farbige Decke so gebeutelt, wie man bei Anfertigung der wolligenBordüren an Tapeten zu verfahren pflegt. Der Kopf des Juden erscheint in Lebensgröfse. DasGanze, welches in seiner Gattung Werth haben mag, erhielt Herzog August von dem berüch-tigten Baron Bloch. A. Mirou fec. 1653. Ein Wald mit Durchsicht auf ein Haus und fernes Gebirge. ImVorgr. schiefst ein Jäger nach den in einem Wasser befindlichen Enten. Zu Berlin. (WaagenS. 189. nr. 229. Kugl. Beschr. S. 265.) Zeichnung von Peter Molyn dem Vater. 1653. Landschaft mit ungleichem Boden undweiter Ferne. Links auf dem Wege gehen ein Mann, eine Frau und ein Kind. (AehrenleseI. Abth. S. 41. nr. 271. b.) C. Moyart. 1653. Der junge Tobias ist mit dem Engel Gabriel zurückgekommen, um sei-nem Vater wieder zu dem Gesichte zu helfen. Einst in Fesch's zu Basel Gemäldes. (Meusel,Miscellan. artist. Inh. 2. Heft. Erf. 1779. S. 28.) 1653. Adr. van Ostade. Zehn Personen in einer Tabagie. In van Leyden's S. (Smith P.I. p. 145. nr, 135.) — In einer Stube eine Frauensperson, welcher der eine der

anwesendenzwei Männer etwas Artiges gesagt hat. In Wm. Wells, Esq., of. Redleaf S. (Sm. p. 138.* nr. 112.) Ein Gemälde Paul Fotters aus dem Jahre 1653. besafs Winkler in Leipzig. (H. E. S. 197.nr. 487.) — Eine Frau lehrt ihrem Kinde das Gehen. Im Besitze des Fürsten August von Aren-berg (Smith P. V. p. 128. nr. 22.) — Wassermühle. Sonst zu Cassel. (Verzeichnifs vom J. 1783.S. 72. nr. 120.) Jetzt in der S. des John Lucy, Esq., of Charlcot. (Sm. p. 122. nr. 7.) — EinStier, fünf Kühe, ein Schaaf und ein Widder auf einer Wiese. Mogge Muilman in Amsterdam. 34



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 'ük 148 Sm. p. 141. nr. 53.)— Vier Ochsen auf einer Wiese. Herzog von Berry. (Sm. p. 122. nr. 5.) —Zwei Ochsen stofsen sich spielend. Eine Kuh ruht. Bilders. des (Alex. Baring) Lord Ashburton.(Sm. p. 143. nr. 60. W. K. II. 92.) — Vier Kühe in einer Landschaft. In Caramen's zu Wien Be-sitz. (Sm. p. 148. nr. Tl.) — Ein Schimmel und ein Brauner, den ein Bauer einzulangen sucht. InJohn Sanderson's Esq. Besitz. (Sm. p. 143. nr. 61. W. K. IL 207.) — Graues Pferd. In der Her-reh Woodburn Besitz. (Sm. p. 146. nr. 67.) — Paulus Potter, 1653. Dederick Tulp Ridder znPferde. In Six van Hiüegom's S. (Sm, p. 153. nr. 85.) — Ein mit 1653. bezeichnetes JagdstückPaul Potters wird in der Bildersammlung des Herzogs von Bedford zu Woburn-Abbey aufbe-wahrt. (Smith p. 151. nr. 80. W. K. II. 551.) 1653. Rembrandt van Rhyn. Die keusche Susanna. In Mr. Yates Besitz. (Smith P. VII.p. 259. nr. 618.) — Mit der Jahrz. 1653. ist ein Kniestück Rembrandt's bezeichnet, das Bildnifsdes Holländischen Dichters und Geschichtschreibers van der

Hoof, eines schon bejahrten Mannes,dessen Rechte auf einer Büste Homers ruht. Bilders. des Sir Abraham Hnme. (Smith P. VII. p.110. nr. 302. W. K. II. 20.) J. Ruisdaal 1653. Rechts ein kleiner Wasserfall. Links im Mittelgrunde ein grofses Bau-ernhaus. Die in der Thür desselben stehende Frau unterhält sich mit einem Manne, der mit ei-nem Hunde spielet. Zu Berlin. (Waagen S. 221. nr. 356. Smith P. VI. p. 92. nr. 292. Kugl.Beschr. S. 272.) — Landschaft mit einer Wassermühle. „Collection of M. M. Francken, Flan-ders." (Smith p. 36. nr. 111.) — Das Schlofs von Bentheim. In der Sammlung des „Thomas Keb-ble, Esq., of Green Trees, near Tonbridge." (Sm. p. 82. nr. 258.) 1653. Gemälde des Herman Swanevelt. Waldige Landschaft. Vorne der heil. Antoniusund ein Bauer. Im Städelschen Kunst-Institute zu Frankfurt am Mayn. (Verzeichnis S. 40.nr. 9.) D: Teniers f. 1653. Abraham betet mit Isaac, den er opfern wollte. Zu Wien, (de Pren-ner tab. 87. v. Mechel S. 123. nr. 2. Haas XL nr. 2. Smith P. III. p. 261. nr. 8.) 1653. Karel Du Jardin. Die Ziege und die zwei    A. z. K. 1. B. S. 191.)'—Rembrandt 1653. Das Dorf bei

Sehaafe. (B. P. gr. I. 168. nr. 7.) — Der Maulesel    einem dicken viereckigen Thurme. (ib. p. 201. nr. 238.)mit Glocken, (ib. 182. nr. 29.) — Die ihren Hund           1653. Herman Saft-leven. Ansicht von Nieuwen- anrnfende Schäferin, (ib. 183. nr. 31.) — Der Esel     rode. (B. P. gr. I. 259. nr. 31.)zwischen zwei Schaafen. (ib, 184. nr. 32.)                           Nach Casper de Crayer Peter van Schuppen: Die Recueil de diverses fleurs du printeras dernier     heil. Familie, (v. B. A. z. K. 2. B. S. 271.)mises au jour par J. H. 1653. (v. Rumohr u. Thiele           Diverses veues dedans et dehors de Rome, desine'e p. 80.)                                                                         par Herman van Swanevelt. Dediee aux Vertueux. Nach Anselm von Huüe Fet. de Jode: 100. Da-     Auec Priuil. du Roy. 1653. (B. P. gr. IL 275. nr. niel Nicolai.                                                                 53. Hub. 6. B. S. 122. Joub. 110.) Adrian van Ostade. Das Tischgebet. (B. P. gr.           Adryaen. Vande, Velde, fe, et, Ex, 1653. Der Schä- I. 369. nr. 34. v. B. A. z. K. 2. B. S. 201.)                 fer und die Schäferin mit ihrer Heerde. (B. P. gr. I. Nach Rubens G. Paneels. Cleopatra.

(Hasan Cat.     223. nr. 17.) — Das Thor des Marktflecken, (ib. p. d. Rubens, p. 106. Nr. 4.)                                            224. nr. 18.) — Haltmachende Jäger, (ib. 225. nr. 19.) Nach Rubens Faul Pontius: DerBethlehemitische     — Der Bauer zu Pferde, (ib. 227. nr. 21.)Kindermord. (Hub. 299.)                                                   Cornelius Visscher. (Hecqu., Oeuvre de C. V. p. Rembrandt inventor et fecit. 1653. Flucht in Ae.     32. nr. 8. Hub. 400. Joub. 179.)gyptcn. (Bartsch, Rembr. 1. P. p. 53. nr. 52.) —Rem-           1653. Nach Auscim van Hülle Conr. Waumans: brandt f. 1653. Die drei Kreutze. (ib. p. 82. nr. 78.     131. Wilhelm Graf v. Lamboy. v. B. A. Z. K. 2. B. S. 235. Mit der trockenen Na            Praelium navale inter Belgoa et Angloa A° 1653. del ohne alle Beihülfe des Aetzwassers radirt. v. B.     (MG. A Z. tab. 73.) Zeichnung von Nicolaas Berghem 1654. Zy verbeeldt een gezigt längs eene Rivier, aan welksOever zieh een drift Beesten vertoont, waar van eenige te water gaan etc. Bekannt gemacht durchPIoos van Arastel. (Verz. v. Ber. p. 23.) D. D. B. 1654. Eine katholische Kirche mit vielen betenden Personen, 1 F. 8 Z.

br., 2 F.1 Z. hoch. Zu Schwerin. (Groth S. 10. nr. 5.) — Den Namen des Verfertigers dieses Gemäldeslehrt ein Gemälde der Galierie zu Gotha, welches eine Kirche darstellt, an deren runden Säu-len mehrere Wappen aufgehängt sind. Die Aussicht in das Gebäude ist beschränkt. Rechtsan dem Sockel einer Säule steht D.D.BLIECK. A°. 1654. Auch steht auf einer rhombenförmi-gen, links an einer Säule aufgehängten Tafel, worauf ein Wappen gemalt ist, die Jahrzahl1654. (Höhe 2 F., Breite 1 F. 9| Z. Auf Holz. IV. 67. E.) Durch dieses Gemälde werden zweiandere der Gothaischen Galierie erläutert, welche mit dem eben beschriebenen in sehr engerVerbindung stehen und beim Jahre 1656. vorgeführt werden sollen. A. H. V. Boom f. 1654. Gemälde in der Sammlung des Grafen von Truchsefs. (Fior.III. 363.)



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 149 Zeichnung von Salomon dcBray. 1654. Die Beschneidung. (Bartsch, Prince de Ligne. p. 196.) Zeichnung (Feder, Tusche und Bister) von A. van der Cabel 1654. Geschlossene bergigeLandschaft. (Aehrenlese I. Abth. S. 62. nr. 424.) Ungemein schön erfunden ist ein Gemälde der Gothaischen Gallerie, welches in so fernvon der gewöhnlichen Weise der Niederländer sich entfernt, als es einen allgemeinen Gedankenzu Grunde liegen hat. Es ist der unmerkliche Uebergang des Schlafes in den Tod sinnig undmit überraschender Naturwahrheit zur Anschauung gebracht. Ein alter Mann und seine Frausitzen an einem Tische. Jener ist, den Kopf auf die Arme stützend, entschlafen. Die ihm ge-genüber sitzende Frau sieht ihn aufmerksam an, als wolle sie nur sehen, ob er wache odereingeschlafen sey. Nicht einmal von ferne wähnet sie, dafs er so eben in den ewigen Schlafhinübergegangen sey, wie solches dem Betrachter des Gemäldes der verstohlen zum Fensterhereinsehende Tod verräth. Wie grofs — denkt man bei sich — wird

der Schrecken und Schmerzder Frau seyn, wenn sie ihren Irrthum bemerkt. (Höhe 11 Z., Breite 10 Z. Auf Holz. IX. 19.E.) Zu bedauern ist, dafs der Name des Verfertigers, der ein Nachahmer Rembrandt's gewe-sen seyn dürfte, schwer zu entziffern und auch zu erklären ist. Er steht auf einer Bank.Vermuthlich ist IVCB zu lesen, mit welchen Buchstaben Joseph van Craesbeck ^ geb. 1609.,gest. 1664. und ein Schüler Adrian Brouwers, seine Gemälde bezeichnet haben soll. (Brulliot ILP. p. 224. nr. 1727. — Zu Paris ein Gem. von Craesbeck: Craesbeck selbst den Adrian Brouwermalend. Landon Paysages T. II. PI. 40. p. 54. Filhol II. nr. 147. N. d. t. p. 76. nr. 348. AndereGem., darunter ein eingeschlafener Bauer und Bauernköpfe sind in der Lichtenstein. Gall. Descr.d. tabl. Vienne 1780. p. 96. nr. 270. p. 137. nr. 508. 509. p. 62. nr. 170. p. 62. nr. 170. Bauernund Bäuerinnen in einer Landsch. findet man ebenfalls zu Wien. v. M. S. 97. nr. 17.) Karel Dujardin verfertigte im Jahre 1654. die Landschaft, auf deren offener Ebene Pferdeeingeübt werden. „In the Fonthill Abbey sale." (Smith P. V. p. 249. nr. 48.) 1654. Gemälde von

Adrian Hannemann. Eine kleine Prinzessin, die auf eine Distel tritt.(Beschreibung v. Berlin a. Potsd. 2. B. S. 884.) Zeichnung in schwarzer Kreide und Tusche von Pet. Molyn dem Vater. 1654. Ebene                         . Landschaft mit weiter Ferne. Auf dem nach der Rechten sich ziehenden Wege treibt ein HirtKühe. Weiter zurück ein bespannter Wagen. (Aehrenlese I. Abth. S. 41. nr. 271. a.) 1654. Isaak van Ostade, Landstrafse. Sammlung der Herzogin von Berry. (Smith P. I. p.195. nr. 61.) Egbert van der Foel. „De schrikbarende voorstellingen van Delft en deszelfs deerlijkentoestand, bij en even na het springen van hed kriiidmagazijn in 1654, van huizen, molens,dorpsbuurten of stadsgedeelten in vollen brand, waarbij de nacht, door vuur en vonken verlicht,een akelig tooneel oplevert, van den angst en venvarring der menschen, die trachten te blus-schen, te vlugten of goederen te bergen: dit waren de onderwerpen, die door hem op het kon-stigste verbeeld zijn, en waarin hij, ten aanzien van de krachtige uitdrnkking van het vuur endeszelfs verlichting der voorwerpen, nog door niemand, uit de Ilollandsche Schooi,

overtroffenis." (van Eynden I. 106.) Paul Potter 1654. Landschaft mit Gehölz und Vieh. Zu Schwerin. (Groth S. 40.) — Wiewir früher bemerkten, ist das sonst dem Lord Gwydyr, jetzt dem Sir Robert Peel angehörigeViehstück nach Waagen's Angabe mit 1651., nach Smith mit 1654. bezeichnet. (Smith P. V. p.146. nr. 66. W. K. I. 290.) A. Pynacker 1654. Gebirgige Landschaft bei Sonnenuntergang. Zu Berlin. (Waagen S.226. nr. 378. Kugl. Beschr. S. 278.) — Dieser Adam Pynaker, ein Jahr früher als HerrmannSwanevelt und zwar in dem zwischen Schiedam und Delf gelegenen Dorfe Pynaker geboren(Houbr. 2. Deel p. 96.), begab sich in sehr jugendlichen Jahren nach Rom, wo er theils dieNatur, theils die Werke der grofsen Landschaftmaler mit dem glücklichsten Erfolge studierte.Gefeiert wurde ein Gemälde, welches La Court — Van der Voort zu Leyden besafs und einanderes der Casseler Sammlung. Pynaker inalte Ufergegenden, an welchen grqfse und beladeneKähne liegen. (Le Brun 2. suite., von Godefroy gest. — Bei einbrechendem Abend, v. Mannl. 2.B. nr. 920. — H. E. S. 198. nr. 489.) Solcher grofsen Kähne

enthält ein Pariser Gemälde zweiund ein runder Thurm steht auf dem Ufer. (Landon Paysages. T. II. PI. 2. p. 6. Not. d. tabl. p.109. nr. 567.) Herabstürzende Wasser bietet aufser dem schon erwähnten noch ein anderes Ber-liner Gemälde dar. (W. S. 223. nr. 368.) Anderswo ziehen schöne leicht ausgeführte Gruppen man-nichfaltig charakterisirter Bäume sich den Anberg hinan, an dessen Fufse ein sprudelnder Bachsich windet, theils beschattet, theils im scharfen Lichte glänzend, während die weite Thalebene,die sich seitwärts öffnet, von schroffen Bergspitzen, wie Tyroleralpen, begränzt ist. (Im Haag.Schnaase S. 29.) Im Besitze des Prinzen Eugen, Herzogs von Leuchtenberg, ist eine Vieh-weide an einem Flusse, in den K. Bayer. S. eine bergige Landschaft mit einer steinernen Brücke



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 150 (v. Mannt. 2. B. nr. 1048.), ferner eine Landschaft mit Figuren und Vieh (v. Mannl. 3. B. nr.2428.) und eine unvollendete Landschaft bei untergehender Sonne. (Das. nr. 3328.) Ein mit A.Pynacker bezeichnetes Gemälde der Pariser Sammlung stellt ein Wirthshaus dar, vor dem zweibeladene Maulesel halten. (Landon Paysages. T. I. PI. 5T. p. 80. Filhol IV. 22T. Not. d. tabi. p.JOi*. nr. 566.) Endlich findet man zu Wien aus der Kielmannseggschen Sammlung eine Land-schaft mit dem Grabmale der Familie Plautia bei Tivoli (Haas.). Eine solche runde thurmartigeRuine, die auf einer sehr kleinen Anhöhe liegt, nimmt auf der Landschaft der Gothaischen Gal-lerie, welche unten, nach der rechten Seite zu mit dem aus den Buchstaben AVP P zusammen-gesetzten Monogramme bezeichnet ist, den Mittelgrund ein und hohe Gebirge sind in der Ferne.(Höhe X F. 10 Z., Breite 2 F. 4? Z. Auf Leinwand. IX. 66. E.) Das Ganze ist weit gröfser alsdas Gemälde der Wiener Sammlung und erinnert an Boths Werke. Grofs ist auch die Gebirgs-gegend

der Gothaischen Gallerie, in deren mit grofsen und gut gemalten Kräutern besetztem,überhaupt mit Kraft und Zartheit ausgeführtem Vordergründe ein Reiter, so wie in einiger Ferneeine Brücke wahrzunehmen sind. (Höhe 2 F. 4 Z., Breite 3 F. 1 Z. Auf Leinwand. IV. 2. E.)Sowohl der Reiter als das Pferd sind wohl angebracht, richtig gezeichnet und schön ge-färbt. Auf dem Erdboden, nahe der Mitte und nach unten zu steht das in die BuchstabenA V P zerfallende Monogramm und die Jahrzahl 1654. Es ist also dieses Gemälde dem kurzvorher erwähnten Berliner gleichzeitig. Sonst gab sich Pynacker grofse Mühe, bei den verschie-denen Arten von Bäumen die jedem eigenthümliche Gestalt seiner Rinden, seiner Blätter wie-derzugeben, eine Sorgfait, die allerdings einen köstlichen Charakter von Wahrheit herbeiführte,in manchen Fällen aber zu übertrieben ist und der Harmonie des Ganzen nachtheilig wird. Oef-ters ist Pynacker gesuchter als der einfachere Wynants, aber zuweilen ist jener wieder in derAnordnung und Beleuchtung überlegen. Alle Gegenstände werden von der sanften Wirkung derSonne erheitert. Sie strahlet

den Hauptfiguren mit vollem Lichte entgegen, oder zeichnet mitAbendroth die Hörner des voreilenden Stieres, und die Wange der Hirtin, nach welcher sichder Hirte im Schatten umsieht. Selbst dieser Schatten wird durch die anmuthigsten Wieder-scheine bis zur Durchsichtigkeit aufgehellet. Auch im Gothaischen Gemälde gewähren die herr-liche Luft perspective, die Durchsichtigkeit der Töne und das meisterhafte Helldunkel den rei-zendsten Anblick. Ein klarer Himmel ruht friedlich über dem Ganzen. Die Zahl der von J. Smith(P. VI. p. 285 — 300.) zusammengesuchten Gemälde Pynacker s, beträgt 51. In MG. H. findet manfolgende nach Ad. Pynaker's Gemälden gestochene Blätter: den Sonnenaufgang, gest. von Geyser(C. r. 392.), eine Landschaft mit badenden, von Poelenburg in Pynaker's Landschaft gemaltenNymphen, gest. von Michel, und eine schöne Landschaft mit Vieh, in deren Hintergrundeeine gehende und eine von einem Esel getragene Frau zu sehen sind. Dieses Blatt hat Weis-brod gestochen. (C. r. 392. Hub., Winckl. T. HI. p. 665. nr. 3610.) Mit Itembrandt\s Namen und 1654. Eine keineswegs schöne

Frau hebt, durch ein Wasserwatend, die Kleider etwas auf. In der Nationalgallerie. (W. K. I. 223. Vergl. Smith P. VII. p.10. nr. 165.) — Bildnifs eines Mannes, der ein Buch hält. Zu Dresden. (Smith p. 151. nr. 453.) Gerhard Terbt/rg, geb. zu Zwol in Overyssel, aus einer alten und geschätzten Familie,wurde zuerst von seinem Vater, der auch zu Rom gemalt hatte, dann von einem Maler zuIlaarlem unterrichtet. Hierauf reiste er in Deutschland, Italien und anderen Ländern. DieKunstwerke in Rom scheinen ihn nicht sehr angezogen zu haben, so dafs weder sein Stvl imZeichnen noch seine Composition sich änderte. Wrie der welthistorische, im J. 1648. zu Mun-ster geschlossene Friede den daselbst anwesenden Künstler zu bedeutenden Werken anregte,haben wir unter diesem Jahre berichtet. In Spanien malte er den König, der ihn, um andereGunstbezeugungen zu übergehen, zum Ritter schlug, und viele Hofdamen, bei denen er so be-liebt war (Houbr. 36. 38.), dafs der Männer Eifersucht rege wurde, deren nachtheiligen Folgener nur durch schleunige Entfernung aus dem Königreiche sich entzog. So oft er Damen

malte,dürfte er doch wohl seiner Gewohnheit, während der Arbeit zu pfeifen (Houbr. 35.), sich ent-halten haben. Von England, wo er sich Vermögen erwarb (Houbr. 36.), begab er sich nachFrankreich und von hier nach Deventer. In dieser Stadt ehrte man ihn durch Ernennung zumRathsherren. Die Biographen gedenken einer Kreuzigung Christi (Houbr. 34.), ferner der Ver-schwörung des im Brete spielenden Grafen Hörn (ehemals im Kab. des Herrn de TOrmie imHaag, dann zu Sanssoucy) und der Bildnisse des Prinzen von Oranien. (Houbr. 31. 38.) DasBildnifs eines Grafen von Nassau besafs Salzdahlum. Unter den französischen Kunsteroberungenwird ein Bildnifs des Prinzen Moritz von Nassau aufgeführt. (Morgenbl. 1807. S, 1046.). Phi-lipp II., Erzherzog von Oesterreich und König von Spanien, hat Terburg zu Pferde dargestellt.(v. Mannl. 3. B. S. 408.) Ein Bildnifs der Cornelia Bikker wurde von Jan Vos besungen. (Houbr.39. sq.) Bei weitem die Mehrzahl der Gemälde Terburgs führt unbekannte Personen uns vor.So findet man zu Paris eine Skizze, sich berathende Magistratspersonen darstellend (N. d. t. p. *-



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 0-                  # 151 128. nr. 682.), in den K. Bayer. S. vier Mannspersonen im Inneren eines Zimmers, deren dreivor einem Kaminfeuer sitzen (v. Manul, nr. 868.), zu Dresden einen Trompeter, der vor einemOffiziere steht. Auf zierliche Gesellschaftgemälde, deren Sujets aus dem Privatleben entnom-men waren, scheint Terburg durch gruppirte Familiengemälde hingeleitet worden zu seyn. Indemsie nicht wie die eben erwähnten männliche Figuren allein, sondern bald männliche und weiblichezugleich, bald weibliche aHein enthalten, lassen sie in eine noch artigere Novelle blicken. Salz-dahlum besafs eine musikalische Gesellschaft. Die vor einem Garten anwesenden Personen ge-hörten zum Königl. Englischen Hause. Drei männliche Figuren enthielt ein Gemälde in Bisschop'szu Rotterdam Sammlung. (Kabinet p. 5.) Zwei männliche Figuren und ein Frauenzimmer enthältein Gemälde, welches einst der Herzog von Choiseul besafs (Boileau p. 12. nr. 26.), und ein ande-res des Museums im Haag, früher zu Paris. Einem Offizier, dessen

junge Frau oder Geliebteauf der Erde liegend sich mit dem rechten Ellenbogen auf seine Schenkel stützt, wird von einemjungen Trompeter ein Brief überreicht. Des Frauenzimmers besorgte Aufmerksamkeit und desOffiziere« ruhige, soldatische Haltung führen uns lebhaft in die Sceue ein und die Phantasie suchtgern aus seinen Zügen zu errathen, ob unter der dienstlichen Miene des Kriegsmannes gleichwarme Gefühle verborgen sind, als die Dame durchblicken läfst, oder ob er im Wechsel des Mar-sches neue Verbindungen erwartet. (Filhol IX. 621. Sehn. 88. K. H. IL 203.)— Schön, wie man sienicht viel sieht, ist das Bild der Gothaischen Gallerie von Gerhard Terburg's eigener Hand. Dasin die Buchstaben GT zerfallende Monogramm steht links in der Ecke. Es ist anders als dievon Brulliot (1. P« p. 107. nr. 845. p. 111. nr. 813.) mitgetheiltenMonogramme, zu dessen Werkees einen Zusatz gewähren würde. Ein alter Bote mit grauem Haare und Barte, bekleidet miteinem grünlich grauen Rocke, steht im Innern des schmucklosen Zimmers bei der geöffnetenThüre, rechts gewendet auf der linken Seite des Gemäldes. Er

wartet auf die Antwort einesBriefes, welchen er der Hauptperson des Gemäldes so eben überbracht hat. Diese, ein jungesFrauenzimmer, bekleidet mit einem um den Kopf geschlagenen schwarzen Tuche, einem gelb-lichen Kamisol und einem weifsatlassenen Kleide, welches in der Mitte herunter und auch untenschwarz besetzt ist, und auf einem Stuhle, der an der Lehne scharlachroth beschlagen ist, aneinem Tische, auf dessen Ecke sie mit dem linken Arme sich stützet, sitzend, liest so eben denempfangenen Brief. Im Hintergrunde des Zimmers befindet sich ein bräunlich-rothes Himmel-bett und vor diesem an der rechten Seite des Gemäldes steht eine Magd, welche, neugierig nachDienstboten Weise, ihre Beschäftigung mit dem Bette unterbricht oder so langsam als möglichbetreibt, um, nach dem Boten sehend, etwas hinsichtlich des Briefes zu erhorchen. Die Magd,mit unschönem, Negerartigen Gesichte und bräunlicher Gesichtfarbe, hat ein weifses Tuch umden Kopf, ein gleichfarbiges um den Hals und ist übrigens dunkelfarbig gekleidet. (Höhe 2 F.2f Z., Breite 1 F. 91 Z. Auf Holz. IX. 81. Ehe Ernst IL dieses

Gemälde erkaufte, befand essich einstmals in der Sammlung des Herzogs de Choiseul. Aufgeführt wird es in Catalogue detableaux provenant du cabinet d'un amateur. p. 4. nr. 3.) In diesem so einfach und natürlich an-geordneten Gemälde wird das den Brief lesende Frauenzimmer, besonders ihr Antlitz am we-nigsten befriedigen. Es zeigt sich hier Terburgs schlechter und etwas plumper Styl der Zeich-nung. Nur das herrlich gemalte Atlaskleid hebt das Frauenzimmer als Hauptfigur hervor. Abervon großer Naturwahrheit, ja untadelhaft ist der wartende Bote und auch die untergeordnete, inden Hintergrund gestellte Magd, ungeachtet ihrer absichtlich gewählten mifsfälligen Physiognomie.— Es sind mir zwei Wiederholungen des Gemäldes bekannt. Nach der einen wurde unter Le Brun'sLeitung von A. Romanet ein Kupferstich angefertiget. Derselbe ist zwar im Uebrigen sehr treu,aber erstens viel kleiner als das Gemälde, zweitens nicht mit Anwendung des Spiegels verfertigt.(Premiere suite de douze estampes, grave'es sous ia Directum du Sr. Le Brun, Peintre. ä Paris1177. Fol. nr. 4. Un Interieur de Chambre Hollandoise.)

Spätere Besitzer dieser Wiederholungwerden von Smith P. IV. p. 129. namhaft gemacht. („Sold in the collection of M. L'Abbe Geveny,1779. 900. fs. 36. 1. Collection of M. de Victor, 1822. 2860. fs. 114 1. In the latter sale is wasbought by Mr. Emmerson. 2 ft. by 1 ft. 7 in.) Die andere Wiederholnng weicht ab hinsichtlichder Bekleidung des Frauenzimmers. („The interesting letter. A young lady, dressed in a bluevelvet jacket bordered with ermine, a gray petticoat, and a large cap, from under which herlight hair falls in graceful ringlets, seated, reading a letter etc. 1 ft. 6 in. by 1 ft. 1| in. — P.Collection of M. Durney, 1797. 2401. fs. 96 1. Collection of General Verdier, 1816. 9500. fs.380 1.") — Es giebt ein anderes Gemälde Terburgs, worauf ein in weifsen Atlas gekleidetesFrauenzimmer, welchem ein Trompeter einen Brief überreicht, unentschlossen an einem Tischesteht. Ihr Blick verräth den inneren Kampf zwischen Stolz, Neugierde und vielleicht Liebe fürden Verwegenen, der ihr aus dem Lager zu schreiben die Kühnheit hatte. Der unbekannteUeberbringer, die Gegenwart des Kammermädchens, welches während ihrer

Beschäftigung ganzaufmerksam zuhöret, scheint ihre Verlegenheit zu vermehren, (v. Manul, nr. 993.) Gleich viele 35



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 w - 152 Figuren finden wir auf dem Terbnrgischen Gemälde, in dessen Zimmer hinten ein Bett, vorneein mit einem alten Teppiche behangener Tisch, auf dem ein Spiegel stehet, sich befinden. Einjunges Frauenzimmer spiegelt sich stehend, während das hinter ihr befindliche Kammermädchenam Putze der Gebieterin sich zu schaffen macht. Der Page steht an dem Tische und ein Hünd-chen springt an dem Stuhle in die Höhe. (Filhol V. 350.) Der Musikunterricht und das musici-rende Frauenzimmer, beide Gemälde in der Galierie des Königl. Museums zu Paris, gehören indieselbe Gasse. Auf jenem sitzt der Lehrer, während das Frauenzimmer stehet, noch eineweibliche Figur zur Thüre herein sieht und der Hund auf dem Stuhle lieget. (Landon T. I. PI.30. p. 49. Filhol XL PI. 33. Not. d. tabl. p. 128. nr. 581.) Auf diesem spielt das stehende Frau-enzimmer die Guitarre, das sitzende singt und der Page bringt ein gefülltes Glas auf einem Tel-ler. (Filhol XI. PI. 39.) Auch der Herzog von Choisenl besafs ein Gemälde mit zwei weiblichenFiguren

und einer männlichen Figur. (Boileau p. 12. nr. 25.) — Ein sehr berühmtes GemäldeTerburgs ist die väterliche Ermahnung. Schon Göthe hat eindringend das Kunstwerk in denWahlverwandtschaften entwickelt. Die von Caspar Netscher verfertigte Copie der GothaischenGalierie benutzend , suche ich eine noch vollständigere Beschreibung zu geben. Ein edler ritter-licher Vater von noch mittleren Jahren, an dessen Seite der Degen hängt, sitzt, den rechtenFufs über das linke Bein geschlagen und mit der Linken den mit grol'sen Federn geschmücktenHut über den Schienbeinen haltend, auf einem rothen Stuhle in einer ermahnenden Stellung. Erscheint seiner vor ihm stehenden Tochter ins Gewissen zu reden. Doch geben seine Miene undGeberde hinlänglich zu erkennen, dafs die Ermahnung weder heftig noch beschämend sey. DieTochter, eine grofse herrliche Gestalt mit einnehmendem Kopfe, Halse und Nacken und höchstzierlichem, schlanken und leichten Wüchse, ist mit Ausnahme eines schwarzen Kragens in einfaltenreiches Gewand von lichtgrauem Atlas gekleidet, wie das einzelne, ebenfalls den

Rückenzukehrende Frauenzimmer in der Galierie zu Dresden. (Verz. v. J. 1837. S. 109. nr. 559.) Siescheint beschämt und wird nur von hinten gesehen; aber ihr ganzes Wesen scheint anzudeu-ten, dafs sie sich zusammennimmt. Ganz natürlich drängt sich der Wunsch auf, einem soschönen Wesen, das man genugsam von der Rückseite gesehen, auch ins Angesicht zu schauen.Die neben dem Vater sitzende Mutter, für die Aufsenwelt abgeschlossen und nur dem Gattenund am meisten der Liebe zu ihrer Tochter Jebend, scheint eine kleine Verlegenbeit zu ver-bergen, indem sie in ein Glas Wein blickt, welches sie eben auszuschlürfen im Begriffe ist.Das Meublement des Schlafzimmers ist so einfach als es damals üblich war, sehr ähnlich dem-jenigen, welches das auf S. 151. beschriebene Terburgische Gemälde enthielt. Das im Hintergründebefindliche Bett ist roth. Auf dem links stehenden und mit einem rothen Tuche behangenenTisch wird man ein Licht und einen Spiegel bemerken. Auch der vor dem Tische stehendeTabouret ist roth beschlagen. Vergleichen wir das frühere Gesellschaftstück Terburg's mitdem hier

beschriebenen, so wird man letzterem einen gewissen Vorzug hinsichtlich des Reizesder Erfindung einräumen. Auf jenem ist nur die Hauptperson, das lesende Frauenzimmer, vomInhalte bes Briefes unterrichtet. Mit den beiden untergeordneten Personen, dem Boten undder Magd, ist der Betrachter in gleicher Lage, Auf dem anderen Gemälde hingegen ist das,worüber der Vater in Gegenwart der Mutter zur Tochter spricht, nicht nur allen dreien Per-sonen bekannt, sondern auch der Betrachter sieht, dafs die Tochter eine Ermahnung erhält.Um nun noch den letzten Umstand, wefs Inhaltes diese Ermahnung sey, auszumitteln, kehrtman wiederholt zum Gemälde zurück und sucht noch etwas aufzufinden, was hierüber Aufschlufsgeben und früher übersehen seyn könnte. Kurz, das Interesse, welches Terburgs Erfindung er-regt, beruht zuvörderst darin, dafs man die sichere Hoffnung heget, auch das Minimum nochermitteln zu können, welches allein noch übrig ist, nachdem alles Uebrige so klar durch denMaler zur Anschauung gebracht worden ist. Zweitens erregt schon die höchst zierliche, schlankeund leichte Taille der

Hauptfigur allein in dem Betrachter das Verlangen, auch den Ausdruckdes Angesichtes einer so vortheilhaft erscheinenden Gestalt sich endlich gegönnet zu sehen —ein immer sich erneuernder Reitz, der den Betrachter wiederum herbeiruft und noch stärkerfesselt. Auch für Terburg selbst war diese Anordnung höchst vortheilhaft. Auf dem früherbeschriebenen Gemälde ist der Bote besser gelungen als das Antlitz des den Brief lesendenFrauenzimmers, dessen Atlaskleid allein lobenswerth ist. Hier dagegen ist der Künstler derLösung einer Aufgabe, worin eben seine Stärke nicht lag, dadurch glücklich entgangen, dafser die Hauptperson, wie in dem Dresdener Gemälde das vor einem Bette stehende Frauen-zimmer (Hirt S. 96.), mit abgewendetem Gesichte stehen liefs, deren Taille und Atlaskleid invollem Glänze prunket. Nicht minder gerne verweilet man auch bei der Situation der beidenEltern, die so geistreich von dem Maler erfunden und in der Gruppirung ausgesprochen ist.Das eine Exemplar der väterlichen Ermahnung enthält aufser den oben von uns aufgeführtenGegenständen noch einen Hund. („A dog, of the

rough greyhound breed, is behind the gent-



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 ?*"                 f              § 153 leman's chair, — Engraved in mezzotinto, by Vaillant. 2 ft. 4 in. by 2 ft. 4? in. — C. This is,perhaps, the picture which was in the collection of M. Lormier, 1163. 825 flo. 74 1. Nowin the Musee at Amsterdam. Worth 600 gs." Sm. P. IV. p. 117. nr. 4. Notice d. tabi.expos. au Muse*e du roy. d. Pays - Bas, a Amsterdam. 1828. 8. p. 62. nr. 324. „A gauche ontrouve une toüette garnie, et sur la droite un gros chien.") Das zweite Exemplar soll jetztdem Lord Wharncliffe angehören. („A picture corresponding in composition with the prece-ding, but differing in some of its minor details, and omitting the iarge dog, was formerly inthe Lubbeling collection, and is engraved by Wille, under the litle of L'Instruction Maternelle.2 ft. 2 in. by 2 ft. 4 in. — C, Collection of M. Beaujon, 1782. 4600 fs. 184 1. Collection of M.Proley, 1787. 6500 fs. 260 1. Anonymous, 1819. Mr. Christie, 265 gs. Again by the same, 1820.210 1. Now in the collection of Lord Wliarncliffe.") Etwas schmäler als das Amsterdamer Bildist dasjenige, welches früher

in Berlin bei den Gemälden der Giustinianischen Gallerie, ans deres jedoch nicht herrührt, aufgestellt war, jetzt in der Gemäldesammlung des Königlichen Mu-seums sich befindet. Zum Vortheil der Composition ist der Hund weggelassen. Ueberdiefssoll das Berliner Gemälde besser erhalten seyn. (Auf Leinwand, 28 Zoll hoch, 22 Zoll breit.Verzeichnifs der ehemals zu der Giustinianischen — S. gehör. Gem. Berlin. 1820. S. 51. nr. 166.W. S. 203. nr. 278. Kugl. Haudb. II. 201. Dess. Beschr. S. 255.) Ueberaus schön, so dafs sieallgemeines Entzücken erreget, ist die von Caspar Netscher verfertigte Copie in der Herzogl.Gemälde-Gallerie zu Gotha, welche ich unter dem Jahre 1655. aufführen werde. TerburgsGemälde ist durch einen herrlichen, L'instruction paternelie betitelten Kupferstich bekannt, wel-chen Johann Georg Wille (geb. 1715. *j- 1808.) in der Fülle seiner Kraft, in seinem 48. Le-bensjahre (1765.) nach dem damals in Herrn de Peeters Besitze befindlichen Exemplare ver-fertigte. Um den grofsen Werth der Arbeit ganz zu würdigen, mufs man das Blatt in denersten und besten Abdrücken sehen. Eine solche Epreuve

avant la lettre ist in der Kupfer-stichsammlung der Königlichen Bibliothek zu Paris. (Notice des estampes exposees ä la bi-bliotheque du Roi. a Paris. 1819. p. 12. nr. 32.) „Durch des Kupferstechers Uebertragung — be-merkt von Quandt — ist nichts von dem Interesse, das dieser Gegenstand erweckt, verloren ge-gangen; die Behandlung der Stoffe und die malerische Haltung, welche der Stecher hervor-brachte, sind erstaunlich." (C. r. 541. von Quandt Entwurf zu einer Geschichte der Kupferste-cherkunst. Leipzig. 1826. S. 161. Heller, Prakt. Handbuch für Kupferstichsammler. 2. B. Bamberg.1825. S. 192.) — Vor einigen Jahren wurde auch die Berliner Wiederholung durch ein litho-graphirtes Blatt herausgegeben. (Von Heine gezeichnet. Königl. Preufsische Gemäldegallerie. 11.Lieferung. Goethe, Ueber Kunst und Alterth. 6. B. 1. H. S. 29.) — Wenden wir uns jetzt zu dennur zwei Figuren enthaltenden Gemälden Terburgs, so finden wir ein auf der Laute spielendesFrauenzimmer. Der Lehrer schlägt den Takt mit dem Bogen des Violons und das Schooshünd-chen hat den Lehnstuhl sich zur Ruhestätte gewählt. (H. E. S.

221. nr. 554.) Anderswo spieltein sitzendes Frauenzimmer, dem ein Mann (der Musiklehrer?) zuzuhören scheint, die Laute.(Zu Dresden. Verz. v, J, 1837. S. 156. nr. 780. Hirt S. 96. Aus Bisschop's zu Rotterdam S. Ka-binet p. 5.), oder das Frauenzimmer trinkt, während ein junger Mann, den Kopf auf den Tischgeleget, schläft. (Zu Florenz. Serie II. Qu. di var. gen. tav. 9. p. 25. cf. Wicar et Mongez Cah.XXIV. Einst in des Herzogs von Choiseul Besitz. Boileau p. 12. nr. 27.) Auch in der Galleriedes Marquis von Staffbrd in York-house ist eines jener anständigen Bilder, worin Terburg aufeine eben so wahre als angenehme Weise das damalige Gesellschaftleben der Holländer darge-stellt hat. Ein Herr reicht einer Dame die Hand. (Pass. S. 63.) Mit bereits aufgeführten Ge-mälden haben folgende, die man zu Paris und München findet, verwandten Inhalt. Einem Frau-enzimmer wird von einem Soldaten Geld angeboten. (Landon T. I. PI. 47. p. 69. Fühol IX. 645.Notice d, tabl.p. 128. nr. 680.) Ein in Atlas gekleidetes Frauenzimmer ist unentschlossen, denBrief anzunehmen, welchen ein Feldtrompeter überbringt, (v. Dillis S. 65. nr.

369.) Terburgmalte ferner einen alten Mann, der lachend eine Kanne und ein Glas Punsch in die Höhe hält,während ein junges Weib neben ihm eingeschlafen ist. (v. Mannlich nr. 2480.) Auf einem Wie-ner Gemälde sitzt ein junges Frauenzimmer, dessen seidenes Corset mit weifsem Pelz ausge-schlagen ist, bei einem Tische und schält einen Apfel, den ein zu ihrer Rechten stehenderKnabe begierig zu erwarten scheinet. Eine Schüssel mit Früchten und ein Leuchter stehen aufdem Tische, (v. M. S. 218. nr. 63.) In Bisschop's zu Rotterdam Kabinet sah man eine Dame undihre Magd (Kabinet p. 51.), ferner einen Offizier und einen Trompeter, (ib.) Zu Dresden siehtman einen schreibenden Krieger. Der vor ihm stehende Trompeter scheint auf das Papier zuharren, um es an seine Behörde zu befördern. (Verz. v. J. 1837. S. 143. nr. 726. Im XIII. Heftder Hanfstänglschen Sammlung von Lithographieen.) —? Aus der Klasse der nur eine Figurenthaltenden Gemälde sind folgende bekannt: die weifs gekleidete Dame zu Dresden, welche,dem Betrachter den Rücken zukehrend, vor einem rothbedeckten Tische steht (Verz. v. J.

1837. 35*



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 ? ? 154 S. 109. nr. 559. Hirt S. 96.), offenbar Vorstudium zu dem Frauenzimmer in der Instruction pa-ternelle, über welche oben auf S. 152. umständlich gehandelt wurde; eine sich die Hände wa-schende Dame, zu Dresden; die trinkende Dame (einstmals in des Herzogs von Choiseul Be-sitz. Boileau p. 13. nr. 28.); das junge vornehme Mädchen zu Wien, welches auf einem mit ei-nem Türkischeil Teppiche bedeckten Tische schreibt (v. Mech. S. 90. nr. 28. Vergl. Boileau p.13. nr. 29.), und die Guitarrespielerin, einstmals zu Paris. (Filhol VI. 386.) Es mufs als eine Aus-nahme aufgeführt werden, dafs ein Maler, der allezeit iu guter Gesellschaft sich hielt, einenJungen malte, der seinem Hunde die Flöhe suchet. (Zu München, v. Mannl. nr. 1156. v. Dillisnr. 860.) Etwas ähnliches sieht man auch auf einem Gemälde der Gallerie des Königlichen Mu-seums in Berlin, dessen Personen bei den Gebäuden innerhalb eines ehemaligen Kiosterhofes zurSeite einer Kirche verweilen. (Kugl. Beschr. S. 255. f.) Vielleicht hat Terburg solche Gemälde

injüngeren Jahren verfertigt. Die Zahl der von John Smith (P. IV. p. 111—140.) zusammengesuch-ten Gemälde Terburg's beträgt 76. Vergl. auch C. J. Nieuwenhuys p. 242—241. — Terburg's Gat-tungsbilder, aus dem Privatleben entnommen, gehen öfters über die Auffassung ungestörter häus-licher Ruhe hinaus, indem sie uns in die Mitte einer Handlung versetzen, die aber, wie es derGeist der feineren Häuslichkeit mit sich bringt, eine weniger bewegte, mehr angedeutete alsvollkommen ausgesprochene seyn mufs. (Sehn. 88.) Auf feinere, novellenartige Motive einge-hend, wufste er immer einen gewissen äufserlichen Anstand zu beobachten, auch bei anstöfsigenGelegenheiten, wie z. B. in dem Gemälde, wo ein Offizier einem Frauenzimmer Geld anbietet.Ausgezeichnet ist nächst dieser edlen und gemessenen Haltung der Figuren, wie schon in derSkizze des Allgemeinen (S. 110.) angedeutet wurde, die Zierlichkeit, Einfachheit und Na-türlichkeit ihrer Composition. Die Zimmer, in denen seine Personen verweilen, gefallen beialler Einfachheit des Meublements, welche damals in Holland allgemein üblich gewesen

seynmufs. Oefters liegt schon in der Färbung des Geräthes ein gewisser Iteitz. So bildet in derBriefschreiberin zu Wien die Farbe des braunrothen Himmelbettes einen angenehmen Contrastmit dem hellgrünen Tone des Sessels. Ueberhaupt war Terburg in der Nachahmung und täu-schenden Darstellung der Verschiedenheit der Stoffe, am meisten in der des Atlasses unüber-trefflich. Es ist auch nicht leicht ein Gesellschaftstück, worin er denselben nicht angebrachthätte, so dafs er gewissermafsen sein Abzeichen ist. Er wurde schon dadurch in „guter Gesell-schaft" erhalten, und der Geist seiner Bilder ist um so weniger von seiner Geschicklichkeit inDarstellung des Seidenzeuges unabhängig, je mehr in dieser Kunstgattung, wie in dem wirklichenLeben, dem sie sich nähert, unwesentliche Dinge eine wichtige Rolle spielen. Zwar kann auchTerburg's Styl als ileifsig, leicht und frei gelten; aber tadelnswerth ist es, dafs er die Natur allzusciavisch nachahmte, in der Zeichnung Öfters weder elegant noch richtig, sondern schlecht undplump ist, und im Fleischton seiner Frauenzimmer auf keine Weise befriedigt. Sein Pinsel

istüberhaupt schwerer als der seiner Schüler, Netscher und Mieris, in deren gleichfalls aus demPrivatleben entnommenen Gattungsbildern, ausgezeichnet durch Feinheit der Zeichnung und derTouche, der Fortschritt der Kunst bemerklich ist. Zu hart finde ich aber doch das von Wateletund Levesque gefällte Urtheil. (Dict. T. IV. p. 404. quoiqu'on n'y trouve ni esprit, ni expression,m mouvement, ni invention, ni composition, et que le choix de la nature y soit tres commun.) Esmüssen jenen Schriftstellern die ausgezeichneteren Werke Terburg's ganz unbekannt gebliebenseyn. — In MG. II. sind folgende nach Terburg's Gemälden verfertigte Blätter: eine junge weib-liche Figur mit angenehmen Gesichtzügen von Bary (C. r. 340.), der Holländische Arzt von Ro-manet (C. r. 341.), ein junger Mann, welcher, die Pfeife sich stopfend, das ihm ein Glas ein-schenkende junge Frauenzimmer liebevoll betrachtet, in schwarzer Kunst von Johann van Somer(Hub. 6. B. S. 260.), endlich Gazettiere Hollandoise von J. G. Wille. (C, r. 541. Heller 2. B. S.194.) Dieselben und noch andere Kupferstiche werden auch in Hub., Winckl. T. III. p. 1051.

nr.5967—5984. beschrieben. — Schüler Terburg's waren Caspar Netscher, der 1725. verstorbeneRudolph Koets und Terburg's Schwestern. Marie Terburg, wol eher eine dieser Schwesternals seine Tochter, soll für ihn Gemälde entworfen und untermalet haben, die, wenn sie vonihm selbst ausgearbeitet waren, für seine eigene Arbeit galten. Zeichnung mit Tusche und Bleistift von J. Thopas 1654. Halbfigur eines Mannes mit kur-zem Barte, ein Käppchen auf dem Kopfe, eine Krause um den Hals, in der rechten Hand eineFeder haltend, zur Rechten gewendet. (Aehrenlese 1. Abth. S. 55. nr. 370.) T. van Thulden fec. A\ 1654. Die Mutter Gottes und das Christuskind empfangen dieHuldigung der drei Niederländischen Provinzen Flandern, Hennegau und Brabant. Zu Wien,(v. Mechel. S. 87. nr. 13.) „Dagelijksche Anteekeningen van 't geene ick in mijn Reys onthoudenswaardigh gezien enbewandeld heb etc. Bij mij Vincent Laurensz. van der Finne. Anno 1652 28t." In hetzelve kö-rnen verschiedene aardig geteekende gesigtjes voor, bijzonder in Duitschland en längs den Rijn,



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 9 155 met zwart krijt en Oostindischen inkt; alsmede eenige Zwitsersche, Straatsburger en Mentzerkleedingen alles vlug en fraai behandeld etc. (van Eynden I. 417.) Ein von Cornelis de Wael im J. 1654. zu Rom verfertigtes Gemälde stellte Fremde dar, dievon den Pferden absteigen und im Vorhause der Herberge vom Wirthe empfangen werden. DasGemälde besafs Winkler zu Leipzig. (H. E. S. 233. nr. 580.) Lcs Vertus innocentes, ou leurs simboles sous     Familie, (ib. p. 63. nr. 63.) — BembrantU f. 1654. des figures d'enfans. — 1654. ä Paria chez J. Van     Christus unter den Schriftgelehrten, (ib. p. 63. nr. Merlen. Van obstal sculpt. finxit. Tetelin delineauit.     64.) — Rembrandt f. 1654. Abnahme Christi vom Ferdinand scalpsit J. Van Merlen ex. Aufcier die-     Kreuze, (ib. p. 88. nr. 83.) — 1654. Rembrandt f. sem Titelk. folgende acht Blätter: 1. La Felicite ce-    Der heil. Hieronymus. (ib. p. 103. nr. 100.) — Rem- leste et terrestre. — 2. L'ünion. — 3. La Fidelite.     brandt f. 1654. Das Kolfcpiel. (ib. p. 122. nr. 125.) — 4. La Prudence. —

5. La fravde descowerte. —           In Remhrandt's Style. Von einem Ungenann- 6. La Jvstice. — 7. La Vertv Heroique. — 8. La    ten. Die Protestantenkirche. (Bartsch, Rembr. II. Raison. Auf jedem BI. je zwei Kinder. (MG. 8 Z.     P. p. 104. nr. 17. v. B. A. z. K. 2. B. S. 257.) Vergl. meine Annalen der Niederländischen Bild-           In Rembrandt's Style. Von einem Ungenannten, nerei S. 125.)                                                              1654. Eine Frau vor einem Fenster. (Bartsch, 1654. Nach Rubens Tbeodor Galle. (Hub. 120.)     Rembr. IL P. p. 122. nr. 52.) P. V. H. 1654. Clement de Jonghe excudit.           1654. Herman Swancvelt. Ansicht von Rom. Das Hundehaus. (B. P. gr. I. 112. nr. 1. Joubert     (B. P. gr. IL 290 nr. 76.) — Die Geburt des Ado- II. 155.)                                                                      nis. (ib. p. 309. nr. 102.) Nach Anselm van Hülle Peter de Jode: 10.           Palamidas pinxit. C. Visscher sculp. 1654.: Ro- Karl Ludewig Pfalzgr. b. Rhein. — 70. Karl Heinr.     bertus Junius. Rott. beroepen na Jndien in't jaar von Metternich. — 115. Georg van Holte.                    1628. Predikant op formosa 14. totDelft J. nu t'Am-

Alcune animali desegnate per Gioanni van den     sterdam oud 48. (MG. 16 Z. cf. BruUiot III. P. p. Hecke et intagl. per Theod. van Kessel. An 1654.     142. nr. 979.) (BruUiot, C. d'Aretin. T. I. p. 265. nr. 2635.)                    Nach Anselm van Hülle Coenr. Waumansi 25. Jacob hutma. (Baidinger. 818.)                            Anton Günther Gr. in Oldenburg. Swanenburgh Gemeenlants Huys van Rynlant           De twee Blockhnisen op den Amstel buiten Am- gelegen tussen Haerlem ende Amsterdam. Met     sterdam. Gemaakt Ano. 1651. Afgebrooken Ao. 1654. Octrooy van hare Ho: Mo: Geattacheert by hare    —? Getekent en gegraveert door R. Zeeman. (B. P. Gro: Mo: P. Post inven. Jan Mathys fecit. A°.     gr. V. 129. nr. 3.) 1654. (Acht Blätter. MG. 18.)                                         Effigies et Vitae Professorum academiae Gro- Rembrandt f. 1654. Beachneidung Christi.     ningae et Omlandiae cum historiola fundationis eius- Bartsch, Rembr. I. P. p. 49. nr. 47.) — Rembrandt     dem acad. Apud Johannem Nicolai. Groningae. 1654. f. 1654. Rückkehr der heil. Familie aus Aegypten.     Fol. (Scheteligs ikonogr. Biblioth. 4 St. S. 597—

(ib. p. 61. nr. 60.) — Rembrandt f. 1654. Die heil.     602.) Eine Landschaft von Nikolaas JBerghem aus dem Jahre 1655. besafs Winkler zu Leipzig.(H. E. S. 106. nr. 268.) — 1655. Privats. König Georg's IV. (W. K. 11. 176.) — Rückkehr vonder Jagd. Sammlung des Earl of Ashhurnham. (Smith P. V. p. 91. nr- 285.) D. Bliek 1655. Seitenansicht des Innern einer mit einer Kanzel, Grabmälern und Wappenverzierten Kirche. Das Licht kommt von den Wachskerzen eines in der Mitte aufgehängten Kron-leuchters. Die in der Kirche verweilenden Menschen scheint Lingelbach gemalt zu haben. (Ca-talogue d. tableaux de feu Mr. P. A, J. Enyff. p. 115. nr. 341.) Zeichnung von Abraham Diepenbeck. Der Tod des Meleager. (Bartsch, Prince de Ligne.p. 281.) Unrichtig ist John Smith's Angabe, dafs die Wassersüchtige im Louvre 1655. verfertigt sey.(Sm. P. I. p. 3.) Gerrit Dov hat sie in seinem 65. Lebensjahre 1618. gemalt. Mit 1655. ist eine Italienische Gegend des Karel Dujardin bezeichnet. Sonst in der Samm-lung Talleyrand. Jetzt in der Bilders. des Lord Ashburton. (W. K. II. S. 94.) Allart oder Aldert van Everdingen, geb. zu Alkmar,

hatte Roland Savery und Peter Molynzu Lehrern, die er bald übertraf. Ein Sturm hatte ihn an die Norwegische Küste verschlagen.Er machte sich den Zufall zu Nutze und gab seiner Landschaft einen neuen Charakter. DieGall. in Kopenhagen besitzt vier, die Dresdener Gallerie eine Norwegische Felsengegend (S. 169.nr. 851. Aufserdem 8. 100. nr. 510. S. 131. nr. 665.), die K. Baier. S. eine waldige Landschaftmit hohen Bergen und einigen am Vorgrunde verweilenden Figuren und Schaafen. (v. M. 3. B.nr. 2385.) Winkler besafs das herabfallende Wasser eines rauschenden Baches. Dabei sah manden die Gegend entwerfenden Zeichner. (H. E. S. 133. nr. 332.) Der grofse Wasserfall einesStromes ist im Berliner Museum. (W. S. 224. nr. 312.) Die zu Wien vorhandene bergige Wald-gegend, gleichfalls mit einem Wasserfall und überdiefs mit einer hölzernen Brücke, wurde sonstdem Jacob Ruysdaal zugeschrieben. (Haas.) Eine felsige Gegend mit einem Wasserfalle und Hüt-ten besitzt der Herzog von Leuchtenberg. (S. 46. nr. 106.) Einen Wasserfall enthält die nordi-sche Landschaft, welche unten rechts mit A. V.

EVERDINGEN bezeichnet ist und im Stadel- 36



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 • 156 sehen Kunst-Institute zu Frankfurt a. M. aufbewahrt wird (Verz. S. 46. nr. 49.), ferner einesder zwei Bilder, welche Fürst P. Esterhazy von Galantha in Wien besitzt. (Cat. S, 2. nr. 13.)Auch in den K. Baier. S. sind solche gesperrte Landschaften, (v. M. 2. B. nr. 764. v. D.nr. 316. 626.) In den gröfseren Wasserfallen ist das Zusammenstofsen und Zerschmetternder sich aufthürmenden Wellen an den Felsen oft mit Grausen erregender Wahrheit darge-stellt. Anderswo zeigte van Everdingen Waldströme an dem Grunde einer alten hölzernen Ka-pelle, die durch die zackige Tanne beschattet wird, oder er liefs Mühlen durch sie in Bewe-gung setzen, wie auf dem schon beim Jahre 1650. erwähnten Gemälde der Königlichen Bilder-gallerie in München, auf einem andern zu Dresden (S. 190. nr. 961.) und einem dritten zu Paris.(N. d. t. p. 84. nr. 400. W. K. III. 620.) Die Landschaft des letzteren ist bergig und wild undauch der Himmel voll Sturm. In der mit Buschwerk bewachsenen Landschaft der Dresdener Gal-lerie wird ein Hirsch von

einigen Reitern in einen Bach gejagt. (S. 169. nr. 851.) Hohe Tannenerheben sich im Vorgrunde eines Berliner Gemäldes und auf dem Wasser des Mittelgrundes se-geln einige Schiffe. (W. S. 224. nr. 371. K. B. S. 274.) Aecht und schön ist die zu Gotha befind-liche felsige Gegend mit bewölkter Luft. Den Flufs des Vordergrundes beleben mehrere kleineFahrzeuge. (Höhe 1 F. 3 Z., Br. 1 F. 5i Z. Auf Holz. IX. 48. E.) Das Einzelne ist wahr ohneVerschönerung und das Ganze hat einen düstern Charakter. In diesem, wie in anderen Gemäl-den des Künstlers bewundert man die mit Moos bedeckten Felsenmassen, das wahre und völligder Vorstellung angemessene Colorit, besonders die ungezwungene Behandlung des Himmels. Zu-letzt erwähne ich aus der Berliner Gallerie die mit Tannen bewachsene, von einem Sonnenblickegetroifene Anhöhe, an deren Fufse ein stehendes Wasser ist (W. S. 223. nr. 366.) — ein Sujet, der-gleichen Jakob Ruysdaal und sein Schüler Meindert Hobbema mit Vorliebe malten. — Die schrof-fen Gegenden Skandinaviens mit ihren Wasserfällen und Fichtenstämmen hatten, wie schon

obenangedeutet wurde, auf den Niederländer einen so tiefen Eindruck gemacht, dafs er der Schöpfereiner neuen Richtung der landschaftlichen Malerei wurde, die nicht allein der inländischen, son-dern auch den Bestrebungen Claude Lorrain's entgegentrat. (Oben S. 114.) Wie dieser, hat auchA. van Everdingen Seestücke gemalt. Ueberaus grofs ist das Bild des Städelschen Kunst-Institu-tes zu Frankfurt a. M. Nur rechts bemerkt man einen Felsen; der übrige Theil wird von derstürmischen See eingenommen. (Verz. S. 40. nr. 6.) — Eine gezeichnete Landschaft, aufwelcher unten nahe der Mitte AVE zu lesen ist, wird in der Grofsherzogl. Sammlung zu Wei-mar aufbewahrt. Zwei andere Zeichnungen derselben Sammlung haben jene Buchstaben untenlinks. — In MG. H. findet man eilf der vielen von Bartsch beschriebenen Landschaften Aldertsvan Everdingen. (AVE. Vergl. Hub., Winckl. T. III. p. 325. sq. Brulliot, C. d'Aretin.) Einezwölfte ist oval. (B. P. gr. 1J. 162. nr. 3.) Aufserdem ist vorhanden: „Heinrichs von Alkmar Rei-neke der Fuchs mit schönen Kupfern; nach der Ausgabe von 1498. ins Hochdeutsche über-setzet von

Johann Christoph Gottscheden. Leipzig und Amsterdam, Verlegts Peter Schenk, 1752." 4.  (BG.) Sieben und fünfzig der darin enthaltenen Darstellungen (B. P. gr. II. 220. sq.) sind vonAldert's van Everdingen Hand, fünf von S. Fokke. Monogramm des van Goyen. 1655. Landschaft mit Schiffen, Fischen und Bäumen. VorneRuinen, im Hintergrunde ein Dorf. Monogramm und Jahrzahl stehen auf einem Kahne. (Cata-logue d'une Collection distingue'e de tableaux. p. 5. nr. 30.) Bartholome Van der Helst fecit 1655. Bürgermeister von Amsterdam in einer Berathungbegriffen, welchem Bogenschützen die ausgesetzten Preise zu ertheilen seyen. Eines der Haupt-bilder des Künstlers. (Filhol IX. nr. 409. Aufserdem mit der Bezeichnung Dessine' par Ch! Chas-selat. Grave par Hulmer in dem gröfseren Kupferwerke: Seconde serie. Genre. — Not. d. tabl.p. 89. nr. 423. In W. K. III. 590. wird 1658. als Jahrzahl angegeben.) Wahrscheinlich dasselbeGemälde hat auch Houbraken (2. Deel p. 9.) im Sinne: By den Heer Jan de Graaf Heer van Pols-broek hangt een klein stukje waar in vier pourtretten overkonstig geschildert zyn, zynde de

af-beeldsels van de vier Doelmeesters, *t zelve dat van hem in 't groot geschildert, hangt in de Kol-veniers Doele op de Zaal boven den schoorsteen. — Der Bildnisse van der Helat's bieten selbstgrofse Gallerien nur wenige dar. Oft werden sie in denselben völlig vermifst. Aus dem PariserMuseum wurde das vortreffliche Bildnifs eines Mannes herausgegeben. (Filh. VIII. nr. 47.) Viermännliche und zwei weibliche Bildnisse werden im Museum zu Amsterdam, zwei männliche zuKopenhagen, ein männliches zu Darmstadt, endlich eine im Lehnstuhle sitzende Frau in der 5.  des Fürsten Esterhazy von Galantha zu Wien aufbewahrt. (Cat. S. 76. nr. 18.) In der K.Baierischen Gallerie ist das Kniestück des Holländischen Admirals Martin Harpertz Tromp,zu Dresden das Brustbild eines Mannes und das Kniestück einer schwarz gekleideten Frau,die ein Mädchen an der Hand hält. An dem zu Berlin aufbewahrten Gemälde wird der cha-rakteristisch aufgefafste Unterschied zwischen dem Mädchen vornehmerer Herkunft und sei-ner Gespielin gepriesen, überdiefs die aufserordentüche Meisterschaft und Energie, mit welcher



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 i. vornehmlich die Kleidungsstoffe gemalt sind. (Kugl. B. S. 213.) In Gotha findet man van derHelst in drei bewunderungswürdigen Exemplaren. Voran stehe das achtungswerthe Brustbild ei-nes jungen Mannes. Derselbe ist schwarz bekleidet. An dem einfachen weifsen Hemdkragen jsindzwei Quästchen. Der Grund des Gemäldes ist grünlich grau. (Höhe 2 F., Breite 1 F. 6 Z. AufHolz IV. 5. E.) — Köstlich und einzig ist das Brustbild eines Mannes, der mit der Rechten einenRing hält. (Höhe 2 F. 7Z., Breite 2 F. 2 Z. Auf Leinw. IX. 77. E.) Beide Hände sind in einerrednerischen Haltung und der Mund ist sprechend. In allen Einzelnheiten begegnet uns die vor-trefflichste Ausführung; doch ist nirgends ein kalter und ängstlicher Pinsel gebraucht, sondernein grofser Styl zieht sich durch das Ganze hindurch. In dieser Vereinigung und Verschmelzungdes Einzelnen und des Allgemeinen besteht der Zauber, den dieses Bildnifs mit Gewalt auf alleBetrachter ausübt. Indem man zu schwören versucht wird, dafs ein solches Bildnifs völlig ähn-lich

seyn müsse, glaubt man überdiefs den dargestellten Mann schon anderswo gesehen zuhaben,ja seit langer Zeit ihn zu kennen, und doch liegt allem diesem nur die Täuschung zu Grunde, dafseben das Bildnifs in diesem einen Augenblick uns völlig ihn bekannt gemacht hat. Das Ge-mälde ist oben rechts bezeichnet: B. van der helst. f. 1655. und wird jedenfalls einen damalsbedeutenden Mann darstellen., mag er nun als Kanzelredner oder Staatsmann hervorgeragt haben.Er hat dunkele herabhängende Haare und ist mit Ausnahme des weifsen platten Halskragensschwarzgekleidet. Auch in dieser weiten, nirgends die Bewegung verhindernden Draperie zeigtsich der Geist des Künstlers, der das Geringere nicht vernachlässigt, aber allezeit es dem Wich-tigeren untergeordnet hat. ?— Das weibliche Bildnifs braucht die Vergleichung mit van Dyck'sWerken nicht zu scheuen, hinsichtlich beider so delicat behandelten Hände und des ebenfallsvortrefflichen Gesichtes. Das in einem grofsen Lehnstuhle sitzende Frauenzimmer hat schwarzeKleidung und Pelz. Den Hals umgiebt ein grofser weifser Faltenkragen. Die weifsen

Spitzen anden Handwurzeln ist man versucht, für wirkliche zu halten. (Höhe 3 F. lf Z., Breite 2 F. 6§ Z.Auf Holz. IX. 6.) Diese drei Bildnisse, obgleich mit überschwenglicher Liebe vollendet, sinddoch nirgends, wie der markige Pinselstrich zu erkennen giebt, ängstlich gearbeitet, mithin vonaller Kälte frei. Ihre unbeschreibliche Wahrheit stellt sie den van Dyckschen gleich. Eine sorichtige Zeichnung, einen so grofsen Styl, verbunden mit einem so wunderschönen Colorit dürftevan der Helst schwerlich sich angeeignet haben, wenn er, statt die grofse Lehrerin Natur zu be-fragen, nach anderer Künstler Weise in Studien allein nach Vorgängern und Zeitgenossen seinHeil gesucht hätte. Was man aus der Betrachtung seiner Werke entnehmen kann, dafs nämlichdieser grofse Meister alles aus sich selbst schöpfte, wird auch durch die wenigen Nachrichten be-stätigt, die über seine Lebensumstände uns zugekommen sind. Bartholomäus von der Helstreiste nie, sondern hielt beständig zu Amsterdam sich auf. Sehr spät heirathete er eine jungeFrau, mit der er vergnügt gelebt haben soll. Sein Todesjahr ist unbekannt. Auch der Sohn

desBartholomäus van der Helst hat Bildnisse gemalt. (Desc. T. 2. p. 199.) Eine Landschaft mit Ruinen und Figuren von A. Kiering aus dem Jahre 1655. ist durch ein*radirtes Blatt von Weisbrod bekannt. (MG. H. nr. 1371.) Salomon Koningk. 1655. Joseph deutet knieend den Traum des auf seinem Throne sitzen-den Pharaon aus. Zu Schwerin. (Groth S. 66.) Mit dem ganzen Namen des Jacob Mar eil und der Jahrzahl 1655. ist ein Blumenkranz, be-zeichnet. Dabei viele lnsecten und Schmetterlinge; in der Mitte eine kleine Landschaft. Grofs-herzogl. Mus. zu Darmstadt. (Beschreib. S. 110. nr. 311.) Die Jahrzahl 1655. hatte eine Landschaft Pieter Molyns in Winkler's Sammlung zu Leipzig.(H. E. S. 179. nr. 443.) Caspar Netscher, geboren zu Heidelberg 1639., war ein Sohn des zu Stuttgart wohnhaftenBildhauers Johann Netscher. Dieser hinterliefs, als er starb, seine Frau Elisabeth, Tochter desHeidelbergischen Bürgermeisters Vetter, und vier Kinder in traurigen Umständen. Aus den Kriegs-stürmen, welche das Land heimsuchten, rettete sich die Frau mit ihren Kindern in eine Festung.Bei entstandener Hungersnoth starben

die zwei älteren Kinder. Die Frau stahl sich jedoch beiNachtzeit aus der Festung heraus, indem sie ihre kleine Tochter führte, den noch jüngeren Cas-par Netscher aber auf ihren Armen trug. (Houbr. 3. Deel. p. 92. sq.) So gelangte sie nach Arn-heim bei Utrecht. Beschützt von dem Arzte Tullekens sollte Caspar Netscher Medicin erlernen;aber sein Hang zur Malerei konnte nicht unterdrückt werden. So kam Netscher erst zu einemGlasmaler in die Lehre und wurde hierauf zu Deventer von Koster, der Vögel malte, unterrichtet.Endlich kam er zu dem berühmten Terburg (Houbr. 91.), einem der 40 Magistraspersonen derStadt. Späterhin verfehlte Netscher nicht, auch nach Dov und Fr. Mieris sich zu bilden. Merk-würdig als ein Document seines Anschliefsens an Terburg ist die in der Gothaischen Gallerie be-findliche Wiederholung der väterlichen Ermahnung. Ueber die unterschiedenen Exemplare desOriginales haben wir oben S. 152. f. gehandelt. Die Copie ist an der unteren, nahe dem Fufsboden 36 *



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 158 befindlichen Leiste des Stuhles, worauf der Vater sitzt, bezeichnet C. Netscher fecit 1655. Mit-hin hat Netscher sie drei Jahre vor seiner zu Bordeaux erfolgten Verheirathung verfertigt. Sieist schon in so fern schätzbar, als Arbeiten aus Netschers früheren Lebensjahren ungleich selte-ner als seine reiferen sind. Keine der Schönheiten des Originales wird vermifst. Statt der Härteder älteren Malweise Terburg's ist in der Ausführung diejenige Sanftheit angewendet, welchejetzt noch in vereinzelten Anklängen derDovschen Schule erscheint, aber in der nach Rembrandt'sTode folgenden Periode zur herrschenden der Träger der Niederländischen Kunst wurde. Nichtskönnte belehrender seyn, als da, wo Terburg's Original sich befindet, auch diese Copie danebenzu erblicken, zur gröfsten Verdeutlichung des Unterschiedes der älteren Meister der bis zu Rem-brandt's Tode sich hinziehenden Periode und ihrer jüngeren, zur Verherrlichung der künftigenPeriode heranreifenden Zeitgenossen. (Höhe 2 F. 9 Z.? Breite 2 F. 3| Z. Auf Holz. IX. 24.

A.) J. Olys f. 1655. Ein blau gekleideter Bauer zeigt sich im Bogen eines Fensters und hälteinen Bierkrug mit der linken Hand. Dieses kleine, auf Holz gemalte Bild der Gothaischen Gal-lerie (VIII. 29.) gewinnt durch den Namen des Künstlers und die Jahrzahl Interesse. Ich findezuvörderst einen Niederländischen Blumenmaler J. Olis erwähnt. Ferner besafs Fischer in Pots-dam ein unter dem Namen Jan Olis aus Holland gekommenes Gemälde auf Leinwand. Untereiner grofsen Eiche sucht ein Jagdliebhaber einen Vogel herabzuschiefsen. Ein Paar Reisendehaben sich niedergelassen und ein anderer geht mit einem Hunde vorbei. (J. G. Meusel Museumfür Künstler 10. St. Mannheim 1790. S. 323.) 1655. Adrian von Ostade. Im Innern eines Hauses sitzen zwei Weiber und drei Männer aneinem Tisch. Eine Frau singt, während ein Mann die Violine spielt. Noch vier Figuren im Hin-tergrund. In der Sammlung des Ritters Erard zu Paris. (Smith P. I. p. 151. nr. IST.) — Im In-neren eines Bauernhauses sitzen vier Kartenspielende Bauern um einen Tisch. Noch drei Perso-nen sind im Hintergrund. Aufserdem ein liegender Hund. In

der Sammlung des William Wells,Esq., of Redleaf. (Sm. p. 131. nr. 83.) — In einem Bauernhause drei Männer. Einer giebt einemKinde zu trinken. Im Hause William Beckford's, Esq. (Smith p. 148. nr. 145. W. K. II. 336.) Ein Rembrandtisches Blatt aus dem Jahre 1655., dessen Beschreibung bald nachher mitge-theilt werden soll, hat das Opfer Abrahams zum Gegenstand. Aufserdem wird folgendes nachRembrandt von J. Murphy geschabte Blatt beschrieben: „Abraham, der von einem Engel ver-hindert wird, seinen Sohn aufzuopfern. — Der Jüngling Isaak liegt gebunden, mit dem Rückenauf dem Scheiterhaufen *, vor ihm steht der Vater, der ihm mit der linken Hand das Gesicht be-deckt, mit der rechten aber schon bereit war, ihm die Kehle abzuschneiden, da in eben demAugenblick ein Engel von oben seine Hand fafst, und ihm zugleich vor plötzlichem Erstaunen dasMesser entfällt. Sein Gesicht ist mit lebhafter Wendung aufwärts gegen die Erscheinung gerich-tet, stark charakterisirt und hat den wahren Ausdruck eines plötzlichen Erstaunens. Die maleri-sche Anordnung und die Vertheilung des Lichts und Helldunkels ist

zu loben. Hingegen ist die? Zeichnung an der Figur des liegenden Sohnes ganz vernachlässigt." (Füfslins krit Verz. d. K.T. 4. S. 226. — Aufserdem wird im Cat. r. d. c. d'est. de Brandes T. I. p. 420. noch folgendesnach Rembrandt's Erfindung verfertigte Blatt beschrieben: „Abraham offering up Ins Son Isaac.Chez le Comte d'Orford. J. G. Haid. Mezzotint. J. Boydell exe. 1767. h. 19. p. 5. 1. 1. 13. p.1. 1, Belle.") Das Gemälde Rembrand's, wonach Murphy jenes Blatt schabte, war früher in Ro-bert Walpole's Sammlung und ist jetzt der Gallerie der Ermitage zu Petersburg. (Gale'rie deITIermitage gravee au trait — avec la de'scr. hist. par Camille de Geneve, Ouvrage — public parF. X. Labensky. T. I. St. Petersb. et Lond. 1805. 4. P. 15. Vergl. Gott. gel. Anz. 1810. nr. 163.S. 1617. J. H. Schnitzler, Notice s. 1. princ. tabl. d. M. Imp. de l'Ermit ä Saint Pe'tersb. St. Pet.et Berl. 1828. p. 58. „Le sacrifice d'Abraham, haut 4' 5" 4'", large 3' 6", prouve que Rembrandtsavait aussi donner de la correction ä son dessin et imprimer sutoot de la dignite' a ses per-sonnages. Rien de plus beau, en effet, que cette tete du Patriarche." Smith P. VII.

p. 1.nr. 1. „This capital picture is far from being a satisfactory work of the master to whom it is at-tributed; it partakes to much of the colour and pencilling of hir scholar, Eeckhout, mingledwith some masterly touches by Rembrandt. It was formerly in the Houghton Gallery, andwas valued in that collection, to the Empress of Russia, in 1779, at 300 1. — 6 ft, 3 in. by4 ft S« in. — C. Now in the Palace of the Hermitage, at St. Petersburgh.") In der Gal-lerie zu Salzdahlum befand sich das Opfer Abraham's, von Johann Lievens gemalt (Lettre äun Amateur de la Peinture. ä Dr. 1755. p. 71.), vielleicht dasselbe Gemälde, welches Rembrandtvan Rhyn besafs, wie aus dem zu Amsterdam am 25. und 26. Jul.1656. aufgenommenen Verzeich-nisse seiner Besitzthümer erhellt. (Sm. P. VII. p. XLIV.) Auch Ferdinand Bol, der mit gutemErfolge den Styl seines Lehrers Rembrandt sowohl in der Malerei als in der Stecherkunst nach-ahmte, wie aus seinen fünfzehn theils mit keinen, theils mit den Jahrzahlen 1642. 1644. 1645.1649. und 1651. versehenen Blättern erhellt, hat ein mit F. Bol fec. bezeichnetes Blatt verfertigt:



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 159 „Das Opfer Abrahams, oben halbrund und vorzüglich schön radirt. Der Patriarch ist stehendund wendet seinen Blick nach dem Engel, deiwyom Himmel kommt und ihn bei dem linken Armefafst. Isaak, nackt, liegt auf der Erde, dM Kopf auf den Scheiterhaufen gestützt. (Bartsch,Rembr. IL P. p. 7. nr. 1.) Endlich hat v. Mannlich folgendes zu München befindliche Gemäldedes Ferdinand Bol beschrieben: „Abraham ist im Begriff seinen Sohn Isaak zu opfern; er wirdaber von einem Engel davon abgehalten. In Lebensgröfse. Auf Leinwand. Höhe 6 Seh. 8 Z.,Breite 4 Seh. 6 Z." (v. Mannlich 2. B. S. 245. nr. 1016. — Jul. Max Schottky in Münchensöffentl. Kunstschätze im Gebiete der Malerei. München. 1833. S. 251. führt aus des InspectorsGründter zu Schleisheim Sammlung auf: Abraham, mit dem Opfer seines Sohnes Isaak beschäf-tigt, von Ferd. Bol.) — Viel kleiner als das eben beschriebene ist ein aus der sonstigen Kunstkam-mer herrührendes Gemälde der Gothaisehen Gallerie, worin der Kopf des Opfernden seiner Wahr-heit und

Natürlichkeit halber — denn an Idealität ist natürlich gar nicht zu denken — vor allemübrigen hervorragt. Der Körper des Geopferten ist ganz gemein. Der Vater, roth bekleidet, hältin der Linken das Messer, während Isaak, links gewendet und mit auf den Rücken gebundenen Hän-den sitzend, an den viereckigen mit Brennholz belegten Opferaltar, woran ttembrant zu lesen ist,sich anlehnet. Der rechts oben erscheinende Engel ist wenig sichtbar. Er hat die Arme ausge-breitet. Das Ganze hat sehr gelitten. (Höhe 2 F. 3 Z., Breite 1 F. 9 Z. Auf Holz. V. 10. Er-wähnt in A. Klebe Gotha S. 65.) Ich besitze eine alte, gleich grofse Wiederholung dieses Gemäl-des. (Auf Leinwand.) — Ecce homo. In der Sammlung des Jeremiah Harman, Esq. (SmitHP. VII. p. 37. nr. 88.) — Bildnifs Rembrandt's. In der Bridgewater-Gallerie. (Smith p. 85. nr. 204.Danach ist das Titelkupfer zu Smith Part VII. verfertigt. W. K. I. 338.) David Teniers der Jüngere malte im J. 1655. die in Apsleyhouse, dem Palais des Herzogsvon Wellington, aufbewahrte Bauernhochzeit (Smith P. III. p. 315. nr. 199. W. K. II. 111.), indemselben Jahre auch die Flamländische

Spinnerin, wonach Ludov. Surugue 1119. das in MG. H.befindliche Blatt verfertigt hat. — Teniers war von seinem Vater und Adrian Brouwer, in man-chen Stücken auch von Rubens unterwiesen. Wie sehr er in seiner früheren Periode an RubensSchule sich hielt, beweist schon die Wahl der Gegenstände mancher auch in vorliegendem Werke(z. B. S. 68.) erwähnten Gemälde. Hier verweise ich noch auf die aus Kupferstichen bekannten Bil-der, das Abendmahl Christi (MG. H. nr. 1609.), der verschwenderische Sohn (MG. H. nr. 1617.Vergl. Land. Pays. T. II. PI. 15. p. 20.), die sieben Werke der Barmherzigkeit (MG. H. nr. 1618.Vergl. Land. Pays. T. II. PI. 16. p. 21.), welche ich keineswegs zu seinen vorzüglicheren Arbeitenrechnen möchte. Beliebter sind seine Versuchung des heil. Antonius (Zu Dresden. Verz. v. J.1831. S. 232. n. 1171. MG. H. nr. 1612. 1613. Vergl. oben S. 132. das Jahr 1647.) und ähnlicheGemälde. (Zu Dresden. S. 230. nr. 1163. K. H. IL 193. f.) — Als Feinde des noch jugendlichenKünstlers ausgestreuet hatten, seine Bilder besäfsen keine Dauer und wären mit der Oelfarbe Mosausgetuschet, übermalte

der Künstler, der die Kritik allzusehr sich zu Herzen nahm, sein Tuchmehrmals. Von da an hatten seine Arbeiten nicht mehr die Leichtigkeit und Wärme wie vormalsund gewannen ein gewisses grauliches oder röthliches Ansehen. Doch Rubens brachte ihn vondiesem Irrthum wieder zurück und rieth ihm, die Lichter zwar so stark aufzutragen, wie es ihmbeliebte, in den Schatten aber stets die Grundirung durchscheinen zu lassen. Daher sind auf sei-nen besten Bildern alle Gegenstände selbst in fast völligem Dunkel noch sichtbar. Oft pflegteTeniers mit einer Erstaunen erregenden Leichtigkeit ein Bild in einem Tage zu beendigen, worausihre grofse Zahl sich erklärt. Unter vier Gemälden der Gothaischen Gallerie ist das gröfsere,worauf links unten D. Teniers auf dem Rasen zu lesen ist, das schönste. Vor dem Gasthofe zumhalben Mond belustiget sich eine Bauerngesellschaft durch Tanz. Die Darstellung der lärmendenFröhlichkeit versetzt hier, wie in anderen Gemälden des Künstlers (v. Mannlich 2 B. S. 241. nr.1001.), auch den Betrachtenden in eine heitere Stimmung. Natürlich ist die Haltung der ein undzwanzig aus dem

Leben gegriffenen Figuren. Ein jeder Strich galt, traf und leistete, was Teniersvon ihm forderte. Diese sichere Festigkeit giebt seinen Werken einen lleitz und eine unnach-ahmliche geistvolle Leichtigkeit, welche seine oft wiederkehrenden Ideen jedesmal neu stempeltund angenehm macht. Das Ganze ist weit fleifsiger ausgeführt, als zahllose andere Arbeiten desKünstlers, die er, wie die Sage behauptet, nach dem Abendessen anfing und beendigte (v. Mannl.2. B. S. 67. nr. 334.), übrigens leicht und voll bezaubernder Harmonie. Hinsichtlich des kräftigen,warmen Colorits, der trefflichen Beleuchtung und des höchst verständigen Helldunkels steht es kei-nem der bessern Erzeugnisse Teniers nach. Schon die Zugabe etwas von Landschaft ist geistreicligenug, wie denn dieses Bild als ein achtes und darum werthvolles Bild des jüngeren David Tenierszu ehren ist. (Höhe 1 F. 5 Z., Br. 2 F. Auf Leinwand. VIII. 6. E.) Aufgeführt im Catalogue de ta-bieaux provenant du cabinet d'un amateur. p. 8. nr. 27.) Dieselbe Darstellung, jedoch mit Weglas-sung eines an der rechten Seite befindlichen Stückes führt noch ein anderes Gemälde

der Gothai-schen Gallerie vor, welches kleiner, auch sonst weit geringer als das eben beschriebene, mithin eher 37



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 160 Copie, als vorläufige Skitze ist. Links auf dem Untersatze des rohen Tisches ist TENIER zu le-sen. (Höhe 1 F. 1 Z., Breite 1 F. 4k Z. Auf HoIzOX. 47. E.) Eine solche im Freien vor demGasthofe, aus welchem eine Fahne flattert, statt finalnde Bauernlustbarkeit wurde nach einem Ge-mälde Teniers unter Le Brun's Leitung im J. 1780. von R. Daudet gestochen. Aehnlich dem Go-thaischen Gemälde und dennoch keine Wiederholungen sind der trunkene Bauer, den zwei andereführen, der die Bäuerin unter dem Kinne anfassende Bauer, das Schwein, die Kirche. (4. Livrais.tab. alt) Das Gothaische Gemälde enthält jedoch der Figuren viel wenigere. Wiederum abwei-chend hinsichtlich der Localität, der Figuren und der Behandhing ist die in Teniers Theatrum ar-tis pictoriae tab. 20. herausgegebene Bauernlustbarkeit mit sehr vielen Figuren, wo gleichfalls ausdem Gasthofe, vor welchem sie vor sich gehet, eine Fahne flattert. — Bei einem NiederländischenDorfe ergötzen sich Landleute mit Tanz und Gesprächen im Freien. Rechts ein

ObeliskenartigesDenkmal. („Un paysage avec chaumiere et eloche; on voit sur le devant un petit obelisque avecfigures artistement touchees pres de 1'obelisque. On remarque un homme qui pisse, ä cöte troisautres faisant la conversation; et au second plan, d'autres qui s'amusent a danser. Tableau pi-quant d'eflet et d'une composition vrai et agre*able." Catalogue de tabl. proven. d. cab. d'un amat.p. $. nr. 28. Höhe 1 F. 7 Z., Br. 2 F. 2. Z. Auf Holz. IV. 6. E.) Diese Copie dürfte erst nachTeniers Tod entstanden seyn. — Auf dem vierten Gemälde der Gothaischen Galierie sitzt einZahnarzt von jüdischer Physiognomie, mit Pelz und Pelzmütze bekleidet, ganz ruhig vor einem Ti-sche, auf welchem Gläser und Flaschen stehen. Er hält vermittelst eines Instrumentes mit der lin-ken Hand den Zahn, welchen er einem ganz abseits von ihm stehenden Manne ausgezogen hat. Daman aber wegen der Kleinheit des Bildes den Zahn kaum bemerkt, weifs man nicht, was hier vor-gegangen ist und mufs den Zusammenhang nur aus dem Umstände errathen, dafs der Leidende dielinke Hand an dem Backen hält. Teniers hätte, wie Lucas

van Leyden in einem Kupferstiche undGerh. Dov in Gemälden der Pariser (Man. d. M.Franc. Oeuvred.v.Ostade.) und Dresdener Samm-lung (Aus dem Jahre 1672. S.163. nr.815. Hanfstaengl 9. Heft.), die Handlung des Zahn aus reif sensselbst schildern sollen. Uebrigens ist unten D. TENIERS. zu lesen. (Höhe 1 F. 3|Z., Br. 1 F. ?Z.Auf Holz. VW. 12. E. Vermuthlich das in Catalogue de tableaux provenant du cabinet d'un amateurp. 8. nr. 26. aufgeführte, aber misverstandene Gemälde.) Geistreicher ausgeführt dünkt mir dasübereinstimmende, ebenfalls auf Holz gemalte Bild der Dresdener Galierie zu seyn, welches 1 F.3 Z. an Höhe und 1F. 1Z. an Breite hat. (Verz. v. J.1837. S.155. nr.778.) Unter dem Titel LeDentiste wurde von Le Bas ein solches Gemälde Teniers für Le Brun's Galierie gestochen. (SmithP. III. p. 410. nr. 562.) — Das fünfte Gemälde ist eine Landschaft, worin der rechts im Vorder-grunde sitzende und der stehende, mit ihm sprechende Bauer das Erheblichste sind. TeniersName steht hinten. (Höhe 8 Zoll, Breite 9| Z. Auf Holz. IX. 35. E.) Vielleicht rühren diesesWerk und auch die zwei ihm vorangestellten

von Abraham Teniers her, der seinem Bruder sehrnachstand. Unter den Schülern des jüngeren David Teniers wird der jung verstorbene Abshoveovon Antwerpen als der beste bezeichnet. Die übrigen waren Hellemont, de Hont und Ertebout.Sowohl der ältere als der jüngere David Teniers haben radirt; es ist aber oft schwer zu bestim-men, was von dem einen herrühre oder von dem anderen. In MG. H. findet man das von Hu-ber u. Rost (S. 323. nr. 1.) erwähnte Blatt in 16mo, wo ein rauchender Bauer auf einem Koffersitzt, ferner eine Gesellschaft trinkender Bauern vor einem Wirthshause (D. T. inv. et pinx. qu.Fol:), aufserdem fünfzehn Blätter, welche J. van den Wyngaerde, Egb. van Panderen, J. vanSteen, Quirin Boel, und im achtzehnten Jahrh. Jacqu. Phil. Le Bas, J. M. Moreau, Ludov.Surugue, zum kleineren Theile nach des älteren, gröfstentheils aber nach Erfindungen des jün-geren Teniers verfertigt haben. T. v. Thulden fec*- A°. 1655. Allegorie auf die Rückkehr des Friedens. In der Ferneein Schlachtfeld. Grofses Gemälde der Kaiserl. Galierie zu Wien. (v. Mechel S. 137. nr. 12.) Egidins van Tilburg, geb. zu Brüssel

1625., mufs von einem älteren Tilborgh unterschiedenwerden. Egidius malte Bauernkirmissen und Märkte. Nur zu Dresden findet mau ausnahms-weise eine Dorflustbarkeit von ungewöhnlicher Gröfse. (Verz. v. J. 1831. S. 197. nr. 1001.), einHauptbild ähnlichen Inhaltes auch in der Bridgewater - Galierie. (W- K. L 337.) Die Gemälde an-derer Sammlungen haben nur kleinen Umfang. In den Königl. Bayer. Sammlungen sind Karten-spielende Bauern (v. Mannlich 2. B. S. 97. nr. 459. S. 250. nr. 1038.), und würfelnde Spanier (S.251. nr. 1039.), von Zuschauern umgeben. Hieraufzeigen sich eine Bauerngesellschaft (v.Mannl.3. B. S. 328. nr. 2936.) und Briefe vorlesende Bauern. (S. 223. nr. 2418. 2419.) Umständlichbeschrieben ist der Bauernzank der Lichtensteinischen Galierie zu Wien. (Descr. Vienne 1780.p. 184. nr. 598.) Die Mahlzeit des Schuhflickers, ein Familienstück und eine Malerstube wer-den in der Königlichen Bildergallerie zu Kopenhagen aufbewahrt. (Verz. v. J. 1834. S. 20. nr. 294.S. 15. nr. 293. S. 15. nr. 292. Zu Gotha sind folgende zwei Gemälde. Ein sitzender alter Mannspiel* den Dudelsack. (Höhe 1 F. 91 Z.,

Breite 1 F. 4 Z. Auf Holz. IX. 42. E.) Auf dem an-



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 161 dem ist vorgestellt, wie ein alter bärtiger Mann sitzend die Oboe bläst. (Von gleicher GrÖfse.Auf Holz. IX. 46. E. Beide Bilder werden aufgeführt in Catalogue de tableaux provenant ducabinet d'un amateur. p. 11. nr, 48.) Adrian Brouwern, dem Tilborgh nacheiferte, hat er immechanischen Theile der Kunst, z. B. in der Färbung, die nur noch dunkler ist, nicht aber hin-sichtlich des Lebens erreicht. Seine Pinselstriche sind weniger geistreich, die Compositumweniger schön, doch gefällt die Zeichnung der Gemälde und die Mannichfaltigkeit ihres Sujets.Unter den nach Tilburg gestochenen Blättern werden die lächerlichen Musikanten am bekann-testen seyn. S. Hub., Winckl. T. III. p. 1064. 1655. David (a. h. Daniel) Tomberg besserte ein im J. 1559. von Theod. van Zyl gemaltesund durch Sturm sehr beschädigtes Fenster der Johanneskirche zu Gouda aus. (Schauplatz derKünste u. Handw. 14. Bd. Frankf. u. Leipzig. 1180. 4. S. 118.119. 195.) [Vincent Laurensz. van der Vinne kehrte von seiner Reise zurück und kam am 1. Sept.1655. zu

Haarlem an. van Eynden I. 411.] Ungefähr um diese Zeit wird das in der Gothaischen Gallerie befindliche Bildnifs einesJünglings mit krausen Haaren und überhängendem Hemdkragen gemalt seyn. Der rechts gewen-dete Kopf ist etwas vorwärts geneigt, das Gesicht sanft ausgeführt. (Höhe 7| Z., Breite 6 Z.Auf Holz. XL 35. Aus der ehemaligen Kunstkammer.) Das Bild ist völlig in Rembrandts Stylegemalt und wurde bisher ihm zugeschrieben. Doch glaube ich, rechts auf dem grünlich grauenGrunde die kaum wahrnehmbare Schrift HLunig zu erkennen. Der einzige, mir bekannte undwenigstens einigermafsen so lautende Künstlername ist Jan Lievensz. Von Peter Lastman un-terrichtet, suchte er in Rembrandt's Kunstweise zu malen. Iß55. Nicolaus Berghem. Eine Frau wird von           Catharinä Questicrs. (van Eynden I. 82.) einem Esel durch einen Bach getragen, welchen auch            Rembrandt f. 1655. Das Opfer Abrahams. Ce ein Bauer durchreitet. (B. P. gr. V. 261. nr. 12. v.     patriarche est place au milieu et dirige un peu vers B. A. z. K. 2. B. S. 87.) — B. P. gr. V. 262. nr. 12.     la gauche. II tient le couteau de sacrifice

de la (a.) Ohne Jahrzahl, jedoch gleichfalls in das Jahr     main gauche, et de l'autre il cache les yeux de son 1655. zu setzen. (MG. 2. Z. tab. 42.)                           fils Isaac, qui est ä genoux devant lui, et dirige vers C. #Zoemaert fcc.Romae. 1655. Bildn. des Jesuiten    la droite. I/Angc vient par derriere, et saisit les Athanasius Kircher. (Hub., Winckl. T. III. p. 94. nr.     deux bras du pere. Dans le bas, est un platdestine 430.) — Nach Abraham Diepenbeck Cornelius Bloe-     ä recevoir le sang de la victime. (P. Yver, Supple- maert. Der Tod des Meleager in Tableaux du teniplc     ment au Catal. rais. de M. M. Gersaint etc. p. 12. des Muses representant les vertus et les vices, sur les    Bartsch, Rembr. I. P. p. 34. nr. 35. C. r. 397. „Le plus illustres fables de l'antiquite. Par. M. de Ma-     meine, copie en contrepartie, de meine grandeur. rolies de Villeloin ä Paris. 1655. in Folio.                   Sans marque. ib.)—Rembrandt f. 1655. Jacob sieht Friedrich Boutats. (Hub. 6. B. S. 197.)                die Himmelsleiter, (ib. p. 35.) — Rembrandt f. 1635. Nach Anselm van Hülle Peter Clouwet: 74. Ma-     Davids Kampf gegen Goliath, (ib. p. 37. v.

B. A. z. ximilian Wilibald Graf in Woisegg. (MG.)                  K. 2. B. S. 225.) — Rembrandt f. 1655. Statue, 1655. Danckert Danckerts. (Hub. 6. B. S. 239.)     welche Nabuchodonosor im Traum sah. (ib. p. 38. P. D. G. (P. de Grebber.) 1655, Constans. Su-     v. B. A. z. K. 2. B. S. 226.) — Rembrandt f. 1655- sanna und die beiden Alten. (Basan, Catal. rais. d.     Ezechiel's Vision, (ib. p. 39. v. B. A. z. K. 2. B. S. cab. d. Mariette. ä Par. 1775. p. 310. nr. 694. Wei-     226.) Diese vier Darstellungen soll Rembrandt für gels Kunstkatalog. No. 3. S. 68.)                                 ein Spanisches Buch verfertigt haben. — Rembrandt K. DV IARDIN. 1655. Die zwei Ochsen. (B. P.     f. 1655. Ecce homo. (ib. p. 79. nr. 76. v. B. A. z. gr. 1. 179. nr. 24.) — Der liegende Hammel, (tb.     K. 2. B. S. 235. Vierter Abdruck. Bios mit der trocke- 187. nr. 37.) — Der Hammel und die Mücken, (ib.     nen Nadel, ohne alle Beihülfe des Aetzwassers ra- nr. 38.)                                                                       dirt. v. B. A. z. K. 1. B. S. 191.) —Rembrandt 1655. Nach Anselm van Hülle Peter de Jode: 16.     Der junge Haaring. (ib. p. 228. nr. 275. v. B. A. %. Friedrich

Wilhelm, H. v. Sachsen.                               K. 2. B. S. 250.) 1655. Nach Johann Vennokeis Zeichnungen Hu-           Cornelius Visscher. (v. B. A. z. K. 2. B. S. 282.)bert QuelUnus. (Künstlerlex.) T. Abshoven 1656. Diese Bezeichnung hat ein Land schäftchen mit einem Bauernhause undverschiedenen Figuren. Der Styl beurkundet, dafs Abshoven, über welchen van Eynden 1.182.nachzulesen ist, ein Schüler des David Teniers des Jüngeren war. Im Grofsherzogl. Museumzu Darmstadt. (Beschr. S. 103. nr. 290.) Jacob von Artois, geb. zu Brüssel, soll für seine Landschaften die Wälder bei Soignes be-nutzt haben. Von seiner Hand besitzt die Wiener Gallerie die Reise des heiligen StanislausKostka nach Rom (Haas 50. nr. 3.), die Königl. Sächsische eine (Verz. v. J. 1831. S. 191. nr.967.), die Königl. Bayerische drei (v. M. 2. B. S. 131. n. 610. S. 144. n. 674. S. 218. nr. 918. v.D. S. 113. nr. 649.), das Städelsche Kunstinstitut zu Frankfurt am Main eine (S. 41. nr. 52.)und das Museum zu Darmstadt zwei Landschaften. (Beschr. S. 151. nr. 411. S. 154. nr. 415.)Die Königliche Bü der gallerie in Kopenhagen enthält eine Gegend bei

Brüssel. (Verz. Kopenh.1834. S. 11. nr. 275.) Den Ausgang eines Waldes mit einem Hohlwege, worauf Leute gehen, 37*



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 162 findet man in der Gemälde - Gallerie des Fürsten Paul Esterhazy von Galantha in Wien. (Cat.S. 22. nr. 70.) Die zu Gotha befindliche Landschaft ist durch den Weg des Vordergrundeskenntlich. Er führt zu einem Kloster und ist durch vier sich unterredende Personen und ei-nen Hund belebt. (Höhe % Z., Breite 1 F. lfc Z. Auf Holz. IX. 83. E.) Diese Figurensind gut Man welfs, dafs Teniers bisweilen menschliche Figuren und Thiere in Artois Land-schaften malte. Die helle Färbung pafst trefflich zur dargestellten Jahreszeit. Die schönge-formten Baume scheinen durch den Luftzug sich zu bewegen. Den grofsen Styl dankte Artoisseinen Studien nach Titian. Seiner Kraft sich bewufst und des Erfolges gewifs, hat er dieNatur mit breiten markigten Pinselstrichen geschildert. In MG. H. und MG. 63 Z. sind Land-schaften nach Artois von Wencesl. Hollar gestochen. (Vergl. Hub., Winckl. T. III. p. 14.) 1656. Nie. Berchem. Engel verkündigen den Hirten die Geburt Christi. Sonst im PalastColonna zu Rom. Jetzt dem Earl of Leitrim angehörig. (Smith

P. V. p. 16. nr. 33.) — Mit1656. ist eine reiche, gebirgige Landschaft des N. Berchem bezeichnet. Auf der Wiese desVorgrundes tanzen zwei Frauen und ein Mann nach,dem Tambourin. In der Grosvenorgalleriedes Marquis von Westmiuster. (Smith p. 66. nr. 198. W. K. IL 120.) — Landschaft mit einemFlusse und durchziehendem Vieh. Im Museum zu Amsterdam. (Sm. p. 87. nr. 273. Notice1828. p. 7. nr. 23.) Zwei ganz kleine, interessante Bildchen der Gothaischen Gallerie sind mit D. D. B. 1656«bezeichnet und enthalten Theile einer und derselben Kirche. Das eine zeigt die Orgel, dreiderselben benachbarte Säulen und ein Fenster (Höhe Gl Z., Breite 4J Z. Auf Holz. XI. 17. A.),das andere die Kanzel. (Von gleicher Gröfse. Auf Holz. XI. 20. A.) Es sind Theile derselbenKirche, die wir auf einem mit D. D. Blieck 1654. bezeichneten Gemälde der Gothaischen Gal-lerie dargestellt fanden. (Oben S. 148. Vergl. S. 141. 146.) Alle drei sind von einem und dem-selben Künstler verfertigt. Die Anfangsbuchstaben des Künstlernamens, wrelche Heller (Mono-grammenlex. S, 102.) und Brulliot (II. partie p. 73. nr. 581.) nicht zu deuten

wufsten, habennunmehr ihre Auslegung gefunden. — Vier Gemälde von Daniel de Blieck werden in der Kö-niglichen Bildergallerie zu Kopenhagen aufbewahrt. (Le Maire Verz. v. J. 1834. S. 51. nr. 495.S. 53. nr. 496. S. 62. nr. 497. 498.) [Dirk de Bray. van Eynden I. 400.] Phil, de Champaigne faciebat A°. 1656. Adam und Eva beweinen den Tod ihres SohnesAbel. Grofses Gemälde zu Wien. (v. Mechel S. 83. nr. 1.) Gerrit Dov malte im J. 1656. ein junges, am Fenster stehendes Frauenzimmer, welcheseine Nelke \on einem daselbst stehenden Blumenstocke bricht. Sammlung der Herzogin vonBerry im Palais Bourbon. (Smith P. I, p. 18. nr. 52.) 1656. Karel Ditjardin. Weidendes Vieh. In Sir Simon Clarke's S. (Smith P. V. p. 247.nr. 43.) — Drei Ochsen auf einer Wiese. Sammlung der Lady Mildmay. (Sm. p. 264. nr. 93.)— Karel Du Jardin, geb. zu Amsterdam 1635. (und nicht wie andere angeben 1640.), bildetesich nach Paul Potter und Nicolaus Berghem zum Maler, hat aber schon 1652., also 17jährigThierstücke und Landschaften in Kupfer gestochen. In nicht viel spätere Zeit ist seine Reisenach Rom zu setzen. Von liier

begab er sich nach Lyon, hierauf nach Amsterdam, kehrteaber nach Italien zurück und blieb daselbst bis an seinen 1678. erfolgten Tod. (WeyermannT. 2. p. 378.) In Rom suchte er unter Naturstudien seinen Styl an den Werken der grofsenMeister der Kunst zu veredeln. Reichbegabte Naturen, die in einem speciellen Fache nachTüchtigkeit streben, werden bisweilen aus demselben heraustreten, ja über dasselbe sich stel-len, beides nie ohne Gewinn. Auch Dujardin hatte vor und während der ersten Zeit seinesAufenthaltes in Rom das schon in Berghems Schule gewählte Genre keineswegs ausschliefslichim Auge. Auf diese Weise entstand die in der Gallerie zu Gotha aufbewahrte Darstellung desausgestellten, mit Dornen bekränzten Heilandes. Derselbe ist bis zur Nabelgegend, aber in na-türlicher Gröfse gemalt. Seine rechte Hand hält das Rohr. Ein Mantel umgiebt die Schultern.(Höhe 2 F. 8| Z., Breite 2 F. 2 Z. Auf Leinwand. VII. 18. Aufgeführt in Catalogue de tableauxprovenant du cabinet d'un amateur. p. 7. N°. 23.) Die Gesichtzüge sind mehr krank als lei-dend; im Uebrigen gefällt die verständige, harmonische und

dem Gegenstande angemesseneFärbung. Es ist einleuchtend, dafs ein solches von einem Meister, der sonst nur RömischeMärkte, Quacksalberbuden, Plünderungen, Räubereien und gute Thierstücke zu liefern pflegte,herrührendes Studium eine gröfse Seltenheit sey, dergleichen man in vielen anderen Gallerieenvergebens aufsuchen würde. Vergl. das Jahr 1661. B. van der Helst. 1656. Weibliches Bildnifs. Im Städelschen Kunstinstitute zu Frankfurtam Main. (Verz. S. 49. nr. 69.) 1656. A. t. Himpel. So ist unten rechts auf einer getuschten Zeichnung zu lesen, welcheeine bergige und waldige Landschaft zum Gegenstande hat. In der Grofsherzogl. Sammlung zu



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 163 Weimar, üeber Antonie ter Himpel zu Delft ist van Eynden I. 184. 185. nachzulesen. BeiFüfsli kommt Abraham ter Himpel vor. Die Dresdener Gallerie besitzt folgendes Gemälde von dem schon auf S. 123. erwähnten Wilh.Kalf: „Ein zerschnittener Häring, Gläser mit Bier, weifses Brod und Butter. Oben darüber liestman Holländische Verse. (Auf Holz. 2 F. h., 1 F. 9 Z. br. Beschr. v. J. 1806. S. 27. nr. 210.Verz. v. J. 1837. S. 151. nr. 758.) Zu Gotha findet man eine Copie aus dem 18. Jahrhundert. DieUeberschrift der auf der Tafel stehenden Schrift lautet: LOF VAN DEN PEKELHARINGH.Die hierauf folgenden sechs Strophen, deren jede sechs Verse enthält, sind in zwei Columnenvertheilt. Die erste Strophe lautet: Een Peeckel-haring blanck, Swaer-lyvigh, dick en lanck,Dien't hooft is afgeslogen, Den buick en rüg met een Heel proper afgesneen, De vellen af-getogen. Unten ist zu lesen ANNO 1656. Noch weiter unten stehen folgende vier Verse: Watdunct u Leser kan't dan vreemd of wonder wesen, Dat yemant die met lust den

Pekelharinghsmult, Veel beter is te pas, als die met uytghelesen En dert' le leckerny syn darmen ghulsighvult. (Auf Holz. X. 6.) Wilhelm Kalf aus Amsterdam, ein Schüler Heinrich Pott's, soll fernerein gröfseres, mehr breites als hohes Gemälde der Gothaischen Gallerie verfertigt haben. EinTisch ist mit verschiedenen Gefäfsen und einer greisen Schüssel besetzt, worin Trauben, Früchteund ein angeschnittener Schinken liegen. (Höhe 3 F. Z., Breite 4 F. 3 Z, Auf Holz. X. 22. A.)Becher, den hier gemalten ähnlich, findet man im Vorzimmer des Naturalienkabinets. Hinsicht-lich der Malweise gleicht das Gemälde dem von Heeda herrührenden Stillleben, worüber beimJahre 1646. gehandelt worden ist. Aehnliche Gemälde Kalf's sind in der K. Bayer. S. (v. M.nr. 484. 597. — 3. B. nr. 2258.), zu Dresden (Angeschnittene Citrone. Verz. v. J. 1837. S. 157.nr. 788.) und Amsterdam. (Notice des tableaux exposes au Musee du royaume des Pays-Bas, aAmsterdam. 1828. 8. p. 35. nr. 170.) Das mit Kalf's Naraen bezeichnete Bild der IlausmannschenSammlung zu Hannover zeigt einen Marmortisch, den ein wolliger Smyrnaer Teppich

bedeckt.Darauf gestellt sind ein goldener Pokal, ein gefüllter Römer, ein silberner Teller und eineSchaale aus Japanischem Porzellan, in welcher ein Sinaapfel, eine halbgeschälte Citrone und einePfirsiche liegen. (Verz. S. 32. No. 56.) Metallene Geschirre findet man auf Kalf's Bilde in der S.des Fürsten P. Esterhazy von Galantha. (S. 16.nr.l.) Die Blumen, Früchte, Gefäfse von Krystall,Metall und Perlmutter (Houbr. 2. Deel. p. 218.) malte er nicht allein mit einem leichten, markigenPinsel und in gutem Farbenton, sondern er wulste auch die verschiedenen Stoffe treu nachzu-ahmen und Dinge jener Art gefällig zusammen zu gruppiren. In jüngeren Jahren hat Kalf auchan Gemälde mit Figuren sich gewagt, (Le camouflet. Filhol VI. 417. — Das Innere einer Küche.In der unter Le Brun's Leitung gestochenen Sammlung. 4. Livrais. Vergl. N. d. t. p. 95. nr.469. W. K. HI. 605. — H. E. S. 158.) Seine Holländische Küche hat J. Louis in Kupfer gesto-chen. (Hub., Winckl. T. III. p. 507.) G. Lundens 1656. Diesen Namen fand ich auf einem Gemälde der Königl. Gallerie zuDresden, welches in dem Verz. v. J. 1837. S. 233. nr. 1180. als ein

Werk von „Gindels" aufge-rührt ist. Ein Mann schaukelt ein leichtfertiges Mädchen auf seinem Knie. Entfernter hält einanderer ein Mädchen in seinen Armen. — G Lundens fe. 1656. So ist unten links ganz deut-lich ein anderes Bild der Dresdener Gallerie bezeichnet. In einer Bauernstube spielt ein sitzen-der Mann die Geige. Ein junges Mädchen tanzt. Im Hintergrunde zwei Männer mit Tabaks-pfeifen, zwei andere am Kamin. (Verz. v. J. 1837. S. 205. nr. 1011. — Noch ein Gemälde zeigteinen Geiger und Bauern in einer Dorfschenke. Das. S. 205. nr. 1037. — Zu Darmstadt das In-nere einer grofsen Ankerschmiede. Beschr. S. 122. nr. 342.) Ueber Gerrit Lundens s. vanEynden 1.135. 1656. Adrian van Ostade. Das Innere einer Tabagie mit acht Personen. Joseph Barchard,Esq. (Smith P. I. p. 154. nr. 170.) — Privats. König Georgs IV. (ib. p. 162. nr. 199.) — In der-selben Sammlung, (ib. p. 163. nr. 200.) — In der Sammlung des Six van Winter, (ib. p. 163. nr.202.) — Im Inneren eines Hauses eine Gesellschaft von sechszehn Personen. Gallerie zu Mün-chen, (ib. p. 167. nr. 212.) Gemälde Rembtanäfs aus dem Jahre 1656.

Der sterbende Jacob segnet Joseph1» Sohne,Ephraim und Manasse. Erst zu Cassel (Verz. v. J. 1783. S. 4. nr. 12.), dann zu Paris (FilholVI. 374. Aufserdem in dem gröfseren Kupferwerke. Dessine par Bouillon. Grave par L. A. Clae-fsens.), jetzt wieder in Cassel. (Smith P. VII. p. 6. nr. 17.) — Der Herr des Weinberges. In derS. des Colonel Way. (Smith p. 50. nr. 116.) — Bildnifs eines Offizieres. Erst zu Cassel (Verz.vom J. 1783. S. 10. nr. 31.), dann im Louvre (Filhol VI. 377.), jetzt wieder in Cassel. (Sm. p.124. nr. 343.) — Bildnifs eines Mannes. In der S. des Baron Van Brienen van der Grotelinde.(Sra. p. 119. nr. 328.) — In das Jahr 1656. (25. und 26. Julius) fällt die gerichtliche Aufnahmedes Besitzes Rembrandt's. Aus dem von Nieuwenhuys und Smith bekannt gemachten Akten-stücke ersehen wir, dafs Rembrandt's Sammlungen doch mannichfaltiger waren, als man aus 38 *



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 164 dem verfehlten Costume seiner Gemälde und Radirungen schliefsen möchte. (Vergl. oben S. 108.)Aufser Werken seiner eigenen Hand und Arbeiten seiner Schüler und anderer Zeitgenossen inden Niederlanden, besafs er auch Gemälde von Italienern, sogar eine Maria von Raphael undKupferstiche nach Gemälden dieses Meisters, überdiefs mehrere antike Bildwerke, vermuthlichin Abgüssen. In seiner Sammlung hefanden sich ein Chinesischer oder Japanischer Becher, einChinesischer Korb, ein Chinesische Zeichnungen enthaltendes Buch, Kleidereines Indianers undeiner Indianerin, ein Indischer Helm, Harnisch und Becher, eine Indische Büchse für ein Frauen-zimmer, ein Buch, welches Türkische Costume zeigte, und ein Türkisches Pulverhorn. (C. losip.X. u.XI. in der Vorrede seines zu Amsterdam 1810. erschienenen Catal. der Werke Rembrandt's.— Extract from the register of Inventories marked R., deposited at the Administration Office ofInsolvent Estates at Amsterdam, Anno 1656. in A review of the lives and works of

some of themost eminent painters: with remarks on the opinions and Statements of former writers. By C.J. Nieuwenhuys. London. 1834. 8. p. 16-29.) David Teniers. Siehe v. Mechel S. 132. nr. 35. und oben auf S. 142. das Jahr 1651.L. V. V. (d. i. Lukas van Uden.~) 1656. Diese Bezeichnung fand ich unten rechts in derEcke auf einer baumreichen Landschaft der Königlichen Gallerie zu Dresden. Am Ufer desFlusses, der mitten hindurch strömt und im Vordergründe einen kleinen Wasserfall bildet, wei-den einige Hirten ihre Heerden. (Verz. v. J. 1837. S. 185. nr. 936.) Von Willem van de Veide wurde ein mit 1656. bezeichnetes Gemälde verfertiget, die hol-ländische Küste bei stark bewegter See. In der Bridgewater-Gallerie. (W. K. L 350.) r (ur Batta Weenix (d. i. Johann Baptista Weenix). An°. 1656. Vor einem verfallenen Por-ticus schläft ein junges Frauenzimmer. Bei ihr eine Schellentrommel und ein Hnnd. Ein hinterihr sitzender junger Mann spielt das Hackhret. (Dusseld. PI. 25. No. 339. Tableaux mobiles p.26. v. Mannlich 3. B. nr. 2135. v. D. S. 34. nr. 191.) Helldunkel und Luftperspectiv sind in die-sem Gemälde

unbeschreiblich kunstvoll. (AehnÜcheu Inhaltes v. D. S. 75. nr. 432.) — Der hierund früher unter dem Jahre 1650. erwähnte Jan Baptista Weeninx aus Amsterdam war der Sohndes Baumeisters Jan met de Konst und lernte bei dem mittelmäfsigen Maler Johann Micker, überwelchen wir oben auf S. 60. handelten, hierauf bei Abraham Bloemaert zu Utrecht und bei Nico-laas Mojert. Im 18. Lebensjahre heirathete er Gillis Hondekoeters Tochter, wurde zu RomMitglied der Akademie, kehrte aber sehr schnell wieder in sein Vaterland zurück, ohne denEinladungen des Cardinais Panfili Gehör zu schenken. Weeninx wird als Berghem's Verwandterund Lehrer genannt. Wäre Weeninx nicht aUzufrühzeitig, in seinem 39. Lebensjahre, gestor-ben, so würde ich keinen Anstand nehmen, ihn als den hervorragendsten Holländischen Malerdieser Periode zu bezeichnen, würdig desjenigen Ranges, welchen Rubens in der vorangehendeneinnimmt. Weeninx war im Stande, ein sechs bis sieben Fufs hohes Gemälde mit Stieren, diegegen Hunde sich vertheidigen, und vielem anderen Beiwerke in einem Tage zu entwerfen undzu beendigen

oder drei lebensgrofse Brustbilder in einem Sommertage zu malen. (Houbr. 2. Deel.p. 82. Abrege* T. III. p, 160. 159.) Er bebaute nicht, wie Terburg, Le Duc, Dov, Mieris, DeWit und andere eben durch ihre Einseitigkeit hervorragende Maler dieser Zeit ein vereinzeltesFeld, sondern er malte alles zusammen, was nur in dieser Periode beliebt und an der Tages-ordnung war. Mit gleichem Geschick als seine nächste Umgebung führt er das entlegene Mor-genland vor. Er malte Seehafen, Meerstücke, Flüsse mit Barken so gut als das Land mit sei-nen Burgen und Dörfern, und seine Architektur ist nicht geringer als in den Werken derjenigenKünstler, welche mit diesem Fache ausschüefslich sich beschäftigten. Wenn Gerhard Dov sichbegnügte, seine aus bogenförmigen Fenstern heraussehenden Figuren nur mit halbem Leibe zuzeigen, hat Weenix sie in ganzer Figur dargestellt und zu schönen, durch zauberisches Helldunkelgesonderten Gruppen vereinigt. Demungeachtet hat er da, wo er auf Gemälde von kleinem Umfangsich beschränkte, so aufserordentliche Feinheit, dafs man einen Dov und Mieris vor sich zu ha-ben

glaubt. Durch seine treffliche Behandlung lebender und todter Thiere ist er auch denjenigenKünstlern ebenbürtig, welche auf diese Gattung sich allein beschränkt und gerade in dieser Zeitdarin so Bedeutendes leisteten. (Houbr. 2. Deel p. 81. Desc. T. II. p. 306.) Vermutblich wa-ren schon bei Lebzeiten des Künstlers seine Arbeiten in die verschiedensten Länder zerstreut, sodafs es schwer hält, einen Ueberbück der Leistungen seiner die verschiedenartigsten Fächer um-fassenden Kunst sich zu verschaffen. Noch jetzt sind sie in seinem Vaterlande selten und auchaufserhalb desselben so vereinzelt, dafs ich nur ein sehr kurzes Verzeichnifs zusammen bringenkann. Diesem Umstände und des Künstlers kurzer Lebenszeit ist es zuzuschreiben, dafs viel ein-seitigere Maler eines weit gröfseren Ruhmes geniefsen als er. Ein Berliner Gemälde mit vielemVieh im Vordergrunde enthält die von ihrem Rosse abgestiegene Erminia, welche eine Hirtenfa-miiie um Aufnahme bittet. (W. S. 216. nr. 332. K. S. 283.) In solchen von der Fabel oder Ge-schichte ihm angegebenen Gegenständen wnfste Weenix durch Erforschung der

Begebenheit, der



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 ? 165 * Zeit, des Orteg und der Gebräuche seine landschaftlichen Gaben mit der Sorgfalt eine« Gesehicht-malers zu verbinden. — Das nicht kleine Gemälde der Gothaischen Gallerie, froher in der Samm-lung des Herrn Destouches (nr. 182.) aufbewahrt, gestattet rechts die Aussicht aufs Meer. Linksbildet ein hohes, im classischen Styl aufgeführtes Gebäude den Hintergrund. Vor dem Gebäudesitzt im zweiten Grunde eine Gesellschaft an einem Tische. Hierauf zeigen sich nach dem Vor-dergrunde zu ein blau gekleidetes Mädchen, welches stehend Wein einschenkt, ein sitzendesFrauenzimmer in gelber und weifser Kleidung, welches ein schön gemaltes Hündchen auf demSchoofse hat, und ein junger Mann, vielleicht ein Maler, welcher mit dem Frauenzimmer sich un-terhält und die rechte Hand auf die Schulter desselben legt. Neben dem sitzenden Frauenzim-mer will eine alte Frau einen Brief lesen, weshalb sie die Brille auf die Nase setzt. Ein vor ihrBtehender Mann ist roth gekleidet. Rechts wird ein Pfau von einem Hunde

angebellt (Höhe 2 F.Hl Z., Breite 3F. 6^Z. Auf Leinwand VII. 27. Aufgeführt in Catalogue de tableaux provenant ducabinet d'un amateur. p. 9. N*. 36.) Dieses Gemälde vereinigt der Schönheiten eine grofse Zahl insich. Zuvörderst die lobenswerthe Sonderung der Gründe, die geistreiche Anordnung der so man-nichfaitig und angenehm vertheilten Gruppen und das Natürliche der einzelnen Figuren. Üeberausgelungen sind das sehr gelockte Haar des jungen Mannes, der Kopf und die ganze Haltung der denBrili aufsetzenden alten Frau. Aufser dem Schoofshündchen sind auch der gröfsere Hund, der wielebend erscheint, und der Pfau vortrefflich gemalt, wie man es von einem Künstler erwarten kann,der im Thiermalen keine geringe Stärke besafs. Durch die helle Beleuchtung treten alle dieseGegenstände äufserst klar hervor. Vermöge der Kenntnifs des Helldunkels und der Luftperspec-tive hat Weenix bewirkt, dafs man die einzelnen Gründe völlig unterscheiden und so zu sagen ihreEntfernungen von einander messen kann. Die Feinheit der Touche ist nicht geringer als in den indieser Hinsicht gepriesenen Werken Le

Ducq's. Ich nehme keinen Anstand, dieses kostbare Gemäldeder Gothaischen Gallerie unter allen übrigen hier erwähnten Werken von Weenix für das ausge-zeichnetste zu erklären. — Ein Bild der Sammlung in Alton Tower (Staffordshire), dem Sitze desGrafen Shrewsbury, zeigt einen Herrn und eine Dame zu Pferde auf der Jagd. (W. K. IL 466.)In den Königl. Baier. S. findet man einen Scheerenschleifer. Die Bürgerin, vor deren Thüre erhält, iäfst ihr Messer schleifen, (v. M. 3. B. nr. 2053. v. D. S. 62. nr. 354.) Eben daselbst trägtein Mann, dem ein Hund folgt, einen todten Hasen und in einem Korbe verschiedene todte Vo-gel, (v. M. 2. B. nr. 903. v. D. S. 15. nr. 434.) — Als ein Werk des J. B. Weenix (späterhin, wieschon auf S. 112. Anm. 12. gesagt wurde, irrigerweise dem Le Nain zuertheilt) kam folgendes ver-dienstliches Gemälde in Ernst II. Besitz. Eine Gemüseverkäuferin sitzt in freier Gegend vor eini-gen Häusern. Bei ihr ist ein Knabe und vor ihr eine blau gekleidete Frau mit einer jungen Magd,(Auf Holz. VHL 43. Catal. de tabl. prov. de cab. d'un amat. p. 11. nr. 50. „Uu tableau tres-brillantde couleur et d'une bonne

execution, repre*sentant le sujet d'une marchande de le*gumes. Hau-teur 15 pouces, largeur 19. bois.") Jedenfalls wird man der Malerei Gerechtigkeit widerfahrenlassen. — Büdnifs einer Dame mit ihrem Kinde. (F. P. Esterhazy v. Galantha in Wien S. 2.nr. 2.) —? Ein Weib schläft auf einem Packet Leinwand; dabei ein Hund. (v. Mannl. 2. B. nr. 901.v. D. nr. 432.) — Heerde von Ziegen und Schaafen. Ermitage zu St. Petersburg. (Not. s. legprinc. tabl. a St. Pe'tersb. et a Berlin. 1828. p. 53.) — Ein Hirt mit seinem Knaben und seinerHeerde ruht an einem verfallenen Prachtgebäude, (v. Mannl. 3. B. nr. 2288.) — Figuren zwischenRömischen Ruinen, Im Style des Salvator Rosa. Gemälde der Sammlung in Staffordhouse zuLondon. (W. K. II. 61.) ?— Ruinen eines Gebäudes in Korinthischer Architekur. (F. P. Ester-hazy v. Gal. S. 10. nr. 28.) — Gelandete Türkische Corsaren. Den Hauptmann flehen eine jungeFrau und ihr Kind um Schonung an. Im Louvre. (N. d. t. p. 131. nr. 102. W. K. III. 625.) —Sehr belebter Seehafen mit Prachtgebäuden, Säulen und Obelisken. Soldaten spielen im Vorder-gründe. Zur Seite rechts ein Herr

und eine Dame zu Pferde. (Pr. Eugen H. v. Leuchtenb. S. 54.nr. 141.) — Seehafen mit vielen Figuren. In dem Landsitze des Herzogs von Marlborough zuBlenheim. (W. K. II. 36.) — Hund und Henne. Zu Dresden. (Verz. v. J. 1831. S. 104. nr. 521.)—Ein Hase und Vögel liegen todt auf der Erde. Dabei Gewächse und Früchte. Oben zwei le-bende Tauben, (v. Mannl. 3. B. nr. 2080. v. D. S. 143. nr. 810.) — Ein Hase, todte Vögel undJagdgerathe an einer Urne. (v. D. S. 146. nr. 826.) — Aehnlichen Inhaltes sind die übrigen demJan Baptista zugeschriebenen Gemälde zu München (v. D. S. 141. nr. 831. S. 153. nr. 864.), Dres-den (Verz. v. J. 1831. S. 106. nr. 540. S. 64. nr. 325. S. 99. nr. 503. S. 113. nr. 580. 58L), Am-sterdam (Not. d. tabl. 1828. p. 69. nr. 355. 356, 351.) und in der Lichtensteinischen Gallerie(Descr. des tabl. Vienne. 1180. 8. p. 32. nr. 64. p. 33. nr. 66.), jedoch der Untersuchung bedürf-tig, ob nicht der jüngere Johann Weenix, wie mir wahrscheinlich ist, sie verfertigt hat. — Wee-ninfc Monogramm findet man bei Brnlliot I. P. p. 351. nr. 2139. Grofse Seltenheiten sind die bei-den von Bartsch beschriebenen

Blätter, der Stier aus Weenix frühesten Jahren (B. P. gr. I. 393.nr. 1.) und der sitzende Mann aus seiner späteren Zeit. (ib. p. 394. nr. 2.) Derselbe Bartsch hat 38*



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 166 auch Copien verfertigt. Aufserdem hat N. Verkolie eines der Gemälde von Wenix, dessen Inhaltverwandten Inhaltes als das Gothaische war, geschabt, ein anderes hat Le Veau gestochen. (C. r.5T0. Hub., Winckl. T. III. p. 1141. nr. 6408.) 1656. Philipp JFouwerman. Schlacht von Türkischer und Deutscher Infanterie und Caval-lerie. Einst in P. Klok's S. (Smith P. I. p. 201. nr. 1.) — 1656. Jagdgesellschaft und Reisendehalten an einem Gasthofe. Grofses, schon wegen der Bezeichnung und der beigesetzten Jahrzahlschätzbares Gemälde. In van Loon's Sammlung zu Amsterdam. (Smith p. 340. nr. 473.) Reinier (Reyner, Remi, Remigius) Nooms war anfangs ein gemeiner Matrose, legte sich aberauf die Malerei und brachte es durch fleifsiges Studium der Natur so weit, dafs seine Seestückeund Seeschlachten und seine Ansichten von Ufergegenden in einer Zeit allgemein beliebt wurden,welche an vortrefflichen Meistern dieser Gattung keineswegs arm zu nennen ist. Dieser Fertig-keit halber erhielt er den Beinamen Zeemami, unter

dem er am bekanntesten ist. Zeemann malteeinige Zeit lang zu Berlin. (Fr. Nicolai Beschr. d. K. Res. Berlin. Anhang. Beri. u. Stett. 1786.S. 69. J. H. v. Heinecken, Nachrichten von Künstlern. Leipz. 1768. S.94. van Eynden I. 160—162.)Drei Seestücke sind in den Königl. Baier. Sammlungen, (v. M. 2. B. nr. 497. 3. B. nr. 3032. 3033.)Drei besafs Winkler zu Leipzig (H. E. S. 213. nr. 599. 690.) In den Königl. Lustschlössern und inder älteren Gallerie zu Berlin sollen Gemälde von seiner Hand vorhanden gewesen seyn. (Nach-richten von Künstlern a. a. 0., Nicolai a. a. 0.), eines auch zu Schwerin. Ein grofses Seestückwird in der Wiener Gallerie aufbewahrt (v.M. S.212. nr.38.). Auf dem einen Gemälde der Gothai-schen Gallerie ist das Meer sehr ruhig. Grofse und kleine Fahrzeuge sind theils näher, theils inder Entfernung. Ein am Ufer des Vordergrundes liegender Kahn trägt zwei Männer. Noch fünfMänner, worunter drei morgenländische Kaufleute, verweilen auf dem Ufer, wo ganz im Vorder-gründe Güter und Gepäck und ein Anker liegen. (Höhe 1F. 8Z., Breite 2 F. 4|Z. Auf Leinwand.IV. 40. K.) —Ein bewölkter Himmel,

stürmische Luft und ein sehr bewegtes Meer bilden den Ge-genstand des anderen Gemäldes der Gothaischen Gallerie. Aus einem versinkenden Schiffe sind ei-nige Menschen entkommen und suchen das Ufer zu erglimmen, wo sie von den hier Stehendenhinangezogen werden. Auf dem mit Pfahlwerk umgebenen Ufer wird man Häuser und einen ho-hen runden Thurm mit niedrigem Dache bemerken. (Höhe 1 F. 8 Z., Breite 2 F. 4| Z. AufLeinwand. IV. 38. K.) — Zeichnungen des Künstlers werden in der Grofsherzogl. Sammlung zuWeimar aufbewahrt. — Wie Zeemann die ruhige oder tobende See mit anmuthigem Pinsel demAuge vorzuführen verstand, so hat er auch in den Jahren 1650—1673. ähnliche Gegenständenach eigener Erfindung mit einer feinen und geistreichen Nadel leicht und klar in Kupfer gerissenund geätzt. Viele der von Bartsch beschriebenen Blätter sind in MG. 2 Z., auch in MG. 50 Z.MG. 63. Z., sechs Blätter in MG. IL Beispiels halber nenne ich: L'emeute des matelots. ZweiSchige. Oben rechts ein Medaillon mit einem männlichen Bildnisse. (B. P. gr. V. 128. nr. 2.)Het Nut en Vermakelik Gebmyk van

Verscheyde Binnewaters. (p. 134.) Versclieide gesichtenbinnen Amsterdam, (p. 136. nr. 1.) De Tuin van Monsieur de Nue buitend vorburch S. Marsioutot Parijs (p. 137. nr. 58.) Verscheyde Schepen en Gesichten van Amstelredam, Naer t leveu af-getekent en opt Cooper gebracht, door Reinier Nooms, alijas Zeeman, C. Danckerts exe. (p. 137.nr. 63.) De Vergulde Dolphyn een Straets-Vaerder. (p. 138. a. 2.) Twee Nieuwe Fregatten, (p.138. a. 3. Ferner p. 138. a. 4.) De Harinck-packers Tooren. (p. 138. a. 5. — Ferner p. 138.a. 6, 8, 9, 10, 11, 12.) Monkelbaens-Tooren. (p. 138. b. 1. Ferner p. 139. b. 4, 5, 6, 7, 8, 9,10, 11, 12.) Het Rockin, mette Beurs. (p. 140. nr. 2.) — Es gab auch im 18. Jahrb. Maler, wel-che Zeemann hiefsen. (Fior. G. d. z. K. 5. B. S. 552. f.) Joannes Lutma junior fecit. Ao. 1656.: JoannesLutma Aurifex. Bildnifs des letzteren. (Bartsch,Bembr. II. P. p. 134. nr. 75. Hub. 6. B. S. 50. 51.Joubert II. 233.) Hembrandt 1656. Abraham empfangt die dreiEngel. (Bartsch, Rembr. I. P. p- 31. nr.29.) — Rem-hrandt (dieser Name steht oben am Fenster.) f. 1656.(dieses ist unten zu lesen.) Joannes Lutma aurifexnatus

Groningae. Letztere Worte sind über dein Ti-sche zu lesen, neben welchem der auf dem Blattedargestellte Lutma sitzet. (Bartsch, Rembr. I. P. p.230. nr. 276. v. B. A. z. K. 2. B. S. 250.) Quelque port de meer faits par Rn. Zeemann Aamsterdam Ao. 1656. (B. P. gr. V. 133. nr. 23.) K. DV IARDIN fe. 1656. Die zwei Schweine.(B. P. gr. I. 173. nr. 15.)—Die zwei Maulescltrei-ber, (ib. 177. nr. 20.) — Der Schäfer hinter demBaume, (ib. 178. nr. 23. — cf. MG. H. nr. 1359.) Magnificentissimo Principi Paulo Jordano Dueietc. Patron« guo plurimum colendo Hanc Zoogra-phiam Consecrabat HumilUmus cliens quam ipse in-uenit et fecit aqua forti Joannes van den Hecke 1656.(B. P. gr. I. 103. nr. 1.) 1656. "Aach Anselm van Hülle Peter de Jode:14. Ferdiuand Maria Herzog von Bayern. —? 26.Philippus Conies Egmundae. Nach P. Snavers Theodor van Kessel. (Hub. 6.B. S. 115.)



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 I 16? J. A. 1657. Ein Prospect von alten Ruinen, Gebirgen und Wasser u. s. f. Zu Schwerin.(Groth S. 84. nr. 48.) 1657. Nicolaus Berchem. Reise der Naemi und Ruth. Geltauft von Alexander Baring,Esq., und jetzt in der Sammlung at the Grange. (Smith P. V. p. 11. nr. 13.) —Ausschiffung vonKameelen und anderen Thieren durch Kaufleute der Levante und Sklaven. (Lettre a un Ama-teur de la Peinture. ä Dr. 1755. p. 12.) Z. Blijhoofl fecit 1657, Zeichnung, (van Eynden 1. 70.) 1657. Johann Both. Reisende begegnen einem Hirten. Figuren und Thiere von Berchem.In der Sammlung der Madame Hoffman zu Haarlem. (Smith P. VI. p. 177. nr. 14.) Von Willem Brassemary wurde im J. 1657. Theseus gemalt, welcher den Knäuel zurück-giebt, womit er aus dem Labyrinthe sich herausgefunden hat. Kaminstück auf dem Rathhausezu Amsterdam, (van Eynden I. 52.) Salomon de Bray malte im J. 1657. den auf der Höhe eines Berges opfernden Manoah.Das Gemälde besafs erst de Neuville in Amsterdam, dann Winkler in Leipzig. (H. E. S.

116.nr. 290.) 1657? Gerrit Dov. Im Fenster sitzt eine graue Katze. Dov selbst malt im Hintergrundedes Zimmers. Zu Dresden. (Verz. v. J. 1837. S. 164. nr. 820.) K. du Jardin fec. 1657. Sein von ihm selbst gemaltes Bildnifs. Im Louvre. (Filhol II. 7T.Not. d. tob], p. 93. nr. 456. Smith P. V. p. 259. nr. 81. W. K. III. 616. No. 536.) — K. Dujardin.fec. 1657. Die Quacksalber mit dem auf der Bühne stehenden Scaramouche. Dieses vortreff-liche und viel gerühmte Gemälde (vergl. Leblanc. Houbr. 3. Deel p. 56.) besafs erst Blondel deGagny, dann Blondel d'Azincourt. Im Jahre 1783. kaufte es d'Angevilliers um den Preis von18,300 livres für die Königliche Sammlung zu Paris. (Nach einer Zeichnung von Boissieu zuLyon gestochen. Filhol II. 75. Mit der Bez. Swebac del. L. Garreau Sculp. in Robillard Peron-ville und Laurent's Musee Napoleon. Premiere serie. Tableaux du genre contenus dans la pre-miere partie du tome II. Smith P. V. p. 239. nr. 22. W. K. III. 616. No. 554.) — Landschaft.Hirten und Vieh passiren eine Fürth. In Robert Peel's Sammlung. (Smith P. V. p. 246. nr. 41.W. K. I. 291.) — Eine Frau mit Vieh passirt eine Fürth. In

der S. des Richard Foster, Esq.(Smith p. 245. nr. 36.) — Allerlei Vieh auf einer von Felsen umgebenen und von einem Was-serfalle bewässerten Wiese. Im Louvre. (W. K. III. 615.) Bartholomäus van der Helst verfertigte im J. 1657. das unter dem Namen Doelenstuck be-kannte Gemälde für den Saal des Schützenhauses in Amsterdam. Jetzt im Museum zu Am-sterdam. (Catalogus der Schilderyen etc. nr. 120. Notice d. t. exp. au Mus. d. r. d. P. B. ä Am-sterdam. 1828. p. 27. nr. 122. „Ce tableau peint pour orner une des salles de l'hötel du doelen,du corps des arbaletiers, repre'sente les portraits des trois chefs; occupe's ä examiner la vais-saille en argent et en vermeü que l'on destinait autrefois, pour prix de l'adresse ä tirer deTarc ou de l'arbalette. Hs sont assis k une table, vetus en velours et en soie noire. Derriereeux se presente une femme tenant une coupe prtscieuse et vers le fond sont deux tireurs? I'arcä la roain." Vergl. W. K. III. 590.) Ein mit Hobbema's Namen und 1657. bezeichnetes Gemälde stellt eine Wassermühle undandere Gebäude dar. Bridgewater - Gallerie des Lord Francis Egerton. (Smith P. VI. p.

128.nr.5l. W.K. I. 349.) 1657. Theodorus de Keyser. Gemälde für das Stadthaus zu Amsterdam. („Een zinnebeei-dig onderwerp, voor den schoorsteen op de Desolate Boedelskamer." van Eynden I. 48. 49.) Winkler's Sammlung enthielt eine ländliche Gaststube von Philipp Koning aus dem Jahr1657. (H. E. S. 161. nr. 397.) Ein mit Lelienberg's Namen und 1657. bezeichnetes Bild hat todtes, wildes Geflügel zumGegenstand. Bilders. in Castle Howard. (W. K. II. 419.) Franz Mieris f*. 1657. Ein Arzt befühlt nachdenkend den Puls einer jungen, krankenund vor ihrem Bette sitzenden Dame. Zu Wien. (v. Mechel S. 220. nr. 77. wo 1651. unrichtigals Jahrzahl angegeben wird. — Haas. Smith P. I. p. 62. nr. 1.) Franz van Mieris der Aelteremalte dieses Bild in seinem 22. Lebensjahre. — Musikalische Unterhaltung, von Franz Mieris1657. gemalt. (Verzeichnifs der Campe'schen Kunstsammlung nr. 261. Kunst-Blatt 1827. S. 272.) 1657. Peter Molyn. Landschaft. (Oesterreich, Stenglin. S. 53.) 1657. Caspar Netscher. In einem Fenster steht eine Dame, ein Notenblatt haltend, undsingt. Ihren Gesang begleitet ein Herr mit der Guitarre.

Netscher soll hier sich selbst undseine Gattin vorgestellt haben. Zu Dresden. (Verz. v. J. 1837. S. 131. nr. 663. Smith P. IV.p. 163. nr. 63.) A. V. Nieuland F. 1657. In einer Landschaft ein Kreis von acht tanzenden Kindern, de- 39



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 ; 168 nen ein Faun und eine Nymphe auf einer Violine und einer Ilandtrommel aufspielen. Zu Berlin«(W. S. 194. nr. 249.) Adrian van Ostade malte einen Dudelsackpfeifer, der die vor einer Dorfschenke versam-melte Gesellschaft von Landleuten unterhält. Bez. 1657. Gemäldes. H. T. Hope's. (W. K. II.S. 145.) — Adrian van Ostade wird mit Recht nicht unter den Deutschen Künstlern aufgeführt,obgleich er zu Lübeck geboren wurde. Schon früher lernte er mit Brouwer bei Franz Hals. Erarbeitete sein Leben hindurch zu Haarlem und Amsterdam. (Houbr. 1. Deei p. 341.) GemäldeOstade's sind in allen Sammlungen. (Vergl. Teniers Theatrum pict. tab. 18. 19.) Einige, darun-ter Ostade's Familie (Filhol IX. 596.), die in einem edleren Style gehalten ist, wurden aus derPariser Sammlung (Schlechte Umrisse von acht Gemälden in Man. d. M. Franc. Ec Flam. ä Par.1804. — Filhol V. 297. 351. VI. 381. 399. VII. 447.459. VIII. 544.) und der am Fenster stehendeund eine Laterne haltende Bauer aus der Gallerie zu Florenz herausgegeben. (Qu. di

var. gen.nr. 15. p. 43.) Zu Gotha ist zuvörderst vorhanden das Innere einer Stube mit drei Tabakrau-chenden Bauern und einer beim Kamine sitzenden alten Frau. (Höhe 1 F. 6 Z., Breite 1 F. 2J Z,Auf Holz. VIII. 51. E.) Einer der Bauern hat eine mifsgestaltete Nase, wie denn Ostade bis-weilen die ihn umgebende Natur noch häfslicher darstellte, als er sie fand. Die Umrisse sindoft unbestimmt; dagegen werden die einnehmende Leichtigkeit und Feinheit der Arbeit und dasHelldunkel Beifall finden. — Ein anderes Gemälde mit der unten rechts stehenden Schrift Af.Ostade zeigt fünf im Inneren einer Bauernstube an einem Fasse sitzende Personen. Der vordereraucht seine Pfeife an. Auch hier sind die Gesichter ironischer Weise ziemlich karikaturartiggehallen, überhaupt ist die Natur häfslicher vorgestellt als sie wirklich ist. (Auf Holz. IX. 90.) —Nochmals ist das Innere einer Bauernstube im dritten Gemälde dargestellt. Bei einem Fasse zei-gen sich eine sitzende und eine stehende männliche Figur nebst vier dergleichen weiter hinten beimKartenspiele. (Höhe 6± Z., Breite 9 Z. Auf Leinw. IX. 14. E.) In diesem natürlichen uud

wah-ren Gemälde verratheil die Köpfe, Stellungen, die Kleidung, kurz alles den erfahrenen Künst-ler. — Auf dem vierten Gemälde sitzen drei Bauern im Inneren eines Wirtschaftsgebäudes aneinem runden Tische, der vierte steht. Einer dieser Bauern hält dasBiergias, ein anderer dieTabakpfeife. (Höhe 1 F., Breite 1 F. 1| Z. Auf Holz. IX. 4. E.) Die Beleuchtung ist gut, über-haupt alles wegen des Helldunkels unnachahmlich. — Es ist noch ein fünftes Gemälde in derGallerie. Hier bläst ein sitzender Mann auf einer Schalmey nach Noten. Aufser dem hinter ihmbeim Feuer mit einer Pfeife sitzenden Manne ist noch eine Frau mit einem Bierglase zugegen.(Höhe lll Z., Breite 9* Z. Auf Holz. VIII. 4. E.) Obwohl auch dieses Gemälde mit einneh-mender Leichtigkeit behandelt ist, hält es doch bei näherer Betrachtung nicht recht Stich.—Ostade's Bilder haben auf die Kunstkenner von jeher sehr verschieden eingewirkt, je nachdemdiese von Italienischen, überhaupt idealischen Kunstwerken herkommend sie betrachteten odersie in ihrem eigenen Genre auffafsten. Im ersten Falle mufsten Personen, die mit Vorliebe fürdas idealisch

Schöne erfüllt sind, Ostade's kurze untersetzte Figuren, die, beinahe nochhäfslicher als in der Natur, mit Geberden und Stellungen des niedrigsten Pöbels, mit Gesichtern,die von vielem Trinken entstellt sind, überdiefs schmutzig und zerlumpt auftreten, natürlich un-erträglich finden. Die entgegengesetzte Partei lobte die Wahrheit, mit welcher der seltsameKünstler groben, ungebildeten Menschen ihren angemessenen Ausdruck gab, so dafs ihre lächer-liche Häfslichkeit und wunderliche Possierlichkeit interessirt. Sie würde zwar mit Ostade'sOriginalen nicht Gesellschaft machen, aber doch mit Vergnügen ilmen zusehen. Wer nun denKünstler so in Schutz nahm, der vergab ihm die schlechte Auswahl seiner Zeichnung und ver-weilte gern bei den immer neuen Gegenständen, wodurch er die Aufmerksamkeit zu fesseln ver-stand. Ostade habe zwar ganz wider die Regeln, dafür aber im Einklänge mit der Natur ge-ordnet. Gepriesen wurde seine durchsichtige, glühende Färbung, die richtige Austheilung desLichtes, der Schatten und Wiederscheine, die Wahrheit und kraftvolle Harmonie seiner Ge-mälde. (Vergl. oben S. 112.)

Handelte es sich nur um letztere Punkte, so würden auch dieLiebhaber des idealisch Schonen eingestehen, dafs Ostade eine tiefe Kenntnifs des Helldunkelsbesafs, und, weil er allezeit mit Feuer und einnehmender Leichtigkeit malte > wenigstens Be-wegung , Leben und Originalität seinen Figuren zu geben wnfste. — Adrian van Ostade's radirteBlätter fallen in die Jahre 1647—1679. In MG. H. sind folgende vorhanden: der mit halbemLeibe zur Thüre heraussehende Bauer (B. P. gr. I. 359. nr. 9.), der eine Bäuerin liebkosendeBauer (p. 355. nr. 11.), der mit einer Frauensperson im Gespräche begriffene Mann (p. 356.nr. 12.), der arbeitende Schuhflicker (p. 364. nr.27.), der Briilenhändler (p. 365. nr. 29.), derMaler vor seiner Staffelei (p. 367. nr. 32.), der Schleifer (p. 370. nr. 36.) und zwei Bäuerinnen imGespräche (p. 373. nr. 40.). Die übrigen von Adrian van Ostade selbst radirten Blätter stellendar einen Dudeisackbläser vor einer Bauernfamilie, eine Bauernfamilie in ihrer Stube, noch eineBauernstube, worin ein Mann mit einer sitzenden und spinnenden Frau sich unterhält (in einem



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 169 älteren und neueren Abdruck), eine Gesellschaft froher Bauern vor einer Bauernhütte (in zweiExempl.), eine Gesellschaft von Bauern unter einem Baume mit einem spielenden Musikanten.In der vor einer Hütte verweilenden Bauernfamilie wird man einen sitzenden Bauer mit der Ta-bakpfeife und einen stehenden bemerken, der in der Rechten die Pfeife und .in der Linken denBierkrug hält. Die in ihrer Wohnung dargestellte Bauernfamilie enthält vorne eine Frau mitdem Kinde auf dem Schoofse, ihr zur Seite zwei Knaben. Vor einer Bauernwohnung zeigensich ein stehender Bauer, eine spinnende Bäuerin und ein liegendes Kind. Das letzte von Adrianvan Ostade selbst radirte Blatt ist die unter einer Laube verweilende Gesellschaft von Bauern.Der eine singt, ein Notenblatt haltend, ein anderer leuchtet ihm. Aufser diesen sind in MG. H.noch vierzehn von anderen Meistern nach Adrian van Ostade's Erfindung verfertigte Blätter ähn-lichen Inhaltes vorhanden, nämlich zweie von Job. de Visscher und Just. Danckerts, zweie vonJoh. de

Visscher (Hub. 409. nr. 1.), eines von Dunker (C. r. T. IL p. 177.), zweie von Suyder-hoef (Hub. 381. nr. 11.), eines von Martiny und Phil. Le Bas (C. r. T. IL p. 175.), eines mit derBezeichnung Le Bourg-Mestre. a Paris chez Beauvartet (ib. p. 176.), vier ohne Namen und einesin schwarzer Kunst. — Den Bruder des Adrian van Ostade, Isaak van Ostade (geb. zu Lübeck),haben wir schon auf S. 126. erwähnt. Isaak lernte bei Adrian, hat aber ihn nicht erreicht. VonIsaak sind zu Wien der Zahnbrecher (v. Mech. S. 191. nr. 33. Haas.) und das Innere einer Bau-ernstube (P. Esterh. v. Gal. S. 4. nr. 29.), zu Kopenhagen ein Winterstück (Chr. Ludv. Le MaireVerzeichnifs. Kopenhagen. 1834. S. 27. nr. 753.), zu Paris ebenfalls ein Winterstück (Filhol II.136.) und noch eine Landschaft (Filhol IV. 274.) vorhanden. Vergl. N. d. t. p. 106. nr. 548—551.W. K. III. 603. f. Le Brun Seconde suite. ä Paris 1777. C. J. Nieuwenhuys p. 176—179. Von Rembrandt wurde die mit seinem Namen und 1657. bezeichnete Anbetung der Königegemalt. In der Privats. König Georg's IV. (Smith P. VII. p. 25. nr. 61. W. K. IL 161.) — Das-selbe Ereignifs. Einst in

Servad's S. zu Amsterdam. (Sm. p. 26. nr. 62.) — Rembrandt's Nameund die Jahrz. 1657. sind auch auf dem Kniestücke der Katharine Hoogsaet zu lesen. Bei demGemäldehändler Peacock. (Smith p. 174. nr. 546. W. K. 11.236.) David Teniers fec*. 1657. Ein grau in grau gemaltes Relief, die Dornenkrönung Christivorstellend. Rings um eine von Dan. Seghers gemalte Einfassung, aus Muschelzierrathen be-stehend, an welcher dichte Blumenkränze hängen. Zu Wien. (v. M. S. 133. nr. 36.) — DerselbeKünstler verfertigte das mit 1657. bezeichnete Lager einer Bürgerwache, welche auf den Rufder Trommel unter das Gewehr tritt. In der Privats. König Georg's IV. (W. K. II. 170.) David (a. h. Daniel) Tomberg fügte im Jahre 1657. einem im J. 1576. von Theod. Crabethverfertigten Fenstergemälde der Johanneskirche zu Gouda die Wappen der 28 Räthe von Goudahinzu. (Schauplatz der Künste und Handw. 14. Bd. Frankf. u. Leipz. 1780. 4. S. 115. 196.) Dieseneuere Glasmalerei ist um vieles schlechter als die ältere, (v. Uffenbach Merkwürd. ReisenTh. 3. S. 303.) 1657. Adrian van der Felde. Die Meierei. In der S. des Sir

Robert Peel, Bart. (SmithP. V. p. 200. nr. 90.) Ein von Willem van de Velde dem jüngeren verfertigtes, mit seinem Namen und der Jahrz.1657. bezeichnetes Gemälde enthält einen Küstenfahrer im Vorgrunde und Kriegsschiffe undBarken in den entfernteren Plänen. Robert Peel's Sammlung. (Smith P. VI. p. 351. nr. 112.W. K. I. 298.) Joh. Regner de Vries, Gemälde aus dem Jahre 1657. (Oesterreich, Stein, nr. 57.) John Smith (P. I. p. 200.) erwähnt ein mit 1657. bezeichnetes Gemälde von Philipp Wou-werrnan in van Loon's Sammlung zu Amsterdam, welches jedoch zufolge der später (p. 340.nr. 473.) gelieferten Beschreibung die Jahrz. 1656. hat. Unleserliches Monogramm 1657. Ansicht eines holländ. Dorfes an einem breiten Flusse.In J. v. Goyens Style. Im Städelschen Kunstinstitute zu Frankfurt am Mayn. (Verz. 46. nr. 51.) 1657. Nach Parmesano Heinrich van der Borcht     tum a se aeri incisum L. Cruyl Gand. D. D. MDCLVII. der Vater. (Hub. 328.)                                               (Brulliot, C. d'Aretin. T. I. p. 231. nr. nr. 2324.) Gerhard Boutats. (Hub. 6. B. S. 198.)                        K. Du Jardin* Die zwei Pferde bei dem

Pfluge. M. De Bye. 1657. Drei Hammel. (B. P. gr. I.     (B. P. gr. I. 179. nr. 25.)94. nr. 99.) — Zwei schlafende Hunde, (ib.nr. 101.)           1657. Nach Anselm van Hülle Peter de Jode: — Eine ruhende Kuh. (ib. 95. nr. 104.)                      11. Friedrieh Wilhelm, Churf. v. Brandenburg. — 1657. Nach Rubens Cornelius van Caukerchen.     15. Friedrich Heinrich, Fürst von Oranicn. — 116. Marter des heiligen Livinus, BischofFa von Gand.     Broderus Pauli. (Hecqu. p. 48. nr. 32. Hub. u. Mart. 6. B. S. 155.           S. A. Lamsweerde, (Hub. 6. B. S. 261.) nr. 7.)                                                                              Phil.9 de Champaigne Pingebat 1655. N. Pitau Pantheon M. Agrippae ab Alex. Sept. restaura-     ecul. 1657. Ergo ne Divinum meruere eüentia Ver-



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 1T0 bum. Jesus in den Wolken und Maria und Johan-           1657. Herman van Swanevelt. (Joubert III. 113.)ncs der Täufer, welche neben ihm sind, bitten für Adrien van de Velde f. 1657. Die auf einem Ra-den heil. Bruno und seine Genossen. Sehr grofs.     sen ruhende Kuh. (B. P. gr. I. 215. nr. 2.) — Die(MG. H. nr. 1245. C. r. 260. Hub. 6. B. S. 205.)        Hunde, (ib. 219. nr. 9.) Rembrandt f. 1657. (So zweimal bezeichnet.)           Cornelius Fisscher. Hecquet, Oeuvre de Com. Der heil. Franciscus auf den Kniren. (Bartsch,     Visscher. p. 37. nr. 29. Hub. 401. nr. 24. — Der hol- Bembr. 1. P. p, 108. nr. 107. v. B. A. %. K. 2. B.     ländische Dichter Vondel. 1657. Aet. 70. (Weigels S. 239.)                                                                       Knnstcatal. No. 3. S. 50.) N. Berckem. 1658. Bergige Landschaft. Im Vorgrunde eine durch das Wasser gehendeFrau u. s. f. (Catalogus van — Rariteiten nag. by Jan Hendrik, p. 85. nr. 33.) 1658. Ferdinand BoL Bildnifs eines Mannes, welcher ein mathematisches Instrument hält.Im Louvre. (Früher von Waumans

edirt. Aufserdem in N. d. t. p. 69. nr. 306. Filhol T. XI-Par. 1828. NMl. Dessine par Bourdet. Grave* par Touze\ W. K. III. 586. — Aehnlichen Inhaltessind zwei Bilder der Eremitage zu St. Petersburg. Notice 1828. p. 108. 138.) — Schon obenS. 159. wurde ein sehr grofses Gemälde Ferdinand BoFs aus der Münchener Gallerie, das OpferAbraham's, erwähnt. Hieran schliefsen sich die grofsen Gemälde der Dresdener Gallerie, näm-lich der die Himmelsleiter sehende Jakob, Joseph, der seinen Vater Jakob dem Pharao vor-stellt, die den Moses findende Tochter Pharaos, David, der dem Urias einen Brief giebt, unddie Ruhe auf der Flucht nach Aegypten. Aus der Pariser Sammlung wurde die 1806. erbeu-tete Beschneidung herausgegeben. (Filhol VII. 488.) Eine Aphrodite wird in der HerzoglichenGallerie zu Meiningen aufbewahrt. Grofsen Umfanges werden die Gemälde seyn, welche Fer-dinand Bol für öffentliche Gebäude in Amsterdam verfertigt hat. (Houbr. 1. Deel p. 302. Cata-logus der Schilderyen p. 24.) Zwei männliche Brustbilder befinden sich in der K. Bayer. S.(v. Mannl. 2. B. S. 190. nr. 815. S. 257. nr. 1059.), vier

Bildnisse, in denen der Künstler aufgeistreiche Lichtwirkung ausging, zu Berlin. (Kugl. Beschr. S. 232.) Zu Gotha sind zwei Ge-mälde, zuvörderst das Brustbild eines alten Mannes mit grauem Barte in dunkeler Kleidung.(Höhe 2 F. 1* Z., Breite 1 F. 81 Z. Auf Holz. V. 36. E. Aufgeführt in Catalogue de tableauxprovenant du cabinet d'un amateur. p. 4. nr. 7.) Sowohl in diesem sehr guten Bildnisse, alsin dem anderen Brustbilde eines schwarz gekleideten Mannes mit weifsem Halskragen undschwarzer Mütze wird man Rembrandtisches nicht verkennen. (Höhe 2 F. 2 Z., Breite 1 F.8 Z. Avif Holz. IX. 61. A.) Einen von F. Bol gezeichneten Greisenkopf enthält die KöniglicheKupferstichgallerie zu Dresden. Auch Bol's radirte Blätter beweisen, dafs er mehr als andereSchüler und Nachahmer Rembrandt's seinem Lehrer nahe kam, ohne jedoch — wie diefs dasSchicksal aller Nachahmer ist — ihn zu erreichen. Demungeachtet werden nicht wenige seinerWerke in Gallerieen für Rembrandtisehe ausgegeben. Victor Bouquet 1658. Gemälde aus dem Leben der Maria. In der Pfarrkirche zu Loo.(Descamps Reise. S. 284.) 1658. Dirk de Bray.

Zeichnungen eines Buches, (van Eynden. I. 401.) In der Gallerie zu Florenz wird Gerrit Dov7s von ihm selbst gemaltes Bildnifs aufbewahrt.Er sieht ans einem Fenster heraus, unter welchem Fiammingo's Relief angebracht ist. Meh-rere Kinder treiben einen Bock und eines hält eine sehr grofse Larve vor sich. Ueber diesemRelief steht G. DOV. 1658. G. Dov, mit dem Hute bedeckt, legt die Rechte auf einen Tod-tenkopf, während die Linke ausgehreitet ist. Hinter dem grofsen Fenster hängen Vorhängeund es ist auch noch ein kleines Fenster des inneren Zimmers sichtbar. (R. G. di Fir. Ser. III.Ritr. di püt. Vol. III. Fir. 1821. p. 105. tav. 169.) — Im Inneren eines Hauses ist eine sitzendeFrau mit Nähen beschäftigt, während zu ihren Füfsen ein Mädchen mit dem in einer Wiegeliegenden Kinde sich zu thun macht. Ringsum die mannichfaltigsten Meubles und Geräthe,auch eine Kinderstatue von Du Quesnoy (vergl. C. J. Nieuwenhuys p. 97.) und eine Bücher-sammlung. Zugleich hat man die Einsicht in die anstofsende hintere Abtheilung des Hauses,wo Frauenspersonen am Heerde verweilen. Ausgezeichnetes Gemälde Dov's, einst

im Louvre,jetzt in der Gallerie im Haag. (Man. d. M. Franc. „La jeune me'nagere." Unter derselben Be-nennung in Filhol VIII. 536. Smith P. I. p. 30. nr. 90. cf. p. 3.) — Eine junge Frau am Fensterwill ein brennendes Licht in eine Laterne setzen. Zu München, (v. Dill. S. 152. nr. 858. Smithp. 39. nr. 117.) 1658. Karel Dujardin. Ein Reisender zu Pferde hält an einem Italienischen Gasthofe.Einst in Paillet's S. (Smith P. V. p. 248. nr. 45.) — Die Krabbenfischer. Einst in Coclers S.(Sm. p. 248. nr. 46.) — Der Hufschmied. (Sm. p. 258. nr. 77.) — Ein Reisender hält an einemGasthofe. Im Mus. zu Amsterdam. (Sm.p.263.nr.91.N.d. t. p. 34. nr. 166.) — Zwei Maultiertrei-ber halten mit ihren Thieren an einem Gasthofe. In Valdou's S. zu Paris. (Sm. p. 267. nr. 105.)- Ein Knabe melkt eine Ziege. Zu München, (v. Dill. S. 115. nr. 658. Sm. p. 272. nr. 121.)



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 171 C. de Heem f. 1658. Früchte und Küchenkräuter auf einem Tische. Im Städelschen Kunst-Institute zu Frankfurt am Mayn. (Verz. S. 79. nr. 240.) Bartholomaeus van der Helst. Siehe oben S. 156. das J. 1655. P. D. H. (d. i. Pieter de Hooge.) 1658. Drei Herren und eine Dame spielen, Wein trinkend,Karten. Durch eine Thüre sieht man eine Magd im Hofe. Privats. König Georg's IV. (SmithP. IV. p. 234. nr. 48. W. K. IL 167.) — Eben so bezeichnet. Ein Kind mit einem Hund imSchoofse und unter einem Weingeländer drei an einem Tische sitzende Männer und eine bei ihnenstehende Frau mit einem Weinglase. In der S. des Edward Solly, Esq. (Smith P. IV. p. 233.nr. 47.) — P. D. H. 1658. In einem Zimmer handelt ein Mann mit der Wirthin über die Zechen. s. f. Aus der S. Braamcamp. In der Bilders. des Marquis von Bute zu Lutonhouse. (Sm.p. 219. nr. 1. W. K. II. 570.) — P. D. H. 1658. Eine Frau mit ihrem Kinde in einer von Mauernumschlossenen Weinlaube. Robert PeeVs Sammlung. (Smith p. 235. nr. 50. C J. Nieuwenhuysp. 156. W.

K. I. 287. Von Nieuwenhuys p. 155. wird ein Gemälde aus demselben Jahre erwähnt,welches in der Sammlung des Nicolas Doekscheer zu Amsterdam sich befinden soll.) H. \.Lin-see. 1658. Eine Schlacht zwischen hohen Felsen. Zu Schwerin. (Groth S. 88.nr. 10.) 1658. Franz Mieris. Eine junge Dame, an einem Tische sitzend, fädelt Perlen an. EineFrau bringt einen Prasentirteller nebst einer Wasserkanne. In Valdou's Sammlung. (Smith P, I.p. 77. nr. 60.) Peter Neeffs. 1658. Eine Kirche. Die Figuren von Teniers dem jüngeren. In der Samm-lung des Grafen von Brabeck. (Fior. Deutschi. 2. B. S. 544.) — Ein unterirdisches Gefängnifs,dessen gewölbte Decke von niedrigen, ungemein dicken Säulen getragen wird. Durch die imentferntesten Hintergrunde geöffnete eiserne Thüre blickt man ins Freie. Unter den neun darinanwesenden Männern bemerkt man einige an Ketten angeschlossene Gefangene. Das Ganze wirdhier und da bald durch die auf dem Estrichfufsboden glimmenden Kohlen, bald durch eine bren-nende Fackel, bald durch einige aufgehängte Lichter erhellt. Rechts an dem Sockel steht PEE-TER NEEFFS.

(Höhe 1 F. 5 Z., Br.2F. 3§Z. Auf Leinw. IV. 73. E.) Dieses Gemälde der Go-thaischen Gall. ist eine freie, d. h. in Nebendingen veränderte Wiederholung der oben S. 36. u.121. aufgeführten Werke Heinrich's van Steinwyck des jüngeren, der dieses Sujet selbst erst vomälteren Heinr. van Steinwyck ererbt hatte. Des älteren Steenwyck zu Wien aufbewahrtes Werkaus dem Jahre 1604. ist auf Holz gemalt und 1 F. 6 Z. breit, 1 F. 2 Z. hoch (oben S. 17.); dasWiener Gemälde aus dem J. 1621. ist auf Leinwand gemalt und 4 F. 10 Z. hoch, 6 F. 3 Z. breit.Auf S. 121. erwähnten wir das auf Leinwand gemalte Bild des Berliner Museums, welches 3 F.6 Z. hoch, 4 F. 9§ Z. breit und ebenfalls vom jüngeren Hendrik van Steenwyk verfertigt ist.Der jüngere Steinwyck war der Lehrer Peter Neefs. In dem Wiener Gemälde ist die Befreiungdes heiligen Petrus aus dem Kerker von Job. Brueghel's Hand hinzugefügt. Die Staffage desnicht alten Gothaischen Gemäldes ist also völlig verschieden. 1658. Adrian van Ostade. In einer Küche eine Bauemfamiiie von acht Personen. Im Be-sitze der Herren Woodburns. (Smith P. I. p. 139. nr. 113.) E. van

der Poel. 1658. Nächtliche Feuersbrunst. Zu Schwerin. (Groth S. 59.) 1658. Grofses Bildnifsgemälde von J. Potheuck im Pesthause zu Leyden. (Erwähnt von B.Hausmann S. 100.) 1658. Rembrandt van Rhyn. Bildnifs eines Mannes, der in einem Buche gelesen hat. Inder S. des N. W. Ridley Colborne, Esq. (Smith P, VII. p. 125. nr. 348.) — Ereignisse aus Rem-brandt's Leben: Aktenstück vom 30. Jannar 1658. in C. J. Nieuwenhuys p. 31. Aktenstück vom18. Decemb, 1658. ib. p. 32. J. VAN SON. F. 1658. Ein Häring, ein Krebs, Zwiebeln, Aepfel, Blumen liegen in einemTeller, der auf einem mit obiger Schrift bezeichneten Tische steht. (Höhe 1 F. 5 Z., Breite1 F. 10| Z. Auf Leinw. X. 54. E.) Verfertiger dieses Gemäldes der Gothaischen Gallerie mufsJoris d. i. Georg von Son seyn, ein geschickter Früchte- und Blumeiunaler, geboren zu Antwer-pen 1622. (Honbr. 2. Deel p. 101.), dessen Gemälde ungeachtet ihrer Menge sehr begehretwerden. Sein Sohn Johann wurde erst 1661. geboren. Von dem 1622. geborenen Künstler sollauch ein Gemälde der Dresdener Gallerie verfertigt seyn. (Verz. v. J. 1837. S. 70. nr. 350. —Vergl. H.

E. S. 216. nr. 533.) Vielleicht ist ein anderes Gemälde der Gothaischen Galleriegleichfalls eine Arbeit des Joris d. i. Georg van Son. Küchengeschirr und todte Fische liegenauf einer Tischplatte. (Auf Holz. Mehr breit als hoch. X. 50.) Es ist bezeichnet F. V. S. Mankann nämlich den ersten Buchstaben als ein Griechisches Gamma auffassen. Wäre aber jenererste Buchstabe etwa nur ein Ueberrest eines F., so könnte man an den von Walpole erwähntenFranz van Son denken. Mit den beim Jahre 1646. aufgeführten Werken Heda's gehört diesesGemälde in eine Klasse. 10



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 172 1658. Egidius van Tilborgh. Bauerntrinkgelag. Auf einem mit 1658. bezeichneten Gemälde stellte Adriaen van de Velde in der Nahe derGebäude eines Pachtgutes Kühe, Schweine, Schaafe, Federvieh, einen Mann und zwei Frauendar, von denen die eine melkt. Sonst in den S. Choisent, W. E. Agar, jetzt in der Grofsvenor-ga/Jerie des Marquis von Westminster. (Smith P. V. p. 178. nr. 17. W. K. II. 122.) — Le Manege.(Smith p. IST. nr. 42.) Die Brüder Wouwerman, Philipp Wouwerman, der berühmteste, lernte zu Haarlem bei sei-nem Vater Paul, einem geringen Geschichtmaler und bei Johann Wynants. Mehr noch benutzteer in der Folge die Anleitung der Natur. Ohne zu reisen arbeitete er sein Leben hindurch zuHaarlem. Wie man erzählt, blieb er fortwährend ein Sklave listiger Kunsthändler, besonders ei-nes gewissen de Witte, die von dem Verkaufe seiner Gemälde im Auslande gröfseren Gewinn zo-gen als er von ihrer Verfertigung. Mit dieser von vielen wiederholten UeberÜeferung steht aberdasjenige im Widerspruch, was

Houbraken über Wouwerman erzählt. (Houbr. 2.Deel. p.70—75.)Das Bildnifs des 29jährigen Künstlers hat nach C. de Visscher (1649.) N. Dupuis gestochen. —?Peter Wouwerman (Houbr. 2. Deel. p, 75. sq.), Bruder und Schüler des Philipp Wouwerman unddes Roland Rogmann, malte dieselben Gegenstände als jener, erreichte aber seine geistreicheVollendung nicht. Er mufs, wie einige seiner Bilder beweisen, einstmals zu Paris sich aufgehaltenhaben. Ein Gemälde von ihm ist zu München (v.M. 2. B. nr. 957. v.D. nr. 606.), ein anderes be-safs Winkler (H. E. S.239. nr.591.), ein drittes ist im Louvre. (W. K. IH.601.) Noch mehrere wer-den zu Kopenhagen (Schlachtstück. Verzeichnifs S. 41. nr. 505. — S. 46. nr. 504. S. 50. nr. 506.)und Petersburg aufbewahrt. (Z. B. zwei Schtachtgemälde. Notice p. 50. 138.) Auch das Gemäldeder Gothaischen Gallerie, worauf Fuhrknechte mit Abladen eines Wagens beschäftigt sind (VIII.42.) wird Peter verfertigt haben und vielleicht hat er an VIII. 27. geholfen. Ueberhaupt dürfte erviel mit und für Philipp und unter seinem Namen gearbeitet haben. Zwar unterscheiden sich Pe-ters Werke

hinreichend durch eine weniger schöne Auswahl der Gegenstände und weniger guteZusammensetzung; man hat aber doch bis jetzt zu wenig auf diesen Unterschied geachtet, so dafssolche Bilder insgemein für Philipp's Werke gehalten werden. Peter starb in demselben Jahreals Philipp. — Jan Wouwerman endlich, Philippe jüngster Bruder, malte zu Haarlem Landschaf-ten, die man aber sehr seifen sieht. (Houbr. 2. Deel. p. 76. Desc. T. 2, p. 286.) — Der ununter-schiedenen Gemälde der Gebrüder Wouwerman findet man in den Gallerieen eine grofse Anzahl.Die Dresdener zählt 57 Stück (Hirt S. 103. f.), darunter köstliche, unschätzbare Prachtwerke.Sehr geeignet um einen Ueberblick der Leistungen der Wouwermanschen Kunstschulen sich zuverschaffen, ist folgendes inclusive des Titelblattes 80 Blätter enthaltende Werk: Oeuvres de Ph.Wouwermans, Hollandois. Grave'es d'apres ses meiileurs Tableaux qui sont dans les plus beauxCabinets de Paris et ailleurs. Dediees a son Aitesse SeVenissime Moiiseigneur le Comte de Cler-rnont, Prince du Sang, par J. Moyreau, Graveur du Roy, 1737. [Uefeei* Rieses Werk und

auch überandere, von den übrigen Stechern nach Wouwerman verfertigte Blätter handelt ein grofser Auf-satz in G. Meusel Archiv für Künstler. Ersten Bandes 3. St. Dresden. 1801. S. 42—98.] Jahrzah-len haben nur höchst wenige Werke Wouwerman's. (Radirtes Blatt des 23jährigen Künstlers, vonsehr reitzender Wirkung. ObenS. 125. — Gemälde des 27jährigen Künstlers. Oben S. 133.—S. 136.— Aufserdem S. 166. 169.) Da er aber während seines nicht langen Lebens so ziemlich immerbei demselben Style, den er schon um 1643. sich angeeignet hatte, beharrte, wird es nicht schaden,über seine Werke aneinem Orte und nach folgenden durch die Sujets bestimmten Classen zu han-deln : Neutestaraentliche Gegenstände. — Landschaften. —Fischer.— Beschäftigungen des Land-mannes. — Pferdemärkte. Ställe. Hufschmide. Tränke und Schwemme. Bereiter. Reiter. — Rei-sende.— Abzug zur Jagd. Jagden. Halt auf der Jagd. Rückkehr von der Jagd. — Räuber. Lager.—Schlachten. — Neutestamentliche Gegenstände: Verkündigung an die Hirten Zu Dresden. (Verz.v. J. 1837. S. 96. nr. 491.) Predigt Johannes des

Täufers. Zu Dresden. (S. 236. nr. 1195. SmithP. I. p. 293. nr. 332.) — Als Gemälde, in denen die Landschaft selbst den wichtigsten Gegenstandausmacht und die Pferde und menschlichen Figuren nur untergeordnet sind, bezeichne ich das ausdem Pariser Museum herausgegebene Bild (Landon Paysages T. II. PI. 25. p. 34.) uud ein ande-res, welches unter LeBrun's Leitung im J. 1775. von Le Bas in Kupfer gestochen wurde. (1. Li-vrais. nr. 9.) — Ein achtes Wouwermannisches Gemälde ist die flache, rechts in der Ecke mitJ PL (diese zwei Buchstaben zu einem Monogramm vereinigt) bezeichnete Landschaft der Go-thaischen Gallerie. Auf dem Ufer des Vorgrundes hält ein Reiter bei einer Fisci|erfamiüe.Dieser zur Seite steht mit zugekehrtem Hintertheile ein mit Netzen beladener Schimmel. Aufserdiesen zwei Pferden sind auch zwei Hunde im Gemälde. (Höhe 1 F. 51 Z., Breite 1 F. 9 Z. AufHolz, VIII. 59.) Die Compositum ist zwar einfach, aber doch vortrefflich. Hinsichtlich des To-nes ist das Gemälde das beste. Es ist energischer gemalt als die durch die Tfaurmbrücke kennt-liche Rückkehr von der Jagd. Aehnlichen

Inhaltes sind ein aus dem Pariser Museum herausge- # A #



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 173 gebenes Gemälde, wo das mit Fischergeräthe beladeue Pferd rechts gewendet steht and das Grasdes Bodens benaget (Filhol VI. 388.), ferner drei Gemälde zu Dresden. (S. 130. nr. 659. S. 180.nr. 90T. S. 228. nr. 1156.) — Die einfachen stillen Beschäftigungen des Landmannes haben fol-gende Werke zum Inhalt: Im Vordergrunde des zweiten Gemäldes der Gothaischen Gallerie wirdvon einem Landmanne sein rechtsgewendet vor ihm stehender Schimmel aus einem Flusse, anwelchem Schilf wächst, getränkt. Diese Parthie ist die hervorragendste und beste des Gemäldes.Zur Seite auf der Anhöhe sitzt eine Frau, die ihr Kind an der Brust hat. Zieht man die Entfer-nung in Erwägung, so erscheint sie etwas zu nahe. Hinter ihr liegt ein alter Mann bei einemsehr behauenen und wenig belaubten Baume. (Höhe 1 F. 1 Z., Breite 11 Z. Auf Jlolz. IV. 1.)Auf einem Pariser Gemälde wird im Felde geschnitten und ein Wagen ist mit Heu beladen(Filhol IX. 641.); auf andern wird derselbe entweder beladen (Waagen S. 226. nr. 377.) oderdas

Heu wird von dem Wagen auf einen Kahn gebracht. (Filhol II. 99.) Aehnlichen Inhaltes sinddie von Moyreau gest. Blätter Le Marchand de Foin (M. S. 83. nr. 42.), Le Port au Foin (M.S. 88. nr. 58.) Das von Peter Wouwerman, nicht von Philipp, verfertigte dritte Gemälde der Go-thaischen Gallerie zeigt auf einem Grasplatze Fahrknechte, die mit dem Abladen eines Wagensbeschäftigt sind. Die umstehenden ausgespannten Pferde sind Zugvieh von schlechter Itace. (Höhe1 F. 3 Z., Breite 1 F. 7| Z. Auf Leinw. VIII. 42. E. Catalogue d. tabl. prov. d. cab. d'un amat.p. 11. nr. 46.) Die Ruhe der Schnitter wurde aus dem Pariser Museum herausgegeben. (FilholVII. 495.) Le Retour du Marche' ist der Titel eines von Robert Strange gest. Blattes. (MeuselS. 65. Kämmerer S. 44.) — Einen Pferdemarkt enthalt die Dresdener Gallerie. In der flachenLandschaft sind Zelte aufgeschlagen. (S. 127. nr. 616.) Wouwerman's Ställe, besonders den inder KÖnigl. Gallerie zu Dresden aufbewahrten, welchen Moyreau unter dem Titel L'Ecurie stach(M. nr. 15.), hat v. Hagedorn als Muster künstlicher Beleuchtung gepriesen. (Betr. ü. d. M.S. 656—658.

Verz. v. J. 1837. S. 228. nr. 1154. S. 150. nr. 757.) Auf einem Gemälde des Pari-ser Museums beschlägt ein Hufschmid den Vorderfufs (Filhol VIII. 551.), auf einem anderen denHiaterfufs eines Pferdes. (Filhol VIII. 564.) Unter den Blättern Johann Moyreau's findet man LeColombier du Marechal (Meusel Archiv für Künstler 1. B. 3. St. Dresden. 1804. S. 78. nr. 26.), LaGrotte du Mart-chal (M. S. 89. nr. 59.), Le Travail du Marechal. (M. S. 37. nr. 53.) Der Huf-schmidt der Dresdener Gallerie hat seine Werkstätte in der Höhle eines Felsens. (S. 127. nr. 642.)Ebendaselbst zeigen sich Herren, die vor Schmieden halten. (S. 195. nr. 985. 9S7. S. 204.nr. 1036.) Von J. Vischer wurde der Halt mehrerer Kavaleristen vor einer Schmiede gestochen.(M. S. 51.) Auf einem Gem. der K. Baier. S. werden Pferde in die Tränke geritten und geführt,(v. Manul. 3. B. nr. 2479.) Zu Dresden sind Reiter, die ihre Pferde in dem See einer Landschaftschwemmen. (S. 87. nr. 441.) Dasjenige Gemälde der Dresdener Gallerie, worauf TatarischeReiter und Pferdehändler ihre Rosse in die Schwemme reiten, kann auch zu denen kriegerischenInhaltes

gezogen werden. Es wird nämlich die Fürth von Kanonen bestrichen. (S. 86. nr. 438.)Pferde, die um eine Säule getrieben werden, findet man auf einem Pariser Gemälde (Landon T. I.Nr. 11. p. 25. Filhol II. 81.) Dasselbe geschieht an einem Herbstmorgen in einem Parke undeine sechsspännige Karosse fährt vorüber. (Filhol IV. 262.) Die Reitschule im Freien wird zuWien aufbewahrt. (Haas.) Reitbahnen stachen Dancker Danckerts (M. S. 48.) und Joh. Vischer.(M. S. 52.) Eines der prachtvollsten Hauptblätter, welche nach Wouwerman gestochen wurden,ist Le Manege von Th. Major. (M. S. 65.) Als Vorbereitung des Ausrittes kann das zu Dresdenbefindliche Gemälde bezeichnet werden, worauf ein Kapuciner beschäftigt ist, einen Schimmel zusatteln, während ein anderer Speise spendet. (S. 181. nr. 911.) Gemälde derselben GaJleriesind der Reiter, dem ein Wagen entgegen kommt (S. 237. nr. 1197.), der andere, dessenbraunem Pferde ein Schimmel folgt (S. 233. nr. 1178.), und der Reiter, welcher mit einer amWege sitzenden Frau spricht. (S. 233. nr. 1177.) Das vierte Gemälde der Gothnischen Galleriehat rechts

Gebüsche im Hintergrunde und nur links ist die Aussicht freier. Der rothgekleideteReiter, vielleicht ein Jäger, ist von seinem weifsen Pferde abgestiegen und pisset. Ausgezeichnetist der rechtsgewendet, jedoch mit zugekehrtem Kopfe stehende Schimmel. Dabei wird man ei-nen kleinen Hund bemerken. Links in einiger Ferne wird ein isabellfarbiges Pferd von einemManne geführt. Dieser abgestiegene Reiter scheint den ersten zu erwarten. (Höhe 1 F. 8 Z.,Br. I F. 3f Z. Auf Leinwand. IX. 37. E.) Auf dem fünften Gemälde der Gothaischen Gallerieist unten rechts sehr klein mit rother Schrift aufgeschrieben: P. Wauvermans pinx. Rechts hälteine Dame zu Pferde. Der bei ihr stehende Herr ist vom Schimmel abgestiegen. Aufser diesenHauptfiguren verweilen noch mehrere andere Personen hier bei dem an einem Baume befestigtenZelte, wo auch ein Fafs ist. Links hat man die Aussicht auf Wasser. Der Himmel bildet denHintergrund. (Höhe I F. 5 Z., Br. 1 F. 10| Z. Auf Leinwand. IV. 44.) — Wanderer zu Fufsund zu Pferde sehen wir auf einem Gemälde der Dresdener Gallerie ihren Weg verfolgen. (S.204.nr. 1034.) Hierauf stehen

ein angeschirrter Schimmel und ein bepackter Brauner am Eingange 40 * -



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 1T4 einer Felsenhöhle. Der Führer schläft; ein anderer Mann trägt Heu herbei. (S. 233. nr. 1119.)In einer Felsenhöhle liegen ein Mann und eine Frau, deren Schimmel zur Seite steht, auf derErde. Sie unterreden sich mit einem Hirten. (S. 236. nr. 1193.) In der durch einen Wasser-fall verschönerten Landschaft ruhen Reisende mit ihren bepackten Maulthieren neben einemschwer beladenen Wagen. (S. 126. nr. 640.) Weiter hat eine Familie im Vordergrunde einerLandschaft sich gelagert. Von einem Manne werden ein weifses und ein braunes Pferd gehal-ten. (S. 198. nr. 1005.) Arme Reisende, die nicht vor dem Gasthofe, sondern im Freien halten,so dafs der Mann die dem Wagen vorgespannten Pferde auf der Erde futtert, zeigt ein aus demPariser Museum herausgegebenes Gemälde. (Filhol VII. 460.) Auf einem anderen fährt einevierspännige Kutsche vor dem Halte von Zigeunern vorüber. (Filhol IX. 634.) Ein Halt amWirthshaitse ist in der Dresdener Gallerie. (S. 233. nr. 1176.) Ungemein natürlich ist die Oeff-nung des Thores in dem

Abzüge aus dem Gasthofe. (Filhol VIII. 559.) — Den Sammelplatz derJägerei vor einem herrschaftlichen Palaste und in der INähe schöner Gärten zeigt ein durch Moy-reau's Stich bekanntes Werk. Die Pferde stehen bereit und um sie herum ist ein grofses Gewirrevon Hunden, Jägern, Knappen und Dienern. Mehrere der letzteren haben das Augenmerk auf denHausnarren gerichtet. Das Blatt führt darum den Titel Le Bouffon des Chasseurs. (M. S. 86.nr. 51.) Ein anderes, La Conduite des Dames pour la Chasse, zeigt das Gewühl einer vorneh-men zur Jagd aufbrechenden Gesellschaft irn Vorhofe prachtvoller Schlofsgebäude. (M. S. 80.nr. 32.) In dieselbe Classe gehören Depart pour la Chasse aux Chiens-couchans (M. S. 78. nr. 23.),Depart pour la Chasse au vül (M. S.70. nr. 2. Kämmerer S.21.), Depart pour la Chasse a l'Oiseau.(M. S. 95. nr. 80.) Auch in dem Blatte, dessen Titel La Chasse aux E'perviers lautet, sind die beider kunstreichen Fontaine einer hohen Gartenterrasse in zahlreicher Menge versammelten vorneh-men Personen im Begriffe, sich aufzusetzen und auf die Sperberbeitze zu ziehen. (M. S.79. nr.

30.)Der Aufbruch zur Falkenjagd wurde aus dem Pariser Museum herausgegeben. (Filhol. IX. 616.)Solchen Inhalts sind auch das von E. Kämmerer beschriebene Bild (Meusel, Neues Museum f.Künstler. 1. St. Leipzig 1794. S. 41—45.), zwei Baier. Gem. (v. Mann!. 3. B. nr. 2436. 2437.) undaus der Dresdener Gallerie die Abreise zur Jagd (S. 239. nr. 1210.) und der Aufbruch zur Fal-kenjagd. (S. 101. nr.512. S.103. nr.522. S.231. nr. 1168.) Das sechste Gemälde der GothaischenGallerie, eine ausgedehnte Landschaft, ist in der Mitte nach unten zu mit PHL- (diese drei Buch-staben zu einem Monogramm vereinigt) W* bezeichnet. (Vergl. Brulliot I. P. p. 319. nr. 2478.p. 308. nr. 2401.) Sie enthält mehrere an einem grofsen See liegende Landhäuser. Den Vor-grund füllt eine Hirschhatze aus. Auch Frauenzimmer erscheinen unter den reitenden Jägern.Da wo zwei Herren und eine Dame durchs Wasser gesprengt kommen, treibt ein Mädchen ihreHeerde auf die Seite, wie in einem gleich grofsen Gemälde der Königlichen Gallerie zu Dresden(S. 110. nr. 566.), welches mit dem Gothaisshen genau verglichen werden müfste. Im

Wassersind Fischer und zwei sich badende Knaben. Das im Hintergrunde jenseits des Flusses stehendePalais hat eine sehr breite Treppe an der Seite. Hier in der Ferne zeigen sich noch Zu-schauer der Jagd. In diesem grofsen und äufserst reichhaltigen Gemälde ist alles belebt. Man-che Parthieen, z. B. die im Vordergrunde befindlichen Bäume, sind mit sichtbarem Fleifse ge-malt. Dagegen hat doch die Landschaft einen zu schweren Ton, weshalb ein Kenner, der aberdas oben erwähnte Monogramm nicht bemerkt haben dürfte, sie für ein Werk Peter Wouwer-mans zu halten geneigt war. Vielleicht hat dieser das Gemälde unter Philipp's Leitung verfer-tigt. Da Wouwermanische Gemälde von dieser bedeutenden Gröfse weit seltener als die kleine-ren in den Sammlungen begegnen, ist dieses Werk, wenn anders es nicht das Urbild eines der sol-che grofse Jagden vorführenden Kupferstiche ist, nicht minder als die s^chon edirten und weitmehr als die kleineren Gemälde der Ehre des Stiches würdig. (Höhe 2 F. 8 Z., Breite 4 F. 6 Z.Auf Leinwand. VIII. 27.) Auf einer Pariser Landschaft wird der über Anger und Heide

gehetzteHirsch von Reitern, unter denen auch eine Dame sich befindet, noch im Wasser verfolgt. (LandonPaysages. T. I. PI. 53. g. 76. Filhol IV. 232.) La petite Chasse au Cerf ist der Titel eines Blat-tes Moyreau's. Die Jagd geht in einer schönen, mit den angenehmsten Abwechselungen ge-schmückten Landschaft vor sich. Der geängstete, von vielen Reitern und Hunden verfolgte Hirschjagt durch den nahen Strom und wird durch drei »ndere Reiter in seiner Flucht gehindert. (M.S. 73. nr. 13.) Eine ebenso reichhaltige als anmuthige Landschaft ist das Feld der Grande Chasseau Cerf. Hier wird der gehetzte Hirsch nebst seinem Thiere in der Nähe eines Flusses, an dessenUfer ein schönes Palais sich stolz erhebt, von der flüchtigen Jägerei und ihren Hunden eingeschlos-sen und erlegt. (M. S. 77. nr. 20.) In der Dresdener Gallerie findet man eine von der ohen erwähn-ten verschiedene Hirschhetze (S. 165. nr. 825.), ferner die Schweinehetze am See. (S. 72. nr. 360.)Von Moryeau wurde La Chasse au Canards gestochen. (M. nr. 3. Kämmerer S. 31.) Eine prachtvolleLandschaft von unendlicher Manchfaltigkeit ist die Grande

Chasse ä l'Oiseau. (M. S. 71. nr. 5.)Das Gemälde, wonach La Chasse au vol gestochen ist, findet mau im Museum zu Amsterdam.



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 ::# 175 (Notice 1828. p. 73. nr. 371.) Zu Dresden wird die Reiherbeize aufbewahrt (S. 228. nr. 1152.)mit noch zwei Gemälden, die zwar ebenfalls Falkenjäger enthalten, jedoch zu anderen Klassengezogen werden können. (S. 109. nr. 558. S. 115. nr. 590.) Jäger, die mit ihren Pferden undHunden auf einer Anhöhe halten und sich umsehen, finden wir auf einem Pariser Gemälde. (Fil-hol V. 352.) In dem Wiener Gemälde halten Jäger und eine Jägerin bei einem Wasser, um diePferde zu tränken. Unter der steinernen Brücke steigen zwei Badende in einen Kahn. (Haas.)Damit müfste das L'Abreuvoir des Chasseurs betitelte Blatt verglichen werden. (M. S. 83. nr. 41.Kämmerer S. 37.) In dieselbe Gattung gehört ferner ein Gemälde zu Berlin. (W. S. 225. nr. 376.)La Fontaine de Neptune wird ein Blatt genannt, worin der von einem blasenden Trompeter eröff-nete Zug vornehmer Jäger und zweier reitenden Damen bei einem hohen Pavillon und schönenGartenterrassen ist. Nahe an dem Pavillon werden mehrere der Jagdpferde und Hunde aus

demBassin der Fontaine getränkt. (M. S. 88. nr. 57.) In La Fontaine du Triton erquickt sich dasleichte Pferdchen der holden Jägerin am frischen Wasser des schönen, von mehreren Figurenumgebenen Springbrunnens und der Cavalier läfst sich durch seinen Knappen den Becher füllen.(M. S. 90. nr. 64.) Auf einem Gemälde der K. Bayer. S. wird von einem Herren seiner Damedas aus einem Brunnen geschöpfte Wasser präsentirt, während andere noch der Reiherbeizeobliegen. (Duss. PI. V. N°. 48. I. Salle p. 33.) Auch in den Blättern La Buvette des Dames(M. S. 90. nr. 63.), La Fontaine des Chasseurs (M. S. 73. nr. Vi.), La Fontaine da Dauphin(M. S. 93. nr. 74.) halten vornehme Jäger, unter denen auch eine oder mehrere Damen reiten,bei stattlichen Brunnen, um sich durch einen Labetrunk zu erfrischen. An einem Brunnenhalten die berittenen Jäger zu Dresden. Von einem Edelknaben wird Wein eingeschenkt. (S. 205.nr. 1038.) Ebendaselbst reicht der Bewohner einer Felsengrotte den reitenden Jägern, die mitihren Hunden davor halten, einen Labetrunk dar. (S. 195. nr. 988.) Vor einem Weinhausehalten jagende

Damen und Herren zu Pferde (S. 228. nr. 1153.), vor einer Dorfschenke einigeHerren, die zu einer Jagdparthie ausziehen wollen. (S. 233. nr. 1175.) Ein achtes Wouwer-mansches Gemälde, das siebente der Gothaischen Galierie, ist auf einem Felsen mit dem P,woran unten noch ein Zug ist, bezeichnet. Ein solches P. hat das von Brulliot dem PeterWouwerman zugeschriebene Monogramm (Brulliot II. P. p. 321. nr. 2365.) Das Gemälde stelltdie Rückkehr von der Jagd dar. Man sieht drei Reiter. Ein Frauenzimmer reitet auf demSchimmel. Eine Brücke mit einem Thurrae führt im Mittelgrunde über einen Flufs. (Höhe1 F. 2 Z., Breite 1 F. 7 Z. Auf Holz. VIII. 60. Catal. d. tabl. prov. d. cab. d'un amat.p. 10.nr. 42.) In der achten Landschaft der Gothaischen Galierie kehren ein Reiter, eine zn Pferdesitzende Frau und zwei Jagdhunde von der Jagd zurück. Noch weiter rechts zeigt sich eineFrau, welche ein Schaaf milkt. Nur an der rechten Seite wird die Aussicht in die Ferne durcheine niedrige Hütte und einen verdorrten Baum gehemmt. Sonst bildet der Himmel den Hin-tergrund, weil die Scene eine Anhöhe ist. (Höhe 1 F. 2 Z.,

Breite 1 F. 7 Z. Auf Holz. IV. 59. E.)Die Rückkehr von der Falkenjagd wird in der Galierie zu Dresden aufbewahrt. (S. 240. nr. 1211.)La Fontaine de Venus wird die angenehme Landschaft genannt, zwischen deren Vor- und Mit-telgrund eine stattliche Fontaine sich befindet, um welche herum ein zahlreicher Trupp vor-nehmer Jäger sich eingefunden hat. Einer der Cavaliers eilt, seiner Dame beim Absteigen hülf-reiche Hand zu leisten. Ein anderer sitzt noch zu Pferde, ein dritter tränkt sein Pferd an ei-nem Bassin und ein vierter steht neben seinem mit einem Spiefshirsche beladenen Pferde imVorgrunde. (M. S. 90. nr. 65.) In L* Armee des Chasseurs steigt eine von der Jagd zurückge-kehrte vornehme Gesellschaft am Eingange eines grofsen, rechts im Vorgrunde liegenden Gar-tenpalais ab. (M. S. 75. nr. 17.) Dasselbe geschieht in La Fontaine de Bacchus. Das geschmack-voll ausgeschmückte Bassin liegt im Vorgrunde einer höchst romantischen Gegend und in derNähe des auf hohen Säulen ruhenden Altanes eines von anmuthigen Baumpartieen umschlos-senen Pallastes. (M. S. 77. nr. 22.) Im Vorgrunde der Landschaft

des neunten Gemäldes derGothaischen Galierie sieht man den roth gekleideten Herrn, der so eben von der Jagd zurück-gekehrt ist. Ein Knabe und noch ein-Diener empfangen und bedienen ihn. Aus dem rechtsbefindlichen, von zwei Säulen getragenen Gebäude kommen die Hausfrau und ihre Dienerin.Jener wird von einem der Jäger, der ein Pferd hinter sich am Zügel hält, ein Hase gebracht.An dem rechts im Vorgrunde befindlichen und mit Kinderfiguren verzierten Brunnen sind zweiHunde hinangeklettert und saufen aus ihm. Sie, das weifse Reitpferd des Herrn und nochein anderes Pferd ragen hervor. (Höhe 1 F. 1\ Z., Breite 2 F. § Z. Auf Leinwand. IV. 4.Catal. d. tabl. proven. d. cab. d'un amat. p. 10. nr. 43.) Verwandten Inhaltes ist Le Pre-sent du Chasseur. Hier ist die von der Jagd zurückgekehrte Gesellschaft vor dem Eingangeeines prächtigen Gartens versammelt. Der Chef, dessen köstlicher Tiegerhengst gehalten wird,überreicht der Frau vom Hause an der Treppe des Pallastes einen Fuchs, welchen einKnappe trägt, und wird dagegen von der freundlichen Empfängerin mit einem Straufse be- 41



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 Ü 116 schenkt. (Von J. M. Moyreau im Jahre 1752. gestochen. MG. H. 1152. M. S. 80. nr. 31.)In Retour de Chagsc et Cure'e wimmelt alles von fröhlichen Jägern, schönen Pferden undlechzenden Hunden. Die Gesellschaft steigt am Seitenflügel eines herrlichen Palais ab. ImVorgrunde liegt das erbeutete Wildpret, mit dessen Aufbruch man beschäftiget ist, um den Hun-den das Jägerrecht zu geben. (M. S. 70. nr. 1.) Die hier behandelte Classe wird durch Fetes etAdieux des Chasseurs abgeschlossen. Ein grofses Gewühl sehr vornehmer Jägerei verweilt nochvordem Palais eines romantischen, mit schönen Bäumen und Springbrunnen gezierten Gartens.Man hat sich der Dame vom Hause, welche noch auf der Treppe steht und den letzten Hände-kufs empfängt, aufs beste empfohlen, für genossene Ehre höflichst bedankt und ist nun im Be-griffe, sich aufzusetzen und mit allen Falkenierern, Knappen, Hunden und Pferden von dannenzu ziehen. (M. S. 75. nr. 16.) — Die Gallerie zu Wien besitzt einen von Strafsenräubern angefal-lenen

Reisewagen. (Haas.) Auf einem anderen Gemälde derselben Sammlung wollen Handelsleuteihre mit Waaren beladenen Wagen über den Flufs schaffen, als sie, ungeachtet Soldaten sie be-gleiten, von einem feindlichen Trupp überfallen und geplündert werden. (Haas.) — Eine derreichsten und schönsten Zusammensetzungen ist das Feldlager der Dresdener G. (S. 118. nr. 604.)Verwandten Inhaltes, aber weit ärmer an Sachinhalt sind drei andere Gemälde derselben Samm-lung. (S. 68. nr. 339. S. 206. nr. 1045. S. 227. nr. 1148.) Hierzu gehört auch das Lager, aus wel-chem ein Offizier mit seiner Dame, die schon zu Pferde sitzt, abreisen will, in dem fürstlichenKabinet zu Rudolstadt. (Der neue teilt sehe Merkur 3. St. März 1794. S. 295.) — Schlachtenge-mälde sind der Angriff Asiatischer Reiterei auf Europäische Reiter und Fufsvolk er (zu Dresden.S. 96. nr. 488.), La De'faite des Sarrasins, von Moyreau gestochen (M. S. 85. nr. 49.), der Kampfzwischen Bogenschiefsenden Reitern und dem mit Flinten bewaffneten Fufsvolke (Filhol VI. 429.),Guerre des Huguenots sous Charles IX. en 1562. wiederum von Moyreau

gestochen (M. S. 78.nr. 24.), die Belagerung einer Niederländischen Stadt durch die Spanier in der Gallerie zu Berlin(Waagen S. 226. nr. 379.), Niederländische Bauern, welche mit Wuth gegen die Spanier kämpfen,zu Dresden (S. 194. nr. 981.), und die auf Cavaleristen feuernden Infanteristen im Museum zuParis. (Landon Paysages T. II, PI. 48. p. 62. Filhol I. 69.) Auch in Dresden sind Schlachten,in felsigen Gegenden (S. 73. nr. 363. S. 74. nr. 371. S. 177. nr. 893.), bei einer in Brand gesteck-ten Windmühle (S. 150. nr. 755.), am Ufer eines See's (S. 99. nr. 501.) und zwischen Fufsvolkund Reiterei. (S. 205. nr. 1039.) Daselbst befinden sich auch der von bewaffnetem Fufsvolk be-gleitete und von Reitern angegriffene Karren (S. 206. nr. 1044.), die an einem Hügel haltendenKrieger (S. 200. nr. 1015.) und das Duell zweier Reiter in Gegenwart ihrer Secundanten.(S. 206. nr. 1012.) — Selten hat endlich Wouwerman nicht Pferde, sondern andere Thierein seinen Gemälden angebracht. So sieht man in der Dresdener Gallerie Ochsen, eineKuh und Esel vor den verfallenen Mauern eines ehemaligen Prachtgebäudes. (S. 192. nr.

970.)Den Aufzug eines fetten Ochsen sieht man im Louvre. (N. d. t. p. 133. nr. 722. W. K. III. 607.)Die Zahl der von John Smith (P. I. p. 199—354.) zusammengesuchten Gemälde Philipp Wouwer-mans beträgt 522. (Vergi. auch C. J. Nieuwenhuys p. 274-282.) — Indem Wouwerman dieschöne Natur mit Handlungen der Menschen vereinte, gelang es ihm Werke hervorzubringen, die,ungeachtet sie weder eigentlich historische Stücke, noch blofse Landschaften sind, das Gefälligebeider Gattungen in sich tragen. Seine Kunst in Nachahmung der Natur schränkte er nicht aufeinige Gegenstände ein, sondern er versuchte sie an sehr vielen und hat überall Beweise von derUnerschöpflichkeit seines Gedankenreichthums gegeben. Seine Landschaften haben etwas sehrAnmuthiges, welches, besonders durch Mitwirkung der Lüfte, nicht selten in das Feierliche über-gehet. Die Lüfte hat der Künstler sehr keck, für die Compositum immer vorteilhaft und sogarin einer gewissen UebereinStimmung mit der Handlung und Sccne gearbeitet, dabei den Unter-schied der Tageszeit wohl beobachtet. Er scheuete sich nicht, vieles Gewölk

anzubringen, wel-ches, öfters warm, eben so natürlich und leicht, als mit Kunst und Ueberlegung gezeichnet ist.Durch das Mannichfaltige und nicht weniger Natürliche seiner Lüfte unterscheidet er sich vonBoth und Berghem. Die dunstige Ferne hebt sich gewöhnlich in wallenden Hügeln hin. Dersanft abfallende Rücken eines Gebirges schliefst den Horizont. Die Mittelgründe besetzte derMaler mit Blumen und Gebüschen, hinter welchen er hie und da ein Schlofs hervorblicken liefs.Einladend sind die in den Vorgründen angebrachten, mit Kunst und Natur verzierten, von pflan-zenreichen Gärten und Springbrunnen umgebenen Palläste. In weniger prächtigen Gegendenhebt ein freier, luftiger und durchsichtiger Baumschlag sich öfters noch gefälliger hervor. DerHauptvorwurf der meisten Gemälde ist das muntere Vergnügen der Jagd. Nichts fürwahr konnteeine gröfsere Manchfaltigkeit an Gegenständen gewähren. Personen hohen und niedrigen Stan-des treten darin auf. Jene spielen gewöhnlich die Hauptrolle; diese mischen sich unter sie odermachen Nebengruppen aus. Bald sind es Bediente, bald Reisende, bald

Arbeitsleute. Manchesind für die Haupthandlung ganz gleichgültig, alle aber für das Gemälde vortheilhaft. Dazu nun



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 1T7 die vielen Pferde, Hunde und das Wild. Welcher ßeichthum an belebten Figuren! Die correctund leicht umrissenen und bezaubernd aus dem Helldunkeln herausgearbeiteten Figuren sind leb-haft vorgestellt, voll Charakter und Ausdruck. Man erkennt in ihnen das Eigentümliche, so-wohl der Art als auch des einzelnen Gegenstandes. Vornehmere Personen bewegen sich hier imFreien mit derselben feinen Sitte und demselben adeligen Anstand, welchen Terburg seinen inZimmern verweilenden Personen verlieh. Ihre Stellungen sind natürlich, angenehm und für dieComposition höchst vortheilhal't gewählt. Ihre Verhältnisse hat der Künstler durch ein genauesStudium sehr richtig untersucht und bei der Ausführung aufs lebhafteste gedacht. Im Ausdruckder Formen ist er grofs und nicht weniger bestimmt, der Natur auf das vollkommenste treu unddoch zwanglos. Vor allen Figuren sind die Pferde schön und richtig gezeichnet und ganz Natur.Wouwerman hatte diese Thiere nach allen ihren Ansichten und Bewegungen aufs gründ-lichste

studiert, so dafs er, ausgerüstet mit malerischer Kenntnifs der Anatomie, sie mit un-glaublicher Fertigkeit nach der Verschiedenheit ihrer Temperamente charakterisiren und in denverschiedensten Stellungen zeigen konnte. Freilich begegnet man vielen dicken, fetten und gröfs-tentheils etwas schwerfälligen Flammiändern, weil Wouwerman, der sein Vaterland nie verliefs,die Gelegenheit fehlte, andere als Niederländische Pferde zu sehen. Schicklich sind die Con-traste und Verkürzungen angebracht, niemals übertrieben und unnatürlich, Figuren, die für sichbetrachtet oder nach Beschaffenheit der Handlung etwas Steifes an sich haben, hat der Künstlerimmer so zu setzen gewufst, dafs jenes Unangenehme nicht bemerkt wird. Die Zusammense-tzung ist leicht; ihre Theile stimmen bis auf die kleinsten zusammen. Jede Figur entspricht dernebenstehenden, jedes Glied dem anderen. Man glaubt, dafs die Figuren nicht anders zusam-menstehen können, so natürlich ist alles und doch bemerkt man bei der Untersuchung, dafs dieKunst auf das überlegteste zu Werke gegangen ist. Hierin blieb Wouwerman alle Zeit sichgleich,

möge man die einfacheren, an Inhalt ärmeren oder die reichen und prächtigen Composi-tionen, wie die Marktplätze und Schlachten ins Auge fassen, in welchen er kraftvoll und feurigeine Unzahl von Gegenständen verbunden und dargestellt hat. (Mit Einsicht und feinem Ge-fühle sind die Schönheiten der Composition in der kleinen, schon öfters angeführten Schrift vonErnst Kämmerer zu Itudolstadt entwickelt. Ueber die Composition in Philipp Wouwermans Ge-mälden zum Unterrichte für Liebhaber der Malerei. Leipzig, 1789. 8. VIII. 52 S.) Auch dieliebliche und schmelzende Sanftheit der Färbung und die oft magische Harmonie hat ihre Lob-redner gefunden. Und in der That mufs man der Kenntnifs und geschmackvollen Behandlungdes kunstreichen Helldunkels in Wouwerman's meisten Gemälden Gerechtigkeit widerfahrenlassen, zumal da der Zauber der Behandlung, frei von Mühe und Anstrengung, nur der blofseHauch eines malerischen Geistes zu seyn scheint. Nur der trübe, grauliche Silberton, worinWouwerman, nach Beseitigung des goldenen Tones seiner zweiten Periode, sich immer wiederholt,darf nicht dem

nachahmenden Künstler als Muster dienen. Da min Wouwerman's Gemälde desGefälligen, welches ihm eigenthümlich ist und jeden Kunstfreund anspricht, so Vieles enthalten,darf man sich nicht wundern, dafs einige zu Paris mit 12000, 11560, ja mit 37000 Livres be-zahlt worden sind. — In MG. II. findet man nach Wouwerman von Job. de Visscher gest. vierSoldaten darst Blätter, von Danckert Danckerts ein Blatt, aus Moyreaus Suite nr. 9. 21. 26. 28.3l., von Beaumont Les nageurs, von J. P. Le Bas Halte d'Officiers und Le pot au lait. (Meusela. a. O. S. 60. f. Hüb., Winckl. T. III. p. 1157. nr. 6181—6632.) — Brustbild eines alten Mannes mit grauem Haupthaare und Barte, zur Linken sehend. DerHintergrund dunkel. (Auf Leinw. VIH. 19.) Dieses Gemälde der Gothaischen Gallerie, dessenVerfertiger unbekannt ist, reiht sich an das oben aufgeführte Gemälde des Ferdinand Bol vonähnlichem Inhalte (V. 36.) an. Durch seine oben auf S, 142. erwähnten Gemälde     pferstichen herausgegeben, welche folgende Stecher dürfte David Teniers der Jüngere auf den Gedanken     verfertigt haben: Q. (Querin) Boel. Tab. 10. 11. der

Herausgabe eines Kupferwerkes über die Brüsse-     (Aach Mich. Angelo. Ganymedes wird vom Adler ler Gallerie hingeleitet worden seyn. Das von ihm     Jupiters entführt.) 17. 31. 36 69. 70. 112. 115. 135. veranstaltete dürftige Werk, dessen vollständigen Titel     136. 137. 138. 152. 154. 170. 207. 214 215. 216. 219. ich nach dem in MG. 13. M. befindlichen Exemplare     221. 232. (Vergl. MG. H.) — R. (Remoldus oder Rom- be'im Jahre 1673. mittheilen werde, wurde im Jahre     bout) Eynhouedts. Tab. 174. 198. — v. Hoy d. et 8. 1658-, wie Heinecke (Id. gen. p. 45-48.) berichtet,     Tab. 3.34. 35. 50. 106. 113. — T. van Kessel. Tab. in einzelnen Blättern herausgegeben. In dem Vor-     18. 21. 22. 30. 63. 77. 104. 105. 114. 116. 122. 126. worte liest man: Hie videas ampliores quaseunique     128. 129. 147. 153. 161. 171. 201. 240. 217. 227.— Tabulas artifieiose Belgarum plerorumque manu de-     C. Lauwers s. Tab. 130. 131. — P. Lisebetius s. Tab. pietas, qui nupero, aut hoc ipso saeculo florue-     5. 38. 40. 46. 48. 64. 65. 72. 99. 111.117. 119. 173. runt: Quintini puta, Joannis MalsisÜ, Joannis Mal-     200. 203. 206.

222. 240. (Vergl. MG. H.) — Oasen* bodii, Francisci Flori, P. P. Rubenii, Antonü van     beck s. Tab. 107. 108. 143. 155. 157. 158. 159. 160. Dijelc, et aliorum insuper plurimorum. Gleichwohl     189. 213. (cf. Bartsch P. gr. V. 307. sq. nr. 2—11.) — sind nur die Gemälde Italienischer Künstler in Ku-     J.Popels8.Tab. 6. 133. 167. 168. 179.199. — v.Stieen 41*



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 118 «. Tab. 12. 32. 61. 75. 228. 231. 245. (Ansicht desLokales der Galleric.) — David Teniers pinxit. Ioan-nes Troyen sculusit. Dedieationskupfer vom J. 1658.— J. Troycn s. Tab. 14. 24. 26. 27. 28. 37. 39. 49.54. 55. 57. 78. 81. 84. 91. 102.121.123.139. 141 148.149. 150. 172. 175. 176. 180. 183. 185. 186.187.190.197. 205. 230. 238. 239. 241. 243. — L. Vorsterman s.Tab. 13. 51. 52. 53. 191—196. 225. 226. 229. — L.Vorsterman junior s. Tab. 4. 9. 15. 16. 25. 56. 58. 59.62. 76. 79. 83. 85. 86. 88. 89. 90. 92. 94. 95. 97. 98.101. 103.104.144.181. 182. 184. 224. 242. (Vergl. dieeinzelnen Blätter in MG. H. und unten das Jahr 1660.) K. DV IARDIIV. 1658 fec. Das Bergschlofs (B.P. gr. 1. 169. nr. 9. MG. H. nr. 1360 ) — Zwei Män-ner und der Stein im Wasser, (ib. nr. 10.)— Der seineFufsbekleidung anziehende Mann. (ib. 170. nr. 11.) —Ruinen eines Gebäudes, (ib. 171. nr. 12. MG. H.) —Der stehende Ochse und die ruhende Kuh. (ib. 182.nr. 30.) — Der Savojard. (ib. 192. nr. 51.) Nach Iiudewig de Vadder Arnold de Jode. Eineartige

Landschaft. (MG. H. Hub. 5. B. S. 147. nr. 8.) 1658. Nach Anselm Tan Hülle Peter de Jode:6. Leopold Wilhelm Erzherzog von Oesterreich. —64. Maximilianns Comes Curtius, Baro de Senstenau. —  65. Joachim Cliristian Graf von Wahl. Rcmbrandt 1658. Christus und die Samariterinam Brunnen. Dritter Abdruck. (Rartsch, Rembr. I. P.p. 69. nr. 70. v. B. A. z. K. 2. B. S. 232.) — Rem-brandt f. 1658. Das bei dem Ofen sitzende Weib. (ib.p. 170. nr. 197. v. B. A. z. K. 2. B. S. 245.) - Rem-brandt f. 1658. Das Weib im Bade. (ib. p. 171. nr.199.v. B. A. z. K. 2. B. S. 245.) — Rembrandt f. 1658.Nackte Frau, ihre Füfse badend, (ib. p. 172. nr. 200.) — Rembrandt 1658. Die auf einem Bette liegende Ne-gerin, (ib. p. 175. nr. 205.) 1658. Wallerant Faillant. Zwei seltene Bildnisse.(Hub. 6.B. S. 319.) 1658. C. de Visscher. (Hccquet, Oeuvre de Com.Visseher p. 35. nr. 22.) Guillm0 van Aelst 1659. Auf einem mit einem grünen Teppiche bedeckten Marmortischebefinden sich ein grofser Römer mit einem Fufse von Gold und Silber, eine silberne Weinkanneu. s. f. Zu Berlin. (W. S. 244. nr. 455.) 1659. Nicolaas Berchem, Wilde Schweinejagd.

Museum im Haag. (Smith P. V. p. 89.nr. 279.) — Berchem 1659. Landschaft mit hohen Bergen in der Ferne und einem Bergsee inder Nähe. Gegen den Vorgrand hin ein schroffer, hoher Fels, auf welchem Reste einer Burgsich befinden. Von einem Esel wird eine Frau getragen, während eine andere mit Kindern folgt.Hauptgemälde. Zu Dresden. (Recueil d'estampes. II. Vol. Nr. 50. Von Aliamet gestochen. Beschr.v. J. 1806. S. 74. nr. 532. Verz. v. J. 1837. S. 133. nr. 676.) — Nikolaas Berchem, ein Sohn desPieter Klaasze von Haarlem hatte zu Lehrern seinen Vater, ferner Jan van Goijen, Klaas Mojaart,Pieter Fransze Grebber, Jan WiJs, Giov. Baptist Weeninx. (Houbr. 2. Deel. p. 109—114.) Ün-ermüdet thätig, wohnte er meistens auf dem Lande in dem Schlosse Bentheim. Keiner seiner Le-hensbeschreiber berichtet, dafs er Italien bereiset habe. Nur aus den Gebirgen, Felsen, mit Ge-sträuch bewachsenen Ruinen, durch welche das Licht streift, und aus dem idealen Style seinerLandschaften kann man auf einen Aufenthalt in jenem Lande schliefsen. Berghein und JohannBoth malten einst um die Wette. Die Gemälde hatte

van der Hulk, Bürgermeister der StadtDordrecht, bestellt. (Houbr. p. 113.) Unter Berghem's Gemälden findet man nichts Mittelmä-fsiges. Schon bei seinen Lebzeiten wurden sie gut bezahlt, nach seinem Tode stieg ihr Preis nochmehr. Ein anderthalb Fufs hohes Stück soll zu London um 200 Pfund Sterling, ein Winterstückim J. 1802 zu Paris um 6520 Livres verkauft worden seyn. Den nachfolgenden Ueherblick Berg-hemscher Gemälde werde ich nach ihrer Staffage in folgende Classen bringen: Mythologischeoder historische. — Jahreszeiten. Tageszeiten. — Auf Eseln reitende Frauen. —? Vieh wird ge-trieben, in einem Kahne übergesetzt, durchs Wasser oder an das Wasser getrieben. Weiden-des Vieh und dabei ruhender Hirt. — Das Melken, Flachsrösten, Waschen, Spinnen bildet dieClasse der übrigen ländlichen Beschäftigungen. — Hieran schliefsen sich die Vergnügungen derHirten. — Andere Gemälde betreffen den Ackerbau, oder sie führen Halte von Reisenden, Schmie-den, Jagden und Raub erÜberfälle vor. — Zuletzt Ansichten bestimmter Gegenden. — Verhält-nifsmäfsig seltener als die übrigen sind die mit

mythologischen oder historischen Staffagen verse-henen .Landschaften. Von dieser Art sind der von der Ziege gesäugte Jupiter (v. Mannl. 3. B.nr. 2187.), ferner Laban, welcher unter seine Leute die Arbeiten des Tages rertheilt (v. Mannl.2. B. nr. 1015. v. D. S. T4. nr. 424.), Ruth vor Boas (zu Amsterdam. Notice 1828. p. 8. nr. 25.),die Anbetung der Hirten, ein kunstvoll beleuchtetes Nachtstück wenigstens sonst im Hause Co-lonna zu Rom aufbewahrt, die Berufung des Matthäus zum Apostelamt (Houbr. 2. Deel. p. 113.)und der heil. Hieronymus mit dem Löwen, (v. Mannl. 2. B. nr. 329. v. Dillis S. 32. nr. 118.) Ineiner von der warmen Abendsonne beschienenen Landschaft äufsert ein Mann in türkischer Trachtseinen Schmerz über einen alten Pilgrim, den ein Löwe getödtet hat. (Waagen S. 220. nr. 354.)Morgenländisch ist auch die von Hagedorn beschriebene Landschaft. (Betr. ü. d. Mahlerei.S. 435. f.) — Eine Herbstlandschaft besafs Winkler. (H. E. S. 107. nr. 270.) Winterlandschaftensind zu Berlin (W. S. 225. nr. 374.) und Amsterdam. (N. d. t. 1828. p. 9. nr. 27. sq.) In denK. Baier. S. findet man eine Morgenlandschaft, (v.

Mannl. 2. B. nr. 627. v. D. S. 78. nr. 450.) Eineandereist in Caspar Poussin's Weise geraalt. (H. E. S. 107. nr. 271.) Abendlandschaften findet



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 179 man in der Gallerie im Haag (Schnaase S. 29.) und zu München, (r. M. 2. B. nr. 626. v. D.S. 78. nr. 447. — v. M„ nr. 987. — 3. B. nr. 2482.) Auch ist eine vom Mondschein beleu«hteteLandschaft vorhanden, (v. M. 3. B. nr. 2560.) — Auf Eseln reitende Frauen bietet aufser vielenanderen Gemälden eines in der KönigK Bildergallerie zu München dar. (v. M. 2. B. nr. 1137.v. D. nr. 462.) — Unter Le Brun's Leitung wurde ein von Both uud Berghem verfertigtes Ge-mälde herausgegeben, worauf Vieh getrieben wird. (Seconde suite PI. 3. von H. Daudet gesti)Anderswo treibt ein Hirte Schaafe und Rinder bei einem Wasserfalle von der Hohe herab. (ZuDresden. S. 107. nr. 543.) Wie Rinder und andere Thiere in einem Kahne übergesetzt wer-den, während die auf einem Esel sitzende Eigenthümerin schon herüber ist, zeigt ein aus demPariser Museum herausgegebenes Gemälde. (Landon T. I. PI. 26. p. 44. Filhol II. No. 87.)In dieselbe Classe fallen ein von R, Daudet gestochenes Gemälde (Le Brun 1. Livr. PI. 7.)und zweie des

Napoleonischen Museums. (Landon T. L PK 59. p. 83. — Filhoi T. X. No. 658.)An das Wasser getriebenes Vieh enthält ein aus dem Pariser Museum herausgegebenes Ge-mälde. Nur eine Kuh steht im Wasser und der Hund säuft, während die Hirtin stehendspinnt. (Filhol. X. No. 689.) In der flachen Landschaft des ersten Gemäldes der GothaischenGallerie wird links die Aussicht durch Gebüsch gehemmt. Drei Schaafe und zwei Rinder liegen.Die neben letzteren sitzende Hirtin, mit rothem Brustlatze und blauem Rocke bekleidet, wäschtihre Füfse. Weiter rechts weidet eine grofse Kuh. Mehr im Vorgrunde nahet ein kleiner, sehrnatürlich gemalter Hund sich dem Wasser. (Höhe l F. 1 Z., Br. 1 F. 4| Z. Auf Holz. IV. 65. E.)Landschaften mit weidendem Vieh und dabei ruhenden Hirten bilden eine neue Classe (v. MannK3. B. nr. 2485. — Hist. ErkK S. 107. nr. 269. — v. Mech. S. 215. nr. 50. — Bacler Dalbe I. anne'ep. 6. N\ 2. — Meusel, Museum f. Künstler. 7. St. Mannheim, 1789. S. 160-164.) Merkwürdigdarunter ist die bergige Landschaft der Gemälde-Sammlung des Königlichen Museums zu Berlin,weil die ruhende Hirtin und

die übrigen Figuren, welche sie enthält, Lebensgröfse haben. (W. S.247. nr. 468. K. B. S. 237.) In der zweiten Landschaft der Gothaischen Gallerie graset auf demRasen ein Schimmel, zu dessen Seite ein Ochs liegt. Der auf der Schalmey blasende Hirt ruhetmit seinem Hunde im Vordergrunde. Auch eine Felsenwand ist in der Landschaft. (Höhe 1 F.,Br.lF.3Z. Auf Holz. IX.73.E.) Grofs und hoch ist das dritte Gemälde der Gothaischen Gallerie.In dem Vorgrunde der reichen Landschaft ist eine von verschiedenem Vieh umgebene Hirtenfa-milie. Nächst diesen Figuren werden auch Bäume und Luft die Aufmerksamkeit erregen. (Höhe3 F. 1 Z., Br. 2 F. 7| Z. Auf Leinw. IX. 39. E. Catalogue de tabl. proven. d. cab. d'un araat.p. 5. nr. 13. „Un brillant point de vue d'un paysage couvert d'animaux sur le premier plan, avecfigures de patres dont unefemme tenant une couronne de fleurs. Ce tableau est de la bonne touchede Berghem et du site le plus vrai et le plus agreable.") — Betrachten wir jetzt die mit ländli-chen Beschäftigungen staffirten Gemälde. Zu Paris findet man die in einer Landschaft gemolkeneZiege. (Filhol T. XI. No. 64.)

Auf einem Wiener Gemälde wird eine der bei einer Strohhütteweidenden Kühe von einer Bäuerin gemolken. Mit dieser redet eine andere, die ein kupfernesMilchgefäfs hält. (v. Mech. S. 216. nr. 54. Haas.) Den weiteren Verlauf zeigt das vierte Gemäldeder Gothaischen Gallerie. Im Vorgrunde der Landschaft, deren Aussicht auf Gebirge links durchBäume verhindert wird, ist ein die Schalmey haltender Hirt, dabei eine Hirtin, welche die vonder dabei stehenden Kuh so eben gemolkene Milch trinkt. Rechts sind drei Schaafböcke undein Schäfchen, links im Vordergrunde ein Hund. Letztere zwei Thiere sind besonders gut ge-malt. (Höhe 1 F. 8 Z., Br. 2 F. 1 Z. Auf Holz VII. 22. E. Catal. d. tabl. prov. d. cab. d'un amat.p. 6. nr. 14.) Das fünfte Gemälde der Gothaischen Gallerie, welches insgemein als das alleräch-teste angegeben wird, hat doch ein Kenner für Copie gehalten. Hohe Felsen füllen den größtenTheil des Hintergrundes der Landschaft. Vorne sind verschiedene Weiber mit Flachsrösten be-schäftigt. Die hinter ihnen stehende Bäuerin hat einen Milcheimer auf dem Kopfe. Dabei sindKühe, Ziegen und ein bepackter Esel.

(Höhe 2 F. 1 Z., Br. 2 F. 5 Z. Auf Leinwand. IX. 44. E.)Mit Waschen sind drei Weiber und auch ein Mann auf einem Wiener Gemälde beschäftigt. Kühe,Schaafe und Ziegen waden durch den Gebirgsbach. Die entfernt sitzende Hirtin läfst eben denSpinnrocken ruhen, indem sie mit einem Bauersmanne spricht, (v. Mech. S. 214. nr. 48. Haas.)Eine waschende Bäuerin und eine andere, welche strickt, findet man auf einem Viehstücke derK. Baier. S. (v. Mannl. 2. B. nr. 978.), eine spinnende Bäuerin und Hirten, die sich mit einanderunterhalten, auf einem Viehstücke zu Dresden. (Beschr. v. J. 1806. S. 92. nr. 127. Verz. v. J.1837. S. 194. nr. 982.) Auch zu Gotha ist eine dem Berghem zugeschriebene Landschaft, in de-ren Vorderdrunde rechts Vieh, links eine Bäuerin angebracht ist, welche, bei einem PRuge sitzend,an der Spindel spinnt. (Höhe 1 F. 8 Z., Breite 2 F. 2? Z. Auf Holz. VIII. 24. E.) ~ Hirten,die sich lieben und nach der Schalmey tanzen, bietet ein unter Le Brun's Leitung im J. 1775. vonR. Daudet gestochenes Gemälde dar. (1. Livrais. PK 8.) — Den Ackerbau betrifft das siebenteGemälde der Gothaischen Gallerie, auf

welchem ganz unten nahe der Mitte B geschrieben ist. 42 S $



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 180 Vor einer Ruine, die eine Durchsicht gestattet, bemerkt man einen Landmann, einen links gewen-det stehenden Schimmel von der schlechten Race, wie sie zum Feldbau angewendet zu werdenpflegt, einen gut geraalten Hund, seitwärts von dem Landmanne auch einen bei einem Pfluge ste-henden Knaben. Die Frau, welche links aus einer Fensteröffnung herabsieht, scheint daselbstWäsche auf der Brustwehr aufhängen zu wollen. (Höhe 1 F. 1 Z., Breite 11 Z. Auf Holz. IV.3. E.) Ueberraschend ist die Kraft der Farbe und das Halbdunkel scheint vom Sonnenlichte ge-bildet zu seyn. In einer Landschaft der K. Baier. Samml. befinden sich ein an einen Karren ge-spannter Esel, entfernter ein pflügender Bauer und eine Stadt, (v. Maoni, nr. 882. v. Dillis S. 81.nr. 461.) — Berghem malte auch Halte von Reisenden, sowohl niederen als höheren Standes. Ineiner Landschaft, in welcher Ruinen auf steilen Felsen liegen, verweilen ein Fleischer und seinezu Pferd sitzende Frau an der bei einem Denkmale befindlichen Quelle. Jener trinkt aus

seinemHute, diese hat die Flasche in der Hand. Vor ihnen steht der mit Kälbern beiadene Esel.(Duss. PI. 8. No. 90. II. Salle p. 24. v. Dillis S. 107. nr. 615.) Vor einem Wirthshause hält einmit zwei Pferden bespannter Frachtkarren auf einem Berliner Gemälde. (W. S. 222. nr. 360.)Die Schmiede, vor welcher ein Herr das Hufeisen seines Pferdes befestigen lafst, ist in eine Fel-senschlucht eingebaut. Die Begleiterin sitzt zu Pferde und hat einen Falken auf der Hand. (W.S. 229. nr. 393.) — Aus dem Pariser Museum wurde eine Eberjagd herausgegeben. (Filhol IX.No. 592.) Bunt und stattlich erscheint das Jagdgefolge auf einem Gemälde der Gallerie im Haag.Der eben genannten Sammlung gehört auch das Gemälde an, worauf Reisende von Räubern in ei-ner Felsenschlucht geplündert werden. (Schnaase S. 29.) — Eine Classe für sich allein bildetendlich ein aus dem Pariser Museum herausgegebenes Gemälde. (Vue des environs de Nice.Landon T. I. PI. 9. p. 21. Filhol II. 124. N. d. t p. 67. nr. 293. W. K. III. 614. nr. 331.) DieZahl der von John Smith (P. V. p. 1—107.) zusammengesuchten Gemälde Berchem's beträgt

340.Vergl. auch C. J. Nieuwenhuys p. 76—83. —? Indem Berghem die angegebenen landschaftlichenGattungen mit leichtem Talente unifafste, war er bedacht, der südlicheren Natur, seltener seinerHeimath solche Gegenstände abzugewinnen, aus denen eine gute Composition erwächst. Sie mufs-ten etwas Grofses und Einfaches und doch auch viel Abwechslung haben. Diese Abwechslung istaber mehr an den Theilen eines Gegenstandes, als an vielen Gegenständen selbst zu be-merken. Seine Ruinen, meistens vortrefflich bewachsen, seine Felsen, Brunnen, welche dieVorgründe ausfüllen, ordnete er immer in andern Lagen an, eine aufserordentliche Manch-faltigkeit, die, wie wir bald sehen werden, auch auf die Figuren sich erstreckt. Auch beieinfacheren Hirtenscenen hat er der Natur, dem Ansehen nach, nur Wenig, aber gewifsalles abgesehen, was die Zusammensetzung mit wenigem bereichern kann. Geschicklichkeitbeurkundete Berghem nicht blos in seinen Wolken, sondern schon in dünnen Nebeln, dieer in einer gemäfsigten Ferne aufsteigen läfst. Durch die Hülle fast durchsichtiger Farbenerhalten seine in der

blaulichen Ferne gleichsam duftende Gemälde denjenigen Charakter, wel-chen die Natur insonderheit in schonen Herbstabenden zeiget und der Künstler durch dasWort flau auszudrücken suchet. Das Wasser, welches in kleinen Flüssen oder Bächen den Erd-boden durchfiiefst, machte Berghem, völlig im Gegensatze gegen Ruysdael und Hobbema, nichtzu einem schweren Körper von unergründlicher Tiefe, behandelte es auch nicht als einen farbi-gen, sondern als einen seiner Natur nach durchsichtigen Körper, der, ohne eigene Schönheitzu besitzen, diese nur durch den Spiegel anderer Gegenstände erhält. So wurde es durch Wie-derschein, durch Schatten, Licht und Farben ganz in die Hauptmassen der Landschaft hinein-gebracht. Lebendige Staffage, welche wie bei Asselyn, Wilhelm Romeyn und dem jüngerenvan der Meer der niedrigste Horizont besser hervortreten läfst, verleiht Berghem's Landschaftenein wechselndes Interesse. Immer brachte er bei den einfachen Handlungen seiner Hirten, un-ter denen gewöhnlich eine schön hellblau gekleidete Figur erscheint, Veränderungen an, sowohldurch die Vertheilung,

als durch die Gruppirung und abwechselnden Stellungen der Figuren.Er ist in diesem Genre der Theokrit unter den Niederländischen Künstlern und theilt die Fröh-lichkeit , mit welcher er malte, auch dem Betrachter mit. Seine Heerden brachte er an demvortheilhaftesten Orte an, es sey im Gebirge oder in der Ebene. Wo es nÖthig war, wufste er auchzwischen Felsen und Bruchstücken sich Luft zu machen, ohne den Hauptzweck der Wirkungzu verfehlen. Vieh, welches durch seichte Wasser getrieben wird, hat er, wie wir oben finden,nicht minder häufig gemalt; gewöhnlich sitzt eine Hirtin oder auch ein Mann auf einem derThiere, Vornehmlich diese Gemälde zeigen, wie Berghem, seines Reichthums sich bewufst,dasselbe Sujet auf die mann ichfaltigste Weise behandeln konnte. Die Figuren sind zwar richtigerals rein und wahr gezeichnet, aber jedenfalls sind sie besser als die meisten der übrigen Nieder-ländischen Landschaftmaler. Grazie, Leben und Wärme fehlt ihnen nie. Sie und das warmgemalte Vieh sind zu Gruppen vereinigt, durch deren Deutlichkeit und Rundung die Harmoniedes Ganzen nicht beeinträchtigt wird.

Berghem's Färbung ist reitzend, glühend, hell, durch- .



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 181 sichtig. Alles ist nach dem einfallenden Sonnenlichte theils im Ganzen beleuchtet, theils dunkelgehalten. In der Lichtmasse befindet sich keine einzelne Partie mit einem so starken Schatten,der dem Hauptschatten oder der Schattenmasse an Stärke und Dunkelheit gleich Märe. Eben sozeigen sich in der Schattenmasse kein hervorstechendes Licht, sondern nur gemäfsigte Wieder-scheine und das Licht, welches die Erhebung der Körper durch die umschwebende Luft be-wirkt. Die verschiedenen Lagen und Beschaffenheiten der Gegenstände hat Berghem nicht Ab-satzweise durch Farben und Umrifs im Ganzen unterschieden, sondern alles nach dem einfal-lenden Lichtstrom in Massen gebracht. Auch hierdurch ist eine besondere Schönheit in derHaltung und Harmonie des Lichtes, des Schattens und der Farben entstanden. Mit Geist, Fein-heit der Touche, Frische und Wärme der Farbe und Verstandnifs des Helldunkels ist endlichdie bunte novellenartige Staffage ausgearbeitet. Indem aber so der zarte und feine Pinsel unddie

unnachahmliche Leichtigkeit der fieifsigen Beliandluug über alle Theile des Gemäldes sicherstreckt, verhindert der einfache und grofse Styl der gesammten Composition, dafs durch jenesDetail die Harmonie des Ganzen nicht unterbrochen wird. Nachdem Berghem's Poesie der Er-findung, sein malerisches Gefühl für Anordnung, seine glänzende, idealisirende Auffassung unddie Feinheit seiner Luftperspective gepriesen ist, habe ich noch der Kehrseite zu gedenken.Berchem ist nicht bei dem einfachen Wohlgefallen an der offenen Natur stehen geblieben, son-dern hat fortwährend einen bestimmten Reitz hervorzubringen gesucht. In der Natur immer nurein Gewisses sehend, verfehlte er die wünschenswerthe Naivetät und Unbefangenheit der Auf-fassung. Gleichermafsen bückt aus seinen Staffagen ein zu absichtliches Streben hindurch, denprosaischen Verhältnissen des Lebens idyllische Zustände gegenüber zu stellen. Je älter derKünstler wurde, desto mehr tritt das Manirirte und Einförmige seiner Menschen und Thierehervor. Darum bleibt seine Richtung eine einseitige, wenn er auch in den gewählten Schrankennoch so

manchfaltig sich bewegt. Er ist unter seinen Zeitgenossen derjenige, welcher den er-sten Schritt von der Natur seitwärts thut und auf die Manier lossteuert. Nur Berghem, demalles gelang, konnte auf die angegebene Weise malen. Wollte ein Anderer, ohne die Naturselbst und die strenger an diese sich anschliefsenden Meister zu studieren, ihm folgen, so könnteauch bedeutenderes Talent nicht vor Abwegen schützen. — In der Kunsthandlung der GebrüderWoodburn sah Passavant ein Skizzenbuch von Berghem mit vielen Studien in rother und schwar-zer Kreide nach Thieren und Landschaften. Mehrere, welche unvollendet geblieben, hat einKind, wohl das des Malers, ganz auf Kinderweise ausgezeichnet. (Pass. S. 114.) — In MG. H.sind eilf der von Bartsch (P. gr. V. 247. Hub. u. Mart. 6. B. S. 143. Joub. I. 241—258.) beschrie-benen Blätter, ferner Species ovium diversae inventae a C. P. Berchem, in lucem editae a F. deWitt 10 Bl. Die übrigen Blätter haben Joh. Visscher (3), Com. Visscher (1), Danckert Danckerts(4), Jon. Suyderhoef (1), Martiny und Ph. Le Bas (1), Le Bas (1) und J. Aliamet (1) nach Berg-hem's

Erfindung gestochen. (Vergl. das raisonn. Verzeichnifs von Heinrich de Winter, welches1767. in Holland herauskam. Ausserdem Peter Yver. Hub., Winckl. T. III. p. 41—68.) Bergherawar selbst ein eifriger Kupferstichsammler. — Ein Nachahmer der Manier Berghems war Wil-helm Romeyn. Von ihm giebt ein Gemälde der Dresdener Gallerie hinreichende Kenntnifs.(S. 130. nr. 662.) Ein von Ferdinand Bol im J. 1659. gemaltes Bildnifs eines Mannes besafs erst Böttcher,dann Winkler in Leipzig. (H. E. S. 113. nr. 283.) — Ferdinand Bol. 1659. Ein Rathsherr ausAmsterdam, schwarzgekleidet, stehend, in Lebensgröfse, hat die rechte Hand in der Seite unddie Linke auf einen Tisch gelehnt. Kniestück zu Schwerin. (Groth S. 19.) — Im Pariser Mu-seum ist das von Ferdinand Bol im J. 1659. gemalte Bildnifs eines schwarz gekleideten Mannes,der den linken Arm auf ein Geländer legt. (Not. d. tabl. p. 69. nr. 307. W. K. III. 586.) —F. Bol1659. Männliches Bildnifs. Im Städelschen Kunstinstitute zu Frankfurt am Mayn. (Verz. S. 50.nr. 73.) Victor Bouquet 1659. Gemälde aus dem Leben der Maria. In der Pfarrkirche zu Loo.(Descamps

Reise S. 284.) Philipp de Champagne verfertigte ein Plafondgemälde für das Königl. Gemach zu Vin-cennes (au sujet de la paix de 1659.). Von Le Duc wurde eine in der Gallerie zu Gotha aufbewahrte Gesellschaft gemalt. ZweiHerren spielen Karten. Eines der Frauenzimmer, deren Köpfe schöner seyn könnten, spieletdie Laute. Die Figuren haben die oft seltsame Tracht dieser Zeit. Das Ganze mufs in Le Duc'sfrüheren Jahren entstanden seyn, als seine Manier noch trocken und einfarbig war. (Höhe 1 F.4| Z., Breite 2 F. 2 Z. Auf Holz. IX. 22. E.) Jan Looten 1659. Eine Hirschjagd zwischen den mit starken Eichbäumen besetzten Hü-geln des Vorgrundes einer gebirgigen Gegend. Zu Berlin. (W. S. 230. nr. 395. K. B. S. 274.) 42* ?



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 182 1659. Nicholas Maes. In der Strafte einer Holländischen Stadt bittet ein Knabe eine Dameum Almosen. In der S. des William Wells, Esq., of Redleaf. (Smith P. IV, p. 241. nr. 17.) E. Meurant. Landschaft mit einem eingefallenen Gebäude und einigen alten fläusern, vorwelchen sich drei Figuren befinden. (Der Name steht nach unten und der rechten Seite hin.Höhe 1 F. 7 Z., Breite 2F.7Z. Auf Holz. IV. IL E. Im Catal. de tabl. prov. d. cab. d'un amat.wird p. 12. nr. 53. das Bild so beschrieben: Un paysage avec fabrique, oii Ton remarque troisfigures dans le style de Wouwermans. Ce tableau d'un detail tres-inte'ressant et d'un fini pre*-cieux, nous rappeile les jolies productions de van der Heyden. Hauteur 17. p. larg. 21. Bois.)Verfertiger dieses Gemäldes der Gothaischen Gallerte könnte Emanuel Meurant seyn, der 1622.zu Antwerpen geboren wurde. Er soll in des jüngeren van der Heyden's nachmaliger Weise biszur Ausschweifung fleifsig gewesen seyn, weshalb auch seine Gemälde höchst selten sind. (DescT. 2. p. 328.) Andere

Berichterstatter heben sein Studium nach Paul Potter hervor. (SmithP. V. p. 164.) Seine Färbung wird als glühend und reizend geschildert. Zu Sujets wählte erNiederländische Schlösser, Dörfer, Landhäuser, abgebrochene Burgen und dergl. („Zyn geneigt-heid viel op het verbeeiden van Hollandsche Dorpen Landgezigten, en wel inzonderheid op hetverbeeiden van bouwvallige loere keeten, en huisjes, welke hy zoodanig uitvoerig verbeeldheeft, dat men de steenen van't muurwerk konde teilen; waar uit wel af te meten is, dat hygeen groot getal van Schilderyen in de waereld gebragt heeft; aangezien dusdanige wyze vanschilderen veel tyd met zig sleept." Houbr. 2. Deel p. 102. Vergl. Fior. III. 174.) Im vorliegendenGemälde ist Einiges zu unbestimmt, so dafs es vor dem Uebrigen nicht genug sich hervorhebenkann. Zu Schwerin befand sich die Ansicht einer Vorstadt mit einigen massiven Häusern. (GrothS. 81.) Winkler besafs zwei Landschaften mit Bauern und Vieh. (H. E. S. 182. nr. 453. 454.)Außerdem Gem. zu Kopenhagen (Vera. v. J. 1834. S. 43. nr. 517. 516.) und Amsterdam. (N. d. t.1828. p. 43. nr. 225.) J. Moleneier

1659. Leute jeden Alters und Geschlechts belustigen sich in einer Dorf-schenke. Zu Berlin. (W. S. 234. nr. 410.) Ein Gemälde Johann v. NoorCs mit der Jahn. 1659. zeigt drei Nymphen, von denen einebeim Anblick eines Hirten erwachet, die beiden anderen schlafen. In der Höhe schwebt einLiebesgott. Zu Göttingen. (Fior. S. 7. nr. 5.) [Caspar Netscher, der nach Italien reisen wollte, blieb zu Bordeaux, wo er am 25. Nov.1659. die Tochter seines Wirthes, eines Kaufmannes, heirathete. Er kehrte in die Nieder-lande zurück und liefs im Haag sich nieder. Hier fing er an, kleine Kabinetstücke zu malen,welche sehr gesucht wurden. Die Gewinnsucht verleitete ihn jedoch zur Bildnifsmalerei.] 1659. Adrian van Ostade. Zahlreiche Personen rauchen, trinken und spielen Kegel. Vorneein die Violine spielender Knabe und ein sitzender und Tabak rauchender Mann. Sammlungder Herzogin von Berry, Palais Bourbon. (Smith P. I. p. 113. nr. 21.) — Gesellschaft dreierBauern, von denen der eine ein Trinkglas hält. Vor dem Fasse, welches ihnen als Tisch dient,spielt der zweite Bauer die Violine und der dritte schlägt den Takt. In

Steengracht's S. imHaag. (Sm. p. 140. nr. 119.) — Schenke. Dabei vier rauchende Bauern, ein dürftiger Pfeifer undandere Personen. S. Thomas Hope's, Esq. (Sm. p. 159. nr. 189.) Jacob Pijl (van Eynden I. 287.) Rembrandt. f. 1659. Moses, erbittert über die Abgötterei der Israeliten, ist im Begriffedie Gesetztafeln zu zerschmettern. Zu Berlin. (W. S. 208. nr. 296. Sm. P. VII. p. 10. nr. 25.K. H. IL 119 K. B. S. 228.) Petrus de Ring, 1659. Blumen und Früchte umgeben eine graue Nische, in deren Höhlungein gefüllter Römer steht. Neben diesem ein goldener Ring, in Bezug auf den Namen des Ver-fertigers. In der Hausmannschen Gemälde-Sammlung zu Hannover. (Verz. S. 37. nr. 66.) 1659. Heinrich Rockes mit dem Zunamen Zorg. Bauerngeseüschaft. (Oesterreich, Stenglin.S. 59.) Der Künstler arbeitete schon 1644., wie das Gemälde der Hausmannschen Sammlungzu Hannover beweist. 1659. Adrian van de Felde. In einer flachen Gegend sind einige Rinder. Vor der Bau-ernhütte des Vorgrundes weiden Schaafe und Ziegen. Eine Kuh wird von einer Bäuerin gemol-ken» während ein Mann daneben steht. Zu Dresden. (Smith

P. V. p. 210. nr. 122. Verz. v. J.1837. S. 86. nr. 486.) — In einer Landschaft ein Widder und vier Schaafe. Sammlung Le Brun's.(Sm. p. 192. nr. 56.) — Hügelige Landschaft. Zwei Kühe und eine Ziege stehen in einem klarenWasser u.s.f. Privats. König Georgs IV. (W. K. II. 174.) —Eine Ziege und ein Schaaf auf einemFelde. (Sm. p. 184. nr. 34.) Im J. 1659. malte Willem van de Felde eine Seeküste bei stillem Wetter, in allen Plänenvon Schiffen belebt. Rechts im Vorgr. eine Jagd. Privats. König Georg's IV. (Waag. K. Th. 2.S. 182.) — Ansicht der Küste von Schevening. (Smith P. VI. p. 340. nr. 75.)



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 183 H. Vlyr. 1659. Eine Kirche voller Menschen. Der Prediger stehet auf der Kanzel. ZuSchwerin. (Groth S. 84.) [Franciscus Wouters starb 1659. durch einen Pistolenschufs. Den Mörder hat man nie aus-findig machen können.] Landschaft von Johann Wynants aus dem Jahre 1659. Die sechs Figuren und der Hund vonLingelbach. (Cat. d. tabl. d. P. A. J. Knyff. p. 40. nr. 146.) — Landschaft. Mit vier Figuren vonLingelbach. In der Sammlung des Charles O'Niel, Esq. (Smith P. Vf. p. 247. nr. 65.) — Land-schaft. Die Figuren werden dem P. Wouwerman zugeschrieben. Einst in der S. Randon deBoissetfs. (Sm. p. 233. nr. 59.) 1659. Heinrich Bary. (Hub. 6. B. S. 159.) —     2. B. S. 245.) —1059. (Die Jahrz. stehtoben rechts.) Nach Cornelius Kettel derselbe. (Das. 160.)                   Landschaft mit Palissaden. (ib. p. 206. nr. 247.) — Cornelius van Daten der Junge. Bildnifs des 45-     1659. (Die Jahrz. steht oben rechts in der Ecke.) jährigen Arztes Franciscus Deleboe Sylvius zu Ley-     Monogramm im die Anfangsbuchstaben des Namens den.

(MG. E. Z. tab. 70.)                                            Paul van Ryn zerfallend. (Dieses steht unten nahe der K. DV. IARDIN f. 1659. Die Bäume mit unbe-     Mitte.) Nicht beendigte Landschaft, (ib. p. 211. deckten Wurzeln. (B. P. gr. I. 175. nr. 17.) — Die     nr. 255.) vier Berge, (ib. nr. 18.) — Der von seinem Hunde           Historien des Nieuwen Testaments Vermaeckelyck begleitete Bauer, (ib. nr. 21.)                                       afgebeclt, en geeist door Pieter H. Sckut, ende nieu- Diuersae Auium Species etudiosissime ad vitani     lyckx uytgegeven door Nicolaes Viageher. Anno 1659. delineatae. Per A. B. Flamen. Van Merlen exeud.     4. (MG. 64. M.)1659. Cum priuil. Regis. (B. P. gr. V. 182. nr. 68.)           1. Jan. 1659. Ioann. Thomas. In schwarzer Kunst. Nach Hendrick Bloemaert S. A. Lamsweerde.     (D. 163.)(Hub. 6. B. S. 261.)                                                           A. V. V. (Adrian van de Velde) f. 1659. Just. Bembrandt f. 1659. Die Heiligen Petrus und Jo-     Danckerts exe. Der Kuhhirt und der Stier. (B. P. hannes bei der Thiire des Tempels. (Bartsch, Rembr.     gr. I. 215. nr. 1.) — Das Kalb. (ib. 218. nr. 8.)I. P. p. 98. nr. 94. v. B.

A. z. K. 2. B. S. 238.) —           1659. Petrus Thys pinx. Lucas Vorsterm: Jun: Rembrandt 1659. Antiope und der in einen Satyr ver-     sculpsit. Abraham Teniers exeudit. Bildn. des 49jähr, wandelte Jupiter, (ib. p. 174. nr. 203. v. B. A. z. K.     David Teniers. (MG. 16.) Victor Bouquet 1660. Gemälde aus dem Leuen der Maria. In der Pfarrkirche zu Loo.(Descamps Reise S. 281.) Quiryn van Brekelenkamp, (van Eynden I. 143.) Monogramm des Gerrit Dov. 1660. „Een Meisje, zittende voor een Clavecimbaal te zingen,en houdende en Muziek-boek in de slinke hand, terwyl zy met de rechte den toon schynt aan teslaan." Zeichnung, bekannt gemacht durch Ploos van Amstel. (Verz. van Ber. p. 17.) 1660. Karel Dujardin. Ein Jäger ist so eben vom Pferde gestiegen, welches seinen Durstim Bache löscht. Dabei kuppelt ein Page zwei Hunde. In der Sammlung des William Wells,Esq., Redleaf. (Smith P. V. p. 240. nr. 25.) — Die Fuhrt. Ein klares Wasser wird von einemKarren, den ein weifses Pferd zieht, einem Bauer, der ein Mädchen trägt, und anderen Personenpassiret. Auf dem Karren sitzet eine Frau nebst einem Kinde. Im Louvre.

(N. d. t. p. 94. nr. 46.3.Smith p. 250. nr. 53. W. K. III. 617.) C. J. van Keulen. 1660. Herzog Adolph Friedrich und seine Gemahlin, Stammeltern desHerzogl. Mecklenburg-Schwerinschen Hauses. Zu Schwerin. (Groth S. 101. nr. 12. 13.) C. Lilienbergh verfertigte im J. 1660. aufgehangenes todtes Geflügel. Das Gemälde besafsWinkler in Leipzig. (H. E. S. 166. nr. 407.) A. de Lorme 1660. „Perspectivesche Darstellung des mittleren Schiffes einer altdorischenKirche, von einem Lustre beleuchtet, mit vielen Figuren." Zu München, (v. M. nr. 1009. v. D.nr. 661.) Franz Mieris f.* 1660. (Franz van Mieris der Aeltere), welche Schrift an der Lehne eineaStuhles steht. Die Seidenhändierin, für den Erzherzog von Oesterreich gemalt und gut von ihmhonoriret. Zu Wien. (v. Mechel S. 221. nr. 79. Haas V. 2. Smith P. I. p. 67. nr. 20.) — Nochein von Franz Mieris im J. 1660. verfertigtes Gemälde stellt einen Herren dar, vor dem ein Rö-mer mit Wein und Krabben steht. Eine Violine liegt auf der Fensterbrüstung und ein jungesMädchen schreibt an. Gemäldes. H. T. Hope's. (Smith p. 72. nr. 37. W. K. II. 142.) Ein Gemälde Peter Neefs aus dem

Jahre 1660. erinnere ich mich in der Herzogl. Galieriezu Meiningen gesehen zu haben. Aart van der Neer, der berühmte Maler von Mondscheinen, war auch anderen Tageszeitenvollkommen gewachsen, wie das Gemälde der Pariser Sammlung, worin Albert Cuyp die Kühegemalt haben soll (N. d. t. p. 104. nr. 534. W. K. III. 622.), und das sehr grofse, eben so hoheals breite Gemälde der Königl. Bildergallerie in München beweisen, (v. M. nr. 909. v, D,' nr. 639.)üeber ein höchst bedeutendes Gemälde der Galierie zu Gotha aus des Künstlers jüngeren Jahren 43



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 - * 184 haben wir auf S. 123. gehandelt. Auf dem zweiten Gemälde der Gothaischen Gallerie zeigt sicheine von der untergehenden Sonne beleuchtete Flufsgegend mit zwei au den entgegen gesetzteilUfern liegenden Orten. Das rothe Monogramm Arthur van der Neer's (Brulliot I. P. p. 31.nr. 268.) steht auf dem Boden seitwärts von der Mitte. (Höhe 1 F. 6| Z., Breite 2 F. 21 Z.Auf Leinwand. IV. 29. E.) Wie die Nacht nach dem Abschiede der Sonne ihre braunen Schat-ten über eine von Wasser durchflossene Landschaft zu verbreiten beginnt, war auch auf einemGemälde in Winklers Sammlung dargestellt. (H. E. S. 184. nr. 458.) Zu Dresden ist eine Abend-dämmerung mit dem Vollmonde (Hirt S. 115.) und auf einem Gemälde in der Winklerscben Samm-lung zeigte die ruhige Fläche eines Flusses den im glänzenden Gewölke aufgehenden Mond. (H.E. S. 185. nr. 460.) Den noch nicht sehr hoch am Himmel stehenden Vollmond finden wir aufdem dritten Gemälde der Gothaischen Gallerie. Himmel und Meer sind untadelhaft, ja einzigschön.

Links bemerkt man eine Kirche und andere Häuser. Drei Männer verweilen auf demUfer des Vordergrundes, wo auch eine Signalstange errichtet ist. Das Wasser tragt mehrereSchiffe. Beinahe in der Mitte dieses ausgezeichneten Gemäldes ist Arthur von der Neer's schonerwähntes Monogramm mit rother Farbe aufgeschrieben. (Höhe 1 F. 21 Z., Breite 1 F. 8? Z.Auf Holz. VIII. 56. E.) Gleich vortrefflich ist das vierte Gemälde der Gothaischen Gallerie, woman das ächte Monogramm (Brulliot I. P. p. 31. nr. 268.) unten links in der Ecke antreffen wird.Vom Vollmonde wird eine flache Holländische Wassergegend beleuchtet. Etwas, nämlich dasViolettblaue ist von anderer Hand hineingemalt, alles übrige aber acht. (Höhe 1 F. 2| Z., Br.1 F. 8| Z. Auf Holz. VIII. 55. E.) Das fünfte Gemälde der Gothaischen Gallerie ist eine flacheHolländische Gegend, meist Wasser und vom Vollmonde beleuchtet, von guter und kunstvollerArbeit. Das rothe Monogramm Aart van der Neer's steht auf einem schwarzen Holzpfahle, deraus dem Wasser hervorragt. (Höhe 10| Z., Breite 1 F. 3 Z. Auf Holz IV. 10. E.) Auch dassechste Gemälde der Gothaischen

Gallerie enthält meistens Wasser mit mehreren Fahrzeugen unddem leuchtenden Vollmonde. Das rothe Monogramm ist wiederum auf einem schwarzen, imMeere befindlichen Hoizpfahle angebracht. (Höhe 10| Z., Breite 1 F. 3 Z. Auf Holz. IV. 11. E.)Noch einige Gemälde anderer Gallerien sind verwandten Inhaltes: Der volle Mond, der hochüber dem Horizonte pranget, spiegelt sich bei nächtlicher Dunkelheit in einem Flusse. (H. E.S. 185. nr. 459.) — Nacht mit dem bewölkten Himmel, durch welchen der Mond bricht. (ZuDresden. Hirt S. 115.) — Die Mondnacht der Wiener Gallerie schliefst Gartengehege in sich,ferner Gebäude, einen von Dämmen durchschnittenen Flufs und in der Ferne eine Stadt, an wel-cher Schiffe vor Anker liegen. Von der Mondeskugel aus, welche zarte Wölkchen umfliefsen, istein Silberschimmer über alle jene Gegenstände ergofsen. Der Generalton ist bräunlich. (Haas.)Ein schwärzlicher Ton soll in einem der beiden Gemälde der Göttinger Sammlung herrschen.Kein Maler wufste auf eine so wunderbare Weise Gegenden, vom niederen Horizonte begränzt undzwischen flachen Ufern eingeschlossen,

mit dem Mondlichte zu beleuchten. Möge sich der Mondin den Fluthen spiegeln oder sein zitterndes Licht Glanzstreifen auf der weiten Fläche des Was-sers bilden, jedesmal wird durch dasselbe die vollständigste Harmonie über das Ganze verbreitet.Herrlich lösen sich die verschiedenen Gründe von einander. Der Vordergrund ist kräftig und saf-tig, während der Hintergrund in einem durchsichtigen Dufte verschwimmt. Alle Gegenstände, wel-che der Mond unsicher enthüllt, wie die versilberten Fenster ländlicher Gebäude, die auf feuchtem,schilfichten Boden stehenden Bäume, die Fischerhütten, die aufgespannten Netze, die Heerden miteingeschlummerten Hirten sind im Einklänge mit der wohlthätigen Kühe und Stille der Land-schaft. Je strenger Arthur von der Neer sich an die Natur, diesen ewigen Canon der Landschaft-maierei, hielt, desto mehr ist es ihm gelungen, Werke hervorzubringen, die durch ihre Wahrheitund Natürlichkeit allgemeines Wohlgefallen erregen. (Vergl. Burtin in van Eynden I. 94. 95.) Zu-weilen hat Arthur van der Neer dem Mondlichte noch das künstliche Licht einer Feuersbrunsthinzugefügt, in dessen

Darstellung er gleichfalls Meister war. So sinkt auf einem seiner Werke derbenebelte Mond verblichen ins finstere Gewölke, während die dunkele Nacht durch brennendeHäuser beleuchtet wird, deren Flammen hinter einer Windmühle aufsteigen. (H. E. S. 186.nr. 461.) Auch zu Göttingen ist eine meisterhafte Feuersbrunst Arthur van der Neer's in dem et-was braunen Tone seiner vorzüglichsten Stücke. Dafs er die Gluth des Feuers nicht vorne, wosie zu grell sich ausnehmen und dem Tone des Ganzen nachtheilig seyn würde, sondern im Mit-telgrunde anzubringen pflegte, ist ein neuer Beweis der klugen Berechnung und Ueberlegung desverständigen Malers. Die Classe dieser ungewöhnlicheren Sujets möge das Winterstück der Wink-lerscben Sammlung beschliefsen. Zu dem gefrorenen Flusse, den Schlittschuhläufern und denübrigen in diesem Genre üblichen Gegenständen hat er ein graues Schneegewölke gesellt, welcheser über dem blauen Himmel am trüben Horizonte sich herauf wälzen liefs. (H. E. S. 186. nr. 462.)Auch diese Gemälde wie die früher erwähnten haben einen ganz nationalen Charakter. Wie Jo-hann

van der Goyen hat Aart van der Neer die Sujets aus seiner nächsten Umgebung entnommen.



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 185 — Nach Gemälden A. van der Neer's hat J. Aliamet Le Lever de la Lune und Ad. Zingg denPendant La Lune cache'e gestochen. (MG. H. Vergl. C. r. 379. 380., wo noch 13 andere nachAart van der Neer gestochene Blätter aufgeführt werden. Ueber 20 Blätter in Hub., Wincki.T. III. p. 614. nr. 3357—3376.) Aufserdem ist in MG. H. ein Probedruck, worauf kein Name desStechers steht: „Eine Marine; vorne am Gestade Fischer und Fischerinnen, welche die gefan-genen Fische in einen Korb sammeln." Ein Gemälde Adrian's von Ostade aus dem Jahre 1660. hat Beauvarlet gestochen mit demTitel Joueur de Trictrac. (Catalogue des livres, taMeaux — de feu M. Ie Comte de Vence. äParis. 1760. 8. p. XIX. nr. 77.) — Gesellschaft von ungefähr sechszehn Bauern vor der Thüreeines Hauses unter einem Weingeländer. Darunter zwei mit einem Hunde spielende Kinder undzwei tanzende Weiber im Vorgrunde. In Tolozan's Sammlung. (Smith P. I. p. 113. nr. 26.) 1660. Rembrandt van Rhyn. Franciskanermönch. Einst in der S. des Grafen von

Vence.(Smith P. VII. p. 57. nr. 132.) —• Ungemein bejahrte Frau. In der Sammlung des Barons Ver-stolk de Soelen. (Sm. p. 166. nr. 516.) — Aktenstück vom 3. März 1660. in C. J. Nieuwen-huys p. 35. J. RuysdaeVs Name und die Jahrz. 1660. sind auf einer weiten Pläne zu lesen. In derSammlung des verstorbenen Lord Dudley. (W. K. II. 205.) CL (Monogramm Sachtlevem) fe. 1660. Stierköpfe. Colorirte Zeichnung auf Leinwand. Inder Grossherzoglichen Sammlung zu Weimar. J. T. vliet. (d. i. Jakob Torenvliet) iu. A°. 1660. Diese Schrift steht unten rechts auf einergrofsen Zeichnung, welche einen Prinzen von Oranien darstellt. (Theodor Matham soll danach ei-nen Kupferstich verfertigt haben.) In der Königlichen Kupferstichgallerie zu Dresden. Adriaan van den Velde. Flaches Gestade von Schevelingen mit einer von sechs weifsen Ros-sen gezogenen Equipage. Zu Paris. (Landon, Paysages. T. I. PI. 48. p. 70. N. d. t. p. 129.nr. 689. Smith P. V. p. 176. nr. 13. W. K. III. 608.) —Auch der in der Privats. König Georg's IV.befindliche Seestrand von Scheveningen ist von vielen Personen verschiedenen Standes und

einemPostwagen belebt und mit 1660 bezeichnet. (Smith p. 196. nr. 79. W. K. II. 174.) — Ein Hirttreibt seine Heerde vor sich her, nach einem in der Ferne liegenden Dorfe. Zu München. (Smithp. 209. nr. 118. v. Dill. S. 149. nr. 840.) — Landmann und seine Frau zu Pferde. Sie scheinenmit einem Manne sprechen zu wollen, den ein Hund begleitet. Aufserdem drei Schaafe und eineZiege. In Goll de Frankenstein's zu Amsterdam Sammlung. (Smith p. 219, nr. 148.) Willem van de Velde. Abreise KarPs II. von Schevening, im J. 1660. In der Sammlung derDemoiselle Hoffmann zu Haarlem. (Smith P. VI. p. 325. nr. 19.) [Jan Baptista Weeninx starb 1660. zwei Meilen von Utrecht.] [Adam TFillaerts. van Eynden I. 373.] Matthias Withoos 1660. Landschaft mit grofsen Bäumen und der Aussicht auf Seen und Ge-bürge. In der Mitte ein Wasserfall über entwurzelten Bäumen. Eine Fischotter verzehrt ihreBeute. (Catalogue d'une Collection distingue'e de tabieaux. p. 6. nr. 37.) Emanuel de Witte 1660. So ist unten in der Mitte das Innere einer Kirche bezeichnet. Inder Grofsherzoglichen Sammlung zu Weimar. P H L S . W (Monogramm des

Philipp Wouwerman) 1660. „Een Italiaansch Landschap. Menziet' er op een hoogte een belaaden Paard staan, bey den Toom gehouden door zyn Meester, dievan agteren gezien word, als spreekende met twee Vronwen" etc. Getuschte Zeichnung, durchPloos van Amstel bekannt gemacht. (Verz. van Ber. p. 35.) — Waldige Landschaft mit der Be-kehrung des heil. Hubertus. In der S. des Prinzen von Uranien zu Brüssel. (Smith P. I. p. 289*nr. 323. cf. p. 200.) 1660. Johann Wynants. Faikenjagd. Mit Figuren von Adrian van der Velde. In der S.des J. R. West, Esq., Alcote. (Smith P. VI. p. 245. nr. 59.) fecit Marc de Bye 1660. Die drei Hunde, jedervon anderer Race. (JS. P. gr. I. 89. nr. 77.) Albert Ctouet. (Hub. 433.) K. DV. IARDIN fe. 1660. Der Packknecht unddie zwei Esel. (B. P. gr. I. 175. nr. 19.—Der Och-senhirt und drei Ochsen, (ib. 178. nr. 22. — cf. MG.H. nr. 1359.) A. Flamen. Disposition de le Milice de Paris lorsquelle parutdeuant leurs Majes, entre le Bois de Vin-cennes et la d*e ville, le 23e du mois d'Aoust de l'an-nee 1660. trois jours avant l'Entree. (R. Weigel'sKuustcatal. Ko. 3. S. 69.) J. Fyt fecit. Ä Paris chez van

Merlen, rue S.Jacques ä la ville d'Anvers. 1660. Die zwei Böcke.(B. P. gr. IV. 209. nr. 1.) Theodor Matham der Sohn. (Hub. 234.) Peter Nolpe. (Hub. 419.) 1660. Herman Saftleven Sein eigenes Bildnifs,(B. P. gr. I. 241. nr. 1> Nach W. Vaillant Peter van Schuppen. BildnifsLudewigs XIV. K. v. Frankr. (MG. H. — Hub. 6. B.S. 228. Hub., Wincki. T. III. p. 969. nr. 5327.) 13*



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 186 1660. Nach L. Jordaens P. Schutt, (a Nicoiao     seconda Vol. III. Parma 1820. p. 176. sq. nachlegen, Joannis Vischer in lucem editiim.)                                 wo auch über die verschiedenen Ausgaben gehandelt Teniers Gatleriewerk, dessen wir wegen der un-     ist. Vergl. in der Fortsetzung vorliegenden Werkes ter dem Dedicationskupfer stehenden Jahrzahl 1658.     das Jahr 1673. schon oben gedachten , war im Jahre 1660. beendi-           Petr. Keuchenii Anglia triumphane. Hag. 1660. f. get- Hierüber möge man Zani Enciclooedia Parte     cum elegantissimis flguris. Gemälde von Alexa. Adriaensens 1661. Ueber einer Tafel, auf welcher verschiedene Artenvon Fischen, Hechte, Plötze u. a. liegen, ist ein Karpfen aufgehängt. (Catalogue d. tabl. d. P„A. J. Knyff. p. 10. nr. 35.) Gouilmo van der Aelst. 1661. Auf einem mit einer sammtenen Decke bedeckten Tischeliegt ein in Falten gelegtes Tuch und auf diesem gekochte Taschenkrebse, ein Teller mit Herin-gen u. s. f. Auch steht darauf ein in Gold gefafster, als Trinkgeschirr dienender

Nautilus. ZuSchwerin. (Groth S. 69.) Die Jahrzahl 1661. bemerkte ich auf einem Gemälde des Quirin Brecklinkam. Einem bejahr-ten Manne, der auf einer Bank sitzet, wird von einer Frau ein Glas Wein angeboten. Im Städel-schen Kunst-Institute zu Frankfurt am Main. (Verz. S. 76. nr. 217.) — Das Gegenstück ist mitQ. B. 166.. bezeichnet. Hier hält eine Frau die Pfeife des in einem Lehnsessel sitzenden Grei-ses. Eine andere Frau bringt Wein. (Verz. S. T6. nr. 218.) In der Gallerie des Museums zu Paris findet man Karel Vujardin's gekreuzigten Christuszwischen den beiden Schachern. Die in Ohnmacht gesunkene Maria wird von den heiligen Frauenunterstützt. (N. d. t. p. 93. nr. 457. Smith P. V. p. 231. nr. 1.) Ich kann nicht angeben, ob die-ses mit 1661. bezeichnete Gemälde eine Skitze oder das gerühmte, von Kromhout zu Amsterdambesessene Kabinetstück selbst sey, welches in einem ziemlich langen, von Houbraken (3. Deel.p. 57—59.) mitgetheilten Holländischen Gedichte besungen wird. Indessen scheint aus Houbra-kens eigenen Worten hervorzugehen, dafs K. Du Jardin den gekreuzigten Heiland mehr als ein-mal

malte. (Houbr. p. 56. 1k heb ook verscheiden verbeeldingen van Christus aan't kruis van hemgezien, die konstig geteekent, natuurlyk gekoleurt, kragtig geschildert zyn en waarin het bruinen licht byzonder tot welstant in agt was genomen.) G. V. Eeckhout, fecit A\ 1661. Das Zusammentreffen des Knechtes Abraham'® mit Re-becca am Ziehbrunnen. (C. J. Nieuwenhuys. p. 109.) Le Ducq's zweite Malweise ist derjenigen einigermafsen ähnlich, welche Gerhard Terburgund Heinrich Zoorg hatten. Sein Pinsel ist nunmehr leicht, geistreich und markigt. Diesezweite Manier Le Ducq's trifft man in einem Gemälde der Gothaischen Gallerie an: Sechs Per-sonen sitzen innerhalb eines Zimmers an einem mit Austern und einem Damenbrete besetztenTische und sind im Begriffe, das leichte Abendessen oder Vesperbrod zu geniefsen. Das eineFrauenzimmer trägt ein ziemlich gut gerathenes Atlaskleid. Der an einem Stuhl gelehnte Bafs,die abgelegten Hüte der Herren und Damen und ähnliche Nebendinge sind mit gröfster Wahr-heit und vielem Fleifse gemalt. Die ganze Scene ist aus dem Leben entnommen und wahr undtreu

wiedergegeben. Freilich könnten die Köpfe der beiden Frauenzimmer schöner seyn. (Höhe2 F. 61 Z., Breite 2 F. 1 Z. Auf Leinwand. IX. 26. E. In Catalogue de tableaux prov. du cab.d'un amat. p. 7. nr. 21.) — Kleiner ist das aus einer anderen der von Ernst II. angekauften Samm-lungen herrührende Gemälde. In einem Zimmer spielen ein abgewendet sitzender Herr und einrothgekleidetes Frauenzimmer im Damenbrete. Als Zuschauer verweilen dahinter noch ein roth-gekleidetes Frauenzimmer und ein schwarzgekleideter Herr. Jenes trinkt ein Glas Wein, dieserraucht Tabak. Das Ganze ist treu und unverschÖnert nach dem Leben gemacht. (Hohe 1 F.51 Z., Breite 1 F. Ij Z. Auf Holz. IX. 41. E.) Mit den hier aufgeführten Gemälden gehören ineine Ciasse die im Brete spielenden Herren und Damen des J. A. le Duck in der Gemäldesamm-lung des Grofsherzoglichen Museums zu Darmstadt (Beschr. S. 173. nr. 457.) und das Conver-sationsstück zu Kopenhagen. (Verz. v. J. 1834. S. 62. nr. 579.) Verwandten Inhaltes wird fernerdie mit Musik sich belustigende Gesellschaft seyn (v. Mannl. 3 Bd. nr. 3267.), vielleicht auch dievon J.

C. Glairon Mondet gestochene Conversation Flamande. Vorzüglich auf solche Werkeist van Eynden's und van der Willigen's Bemerkung anwendbar; „Zijn kunstkarakter zal menzieh het duidelijkst kunnen voorstellen, wanneer men zijne werken bij die van Palamedes verge-lijkt: maar de zijne zijn meer edel van omtrek, vaster geteekend, breeder van dag en schaduwen transparanter van kleureu; zoo dat, wanneer men een stuk van Palamedes wil prijzen, menzegd, het is als van Le Ducq geschildert!" (1. Deel. p. 85.) — Unanständig ist der Gegen-stand eines dritten Gemäldes der Gallerie zu Gotha, worauf ein in Atlas gekleidetes Frauen-zimmer, welches Perlen und andere Pretiosen abgelegt hat, auf einem mit Teppichen behange-nen Tisch sitzend, in Unterhaltung mit ihrem Liebhaber begriffen ist. Auf der Hinterseitedes Bildes ist folgende Beschreibung zu lesen: Dit allerkeurigst schildery vertoont een binnen- ..



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 mm ? 187 kamer, waarin een jonge Juffrouw, zieh onderhoudende met hären minnaar, beide op een ga-lante wijze, zy is gekleed in wit satljn, dieper het stuk in, zit een beer zieh aan den disch metwijn vrolijk makende, voot aan staat een stoel op welke een kleed en luit Hgt, het vertrek isgemeubileerd met een Ledikant en een tafel waarop een fraai tapijt, zittende het meisje op het-zelve — dit ongemeen konstig stukje is schoon van licht en bruin, de drapery aliernatuurlijksten alles uitvoerig gepenceeld. Hoog 17* breed 11! dm. paneel. (Höhe 1 F. 1 Z., Breite 1 F. 3 Z.Auf Holz. IX. 91. E.) — Ein „Sujet galant" ist in der Kaiser!. Gallerie zu Petersburg. No. 590. Ein von Jan van Kessel im J. 1661. verfertigtes Gemälde, Vögel darstellend, kam aus Wei-ermanns Sammlung in die Winklersche zu Leipzig. (H. E. S. 159. nr. 392.) G. Metzu 1661. So ist oben links das Gemälde der K. Gallerie zu Dresden bezeichnet,worauf Metzu sich selbst und seine Frau abgebildet hat. (Fr. Hanfstängl 11. Heft. Dresden 1838.)Ein am Fenster sitzender Jäger hält ein

Weinglas. Einst im Louvre, jetzt in der Gallerie imHaag. (Filhol V. 309. Smith P, IV. p. 98. nr. 78.) [Hendrik Mommers. van Eyndeu I. 88.] Adrian van Ostade malte im J. 1661. ein Zimmer, worin ein Chymist Feuer anbläst undeine Frau ihr Kind reiniget. (Catalogue raisonne des tableaux — qui comp, le cab. de M. de laLive de Jully. Par Pierre Remy. ä Paris. 1769. 8. p. 11.) Dasselbe Gemälde ist jetzt in RobertPeers Sammlung. (Smith P. 1. p. 114. nr. 28. W. K. I. S. 288.) — Im Inneren eines Hauses eineBauernfamilie. (Danach ist der in MG. IL nr. 29. befindliche Kupferstich Le Menage Hollandoisvon Martiny und Le Bas verfertigt.) In der Sammlung des Jeremiah Harman, Esq., of Wood-ford. (Smith P. I. p. 136. nr. 104.) —? Im Inneren eines Hauses acht Männer, zwei Frauen undein Kind. Einst in Boisset's S, (Smith p. 112. nr. 19.) — Adrian van Ostade 1661. Een BoerenBinnenhuis, waarin een zittend vrouwtje, speiende met een kind, dat naast haar staat. etc. (Ca-talogus van — Rariteiten nag. b. J. Hendrik, p. 79. nr. 1.) -— Een weergaa, verbeeidende eenman en vrouw, by het vuur zittende, een pyp tabak te rooken; tusschen

beide een gedekte tafel,met brood en bier. etc. (ib. p. 79. nr. 2.) — Zwei mit 1661. bezeichnete Bauernstücke des Adr.van Ostade, sonst in der Sammlung Braamcamp, sind jetzt in der Bilders. des Alexander Baring,jetzt Lord Ashburton. (Smith P. I. p. 118. nr. 38. 39. W. K. II. 91.) — Im Inneren eines Hauseabeim Feuer sechs Personen; aufserdem noch fünf Personen. In der Sammlung der Herzoginvon Berry, Palais Bourbon. (Smith p. 121. nr. 49.) Franz Post 1661. Flache Landschaft Indiens mit den weitläufigen Gebäuden einer Zucker-Plantage. — Noch eine Landschaft Indiens. In der Hausmannschen Gemäldesammlung zu Han-nover. (Verz. S. 40. nr. 72. 73.) J. E. Quellinus f. Ao. 1661. Der heil. Franziscus Xaverius predigt den Indianern das Evan-gelium. Grofses Gemälde zu Wien. (v. M. S. 140. nr. 1.) Mit Rembrandt's Namen und 1661. ist die Beschneidung in der Gemäldes, des Grafen Spen-cer zu Althorp bezeichnet. (Smith P. VII. p. 28. nr. 69. W. K. II. 543.) — Christus. In der S.des Sir Bethel Codrington, Bart. (Sm. p. 33. nr. 78.) — Dem Evangelisten Matthäus sagt derEngel in's Ohr, was er schreiben soll. Im Louvre.

(Landon Pays. T. II. PI. 45. p. 59. FilholVIII. 509. N. d. t. p. 110. nr. 580. Smith P. VII. p. 58. nr. 136. W. K. HI. 585.) — Syndics dela halle aux draps. Bildnisse der fünf Aufseher des Stahlhofes von Amsterdam oder der Häup-ter der staal-hof benannten Amsterdamer Gesellschaft. Vier sitzen um eine mit einem rothenTeppiche bedeckte Tafel, auf welcher ein Buch liegt; der fünfte steht auf. Sie scheinen inihrer Berathung unterbrochen; denn sie haben ihre Blicke gegen den Betrachter gerichtet, alskomme jemand von dieser Seite herein. Hinter ihnen steht noch ein Mann, der ihre Befehlezu erwarten scheint. Höhe 5 F. 11 Z., Breite 9 F. Im Museum zu Amsterdam. (Kunstblatt1826. S. 414. Notice d. t. exp. au Muse'e d. roy. d. P. B., a Amsterdam. 1828. 8. p. 51. nr. 265.C. J. Nieuwenhuys p. 11. Smith p. 61. nr. 141.) — Bildnifs des Cornelius Jansemus. In der S.des Lord Ashburton. (Sm. p. 108. nr. 297.) . Ein in der Gothaischen Gallerie befindliches sehr kleines Bildnifs eines alten Mannes mitrother Mütze und Rock (Höhe 51 Z., Breite 4? Z. Auf Holz. XI. 9. K.) dürfte als ein Versuchaufzufassen seyn, den ein Unbekannter machte, in

Rembrandtischer Weise zu malen. Be-trachtet man dasselbe ganz in der Nähe, so kann man nicht daraus klug werden. Aus einigerEntfernung erscheint alles so wie es seyn mufs. Ein Gemälde — sagte Rembrandt einstmals— ist nicht gemacht, um daran zu riechen; die Farbe ist ungesund. 1661. Jacob RuysdaeL Landschaft mit einer Wassermühle und einem Wege. (Smith P.VI. p. 22. nr. 48.) Eine im J. 1661. von Salomon Ruisdael gemalte und von Adriaan van den Velde staffirteLandschaft besafs Winkler in Leipzig. (H. E. S. 208. nr. 515.) — Dieser ältere Bruder des Ja- 44



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 * ... 188 cob Ruysdael (Houbr. 3. Deel p. 66.) hat in seinen Gemälden viel Natur, jedoch etwas Einför-miges, wie Johann ran Goyen. Seine Gemälde zeigen Holländische Dörfer (zu Dresden. Verz.v. J. 1837. S. 114. nr. 583. S. 113. nr. 582. Hirt S. 115.), zum Theil an Kanälen. (Zu Berlin.W. S. 229. nr. 389. S. 223. nr. 364. — In den K. Bayer. S. v. M. 3. B. nr. 2903. 2613. v. D.nr. 300.) Zeichnung in schwarzer Kreide mit dem Monogramm des C. Sachtleven 1661. Ein ste-hender junger Bauer. (Aehrenlese I. Abth. S. 50. nr. 333.) Im J. 1661. malte Jan Steen den mit seinem Namen und der Jahrz. bezeichneten Schlem-mer, weichem ein hübsches Mädchen ein Glas Wein reichet, während eine alte Frau ihm Au-stern aufmachet. Gemäldes. H. T. Hope's. (Smith P. IV. p. 49. nr. 148. W. K. II. 144.) A. V. VELDE, 1661. Landschaft mit Gebäuden. Zu Paris. (Fithol II. 112. Landon, Pay-sages T. I. PL 2. p. 10. Smith P. V. p. 119. nr. 21. W. K. IH. 609. nr. 184.) — Weide. Drei Kühe,ein Schaaf, zwei Lämmer. Neben einem Hause zwei Hirten und eine

schlafende Hirtin. ImLouvre. (Smith P. V. p. 175. nr. 11. W. K. III. 609. nr. 782.) — In demselben Jahre malte A. vande Velde drei Kühe, eine Ileerde Schaafe und zwei Pferde auf einer mit Bäumen bewachse-nen Wiese. Bilders. des Lord Ashburton. (W. K. IL S. 93.) — Der Marktwagen. In der S. desCharles Brind, Esq. (Smith p. 222. nr. 156.) — Ein Hirt spielt mit seinem Hunde. (Sm. p. 222,nr. 156.) Von Willem van de Velde dem jüngeren wurde im J. 1661. eine mit mehreren Schiffen undFiguren belebte Küste gemalt. Vier junge Leute baden in der See. Robert Peel's Sammlung.(Smith P. VI. p. 385. nr. 229. W. K. I. 299.) J. Wynants 1661. Landschaft mit einer Felsenmasse, auf welcher ein Hirt Schaafeweidet. Links zwei Esel. Auf dem einen reitet eine Frau, bei dem andern schreitet der Füh-rer. (Hohe 11 Z., Breite 1 F. 2 Z. Auf Holz. VIII. 61. A.) Dieses durch sein reitzendes Lichtpikante Gemälde mufs noch wegen anderer überaus wohlgefälliger Theile, z. B. wegen deskecken, leichten und geistreichen Pinsels als eines der werthvollsten der Gothaischen Gailerieaufgefal'st werden, ungeachtet es, gleich der kleinen auf Holz

gemalten Landschaft der PariserSammlung (Filhol VI. 370. Landon Pays. T. II. PI. 28. p. 37.) nur eine mit nicht sehr lebhafterFarbe verfertigte Skizze seyn dürfte. In demselben Jahre 1661. malte Jan Wynants eine Land-schaft, die von Lingelbach mit einer Falkenjagd staffiret wurde und einst in der Sammlung desHerzogs von Berry sich befand. (Smith P. VI. p. 250. nr. 75.) Aus der Pariser Sammlung wur-den noch zwei andere Landschaften edirt. (Filhol V. nr. 310. VIII. 550. Landon Pays. T. II. PI. 21.p. 29.) Im Museum zu Amsterdam sind drei Landschaften (N. d. t 1828. p. 75.), eben so vielezu München, die eine mit Figuren und Vieh von Adrian van der Velde. Von Wouwermanwurde die Landschaft zu Kopenhagen staffirt. (Verzeichnifs. Kopenhagen 1834. S. 48. nr. 387.),woselbst auch ein Winterstück aufbewahrt wird. (S. 40. nr. 388.) Endlich erwähne ich die Ge-mälde zu Petersburg. (Notice. a St. Petersb. et ä Berl. 1828. p. 53. 136.) — Die eigentümlicheForm der nordischen Natur, wie sie insonderheit in öden, sandigen Gegenden angetroffen wird,führen Gemälde von Wynants mit wunderbarer Treue uns vor. So

anspruchlos die Bestandtheilesind, gebricht es seinen Landschaften weder an edlen, noch an bedeutenden Formen. Er wid-mete zwar der Manchfaitigkeit der Erzeugnisse des Bodens die gröfste Aufmerksamkeit, fühlteaber doch, dafs hierbei eine gewisse Grenze sey, die nicht füglich überschritten werden dürfe.Nicht das Blatt ist ihm Hauptsache, sondern die organische, charakteristische Gestalt desBaumes. Daher sind die Einzelnheiten des Vorgrundes zwar meisterlich ausgebildet, liebevollausgeführt und schön beendigt, immer aber so, dafs ihr untergeordnetes Verhältnifs zum Gan-zen beobachtet ist. Gleich kunstreich und malerisch finden wir der übrigen Theile Zusammen-stellung. In des Künstlers bester Zeit war eine leichte und verständige Behandlung des Pinselsund eine aufserordentliche Kraft der Farbe ihm eigen. Meister in der Abtönung, strebte er den-jenigen Ton aufzufinden, weicher der nördlichsten Natur am angemessensten ist. Auf Land-schaften seiner ersten und zweiten Periode ist van Eynden's und van der Wiliigen's Urtheil an-wendbar. („Men zoude alleen nog mögen wenschen, dat, op sommige zijner

stukken, een watminder zwartgroene toon heerschte, en de planten, kruiden en boomstammen, op den voorgrond,minder kleurig en haard van licht en schaduw waren." 1. Deel p. 122.) In seiner dritten Periodegebrauchte er einen silbernen Ton, dessen Klarheit, Heiterkeit und Frische über das Ganzeeine kühle Harmonie verbreitet. Dafs Wynants seine Landschaften gar nicht selbst mit Figurenhabe ausstaffiren können, möchte ich nicht behaupten. Er zog aber vor, hierzu bald Ph. Wou-werman und Adr. van der Velde, seine Schüler? bald Ostade, Lingelbach und van Thulden zugebrauchen. Vorzüglich Wouwermans zarter und kühler Ton harmoniret mit seinen Landschaf-ten. Zu Paris wurden Wynants Landschaften mehr als einmal mit sehr hohen Suramen bezahlt.



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 Die Zahl der von John Smith (P. VI. p. 225—282.) zusammengesuchten Gemälde beträgt 176.Kupferstiche nach Wynants Gemälden: Hub., Winckl. T. III. p. 1115. nr. 6612—6675. 1661. Nach Abraham Bloemaert Jeremias Fälek.     Gemäldegallerie des Fürsten Paul Esterhazy von Ga- (Hub. 6. B. S. 193.)                                                     lantha in Wien Cat. S. 20. nr. 48., ferner das Vieh- Nach Corregio Arnold de Jode in London. (Fü.     stück der Gemäldes, des Grofshcrzogl. Museums zu kr. V. II. 59.)                                                              Darmstadt. Dieses ist sogar mit dem ganzen Namen JOH. LE DUCQ. Fecit 1601. Titelk. (B. P.     Johann le Ducq bezeichnet. Beschr. S. 132. nr. 364. gr. I. 201. nr. 1.) — Der ruhende Hund. (ib. 202.     Nach einem ähnlichen Kunstwerke des J. le Ducq nr. 2.) — Der Hund und die Hündin, (ib. nr. 3.) —     hat W. von Kobell 1792. eine Landschaft mit Vieh Die Hündin und ihr Junges, (ib. 203. nr. 4.) — Zwei     und Hirtin geliefert. B. Weigel's Catal. 4. Abth. ein Stück Fleisch zerrende Hunde, (ib. nr. 5.) —   

S. 46. nr. 5686.) Zwei Hunde mifsgünnen einander ein Geflügel, (ib.           Rembrandt f. 1661. Die einen Pfeil haltende 1204. nr. 6.) — Zwei sich beibende Hunde, (ib. 205.     Frau. (Bartsch, Rembr. I. P. p. 173. nr. 202.) nr. 7. -— Hub., Winckl. T. III. p. 235. nr. 1220. cf.           Nach Raphael Sanzio Peter van Schuppen. (C. r. MG. H. Noch ein weder von Bartsch, noch in Ri-     167. Hub. 6. B. S. 229.) — Nach Nie. Mignard der- gal's Katalog erwähntes Blatt des Johann Le Ducq     selbe: Ludwig XI. K. v. Frankreich, (v. B. A. z. s. in Brulliot, C. d'Aretin T. I. p. 235. nr. 2358. —     K. 2. B. S. 270.) — Nach Mignard derselbe: Bern. Der Maler, von welchem diese Radirungen her-     de Foix de la Vallette, Duc d'Espernon. rühren, verfertigte die Landschaft mit Hunden in der           Nach Jakob Vennekool. (van Eynden I. 232.) 1662. Gemälde des Philipp von Champaigne. Die zwei Nonnen Katharina Agnese uud Ka-tharina Susanna de Champaigne. Zu Paris. (Filhol I. No. 26. Landon. T. II. PI. 37#J wo p. 50. dieweitläufige Aufschrift des Gemäldes mitgetheilt wird. N. d. t. p. 74. nr. 338.) Karel Codde. (Weyerman. van Eynden I. 133.)

1662. Karel Du Jardin. Bildnifs, angeblich des Künstlers selbst. In der Gallerie zu Am-sterdam. (Smith P. V. p. 259. nr. 79. Notice 1828. p. 33. nr. 161.*) —Landschaft mit einem Was-ser, welches ein beladener Esel, eine Kuh, eine Frau, ein Knabe und ein Hund durchziehen.In der Sammlung William Wells, Esq. Redleaf. (Sm. p. 267. nr. 106.) G. V. Eckhqtjt fec. A°. 1662. Christus unter den Schriftgelehrten. Zu München. (Dusseld.PL 24. N\ 315. Tableaux mobiles p. 12. v. Dill. nr. 328.) Reynier de la Haye. (van Eynden I. 233.) 1662. Miaderhout Hobbema. Waldige Landschaft. Ein Mann unterredet sich mit einerFrau, die auf einem Baumstamme sitzet. Gegenüber durchziehen ein Bauer und eine Bäuerineine Fuhrt. In der Sammlung des Jeremiah Harraan, Esq. (Smith P. VI. p. 118. nr. 12.) —Landschaft mit dem gefallenen Baume. (C. J. Nieuwenhuys p. 146.) 1662. Gabriel Metsu. Ein alter Mann, auf einem Fasse sitzend, hält einen lebenden Hahn,um welchen eine vor ihm stehende Köchin zu handeln scheint. In der Königl. Gemäidegalleriezu Dresden. (Verz. v. J. 1837. S. 149. nr. 749. Vergl. W. K. III. 596.) — Im Freien

verweilendeFiguren zeigt Metsu's Gemüsemarkt zu Amsterdam. (Filh. VIII. 576. N. d. t. p. 98. nr. 485.W. K. III. 595. nr. 568.) In dieselbe Klasse gehören der vor einem Wirthshause haltende Reiter,welchem die in der Hausthüre stehende Wirthin ein Glas Branntwein einschenkt (Le Brun, Pre-miere suite. äP. 1777.), die wohlthätige Dame (Filh. VIII. 531.) und die Geflügelverkäuferin. (Filh.IX. 603.) — Eine andere Klasse enthält im Zimmer verweilende Personen. In Gegenwart einesHerren wird einem sitzenden Frauenzimmer, welches trinkt, von einem Pagen Gebackenes ge-bracht. (Filh. V. 315. N. d. t. p. 98. nr. 486. W. K. III. 595. nr. 569.) Ein Herr steht hinterdem Stuhle eines schreibenden Frauenzimmers. Ein zweites Frauenzimmer spielt die Guitarre.(Filh. VI. 404.) Ein Herr steht hinter dem Stuhle eines Guitarre spielenden Frauenzimmers(Filh. VII. nr. 435.) und wiederum hinter dem Stuhle eines Klavier spielenden Frauenzimmers.(Filh. XI. 21. N. d. t. p. 98. nr. 487. W. K. III. 596. nr. 570.) Auch bei der zu Wien aufbe-wahrten Spitzenverfertigerin ist nur noch ein Herr anwesend. (Haas.) In der Gallerie zu Florenzsieht man

den von der Jagd zurückgekommenen jungen Mann, der mit einem Frauenzimmersich unterhält (Qu. di var. gen. nr. 13. p. 39.), und die Citherspielerin nebst dem mit einemKnaben spielenden Hündchen. (Qu. di var. gen. nr. 8. p. 21.) — Ein Gemälde der GothaischenGallerie, welches bisher für ein Werk des Franz van Mieris galt, ist Copie des einst dem Her-zog von Choiseul, dann dem Fürsten von Conti und dem Grafen von Vaudreuil angehörigen,noch jetzt im Louvre aufbewahrten Arztes von Gabriel Metsu. (Filhol IV. nr. 267. „Le Chi-miste en meditation." Desd. par S. Le Roy. Grave ä l'Eau-forte par Chataigner. Term«* parDambrun. N. d. t. p. 98. nr. 488. Smith P. IV. p-83. nr. 30. W. K. III. 596. nr. 571.) Durch eineFensteröffnung sieht man einen bärtigen Arzt links gewendet sitzen. Blätter eines Foliohuches,in welchem er lieset, liegen auf seinen Knieen. Er ist mit einem runden Hute, rothen Un- 44 *



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 * 190 terärmeln und einer bräunlich gelben Weste bekleidet. Neben ihm sieht man ein Dintenfal'sund einen Mörser. Links ist eine eingerahmte Tafel mit Schrift aufgehängt. Aehnlich beklei-dete Aerzte zeigen sich auf Gemälden des Johann van Steen. (Filh. V. 32T. IX. 13.) Obige Copiehat sehr viele Risse. (Höhe 10 Z., Breite 8k Z. Auf Kupfer. VIII. 7. E.) — Nur eine Figurenthalten endlich noch folgende zwei Gemälde Metsu's. Im Inneren eines Zimmers halt einesitzende Frau Krug und Glas. (Filh. VI. 375. N. d. t. p. 98. nr. 489. W. K. III. 595. nr. 572.)Eine Köchin schält Aepfel. (Filh. VI. 369. N. d. t. p. 98. nr. 490. W. K. III. 595. nr. 573.) DieZahl der von John Smith (P. IV. p. 70—109.) zusammengesuchten Gemälde Metsu's beträgt 120.Kupferstiche nach Metsu's Gemälden, in MG. IL, verfertigten F. David (1772. La liseuse Hol-landoise), Greenword und J. G. Wille. (La cuisiniere Hollandoise.) Vergl. Hub., Winckl. T. III.p. 579. nr. 3146—3160. Franz van Mieris der Vater. Ein Kind, welches Seifenblasen macht, nebst seiner Mutter.Unter dem

Fenster, an dem ein Vogelbauer hängt, soll die Jahrzahl M.DC.LXIL stehen. (FilholIV. nr. 287.) Andere gaben jedoch 1663. als Jahrzahl an. 1662. Gaspar Netscher. Der Klöppler. In der Sammlung des Marquis of Hertford. (SmithP. IV. p. 152. nr. 21.)— Der Scheerenschleifer. Dabei ein Knabe und ein Hund. Einstim Louvre,jetzt im Königl. Pallast zu Turin. (Sm. p. 166. nr. 78.) 1662. Adrian van Ostade» Im Inneren eines Bauernhauses zehn rauchende und trinkendeBauern. Einst in Hasselaar's Sammlung zu Amsterdam, jetzt wahrscheinlich zu Dresden. (SmithP. I. p. 108. nr. 1.) — Die Schule. Einem der Knaben droht der Schulmeister mit der Ruthe.Im Louvre. (Man. d. M. Franc. „Le maitre d'ecole." N. d. t. p. 106. nr. 542. Smith p. 112. nr. 20.VV. K. IM. 602.) — Das Innere einer Dorfschenke. Der eine der drei im Vordergrunde sitzendenBauern brennt die Pfeife an, der zweite stimmt die Violine, der dritte hält mit der einen Handden Krug, mit der anderen das Glas. Einst zu Paris. (Man. d. M. Franc. „Une tabagie.") Jetztin der Gallerie im Haag. (Smith P. I. p. 166. nr. 208.) — Ein Gemälde der Dresdener Galleriehat nicht, wie in

Smith p. p. 166. nr. 210. zu lesen ist, die Jahrzahl 1662., sondern 1663. — DerTrinker. In Louvre. (Man. d. M. Franc. Filhol II. 95. N. d. t. p. 106. nr. 547. Nach W. K. III.603. hat das Gemälde die Jahrz. 1667.) Zeichnung (Feder, Tusche und schwarze Kreide) von J. Renesse 1662. Susanna wird zumTode geführet. Reiche Composition. (Aehrenlese 1. Abth. S. 60, nr. 407.) Jacob Ruisdaal von Haarlem, dessen Talent für Landschaftmalerei schon in seinem zwölftenLebensjahre sich bemerklich machte, schlofs später mit Berghem Freundschaft und gelangte zugleichem Ruhme als er, ungeachtet er nie Italien bereiset hatte. Mit trefflichem Talente begabt,war Ruisdaal ein ächter Nachbildner der Natur, die er in den Umgebungen von Amsterdam undHaarlem aufsuchte. Jedes, was er machte, verdient gesehen und erwogen zu werden. Theilsdieser Vortrefflichkeit wegen, theils auch darum werden seine Landschaften sehr theuer bezahlt,weil der Tod der Thätigkeit des Künstlers allzu frühzeitig ein Ziel gesetzt hat. Seltener als dieübrigen sind die lichten Landschaften, wie z. B. die des Florentiner Museums von sehr

kunstvollerBeleuchtung (Qu. di var. gen. nr. 3. p. 5.), die Pariser mit der Aussicht auf eine Kirche und an-dere Häuser und mit Figuren, die Ruisdaal selbst verfertigt hat (Filhol VII. 442. Aufserdem indem grÖfseren Kupferwerke. Premiere serie. Tableaux de pays. contenus dans la quatriemepartie du toine III. nr. ult. Dessine par Storelly. Grave' par De Sauix.), die alltägliche Ebenebei Haarlem, deren Kornfelder und Wiesen der hohe Mittag beleuchtet (Gali. des Mus. imHaag. Schnaase S. 30. f.) und das reife Kornfeld mit ärndtenden Schnittern, welches Winkler be-safs. (IL E. S. 208. nr. 514.) Auch die Hirschjagd zu Dresden hat, ungeachtet sie in einerWaldparthie gehalten wird, einen helleren Ton von Tageslicht als andere Ruisdaalsche Gemälde.Baumreicher sind das Bergschlofs zn Bcntheim, ein vortreffliches Gemälde (Verz. v. J. 1837.S. 86. nr. 437.), und noch eine Landschaft, beide in der Dresdener Gallerie. Wolkig und durcheinen Sonnenblick wenig erhellt ist eine Landschaft des Pariser Museums, deren Figuren Phil.Wouwerman verfertigt hat. (Landon T. I. PI. 13. p. 29. Filhol I. 70. K «\ t. p. 121. nr. 631.)Auf einer anderen

(Filhol XL 16.) werden die Gewitterwolken und auch die Bäume durch einenstarken Sturmwind bewegt, dessen Wirkungen dieser Künstler weit besser zu malen verstand, alssein Zeitgenosse Isaac Moucheron auf einem in der Gothaischen Gallerie befindlichen Gemälde.Von Gewitterwolken ist auch der Jüdische Begräbnifsplatz der Stadt Amsterdam in der DresdenerGallerie umzogen. — Wasserfälle, bald mehr bald weniger grofs, hat Ruisdaal oft und mit unver-kennbarer Liebe gemalt. (Houbr. 3. Deel. p. 65. sq.) Indem er das entlegenere Gebirge, wohindas Auge ohne Nachtheil der Haupthandlung nicht dringen soll, mit Nebel und Duft umzog, liefser das rauschende, durch den Sturz erregte Wasser unter vorgebogenen Birken an unwegsamenFelsen schäumen und zerstäuben, hierauf in Strudel und Wellen fortfliefsen, an einem zerschei- ?



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 191 terten Berge sich theilen und nach verlorener Kraft um grüne Basen sich schlängeln. Auf einemschönen, vorher zu Cassel, dann zu Paris befindlichen Gemälde nimmt der Fall des zwischenzwei Burgen herabkommenden Wassers den ganzen Vordergrund der wilden Gegend ein. (FilholVI. 424, Musee Royal. Seconde Serie, gez. v. Storelli, gest. von Haldenwangen.) Ein köstlichesGemälde dieser Art besafs V. Denon zu Paris. (Pe'rignon, Description. Paris 1826. 8. p. 54.nr. 114.) Kleiner sind die Wasserfälle auf Landschaften zu Dresden (Verz. v. J. 183T. S. 13.nr. 364. 365. S. 85. nr. 431. S. 116. nr. 594. S. 123. nr. 630. S. 128. nr. 648.), auf dem ebenda-selbst befindlichen Jüdischen Begräbnifsplatze von Amsterdam (S. 129. nr. 656.), einem höchst aus-gezeichneten Werke, ferner auf vier Gemälden der Königl. Baierischen Sammlungen (v. M.nr. 601. 848. v. D. nr. 611. v. Mannl. nr. 921. 3. B. nr. 2190.) und in der wilden, meistens mitTannenbäumen bewachsenen Gegend in der Wiener GaUerie. (v. M. S. 212. nr. 39.) —

SeichteWasser mit durchgehendem Viehe wird man auf einem von Berghera staffirten Gemälde des Pa-riser Museums antreffen. (Landon T. I. PI. 63- p. 88. Musee Royal Seconde Serie, gez. v. Storelli,gest. v. Haldenwangen. N. d. t.p.121. nr.63(). Bacler Dalbel. annee. ä Par. 1803. Fol. p. 14. nr. 1.Figuren und Vieh von Berchem. — Daselbst aus einer Privats. nr. 2. Die zwei im Wasser stehen-den Rinder und der auf dem jenseitigen Ufer unter einem Baume ruhende Hirt von Adr. van denVelde.) Aehnliches enthält die vorzügliche Landschaft der Dresdener GaUerie, kenntlichdurch zwei aus einem Kloster herausgehende Mönche. (S. 128. nr. 618.) In dem Eichenwaldeder Wiener Gallerie fliefst ein mäfsig breiter Bach langsam dem Vordergrunde zu (Haas)und auf einem gröfseren Gemälde derselben Sammlung, einem Hauptwerke Ruisdaai's, wirdder dunkele Bach, der in dem Walde nueer über einen seichten Grund rieselt, von einemWege durchschnitten. (Haas.) Anderswo ist über den Bach eine ländliche Brücke geschla-gen, auf welcher man den Hirten bei dämmerndem Abendscheine dem gesättigten Viehe nach-

schleichen sieht. (In Winckler's S. zu Leipzig. H. E. S. 201. nr. 512.) In diese Gattunggehört auch ein Gemälde der Dresdener GaUerie. (S. 72.) Stille, mehr stehende als flie-fsende Wasser sind auf einem Berliner Gemälde, wo Vieh an demselben weidet (W. S. 221.nr. 351.), ferner auf einem zu Dresden, einem der Königl. Baier. Sammlungen (v. Mannl. 3. B.nr. 2612.) und zweien, die unter Le Brun's Leitung von Weisbrod gestochen wurden. (Secondesuite. nr. 8. 9.) Mit letzteren gehört das Gemälde der Gothaischen Gallerie in eine Ciasse. Esist eine der einsamen Gegenden, die ein mehr stehendes als fliefsendes und doch tiefes Wasser,über welchem einige Wasservögel fliegen, etwas unheimlich macht, während schauerliche Bäumeund verlassene, zum Theil ganz unwegsame Ufer diesen Eindruck noch erhöhen. In dem Wasserist eine Hütte, worein man mit dem Kahne fahren kann, um eingefangene Fische darin aufzube-wahren. Alter und das feuchte Element haben das untere Band der Thüre zerstört, so dafs diesenur oben noch und in schiefer Richtung hängt. Dieses ist eine der vielen aus der Wirklichkeitentnommenen

Kleinigkeiten, wodurch Ruisdaal den Charakter der gröi'sten Naturwahrheifc überseine Gemälde zu verbreiten wufste. Bei jener Hütte hat so eben der Fischer seinen Kahn ange-legt, auf dem auch seine Frau ist. Noch ein Mann geht rechts, wo auch zwei Häuser mit spitzigzulaufenden Giebeln sind, an einem Stocke auf dem Ufer. Vielleicht hat Adrian van den Veldediese drei Figuren gemalt. Baumgruppen füllen den Mittelgrund aus. Ein sehr hoher Baum,dergleichen Ruisdaal auch auf dem Gemälde zu Florenz (sorge maestosamente fra pochi alberiminori una annosa querce) und auf einem Pariser (Filhol VII. 442. un diene toxiffu, antique etcolossal) angebracht hat, erhebt sich, unter den übrigen hervorragend, über der Hütte. (Höhe1 F. 1U Z.> Br- 1 F. 6 Z. Auf Holz. VIII., 16. E.) — Mit Aldert van Everdingen brach JacobRuisdaal wie schon in der Skizze des Allgemeinen S. 114. angedeutet wurde, sich eine neue Bahn,indem er die nordische Natur rein in ihrem Charakter auffafste und ihre Eigenthümlichkeit treuund lebendig, ja mit unübertrefflicher Wahrheit darstellte. Bald ist es die scheinbar uninteres-sante Fläche und der

einheimische, abgeschiedene Wald mit geheimnifsvoller Beleuchtung, des-sen Bedeutung ihm erst klar geworden ist, bald das bisher wenig beachtete Detail unwegsamerUfergegenden, was ihn beschäftigt hat und auch dem tBetrachter eine sanfte Melancholie einflö-fset. Indem Ruisdaal mit sichtlicher Vorliebe für die ernste Stimmung der Einsamkeit, die ihnauch unbeweibt leben liefs, so die Natur in der höchsten Sonderung vom menschlichen Treibendarzustellen liebte, erlaubte er seiner Phantasie niemals an den Formen, die er vor Augen hatte,etwas zu ändern. Seine selten sehr und ins AVeite geöffneten Aussichten, seine dunkelgrünen,mit aller Sorgfalt beblätterten Bäume, z. B. der schöne, sehr hohe auf dem Gemälde der Gothai-schen Gallerie, und die Nüchternheit der ganzen Composition zeigen, wie sehr er im Anblick derwilden Natur sich übte und wie treu und lebendig er sie aufzufassen wufste. Vornehmlich dasvon tiefem, mehr stehendem als fliefsendem Wasser theils unterwaschene, theils ausgerissene Erd-reich, das Sumpfige der anliegenden vom Walddunkel beschatteten Ufer, die hier wachsenden 45



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 T> 192 Pflanzen und zahllose andere von Tausenden übersehene Einzelnheiten hat er unter den Malernzuerst beachtet und dargestellt. So weit das Trübe des Wassers und das Düstere der abgeschie-denen Waldgegend es gestatten, spiegeln sich darin geheimnifsvoll die Gegenstände der umliegen-den wilden Gegend. Gern pflegte Ruisdaal einige schimmernde Lichtblicke und hinwiederumkräftige Schatten anzubringen und zwar alles dieses ohne Nachtheil der Harmonie und ohne imGeringsten ins Harte zu fallen. Eines kräftigen Farben auf träges und gewandter Pinselführungsich befleifsigend, wie man aus dem Gemälde der Gothaischen Gallerte sehen kann, pflegte Ruis-daal vom gröfsten, üppigsten Baume bis zum Grase, vom Wölkchen, welches des Himmels Blaudurchziehet, bis zur Wagenspur im Wege herab alles mit erstaunenswürdigem Fleifse auszuführenund doch wieder jeden Gegenstand mit einem Geiste hinzuwerfen, welcher allen Fleifs vergessenmacht. Durch rastlose Uebung hat Ruisdaal es bewirkt, dafs die

schwierigste Pinselführung inseiner Hand nur Spielwerk zu seyn scheint und dafg seine Malweise nirgends in Manier ausartet,von welchem Abwege selbst Berghem sich nicht ganz fern halten konnte. Ich habe noch der Tei-che, Winterlandschaften und Seestücke Jacob Ruisdaal's kürzlich zu gedenken. Die zu Dresdenbefindliche Jagd, schon früher wegen ihrer Beleuchtung erwähnt, ist ein Werk, worin Ruisdaalsich selbst übertraf. Seine Composition dieser hellen Waldparthie ist von unbeschreiblich schö-ner und einladender Auswahl und gewährt die gröfste Täuschung. Von Adrian van den Velde'sHand sind der Hirsch und die reitenden und laufenden Jäger, welche ihn bis an das Wasser einesTeiches verfolgen. (Verz. v. J. 1831. S. 143. nr. 723. Das von Adrian Zingg darnach gestocheneBlatt wird man in MG. IL antreffen. Aufserdem s. Fr. Hanfstaengl. 2. Heft. Dresden 1836.) Aufeiner viel kleineren Landschaft spiegeln sich die ausgebreiteten Aeste dichter Bäume in demWasser eines klaren Teiches, während auf der entgegengesetzten Seite ein Schäfer seine Heerdevor sich hertreibt. (II. E. S. 208. nr. 513.) Die mit vieler

Wahrheit gemalte Winterlandschaftist in der Bildergallerie zu München, (v. M. nr. 899. v. D. nr. 326.) Ein Seestück findet manzu Paris. (Landon T. I. PI. 55. p. 78. Filhol XI. 70. N. d. t. p. 122. nr. 632.) Auf dem Ge-mälde zu Berlin, wo die von Schiffen belebte See leicht bewegt ist, liegt Amsterdam im Hinter-grund. (W. S. 220. nr. 353.) Am liebsten pflegte Ruisdaal das stürmende Element zu schil-dern, bei welchem der Mensch verschwindet. Die Zahl der von John Smith (P. VI. p. 1—103.)zusammengesuchten Gemälde des Jakob Ruysdaei beträgt 333. Vergl. auch C. J. Nieuwenhuysp. 215—220. —. Zwei von J. Ruysdaei gezeichnete Landschaften wird man in der Grofsherzogli-chen Sammlung zu Weimar, einen von ihm gezeichneten Wald in der Königlichen Knpferstich-gallerie zu Dresden antreffen. — In MG. H. sind zwei der von Ruysdaei radirten und in B. P.gr. I. 309. sq. Hub. 6. Bd. S. 209. f. beschriebenen Blätter, aufserdem noch sechs Kupferstiche,welche Abr. Blootelingh, Le Veau und Adr. Zingg nach seinen Gemälden verfertigten. Viele an-dere Kupferstiche s. in Hub., Winckl. T. III. p. 930. nr. 5117—5150. Hermann

Sacktleven. 1662. Prospect vom Rhein, mit vielen Bergen, kleinen Städten u. s. f.Zu Schwerin. (Groth S. 82.) Peter Snayers pinxt. 1662. Le passage de la Somme (1650.) Zu Wien. (v. M. S. 322.nr. 12.) Jan (a. h. G.) Thomas, geboren zu Ipern und in Rubens Schule gebildet, arbeitete nach sei-ner Rückkehr aus Italien, wohin er mit seinem Ereunde und Mitschüler Diepenbecke gereiset war,für den Bischoff von Mets, und wurde 1662. Hofmaler des Kaisers Leopold I. In der Gallerie zuGotha findet man die Werkstätte eines Malers (Höhe 2 F. 4 Z., Breite 3 F. Auf Leinwand. V.24. K.) und noch ein anderes Gemälde, worauf unten links G* THOMAS* FECIT~ zu lesen ist.Vor einem Arzte, der ein Uringlas betrachtet, steht ein Mädchen mit einem Geldstücke in derHand, ihr zur Seite ein Knabe. Den übrigen Raum füllen mehrere in dem Laboratorium beschäf-tigte Personen aus. (Höhe 2 F. 3^ Z., Br. 2 F. 1\\ Z. Auf Holz. V. 27. K.) Beide Gemäldesind an vielerlei Geräthen und Gegenständen der mannichfaltigsten Art sehr reich. Die Farben,besonders die der Teppiche sind öfters sehr dick aufgetragen, wie auf einem in der

GothaischenGallerie befindlichen Gemälde eines gewissen Franz Friedrich Franck ans Augsburg, der noch1683. malte. In der alten Gemäldegallerie zu Berlin befanden sich „Kabinet eines Künstlers undZimmer eines Arztes, Gegenstücke, beide grofs, von G. Thomas." (Beschreib, v. Berlin u. Potsd.2. Bd. Berlin 1786. S. 892.) In dem handschriftlichen Supplement des gedruckten Cataloges derGemäldesammlung zu Cassel werden eine Maler-Akademie und eine Astronomieschule aufge-führt. Eine Zeichenschule und die Werkstätte eines Bildhauers, welche Bilder des Beiwesensviel enthielten, besafs der Hof- und Landgerichtsadvocat Schmidt zu Kiel (1809.) — Kupfer-stiche : Hub., Winckl. T. III. p. 1061. 1662. Adrian van der Felde. Landschaft mit einem Gebäude. In Thomas Emmerson's, Esq.,Sammlung. (Smith P. V. p. 178. nr. 16.) — Jagdgesellschaft auf der Terrasse eines Gebäudes. I .



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 193 Dabei eine Bildsäule des Hercules. Sammlung des Barons Verstolk de Soelen. (Sm. p.184. ixt. 32.)— Waldige Landschaft mit einem Flusse. Darin eine Kuh und eine Frau, die ein Kind säuget.In der Sammlung des Henry Bevan, Esq. (Sm. p. 186. nr. 39.) — Vieh auf der Weide. In derSammlung des Charles Birch, Esq. (Sm. p. 207. nr. 111.) — Ein vornehmer Reiter ist mit einemBauer, der eine Kuh melkt, im Gespräche begriffen. In der Gallerie zu Cassel. (Sm. p. 214.nr. 131.) — Zeichnung. In der Sammlung des Bitters Claussins. (Sm. p. 223.) Die von J. Wynants im J.1662. gemalte Strafse einer hügeligen Gegend mit Bäumen und Bau-ernhäusern hat A. van de Velde durch Figuren belebt. Bilders. des Grafen Radnor, LongfordCastle. (Smith P. VI. p. 236. nr. 27. W. K. II. 269.) . . . .nys 1662. Das Innere einer Wachtstube. Im Vorgrunde liegen Waffen aller Art. Kar-tenspielende Krieger sitzen, von stehenden umgeben, am Tische. Im Grofsherzogl. Museum zuDarmstadt. (Beschr. S. 168. nr. 445.) 1662. Dirk de Bray. (van Eynden I.

400.)1662. Johann Fyt. (B. P. gr. IV. 211. nr. 10.)leones plerarumque partium tarn internoriim, quamextcrnornm humani corporis, naturali magnitudine etforma, secundum dactum sectlonum Thomae Bartho-lini a Carolo van Mander, Apelle regio, vivis primumcoloribus, deinde ab Alb. Haelwegh, Regio glypte aeriincisae, pro anatome Augusta, necdtim ultimam ma~num adepta. Th. Bartho. Dom. Anatom. Hafn. 1662.(Fior. II. 513.) R. de Hooge Parisüs fecit 1662. (van Eynden I.128.) Nie. Pitau. (Hub. 6. B. S. 203.) — Nach Cl. ie 1662. Peter van Schuppen. Bildnifs des Cardi-nais Rainaldus von Este. (MG. H.) — N. MignardAuenionensis Pinxit. P. van schuppen sculpebat 1662.Brustbild Ludewig's XIV. Kon. v. Frankr. (MG. 20.MG. E. Z.)— Gasper de Crayer Pinxit. P. van Schup-pen sculpebat 1662. Heilige Familie und der kleineJohannes. (MG. H. nr. 1253. Huber, Notices gen. 588.Hub. 229.) Rodrigo Stoop. (Hub. 6. B. S. 67. B. P. gr. IV. 99.) Corn. Visscher. R. D, Joannes Merius Pastor inSpanbroeck etc. Obiit anno 1662. Feb. 19. aet. 63.(Mecquet, Oeuvre de Corneille Visseher p. 32. nr. 7.) reoure tierseioc. ^uas. n. ävj.j 1663.

Hendrik van Avercam, (van Eynden I. 34.) Von C. Bega wurde im J. 1663. das Innere eines Holländischen Bauernhauses gemalt. Einedarin sitzende Frau hat ihr Kind auf dem Schoofse, (Troisieme Iivraison de douze estampes,gr. s. I. Dir. d. Le Brune. ä Par. 1778. nr. 5.) — C. Bega A°. 1663. Bauern in einer Stube. Vornebietet ein Mann einer Frau ein Glas Wein an. Im Stadelschen Kunst-Institute zu Frankfurt amMayn. (Verz. S. 79. nr. 238.) — C. Bega A*. 1663. Zwei Weiber in Unterhaltung. Ebendaselbst.(Verz. S. 79. nr. 239.) Getuschte Federzeichnung von J. de Bray 1663. Christus sitzend segnet drei von einemManne und einer Frau ihm zugeführte Kinder. Hinter ihm zwei Jünger. (Aehrenlese 1. Abth.S. 72. nr. 487.) Bildnisse Dov% von ihm selbst gemalet, wurden schon S. 51. unter dem Jahre 1658. er-wähnt. (S. auch S. 146.) In einem Pariser Gamälde sieht Dov, Palette und Pinsel haltend, auseinem bogenförmigen Fenster herab, vor welchem aufserhalb einige Gläser stehen. Er ist miteinem Pelze bekleidet, sein Haupt mit einer Mutze bedeckt. (Auf Hjolz. Filhol VII. 443. Man. d.M. Franc.) Im Jahre 1663. malte Gerrit

Dov sein in der König!. Bildergallerie in München auf-bewahrtes Bildnifs. Hier hat er sich unter einem Porticus dargestellt. (Smith P. I. p. 38. nr. 109.v. Dill. S. 114. nr. 656.) — Aecht und wirklich von Gerrit Dov verfertigt ist folgendes Gemäldeder Gothaischen Gallerie: Ein Mädchen steht in einem Bogenfenster und hält auf dem Finger ei-nen Papagei, dessen Käfig an der Wand des Fensters hängt. Neben dem Fenster windet einWeinstock sich in die Höhe und ein Teppich ist in der Höhe aufgehängt. Auch können die Ge-räthschaften des inneren Zimmers wahrgenommen werden. Vielleicht dasselbe Gemälde befandsich einst in de Gagny's S. („A young woman at a window, with a parrot in one hand and theother resting on the cage. Coliection of M. de Gagny. 1776. 7000 fs. 280 1. 8 in. by 6 in. — P.arched top." Smith P. I. p. 16. nr. 46.) Das Gesicht des Mädchens wird Portrait seyn ; es istkeine idealische Schönheit. Desto gefälliger sind ihr bräunlich gelbes Kleid, der Papagei, derVogelbauer und der über dem Mädchen aufgehängte Teppich. (Auf der Hinterseite ist zu lesenG. Dov: 1663. Höhe 1 F. H Z., Br. 11 Z. Auf Holz. VIII.

11. E.) Einen Weinstock sieht manbei dem Mädchen der Dresdener Gallerie (Verz. v. J. J837. S. 128. nr. 647.), auf dem S. 146. er-wähnten Bildnisse Dov's in der Goth. Gall. und bei dem aus einem Fenster sehenden Mädchen,welches Gemälde des van Starve, Schülers des Gerrit Dov, aus der Turiner Gallerie in das PariserMuseum kam. (Filii. VI. 363.) Seestück der Gallerie zu Gotha. Auf einem Steine des ganz im Vordergrunde sich hinzie-henden Ufers ist DVbbels zu lesen. Die See selbst ist ruhig. Der Schiffe zeigt sich eine grofseMenge. (Höhe 1 F. 8j Z., Breite 2 F. 21 Z. Auf Leinwand. VIII. 17. E.) Man wird zwischen Ge-mälden Hendrik Dubbels (van Eynden I. 162. 163.) und seines Schülers Lud. Backhuyzen eine 45*



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 194 grorse Uebereinstimmung wahrnehmen. (Abrege de la vie. T. III. p. 180. im Leben Backhuyzens.)Ein Hauptgemälde Dubbefs ist in der S. van der Hoop's zu Amsterdam. (Smith P. VI. p. 457.VergJ. auch Notice des tableaux expose"s an Muse'e du royaume des Pays-Bas, ä Amsterdam. 1828.8. p. 18. nr. 16. — Verz. d. Gem. d. K. Bild, in Kopenhagen. Kop. 1834. S. 46. nr. 503.) Uebri-gens wird man selbst in grofsen Gallerieen seine Werke vermissen. Kaum der Name des Malerswar bekannt. Man wird aufhören, ihn fernerhin unrichtig Wubbels zu schreiben. Kupferstichnach Dubbels von P. C. Canot: Hub., Wincki. T. III. p. 251. nr. 1211. Ottmar Eiliger fecit Anno 1663. Schmetterlinge und andere Insekten auf einer Marmor-platte. Im Städelschen Kunstinstitute zu Frankfurt am Mayn. (Verz. S. 91. nr. 318.) Minderhout Hobbima 1663. Das von Hans Rudolph Füfsli, van Eynden (I. 123.) und Brul-liot (I. P. p. 161. nr. 1285.) erwähnte Gemälde wird das zunächst folgende Meisterstück desKünstlers seyn. — 1663. Hauptgemälde des Meindert

Hobbema. Holländische Landschaft. Diezwei Kühe, das Schaaf, die zwei Bauern und die sitzende Frau sind von Adr. van der Velde'sHand. Im J. 1835. zierte es Edward John Littleton's Sammlung, der 3000 Pfund Sterling dafürausgeschlagen hat. (Smith P. VI. p. 115. nr. 1. cf. p. 110.) Nach Waagen's Angabe (W. K. II. 208.)ist Lord Ilatherton Besitzer des eine ganze Gallerie aufwiegenden Gemäldes. — Landschaft miteinem Flusse. Darin ein Reiter, ein Fufsgänger, noch zwei Personen und ein Hund, der ausdem Flusse trinkt. In einem zweiten Gewässer angelt ein Fischer. In Harry Philipps, Esq.Sammlung. (Sm. p. 120. nr. 16.) — 1663. Sehr waldige Landschaft. Besitzer Charles Cobbe,Esq., Dublin. (Sm. p. 149. nr. 100.) — 1663. oder 166T. Landschaft im Besitze Thomas Em-merson's, Esq. (Sm. p. 149. nr. 99.) J. Jor. fec. 1663. So fand ich ein aufserordentlich grofses Gemälde des Jacob Jordaens inder im Bibliothek geh au de befindlichen Provinzial-Gallerie zu Mainz bezeichnet, welches denzwölfjährigen Christus unter den Schriftgelehrten darstellt. Ueber Jordaens handelte ich obenS. 5. 109. 145. 1663. C. Lelienberg.

(van Eynden I. 135.) 1663. M. Limburgh. (Hub., Wincki. T. III. p. 609. nr. 3337.) 1663. Jacob van Loo. (van Eynden I. 134.) Franz van Mieris, zu Ley den geboren, hatte aufs er Abraham Tornvliet, A. van dem Tem-pel auch Gerrit Dov zum Lehrer. Bei der höchsten Vollendung hat er fast noch etwas Anziehen-deres als G. Dov. Wenigstens ist er in den Darstellungen manchfaltiger, indem er zuweilenauch die Eigenthümlichkeiten anderer TrefFlichen berücksichtigte, wie die des Adrian van Ostade.— Franc. Mieris. A°. 1663. Mieris selbst lehnt sich auf die Brustwehr des vor einem Hause be-findlichen Geländers. Rechts Aussicht ins Freie. Zu Florenz. (R. G. di Fir. Serie III. Ritr. dipitt. Firenze 1833. tav. 211. p. 63.) — M. DC. LXIII. Diese Jahrzahl steht unter dem Fenster,aus welchem heraussehend ein Knabe Seifenblasen macht. Hinter diesem steht seine Mutteroder Aufseherin. Dasselbe Bild erwähnten wir wegen der in Filh. IV. No. 28T. abweichendM.DC.LXII. gelesenen Jahrzahl schon unter den Erzeugnissen des unmittelbar vorhergehendenJahres. Einst zu Paris, jetzt in der Gallerie in Haag. (Smith P. I. p. 64. nr. 5.) — Ein

solchesGemälde, gleichfalls mit 1663. bezeichnet, enthält auch die Privatsammlung König Georg's IV.(W. K. II. 164.) — Ein Mädchen läfst den linken Arm auf einem Körbchen ruhen und umschlingtmit dem rechten einen Knaben, der einen Krug in der Hand hält. Unter dem bogenförmigenFenster, an dessen Seite ein Vogelbauer aufgehängt ist, hat Mieris nach Dov's Weise Fiammingo'sRelief mit vier Kindern angebracht. (Auf Holz. VIII. 14.) In diesem Gemälde der GothaischenGallerie genügt zwar die Gesichtsfarbe der Kinder nicht völlig, alles übrige aber ist niedlichund höchst reitzend. Das Gemälde sollte nur günstiger aufgehängt seyn. Mieris gehört schonzu den späteren Meistern, in deren Arbeiten alles geleckt ist. A. Ostade. 1663. (Diese Schrift steht unten rechts.) Adrian van Ostade sitzt malend vor derStaffelei. Im Hintergrunde der Farbenreiber. Zu Dresden. (Verz. v. J. 1831. S. 145. nr. 134.Fr. Hanfstaengl. 6. Heft. Dresden 1831. Smith P. Lp. 161. nr. 211.) — A. v. Ostade 1663. (DieSchrift steht auf einer Tafel in der Mitte unten.) In einer Bauernstube sitzen mehrere Perso-nen bei dem Fenster an einem runden Tische,

darunter ein Müller und ein Fleischer. Einvornehmer Gast sitzt mit zugekehrtem Rücken. Zugegen sind noch andere Personen. Einstin Hasselaar's Sammlung zu Amsterdam. (Smith p. 166. nr. 210., wo jedoch 1662. als Jahrzahlangegeben ist.) Jetzt zu Dresden. (Verz. v. J. 1831. S. 146. nr. 136. Fr. Hanfstaengl. 3. Heft.Dresden. 1836.) — 1663. Zehn im Inneren eines Bauernhauses versammelte Personen, dereneine fiedelt, andere singen und spielen. Bildersammlung des Alexander Baring, jetzt LordAshburton. (Smith P. I. p. 121. nr. 11. W. K. II. 91.) — Ein anderes Bild desselben Malers ausdem Jahre 1663. zeigt sechs um einen Tisch versammelte Personen. Im Hause William Beck-ford's, Esq. (Smith p. 144. nr. 133. W. K. II. 336.) — Endlich wurde von Adrian van Ostade



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 * ? t 195 im J. 1663. ein Zimmer gemalt, worin die bei dem Fenster sitzende Frau ein Kind hält undihm zu essen giebi Ein stehender Mann, ein sitzender und ein kleiner Knabe sind bei demKamine. (P. Remy, Catalogue rais. d. tableaux du cab. de M. de la Live de Jully. ä Par. 1169. 8.p. 11.) Jetzt in der Sammlung des Marquis von Hertford. (Smith P. I. p. 114. nr. 27.) Im J. 1663. malte Jan Steen eine grofse Gesellschaft, die im Hofe und unter der Weinlaubeeiner Dorfschenke mit Tanz und Schmaus sich unterhält. Gemäldes. H. T. Hope's. (W. K. II. 145.)— Die lustige Wirthschaft. Steen's Name und die Jahrzahl 1663. stehen auf einem Fasse. ZuWien. (Haas.) — 1663. Ein zierlich gekleidetes Mädchen zieht sich, auf ihrem Bette sitzend,die Strümpfe an. Privats. König Georg's IV. (Smith P. IV. p. 10. nr. 32. W. K. II. 166.) 1663. Lucas van Tiden, Flandrische Landschaft. (Lettre ä un Amateur de la Peint. ä Dr.1155. p. 118 sq.) 1663. Adrian van der Felde. Bei einem ansehnlichen Gebäude ist eine Jagdgesellschaft ver-sammelt. Darunter eine

Dame zu Pferde. In der Sammlung des Baron Verstolk de Soelen.(Smith P. V. p. 182. nr. 27.) — Die Königliche Jagd. Ein Herr und ein Frauenzimmer mit Ge-folge und Hunden. In der Sammlung des Count Perigaux Lafitte. (Sm. p. 181. nr. 26.) — Beieinem antiken Piedestal sitzt eine Frau, die ihr Kind säuget. Ein Schäfer lehnt sich an einenEsel. Nach vorne zu zwei Schaafe und drei Lämmer. Aufserdem noch anderes Vieh. In derSammlung des Six van Hillegora. (Sm. p. 211. nr. 124.) — Hügelige und waldige Landschaft mitVieh. In der Sammlung der Demoiselle Hoffmann zu Haarlem. (Sm. p. 172. nr. 4.) — In einemWalde ein weifses und ein dunkelgraues Pferd. Das eine legt seinen Kopf auf den Nacken desanderen. Ringsum vier Kühe, neun Schaafe und eine Ziege. In der Sammlung des RichardSimmons, Esq. (Sm. p. 195. nr. 75.) — Landschaft. Darin ein Pferd, drei Kühe und zweiSchaafe. Ein auf dem Ufer sitzender Mann zeigt einem anderen, der im Wasser ist, wo erfischen soll. Auf der entgegengesetzten Seite ein Pferd, welches aus einem Teiche trinkt undeine Kuh. In der Sammlung der Herren van Loon zu

Amsterdam. (Sm. p. 212. nr. 127.) — Un-ter einem Baume erwarten einige Bauern und ein Reiter die Rückkehr eines Fährkahnes, wel-cher Reisende übersetzt. S. des Philip Hill, Esq. (Sm. p. 197. nr. 83.) — Adriaan van denVelde, geb. zu Amsterdam und von Jan Wynants unterrichtet (Houbr. 3. Deel. p. 90.), hatte soviel Talent zur Landschaftmalerei, dafs er schon sehr frühzeitig durch radirte Blätter und Ge-mälde in dieser Gattung sich auszeichnen konnte. Der letzteren hat er, ungeachtet er sein Le-ben nur auf 33 Jahre brachte, nicht eben wenige hinterlassen. Zu Paris sind sechs Gemälde,z. B. die Familie eines Holländischen Fischers (Filhol VIII. 532.), Landschaft mit Vieh (LandonT. II. PI. 4. p. 8.), die Wintervergnügungen (Landon T. II. PI. 19. p. 26.). Eines der sechs Ge-mälde der K. Bayer. Sammlungen (v. Männlich nr. 938. 939. 951. 1132. 3. B. nr. 2177. 2335.)ist die ihre Füfse waschende Bäuerin (nr. 951.). Auf einer anderen Landschaft steht Vieh imWasser. Der an ein Denkmal gelehnte Hirt uuterliält die Magd mit der Flöte, (v. Dillis nr. 393.)Zu Wien findet man eine Viehweide auf Kupfer. Aus der Florentiner Gallerie

wurde ein Ge-mälde (Le Repos. Wicar et Mongez.), ein anderes mit zwei Reitern und Bettlern aus Le Brun'sSammlung herausgegeben. (3. Livrais.) In der ersten Landschaft der Gothaischen Gallerie sau-fen ein Schimmel und ein Schaaf aus einem Bache. Dahinter ein Rind, ferner ein Hirt, eineHirtin und seitwärts ein Knabe. Man findet hier Anklänge an Karel Dujardin's Styl. (Höhe 1 F.6 Z., Breite 1 F. U Z. Auf Holz. VIII. 53. E. Aufgeführt in Catalogue de tabl. prov. d. cab.d'un amat. p. 7. nr. 20.) Im Vorgrunde der zweiten Landschaft der Gothaischen Gallerie stütztein sehr junger Hirte sich auf ein Monument. Vor ihm wäscht eine Frau sich die Füfse in demWasser, in welchem auch ein Rind stehet. Noch ein Rind steht aufserhalb des Wassers. Aufder rechten Seite liegen drei schlafende Schaafe und bei dem Hirten sein Hund. (Höhe 1 F. 3JZ.,Breite 1 F. 6 Z. Auf Leinw. IX. 30. E. Die Beschreibung in Catalogue de tabl. proven. d. cab.d'un amateur lautet p. 8. nr. 30. so: Un Paysage, d'une harmonie de couleur et d'un clair obscuradinirable avec figures et animaux. On voit un homme le coude appuye' sur un tombeau, tenanta ses

mains une flute, et sur le devant une bergere qui se lavent les pieds, et qui semblent fairela conversation avec i'homme qui est derriere eile. On y remarque aussi deux helles vaches etun petit troupeau de moutons. Petit tableau tres-fin d'execution.) Diesem idyllenhaften Cha-rakter , dem man auch in andern landschaftlichen Werken Adrian's van den Velde begegnet, istes zuzuschreiben, dafs man so sehr von ihnen sich angezogen und gefesselt fühlet. Dazu wirkenfreilich auch die einfache, zuweilen bei Abwesenheit aller Verschwendung doch reiche Composition,vollAnmuth, Ruhe, Ausdruck und Kraft, die richtige und reine Zeichnung, die warme, kräftige undnatürliche Färbung und eine fleifsige und doch leichte und geistreiche Behandlung. Da mehreredieser Eigenschaften auch in Berghem's Landschaften sich finden, hat Öfters der Styl beider Künst-ler etwas Uebereinstimmendes. Der Himmel erscheint auf Adriaan van den Velde's Gemäl-den gewöhnlich in freundlicher Klarheit. In der Luftperspective ist der Maier völlig Meister, wie 46



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 196 schon das Pariser Gemälde aus demJ. 1661. lehren kann. DiePartleen der Mittelgrunde thellensichwohl von einander ab. Damit das Auge hier sehe, dort ruhe, ist da, wo die Heerde oder auch andereim Felde vorgestellte Thiere dem Liebhaber die vorzüglichste Betrachtung ablocken sollen, dieLandschaft mit wenigen Theilen angeleget, durch Gebirge eingeschränket oder die Ferne leichtund duftend angedeutet. Durch die zwar hurtig ausgearbeiteten, aber doch zierlichen Baumepflegen die Lüfte zu schimmern. Vornehmlich die Figuren, die Pferde und andere vierfüfsigeThiere sind wohl gezeichnet, öfters mit glücklicher Ueberwindung bedeutender Schwierigkeitenin der Verkürzung, überdiefs ungemein natürlich in der Färbung. Hierin war Adrian van denVclde vielen seiner Zeitgenossen überlegen. Wynants, Ruysdael, Wilhelm van den Velde, vander Ileyden, Hobbema, Moucheron liefsen ihre Landschaften von ihm staffiren. Einige solcherWerke sind nach ihren Jahrzahlen auch in diesem Werke erwähnet worden. — Noch eine Land-

schaft der Gothaischen Gallerie ist zwischen Adrian van den Velde und seinem Schüler Theodorvan Berghen, von dessen Hand zu Paris (Filhol X, 444.), Florenz (Reale Gall. di Fir. Qu. distör. tav. 27.) und Wien (Haas.) Gemälde sind, streitig. Sie enthält rechts in einiger Ferneund auf einer Anhöhe Ruinen. Ein Hund wird von einem Stiere niedergestofsen, während einanderer Hund den Stier von hinten anbellt. Zwei links sitzende Frauen sehen den Vorgang ganzruhig an. (Höhe 1 F. 4 Z., Breite 1 F. 1 Z. Auf Leinwand IX. 5. E.) Sowohl der Hund als derStier sind mit Fleifs gemalt. Die Zahl der von John Smith (P. V. p. 161—222.) zusammenge-suchten Gemälde des Künstlers betragt 158. Vergl. auch C. J. Nieuwenhuys. p. 248—253. —Einige der 21, meistens Thiere enthaltenden Blätter, welche Adrian van den Velde mit leichterund geistreicher Nadel radirte, wurden unter früheren Jahren erwähnt. Eine dreifache Manierist in iliAen bemerkbar. (B. P. gr. I. 211. sc], cf. MG. H.) Siehe auch das Jahr 1670. Ein von Remigius Zeemann im J. 1663. verfertigtes Gemälde kam aus der Sammlung Cro-nenburgh's zu Amsterdam in die

Winklersche zu Leipzig. „Es zeigte den Hafen von Amsterdambei stillem Wetter. \ier grofse Schiffe liegen vor Anker und sind mit verschiedenen kleinenFahrzeugen umgeben. Auf denen zur Linken wehen die Flaggen. An der andern Seite liegt einabgetakeltes, hinter welchem ein seegelndes von der fernen Stadt her kommt, deren Anblick dieAbenddämmerung dem forschenden Auge vergönnt." (H. E. S. 242. nr. 598.) 1G63. Nach Tintoretto Jcremias Falk. (Hub. 6.           P. van Schuppen de), et sc. 1663. ßaynaldus B. S, 192.)                                                                  Estensis, Cardinalis et Ep. Rhegiens. — IVach Du S. Koninck 1663. Landschaft. (Bartsch, Bembr.     Fournc derselbe. Vincent de Paul, Fondateur de II. P. p. 133. nr. 73. Hub. 6. B. S. 53. Hub., Winekl.     la Mission de St. Lazare. — Nach Loire derselbe. T. HI. p. 512.)                                                           Jo. Verjusius, Regi a Consil. Doctor Theol. — Nach 1063. Nach Rubens Adrian Lommelin. Anbetung     Vanloo derselbe. Petrus de Marea Archiep. Paris,der Könige. (Hecqu. p. 12. nr. 21. C. r. p. 442.) 1663. Nach Johann Daret Nicolaus IHtau. (Hub.           1663.

Nach Rubens Peter van Sompelen. P. Sout- 204.) — Nach C. le Febre derselbe. Nicolaus Col-     man exe. (Hub. 372.)bert Kpiscopus Lucionensis. L. B. (d. i. Ludolph Backhuy%en) 1661. Eine leicht bewegte, von Fahrzeugen belebte See.Zu Berlin. (W. S. 228. nr. 387. K. B. S. 293. Unrichtig wird in Smith P. VI. p. 419. nr. 143.als Jahrzahl 1662. angegeben.) — Auf einem meisterhaften Gemälde der Gallerie zu Gotha ra-gen gewaltige Felsen aus dem Meere hervor, gegen welche mit Heftigkeit der Seesturm einSchiff treibt. Silberfarbige Wellen bewegen sich im Vorgrunde. Das schwarze Gewölk desHimmels verbreitet über das meisterhafte Ganze einen düstern und Schwerinüthigen Eindruck.(Höhe 1 F., Breite 1 F. 3| Z. Auf Holz. IX. 82. A.) Dafs kein Künstler die See so gründlichstudierte und in Ruhe und im Sturme so wahr und lebendig darstellte als Backhuisen, werdennoch viele seiner bis in den Anfang des folgenden Jahrhunderts sich hinabziehenden Werkebeweisen. Eine grofse Anzahl von Zeichnungen Backhuisens findet man in der König!. Kupfer-stichgallerie zu Dresden. A. BEERSTRAATEN 1661. Kirche mit einem

Thurme. Der Name des Verfertigers stehtunten rechts auf dem Gebäude selbst. Bleistiftzeichnung. In der Grofsherzogiichen Sammlung zuWeimar. Ueber den Künstler s. van Eynden I. 141. Gemälde von N. Berchem 1664. Gebirgige Landschaft. (Cat. d. tabl. d. Knyff. p. 39.nr. 145.) — Hügelige Landschaft mit weiter Aussicht und Viehheerden. Ein Türke unterhältsich mit einer Frau. Im Louvre. (N. d. t, p. 89. nr. 300. Smith F. V. p. 51. nr. 148. W.K. III.614.) Monogramm des J. Berhheyden 1664. Getuschte Federzeichnung. Vor einem Wirths-hause hält eine Dame zu Pferd, welches ein junger Mann, von drei Hunden umgeben, am Zü-gel hält. Zwei Weiber mit Kindern und ein Reiter neben ihr« Der aus der Thüre heraus-



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 * m tretenden Wirthin zahlt ein Mohr. Im Hintergrunde Bäume und Häuser. (Aehrenlese I. Abth.S. 61. nr. 412. b.) Ein Jahrzehend nach Paul Potter's Todesjahre mögen seines Schülers C. Clomp Gemäldeeine Stelle finden: Flache Gegend mit einigen Hütten und Bäumen im Mitteigrunde. Zweistehende Ochsen, ein liegendes Kalb, Schaafe und Ziegen füllen den Vorgrund aus. (Höhe1 F. 1h Z. Breite 1 F. 11J Z. IV. 69. E.) In diesem gröfseren Bilde liegen und stehen dieThiere so zerstreut umher, wie man in der Wirklichkeit diefs anzutreffen pflegt. Die Compo-sition ist ganz eigentlich aus dieser entnommen. Gelungen sind der eine der stehenden Och-sen, das Kalb und die Ziegen. — Flache, aber reichhaltige Landschaft mit allerlei gelagertemVieh im Vordergrunde. (Hohe 3F.1Z., Breite 3 F. 10 Z. Auf Leinwand. IX. 62. E.) DiesesGemälde wurde sonst irrigerweise dem Albert Cuyp zuertheilt. — In der Königlichen Bilder-galerie zu München findet man eine Landschaft von C. Clomp, an derea Vorgrunde Hirten mitihrem Viehe ruhen, (v. Dillis S.

18. nr. 91.) — Mit A. Klomp ist die Heerde bei einem Dorfeim Städelschen Kunstinstitute zu Frankfurt am Main bezeichnet. (Verz. S. 42. nr. 18.) — Auchzu Kopenhagen wird man ein Viehstück des Albert Klomp antreifen. (Chr. Ludv. le Maire Ver-zeichnifs der Gemälde der Königl. Bildergalierie in Kopenhagen. Kop. 1834. S. 56. nr. 551.) —A. Klomp's Namen trägt eine mit schwarzer Kreide gezeichnete und etwas farbige Landschaft.Links im Vorgrunde ein stehender Ochse nach der Rechten gewendet, neben ihm stehende undliegende Schaafe. Mehr zurück Bäume, in der Ferne ein Kirchthurm. (Aehrenlese. I. Abth.S. 11. nr. 484.) Seltsam ist, dafs der Vorname bald C. bald A. lautet. Von van Eynden (I. 146.)und Smith (P. V. p. 165,) wird der Künstler Aelbert Klomp genannt. Gerhard Dov. 1664. Ein Goldwiegender Jude. Zu Paris. (Man. d. M. Franc. Ec. Flam.O.de van Ost. N. d, t. p. 80. nr. 367. W. K. III. 594.) — 1664. Ein Hund schläft auf einem Ti-sche, bei welchem ein irdener Topf und ein Korb sind. In van Bremen's S. zu Amsterdam*(Smith P. I. p. 20. nr. 59.) — Aus einem Bogenfenster bläst ein Trompeter, während

rechtsim Inneren des Zimmers eine Tischgesellschaft verweilet. Unter dem Fenster ist das Reliefdes Fiammingo (vergl. meine Annalen der Niederländischen Bildnerei. No. 32.) und auf der Brust-wehr des Fensters liegt ein Teppich, während ein anderer, in welchem fliegende Vögel und sehrviele Arabesken gewürkt sind, als Vorhang dienet. (Höhe 4 F. 5 Z., Breite 1 F. 1§ Z. AufHolz. IX. 8. E.) Ohne den schwer lastenden und beengenden Vorhang aus so dickem Teppich-zeug würde allerdings das Ganze geschmackvoller seyn. Es ist dieses aber kein Grund, dieErfindung dem Gerrit Dov abzusprechen. Man findet ähnliche Vorhänge auf den ächtesten, niebezweifelten Bildern Dov's, wie bei dem Charlatan und der wassersüchtigen Frau (Filh. VI. 36?.).Der sonst nachdenkende Künstler hat hinsichtlich der Teppichvorhänge nur einer damals belieb-ten Mode gehuldigt. Betrachtet man überdiels den Vorhang an sich, so wird man der Malereidieser Nebensache Gerechtigkeit widerfahren lassen. Auch die reichverzierte, in einer Schüsselstehende Kanne ist mit Fleifs gemacht. Nicht minder vollendet sind Kopf, Gesicht undKleidung

des Trompeters, ohne darum kalt und trocken zu werden. Zwar ist über dem Reliefdes Fiammingo G. joov zu lesen, aber das Ganze dürfte nur ein in Gerrit Dov's späteren Lebens-iahren, vielleicht unter seinen Augen entstandenes Werk Slingeland's seyn. Ein gleiches, ausder alten Königl. Franz. Sammlung herrührendes Gemälde wurde aus dem Pariser Museum alsein Werk Dov's herausgegeben. Auch hier steht im Fenster bei dem Trompeter ein zierlicheseinhenkliges Gefäfs in einer Schüssel und in dem Zimmer, in welchem noch ein Fenster undein von der Decke herabhängender Kronleuchter sind, sitzen, ganz wie auf dem Gemälde derGothaischen Gallerie, vier Personen an einem Tische. Der Vorsitzende Mann trinkt ein Cham-pagnerglas aus und eine fünfte dabei stehende Person schenkt ein. Auf der Brustwehr des Fen-, sters, unter welcher das Relief ist, liegt wiederum ein Teppich und ein anderer hängt im Fen-ster selbst. („L'ouvrier qui fit le tapis peint sur le bord de la fenetre, y employa peut-etremoins de tems que le peintre imitateur. II faudrait uu bon microscope pour en decouvrir tousles details; Toeil ne les

atteint pas. Ce ne sont plus les points d'aiguiüe compte's, c'est le ve-loute des poils du tissu qui sont poses Fun apres Tautre: c'est la perfection de l'infiniment petit.Un autre tapis suspendu est moins heureux; il semble plutöt plaque que brode* en argent."Man. d. M. Franc. Filhol VIII. 513. Smith P. I. p. 14. nr. 41. W. K. III. 594.) Gemälde des A: Duck. Ein Bauernhaus bekommt feindliche Einquartirung. (H. E. S. 130.nr. 324.) — In einem Zimmer verweilen mehrere Soldaten. Einer derselben ist mit einemvor ihm liegenden Sattel beschäftigt. Im Vordergrunde steht eine Trommel. (Hohe 1 F. 8 Z«,Breite 1 F. 3? Z. Auf Holz. IX. 92. A.) Gefällig ist die Einfachheit der Behandlung diesesBildes der Gothaischen Gallerie. — In ländlichen Gebäuden verweilen Cavalleristen mit ihrenPferden und militärischem Gepäck. Im Museum zu Amsterdam. (Not. d, tabl. 1828. p. 19. ur. 77.)— In einer Scheune steht ein Schwedischer Offizier gerüstet, während ein anderer sich sitzend 46*



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 - 198 mit einem Bauer unterhält. Zu Berlin. (W. S. 205. nr, 284.) —- Eine Frau befestigt den Spornan dem Stiefel eines Spaniers. Zu München, (v. D. nr. 479.) — Wachtstube. Einer der Solda-ten scherzt mit einem Mädchen, der andere raucht Taback, der dritte schläft und noch einerschürt das Feuer im Kamine an. Vortreffliches Gemälde zu Göttingen. (Fior. Beschr. S. 13.nr. 17. Fior. Gesell. 3. B. S. 203.) — Nach einem Gemälde dieser Klasse hat G. Valk das einSoldatenbanquet darstellende Blatt verfertigt. — Im Inneren ein Offizier und noch sechs Spani-sche Gardisten, deren zwei sitzen und spielen. (Noel Desenfans, A descriptive Catalogue of somepictures. Vol. II. London 1802. p. 171. No. 161.) — Die Gothaische Gallerie besitzt folgendes Ge-mälde: In einer Soldatenstube wird ein Bauer von einer Frau im Kartenspiele betrogen. Gleich-zeitig zieht ein junges Mädchen ihm heimlich den Geldbeutel aus den Beinkleidern. Im Vor-grunde säuft ein gut gemalter Hund aus. einem Wassereimer. Rechts kann man einen blasendenTrompeter

und links ein Thor mit einem Soldatenzuge wahrnehmen. (Höhe 2 F., Breite 2 F.7 Z. Auf Holz. VIII. 20. A.) Dieses Gemälde spricht an wegen der ungemein schönen Composi-tion, wegen der treuen Nachahmung der Natur und wegen der Wirkung des Lichtes. Hundewufste Le Ducq mit vielem Verstände und mit Treue und Genauigkeit zu malen. — Ein Ge-mälde der Bildergallerie in München ist die über dem Tabackrauchen eingeschlafene Frau mitnoch drei Figuren im Hintergründe, (v. M. nr. 661. v. D. nr. 418.) —? Drei Soldaten spielen Kar-ten auf einer Trommel. Zu Wien. (F. P. Esterh. v. Gal. S. 20. nr. 42.) — Zwei Spanische Sol-daten spielen auf der Trommel Karten. Zu München, (v. D. nr. 478.) — Im Freien unterhaltenzwei Soldaten ein Wachtfeuer, während ein dritter näher im Vorgrunde steht. Links im Vor-grunde eine Trommel. Dieses Gemälde des Napoleonischen Museums wurde von Anderen nichtdem Le Ducq, sondern dem wenig bekannten Ov. d'Euren zuertheilt. (Filhol VI. nr. 407.) — Ineiner ländlichen Wohnung knieet eine Bäuerin und bittet den ihren Mann schlagenden Offizier umGnade. Zu Dresden. (S. 189.

nr. 956.) — Patrouille. Es liegt eine geringe Frau vor Soldaten,die sie ergriffen, auf den Knieen. Im Louvre. (Filhol VIII. 519. N. d. t. p. 81. nr. 375. W. K.III. 601.) — A: Duck f: Die Geplünderten oder Beraubten. Mehrere Befehlshaber SchwedischerSoldaten in einer grofsen Halle. Der Vornehmste von ihnen steht gebietend im Vordergründe aufeiner Stufe. Vor ihm kniet eine in schwarzen Atlas gekleidete Frau und siebt bittend zu ihmempor. Neben dem Befehlshaber hat ein Soldat aus dem geöffneten Koffer goldene Kirchenge-räthe entnommen. Aller Wahrscheinlichkeit nach ist dieses Gemälde kein Phantasiestück desMalers, sondern eine Darstellung der Scene, wie vornehme Einwohner einer eroberten» wohl auchgeplünderten Stadt Ihr verlorenes Eigenthum gegen Vergütung von Schwedischen Kriegern wie-der zu erhalten wünschen; denn die Köpfe sind offenbar Portraits, mithin das Bild wohl ein be-stelltes Gelegenheitsstück. Die Perspective ist fehlerhaft, vortrefflich hingegen die Beleuchtung.Zu WTien. (de Premier tab. 23. v. Mech. S. 219. nr. 68. Haas 50. nr. 2.) — Ruhige Soldaten be-lustigen sich nach einer Plünderung in

einem gewölbten Wachthause. Sie sind in verschiedeneGruppen vertheilt. Zur Rechten sitzt ein geputztes Frauenzimmer, welches die glücklichen Krie-ger mit der gemachten Beute beschenken. Früher in Weiermann's zu Amsterdam Besitz, dannin der Winklerscheii Sammlung zu Leipzig. (II. E. S. 129. nr. 323.) Dasselbe oder ein ganz ähn-liches Gemälde zu Paris. (Landon Paysages T. II. PI. 11. p. 16. N. d. t. p. 81. nr. 374. W. K. III.600.) Auf einem mit Karel Dujardins's Namen bezeichneten Gemälde der Sammlung IL T. Hope'sist die Jahrzahl 1664. durch Verwaschen undeutlich. Es stellt eine Jagdgesellschaft dar, welchein einem Park vor einem Hause versammelt ist. (Smith P. V. p. 268. nr. 107. W, K. II. 148.) W. v. Ehrenberg f. 1664. Das Innere einer prächtigen Kirche von Italienischer Bauart. ZuWien. (v. M. S. 95. nr. 8.) Jan Josephsz. van Gooyen. „Winder-veld-gezigt op den Haag." Die Staffage von seinemStiefsohne Jan Steen. Das Gemälde ist mit den Namen beider Künstler bezeichnet. Bei demdes J. van Gooyen steht die Jahrz. 1664. (van Eynden I. 378.) 1664. Minderhout Hobbema, Wassermühle und Umgegend. In

der S. des Barons Ver-stolk van Soelen. (Smith P. VI. p. 136. nr. 67.) — Höchst selten in Deutschland und in Englandüberaus beliebt sind die Werke des von uns schon in der Skizze des Allgemeinen auf S. 115. ge-rühmten Meindert Hobbema's, eines Schülers des Jacob Ruysdaal. Man bezahlt sie mit mehr alshundert Pfund Sterling. (Jan van Gool, Nieuwe Schoubourg der Schilders en Schilderessen. s'Gra-venhage. 1750. T. 2. p. 490.) Wie sein Lehrer und auch Aldert Everdingen pflegte Hobbemamit Vorliebe unheimliche Gegenden, die ein mehr stehendes als fiiefsendes Wasser nicht sonder-lich beleben kann, mit Vorliebe zu malen. Alles beruht dann in der Art der Behandlung, beson-ders in jenen genialen Durchbrächen von Beleuchtung, wodurch alles, das Erdreich, die grünen-den Sumpfgründe, die Wasser und Wässerchen, manchmal mit kleinen sprudelnden Fällen, dieBaumstämme und das Laubwerk Haltung, Leben und Ton empfangen. Aus Le Brun's Sammlung



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 199 wurde eine Landschaft herausgegeben, auf deren stillem, an dem einen Ufer mit Bäumen besetz-ten Wasser ein Kahn fahrt. Zwei Fischer werfen ihre Angeln aus und in der Ferne ist aufsereinem anderen Gebäude eine Windmühle sichtbar. (4. Livrais. Von Weisbrod gestochen.) Aufdem zu München befindlichen Gemälde werden ländliche Hütten von grofsen Eichen beschattet.Der Weg führt vorüber nach einer flachen Gegend. Figuren und Vieh sind in einiger Entfernungangebracht, (v. M. nr. 418. v. D. nr. 302.) — In der Gallerie des Prinzen Eugen Herzogs vonLeuchtenberg ist ein Eichenwald, durch welchen ein Fuhrmann fährt. (Verz. S. 46. nr. 104.) Dasmit M. Hobbema bezeichnete Gemälde der Berliner Gallerie zeigt im Vordergrunde des durchhier und da einfallende Sonnenlichter erleuchteten Eichenwaldes, an welchem ein Wasser ist, denmit einem Zeichenbuche unter einem Baume sitzenden Künstler. (W. S. 222. nr. 359. K. B.S. 273.) Mit M Hobbema ist auch das Wiener Gemälde bezeichtet, eine ziemlich flache Hollän-dische

Waldgegend mit dürftiger Vegetation, das Ganze auf einem lichten Kalkgrunde und so na-turgemafs behandelt, dafs es seinen Rang neben Schöpfungen der Idealisten behaupten kann.CHaas.) Vor kurzem wurde zu Paris, wo im Museum des Louvre kein einziges Gemälde Hobbe-ma's vorhanden ist, ein sehr schönes Bild des Künstlers, welches am Rande eines grofsen Waldeseine Mühle zeigte, von dem Engländer, der es für 2000 Guineen (52,000 Fr.) gekauft, der Civil-liste für 36,000 Fr. angeboten. Da jedoch der Kauf abgelehnt wurde, hat Herr v. Rothschild dasBild um 54,000 Fr. an sich gebracht. (Kunst-Bi. 1836. N°. 9. S. 36.) Die Gallerie zu Gotha be-sitzt eine dunkele Waldgegend, worin jedoch der rechts an einer Anhöhe liegende Platz etwas freierund hell beleuchtet ist. Auf ihm weidet eine Heerde. Der Hirt, die Hirtin, der Hund und die vondiesen herabgetriebenen achtSchaafe, unter welchen die vorderen drei bergab und dem Hirten undHunde vorangehen, könnten von Adrian van der Velde verfertigt seyn, der öfters Hobbema1 s Land-schaften zierlich ausstaffirt haben soll. Rechts im Vordergrunde liegt ein

umgehauener Baum-stamm und ein schmaler Blick durch die Bäume des Hintergrundes ist nur links vergönnt. (Höhe3 Fufs, Breite 3 Fufs 6 Zoll. Auf Leinwand. VIII. 32. E.) In dieser hervorragenden Landschaftwird man, aufser der schönen Beleuchtung, des Vortrefflichen vieles auffinden. Sie ist ein aus-gezeichnet schönes, prächtiges und überaus kostbares Werk. In einigen Beziehungen mag JacobRuysdaal noch vortrefflicher seyn; dagegen empfiehlt Hobbema sich durch eine noch leichtereBehandlung, durch einen breiteren Pinsel und einen fetteren Farbenauftrag. In dem Gemälde derGothaischen Gallerie ist vieles mit Lasuren gemacht. Die Zahl der von John Smith (P. VI.p. 109—159.) zusammengesuchten Gemälde Hobbema's beträgt 124. Vergl. auch C. J. Nieuwen-huys p, 138—149. — Zeichnungen Sm. p. 160. — Kupferstiche nach seinen Gemälden: Siehe C. r.G. Honthorst. ft. 1664. Lustige Gesellschaft von Kriegsleuten und Weibern, deren zwei imPuff spielen, während drei andere ihnen zusehen. Zu Berlin. (W. S. 113. nr. 434. K. B. S. 235.)Aelbert Klomp. Siehe auf S. 197.: Clomp.H. v. Lin. 1664. Reitergefecht. Zu

Wien. (Haas 5, 3.) Johann van der Meer, (van Eynden I. 434.) — Fr. van Miens. (Hub., Winckh T. III. p. 591.nr. 3221.) Eglon Hendrick van der Neer malte im J. 1664. zwei Damen und einen Herren, die in einemZimmer von einem Pagen bedient werden. Kinnear, Esq. Edinburgh. (Smith P. IV. p. 176.nr. 22.) Caspar Netscher hat im J. 1664. sein eigenes, zu Dresden aufbewahrtes Bildnifs gemalt. Erist im Begriff zu schreiben. (Verz. v. J. 1837. S. 129. nr. 652. Smith P. IV. p. 164. nr. 68.) —C. Netscher. 1664. Ein Küchenmädchen steht an einem Fenster und wäscht ein Gefäfs aus. ZuFlorenz. (Serie II. Qu. di var. gen. tav. 18. p. 48.) — Demselben Jahre gehört das Gemälde an,worauf Caspar Netscher eine Dame, die einen Papagei füttert, einen Herrn und eine auf derFensterbrüstung sitzende Meerkatze vorgestellt hat. Gemäldes. H. T. Hope's. (W. K. II. 142.) —Endlich wurde im J. 1664. von Caspar Netscher ein sitzendes, mit einem Hermelinmantel be-kleidetes Frauenzimmer gezeichnet, welches ein musikalisches Instrument hält. Die Zeichnunghat Ploos van Amsel bekannt gemacht. (Hub., Winckl. T. III. p. 12. nr. 45.) — Zur

Würdigungder Kunstrichtung des schon auf S. 157. unter dem Jahre 1655. erwähnten Malers wird folgendeskurze Verzeichnifs einiger seiner Werke nützen, welches ich nach der Zahl der Figuren ordne.Voran stehe die Maskerade, welche man zu des älteren Netscher vornehmsten Werken rechnet(Haged. S. 417.), und die musikalische Unterhaltung, bestehend aus einem singenden Frauen-zimmer, einem Lautenspieler und Sänger. Die Dame, welche einen Hund im Arme hält, hört ih-nen zu. (Zu München, v. M. nr. 1195. v. D. nr. 893.) In Netschers Familie zu Florenz wird manaufser den noch jugendlichen Eltern einen Knaben und ein Mädchen antreffen. (Qu. di var. gen.tav. 28. p. 83.) Drei Figuren enthalten das Netschern, seine Frau und Tochter darstellende Ge-mälde (Filhol V. 321.); ein anderes, worauf einer Dame, die sich frisiren läfst, von einem Knabendas Frühstück gebracht wird (zu Dresden. Verz. v. J. 1837. S. 144. nr. 728, Hirt 98); der Un- 47



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 200 terricht im Singen (Filhol VII. 441. N. d. t. p. 105. nr.537.) und der Unterricht im ViolonceHspie-len. (FiHioI VI. 411. Not. d. tabl. nr. 538.), Der Doctor, der hei einem kranken Greise und seinerweinenden Frau sich eingefunden hat, war sonst in Bisschop's zu Rotterdam Besitz. In Dresdenwird die junge kranke Frau aufbewahrt. (Verz. v. J. 1837. S. 90. nr. 456. Hirt. 98.) Zu denGemälden mit zwei Figuren gehören die Sängerin (zu Dresden. Verz. v. J. 1837. S. 131. nr. 663.fm XIII. Hefte der Hanfsta engl sehen Lithographieen), ein Gemälde, welches Bisschop zu Rotter-dam besafs, und das „geliebte Bildnifs." (FUhoi VI. 405.) Die nur eine Figur enthaltenden Ge-mälde sind folgende: Kniestück eines geharnischten Feldherrn. In der Ferne eine Schlacht.(v. Mann!. 3. B. nr. 1852.) — Bildnifs der Frau von Monte Span. (Zu Dresden. Verz. v. J. 1837.S. 114. nr. 588. Hirt 98.)— Ein Frauenzimmer reicht einem Papageien ein Zuckerbrod. (v. Mannt,nr. 1219.) — Die nähende Frau. (Zu Dresden. Verz. v. J. 1837. S. 51. nr. 251.) — Eine Damespielt die

Laute. (Zu Berlin. W. S. 256. nr. 503.) — Ein Frauenzimmer, bei brennendem Lichtean einem Tische sitzend, stellt den Wecker der Uhr. (Zu Florenz. R. Gall. di Fir. tav. 36. p.115.).— Eine alte Köchin in der Küche. (Zu Berlin. W. S. 234. nr. 413.) — Die spinnende Bäuerin.(Zu Dresden. Verz. v. J. 1837. S. 52. nr. 252.) — Ein Knabe bläst die Pfeife. Nachtstück. (ZuMünchen, v. D. nr. 485.) — Knabe mit einem Vogelbauer. (Einstmals in des Herzogs von Choi-seui Besitz. Boileau p. 9. nr. 17.) ?— Junger Armenier, (ib. p. 10. nr. 18.) Ich übergehe hierandere Gemälde Netscher's zu München (Bathseba im Bade. v. M. nr. 293. v. D. nr. 133.) unddie von Walpole erwähnten Bildnisse. Durch Wille's Kupferstich ist der Tod der Kleopatra all-gemein bekannt. Die Zahl der von John Smith (P. IV. p. 143—166.) zusammengesuchten Gemäldebeträgt 81. — Netscher gehört in die Klasse der Anhänger Dov's, ,die das Treffliche Terburgsin die Dovsche Manier herüber nahmen und beiden Künstlern den Rang abzulaufen suchten. Erhatte eine richtigere und geschmackvollere Zeichnung als Terburg und Dov, auch mehr Genieals dieser. Seine

Composition ist einfach, ungezwungen und ganz Natur. Vortheilhaft unterschei-det ihn eine gewisse Grofsheit und Bedeutsamkeit, die er seinen Figuren zu geben wufste. Ambekanntesten hat ihn, wie seinen Vorgänger Terburg selbst, die täuschende Wahrheit in derNachahmung der verschiedenen Stoffe der Gewänder, besonders des weifsen Atlasses gemacht.(Houbr. 3. Deel. p. 94.) Der Glanz und der silberfarbige Ton ist hier mit so unerreichbarerSchönheit ausgedrückt, dafs man über dieses Blendwerk erstaunt. Die harmonische Beleuchtungund den Schmelz der mit schmeichelndem Pinsel aufgetragenen Farben wird man in NetschersGemälden mit Entzücken betrachten. Nicht schlecht sind auch die Öfters in seinen Gemäldenangebrachten Thiere. Adriaan van Ostade malte 1664. drei in einer Stube verweilende Männer, deren zwei Trictracspielen. S. des Marquis of Stafford. (Smith P. I. p. 124. nr. 60.) — Een Binnehuis, met een boeren boerin aan een tafel zittende, waarop een bierglas, en een spei kaarten legt. etc. (Catalogusvan •— Rariteiten nag. b. J. Hendrik, p. 80. nr. 5.) Cornelius Poeienburg, den Houbraken irrig

1660. sterben läfst, war im J. 1664. mit Johanvan der Meer Decan des Utrechter Schilders-Coliegie. (van Eynden I. 376.) Eines der letzten Werke Rembrandt's van Rhyn, wo nicht das allerletzte, ist der Tod derLucretia in der S. J. IL Munro's, Esq. (Smith P. VII. p. 79. nr. 192.) — Ueber Rembrandt'svan Rhyn Tod berichtet Houbraken (1. Deel p. 272.): „Niettegenstaande dit alles, heeftmen vanzyn groote nalatenschap niet hooren trompetten, no zy dood, welke voorviel in't jaar 1674.'*Diese Angabe ist zwar in alle Schriften über Niederländische Künstler und in alle Verzeichnissevon Gemälden übergegangen, wird aber nach meinem Dafürhalten ungegründet seyn. Zuvör-derst waren weder die chronologischen Daten der Gemälde, noch die der Radirungen in Hou-brakens Zeit berücksichtigt. Oben aber haben wir unter dem Jahre 1659. ein Gemälde und vierRadirungen aufgeführt, unter dem Jahre 1660. zwei Gemälde und keine Radirung, unter 1661.fünf Gemälde, darunter ein Hauptstück, und eine Radirung. Gar kein Kunstwerk konnten wirunter 1662. und 1663., endlich unter 1664. nur das den Tod der Lucretia enthaltende

Gemäldeaufführen. Aus noch späterer Zeit ist kein Werk Rembrandt's bekannt, mit Ausnahme desDarmstadter Bildes, über welches unten die Rede seyn wird. Auf dasselbe Resultat führen auchdie den Besitz Rembrandt's betreffenden Documente. Es kommt nämlich in. dem Aktenstückevom 9. September 1665. Rembrandt's van Rhyn Name gar nicht mehr vor, sondernder seinesSohnes Titus van Rhyn. (C. Josi in dem unter dem Jahre 1656. erwähnten Catalogus Seite 12.in der Vorrede, und aus ihm C. J. Nieuwenhuys p. 37.) Hierauf sich stützend, sagten vanEynden und van der Willigen nur, dafs Rembrandt damals bereits todt war („dat Rembrandttoen reeds gestorven was" 1. Deel p. 394.), Nieuwenhuys aber p. 43. nahm an, Rembrandt sey1665. gestorben. („It was after his decease, which took place 1665., and not, as is said byHoubraken and other writers, in 1674., that his only son, Titus van Ryn, then a minor, obtai-ned an act of majority to inherit the property left by his father.") Mir scheint es in so fern



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 . ? 201 wahrscheinlicher, dafs Rembrandt schon 1664. starb, als einerseits gar keine Arbeit desselbenaus dem Jahre 1665. bekannt ist, andererseits auch Houbraken die Notiz, Rembrandt seyl664.gestorben, erhalten haben könnte, dergestalt, dafs die in seinem Buche stehende Jahrzahl1671. nur aus einem Druckfehler hinsichtlich der einzigen Ziffer 6. hervorgegangen wäre. Denhier vorgetragenen Ansichten und überdiefs der abweichenden Basan's, der Rembrandt 1668.sterben läfst, würde jedoch ein Gemälde des Grofsherzoglichen Museums zu Darmstadt ebenso entgegen stehen, als es zu Gunsten des von Houbraken angegebenen Todesjahres zu sprechenscheint. Dasselbe zeigt eine Frau, die den Kopf ihres, einen Apfel verzehrenden Kindes reinigt,und soll mit Rembrandt's van Ryn Namen und der Jahrzahl 1669. bezeichnet seyn. (BeschreibungS. 111. nr. 329.) Die "Wichtigkeit des Gegenstandes läfst uns wünschen, dafs diese Schrift ge-nau untersucht und Nachricht ertheilt werde, ob sie richtig gelesen, wirklich authentisch

odervon einem früheren Besitzer in Bezug auf die überall verbreitete Notiz, Rembrandt's Tod fallein das Jahr 1674., zum Trug hinzugefügt sey, endlich, ob nicht vielleicht das Gemälde vonTitus van Rhyn, dem Sohne Rembrandt's van Rhyn, herrühre. Sollte aber Rembrandt vanRhyn wirklich das Gemälde im J. 1669. verfertigt haben und sein Tod, wie in Houbrakens Buchezu lesen ist, erst in das Jahr 1674. fallen, so kann doch jenes vereinzelte Darmstadter Bild nichtsonderlich in Betrachtung kommen; es bleibt vielmehr ausgemacht, dafs Rembrandt's künstleri-sche Thätigkeit im Jahre 1664. endigte. Sie allein kann bei der Bestimmung von Epochen derGeschichte der Kunst berücksichtiget werden, nicht aber ein noch länger fortvegetirendes, je-doch an künstlerischen Erzeugnissen beinahe ganz unfruchtbares Greisenalter. A. B. S. (Die ersten zwei Buchstaben zu einem Monogramme vereinigt). 1664. Auf einerTischplatte sind ein Himmelsglobus, eine aufgeschlagene Bibel, ein Todtenkopf und eine Sand-uhr. Gemälde der Herzogl. G. zu Gotha. (Höhe 2 F. l! Z., Breite 3 F. 7l Z. Auf Leinw. X. 49.A.) Als die Niederlande den

Spanischen Königen unterworfen waren, gab es daselbst eine sehrgrofse Anzahl von Einsiedeleien. Sogar Holländer, wie Rembrandt und Gerrit Dov, entnahmendavon Sujets zu Gemälden (oben S. 71.), die in Lokalen häuslicher Andacht eine sehr passendeStelle fanden. Alte religiöse Bücher, Crucifixe, Todtenköpfe, Sanduhren werden selten ver-mifst. Geringere Künstler liefsen die Einsiedler hinweg und beschränkten sich auf die Geräthe.So entstanden die religiösen Stillleben. Ein nicht religiöses Stillleben hatte sogar Dov einstmalszu malen nicht verschmäht. (Cassel. 1783. S. 218. nr. 112.) J. Steherecht$, 1664. Landschaft mit Vieh. In der Hausmann'schen Gemäldesammlungzu Hannover. (Verz. S. 55. nr. 106.) 1664. Adriaen van de Felde. Weidendes Vieh. Ein Mann unterhält sich mit einer Frau.In van Loon's S. zu Amsterdam. (Smith P, V. p. 212. nr. 126.) — Vieh an einer Quelle. InHenry Windsor's S. (Sm. p. 111. nr. 1.) — Gemälde im Louvre. (N. d. t. p. 129. nr. 686. Sm.p. 185. nr. 35. W. K. III. 609.) — A. v. Velde f: 1661. In einer Landschaft weidet eine Heerdebei einem stillstehenden Wasser, an welchem ein

Hirtenknabe den Staub von den Füfsenwaschet. In der Ferne die Trümmer eines antiken runden Tempels. Zu Wien. (v. M. S. 215.nr. 49. Haas.) — Bei den Kühen, Ziegen und dem Pferde eines anderen Gemäldes aus demselbenJahre liefs Adr. van de Velde ein Schaaf durch die eine der zwei Hirtinnen melken. Privats.König Georg's IV. (Smith P. V. p. 171. nr. 14. W. K. IL 114.) — Verkündigung Maria. LordWeymouth. (Sm. p. 206. nr. 108.) Das flache Seestück von Willem van de Felde in der Gothaischen Gallerie war sonst inDestouches Sammlung. Der kleine Kahn des Vorgrundes trägt zwei Figuren. Im zweiten Grundezeigen sich ein Linienschiff und verschiedene kleine Chaloupen. Die Luft ist etwas röthlich be-wölkt, die See ruhig, das Ganze mit Feinheit behandelt. (Auf Leinwand. IV. 75. Aufgeführtin Catalogue de tabl. prov. d. cab. d'un amat. p. 9. nr. 32. Ob das in Sm. P. VI. p. 333. nr. 42.stehende Bild der S. Destouches?) — Aus der Choiseulschen Gallerie wurde der Morgen (BaclerDalbe Men. pitt. I. annee. ä Par. 1803. p. 32. nr. 1.) und aus einer Privatsammlung zu Paris dieuntergehende Sonne (ib. p. 32. nr. 2.)

herausgegeben. Zwei ruhige Seestücke, das eine aus derSammlung des Statthalters, enthielt das Kaiserl. Museum zu Paris. (Landon Pays. T. II. PI. 1.p. 12. Filh. X. PI. 670. — Landon T. IL PI. 27. p. 36.) Auf einem Winklerschen Gemälde be-fuhren seegelnde Schiffe die ruhige See. (H. E. S. 225.) Gemälde dieses Hauptmeisters derMarine sucht man in vielen grofsen Sammlungen des Festlandes, selbst in Holland, vergebens.Engländer, in deren Lande ohnediefs der Maler geraume Zeit lebte, haben sie zu hohen Preisenaufgekauft. — Stiller und ruhiger als Bakhuisen und Percellis liebte Wilhelm van den Velde,wie diese Gemälde beweisen, das Wasser, den Spiegel des Ufers, der Masten und der leichtschwebenden Wolken, zu malen. Letztere sind so durchsichtig, dafs die helle, von ihnendurchschwommene Luft nur wenig verdunkelt wird und der durchsichtigen Wellen Anschlagenbis in beträchtliche Fernen mit den Augen verfolget werden kann. In den Schiffen, deren 47 *



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 • 202 Bauart durchaus die damals in Holland herrschende ist, findet man oft kleine Details in zahl-reicher Menge mit Genauigkeit berücksichtiget, weil van den Velde ihnen stets den gröfstenFleifs zu widmen pflegte. Auch die Figuren sind, ungeachtet ihrer Kleinheit, geistreich, ganzleicht und mit Lebhaftigkeit touchirt. Alle Gemälde durchdringt eine einfache und wahre Com-position. Der Farben Auftrag ist durchsichtig und warm, abstufend auch warm und kräftig,ja glühend. — In MG. H. wird man sieben nach Wilhelm van den Velde's Gemälden verfer-tigte Blätter antreffen, z. B. t'Ship Oquendo, t'Ship Amelia. Ueber andere 6. C r. 550. Hub.,Winckl. T. III. p. 1080. A. Bloemaert inuentor. Boetius Adam Bolsuerdfecit A°. 1664. Amstelodami apud F. de Witt. O ni-mm in fclix, et verä sorte bcatus etc. (MG. H. nr.1193.) F. Potter inverrtor. Marc, de itycfecit. CI3I0CLXIV.N. Visscher excudit. Die Löwen. (B. P. gr. I. 84.nr. 49. sq.) — Marc Gerard inv. CI0I3LIX. Marcde Rye fecit. CIJI3CLXIV. Nicolaus Visscher excud.Bären. (B. P. gr. I. 86. nr. 61. sq.) —

M. de Byefecit. 1664. N. Visscher excud. Schaafe. (B. P.gr. I. 90. nr. 79. sq. Hub., Wincld. T. III. p. 183.nr. 812.) Richard Collin. (Hub. 6. B. S- 174.) J. D. inve. f. a°. 1664. (Johann Le Ducq.) VonBartsch nicht erwähnt. (Joubert T. II. p. 200. Brul-liot II. P. p. 180. sq. nr. 1402.) Livre de plusicurs Cartouches. Inuentez et des-signez par A. B. Flamen. A Paris chez van Merlcn,rue S. Jacques a la ville d'Anuers. Auec priuil. duRoy. 1664. (B. P. gr. V. 193. nr. 123. sq.) 1664. Leonard van der Koogen. Der leidendeChristus. (B. P. gr. IV. 131. nr. 1. MG. 19.) — S:BAVO,, in der L. ein Schwert, anf der R. einenFalken haltend. (B. P. gr. IV. 132. nr. 3. MG. 19.)— Ein weiblicher Kopf, zur Linken gewendet. (B.P. gr. IV. 134. nr. 9. Hub., Winckl. T. III. p. 209.nr. 996. MG. 19.) 1664. Nach Rubens Adrian Lommelin. Anbetungder Könige. (Hecqu. p. 12. nr. 20. C. r. p. 442.) Pieter Nolpe. (van Eynden I- 81.) J. van Ossenbeeck. Ansicht des Lnstbauses desH. von Wenzelsberg. (B. P. gr. V. 302. nr. 27.) J. de Baue piux: A°. 1664. F. Philippe Senlp : Hagae.: Celsissunus Princeps Henricus Carolus de laTremoille, Princeps Tarenti. (MG. D. Z. tab. 25.Hub.,

Winckl. T. III. p. 646. nr. 3500.) 1664. Nach H. Perez Brand N. Pitau. — NachH. Stresor derselbe: Petr. Segnin. Pieter van Schuppen. 16G4. Post funera vivo,Unbenanntes Bildnifs. Oval. (Hub., Winckl. T. III.p. 969. nr. 5329.) — Ph. Champagne ad viv. pinx.Charl. le Brun inv. id. sc. 1664. Bildnifs eines Ma-lers in einem Ovale, (ib. p. 972. nr. 5369.) — NachC. Le Brun derselbe. Brustbild Ludewigs XIV. K.v. Frankreich, (v. B. A. z. K. 2. B. S. 270.) — NachC. le Eebure derselbe. 1664. Carolus Mauritius leTellier, Abbas et Comes Latiniacensis. (Hub., Winckl.T. III. p. 967. nr. 5316.) Nach C. Le Brun. Brustbild Ludewigs XIV.,K. v. Frankreich, (v. B. A. z. K. 2. B. S. 270.) M. V. Sommern ad vivum faciebat 1664.: Joan.Georgius Geyer. (MG. 83 M.) — M. V. Sommernsculp. Anno 1664.: Paulus Memminger. (MG. 83 M.) Boot pinx. J. Thomas sc. 1664. (In schwarzerKunst.) Gesellschaft von Bauern, die in einer Schenketrinken. (Hub., Winckl. T. III. p. 123. nr. 568.) Nach Jan Peeters Zeichnung L. Vorstermans.Diverse Viste delli Dardaneli, del'Strecio, come delleCittä e Castelli nel'Arcipelago (Hub., Winckl. T. III.p. 643. nr. 3489.) Filips von

Zesen Beschreibung der Stadt Am-sterdam (und derselben Begräbnüsse mit Böhm. K.Maj. Freiheit.) Zu Amsterdam, Gedruckt und ver-legt durch Joachim Noschen, Buchdruckern. 1664.4. (BG.)



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 203                                                                                                   204 Rückblick, auf Rembrandt's Gemälde. Das hier beginnende Verzeichnifs der Gemälde Rembrandt's ist bereits durch die Bemerkungen bevor-wortet worden, welche dem auf S. 74. stehenden Verzeichnisse der Rubensischen Gemälde vorgesetzt sind.Zwar wurde daselbst bemerkt, dafs Smith's Verzeichnifs der Gemälde Rembrandt's ungleich besser geord-net sey, als seine Verzeichnisse der Gemälde von Rubens und van Dyck. Aber auch in ihm ist die An-ordnung nichts weniger als fehlerfrei. Damit dieses einleuchte, habe ich von vorne herein die JVummerndes Smithschen Cataloges beigefügt. Ungleich kürzer als in Smith's Werke ist über Rembrandt in demzwei Jahre früher erschienenen Buche von C. J. Nieuwenhuys p. 3—43. gehandelt. I.Mythologie und Geschichte des Alter-thums. Entführung der Europa. Im J. 1737, der Gräfinde Verrue angehörig. Sm. p. 78. nr. 188. Ganymedes wird vom Adler des Zeus entführt.Zu Dresden. Vera. v. J. 1837. S. 112. nr.

571. Fü.kr. Verz. d. Kupf. Th. 4. S. 238. Hanfstaengl. Sm.p. 81. nr. 197. Danae. Einst in Crozat's Sammlung. Diana und irgend ein Jäger. (Endvmion?) Kugl.Handb. II. 181. Entdeckung der Schwangerschaft der Kallisto.(1635.) Oben S. 61. Venus und Amor. Im J. 1704. dem Pieter Sixzu Amsterdam angehörig, Sm. p. 79. nr. 193. Venus und Amor. Zu Paris im Louvre. Not. d.tabl. p. 110. nr. 581. Mercnr und Argus. Zeichnung in der Königl.Kupferstichgallerie zu Dresden. Achilles. Siehe nachher Alexander. Anchises. In der Ferne das brennende Troja.(Andere: Loth. In der Ferne das brennende Sodom.)Von Schmidt im J. 1768. gestochen. Sm. p. 78. nr. 190.cf. p. 4. nr. 9. Philemon und Baucis. Gestochen von ThomasWatson. Sm. p. 79. nr. 194.) Alexander. Ermitage zu St. Petersburg. Sm.p. 113. nr. 309. Demokrit und Heraklit. „Collection of J. R.West, Esq., at Alcote." Sm. p. 67. nr. 157. Kleupatra. S. weiter unten. Vertumnus und Pomona. ,,Baron Puthon, atVienna." Sm. p. 78. nr. 189. Dem Aeneas erscheint Venus. Ein solches Ge-mälde soll nach Sm. p. 80. nr. 196. in der Sammlungdes Fürsten von Lichtenstein zu Wien sich

befinden. Tod der Lucretia. (1664.) Oben S. 200. Sterbender Held. (Cato.) Dabei ein helfenderFreund, ein Knabe und ein Arzt. H. E. S. 202.nr. 500. Kleopatra will die Perle, verschlucken. Im Kö-niglichen Palast zu Madrid. Sm. p. 80. nr. 195. Tod des Seneca. H. E. S. 202. nr. 499. 2. Alttestamentliche Gemälde. Loth in einer Höhle. Andere sehen Anchises.Siehe den vorhergehenden Abschnitt. Loth's Vergehen mit seinen Töchtern. Gataloguerais. de l'oeuvre de feu George Frederic Schmidt, ä Londres.1789. p. 109. No. 173. Fü. kr. V. d.K.Th.4.S. 236. Sm. p. 3. nr. 8. Dasselbe Ereignifs. Von Hadweg gestochen. Sm.p. 3. nr. 7. Die drei Männer (Engel) bei Abraham. (1. Mos.18.) 1646. Oben S. 130. Sarah, Abrahams Frau, wird zu Abimelech ge-bracht. (1. Mos. 20, 2.) In J. Woodin's Besitz. Sm.p. 258. nr. 617. Abraham verstöTst Ilagar uud ihren Sohn Ismael.(1. Mos. 21.) v. Mannlich nr. 1067. v. Dill. nr. 420. Dasselbe Ereignifs. 1640. In Crespigny's S. Sm.p. 2. nr. 3. Oben S. 72. Dasselbe Ereignifs. Gestochen von Spilsbtiry.Sm. p. 2. nr. 4. Dasselbe Ereignifs. Earl of Denbigh. Sm. p. 3.nr. &. Hagar in der Wüste. In der S. des

Grafen v.Schönborn zu Wien. Sm. p. 3, nr.'C. Abraham wird von Isaac's Opfer durch die Er-scheinung eines Engels abgehalten. Ermitage zu St.Petersburg. Oben S. 158. Dieselbe Darstellung. Zu Gotha. Oben S. 159. Von Isaac wird Jacob gesegnet. (1. Mos. 27.)Einst in Jetswart's S. Sm. p. 4. nr. 10. Dasselbe Ereignifs. Blenheim. Pass. S. 177. Sm.p. 4. nr. 11. Jacob sieht im Traume die Himmelsleiter. (1.Mos. 28.) Noel Desenfans, A descriptive Catalogue.Vol. II. London 1802. p. 4. Sm. p. 4. nr. 12. Dasselbe Ereignifs. In der S. des Grafen vonSchönborn zu Wien. Sm. p. 4. nr. 13. Aussöhnung des Jacob und Esau. (1. Mos. 33.)Oben S. 121. Der mit dem Engel ringende Jacob. (1. Mos. 34.)Zu Berlin. Sm. p. 5. nr. 14. Der Patriarch Jacob. Einst in Cesars Sammlung.Im J. 1757. von G. F. Schmidt gestochen. Cataloguerais. de l'oeuvre de feu G. F. Schmidt, ä Londres1789. p. 85. nr. 139. Sm. p. 56. nr. 127. Joseph erzählt seinem Vater den Traum. (l.Mos.37.) In Six van Hillegom's S- Sm. p. 7. nr. 18. Zwei Brüder Josephs zeigen den blutigen Rockdesselben ihrem Vater. (1. Mos. 37, 32.) 1639. ImBesitze des Earl of Derby.

Sm. p. 7. nr. 19. p. 357.nr. 615. Juda giebt der Thamar ein Pfand. (1. Mos. 38,18.) In der Sammlung des Grafen Czernini zu Wien.Sm. p. 10. nr. 26. Joseph wird von Potiphars Weib beschuldiget.(1. Mos. 39,17.) Joseph Neeld, Esq. Sm. p. 8. nr. 20. 48



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 205 206 Dasselbe Ereignifs. Ermitage zu St. Petersburg.Not. s. les princ. tabl. ä St. Fetersb. et ä Beri. 1828.p. 57. Dasselbe Ereignifs. Einst in der Sammlung vanHoets im Haag. Sm, p. 9. nr. 22. Joseph legt den Traum des gefangenen Schen-ken und Bäckers aus. (1. Mos. 40.) Einst in desFürsten von Carignan S. Sm. p. 9. nr. 23. Joseph führt seinen Vater Jacob zu Pharaon.(1. Mos. 47.) Einst in der Sammlung C. Hasselaar'szu Amsterdam. Sm. p, 5. nr. 16. Joseph stellt seinen Vater dem Pharao vor. Gc-stochen von William Ward. Sm. p. 258. nr. 616. Jacob segnet Joseph's Söhne. 1656. Oben S. 163. Moses wird von der Tochter Pharaos aus dem Wasser gerettet. Oval. Sonst im Besitze des Herz. von Choiseu). BoUeau p. 7. nr. 12. Jetzt dem Sir Robert Peel, Bart angehörig. Moses ist im Begriff, die Gesetztafeln zu zer-schmettern. 1659. Zu Berlin. Oben S. 182. Während Manoah und seine Frau bei dem Opferknieen, fliegt der Engel, welcher ihnen Simsons Ge-burt verkündigt hatte, gen Himmel. (Buch der Rich-ter 13, 20. Höhe 8

F. 7 Z., Breite 10 F.) Zu Dresden.Oben S. 119. Delila läfst durch eine alte Frau die Haare desschlafenden Simson abschneiden. Cassel 1783. S. 77.nr. 136. Die Augen des gefangenen und niedergeworfe-nen Simson werden ausgestochen. Delila enlfliehtmit den abgeschnittenen Haaren. Das Gemälde sollmit der Jahrzahl 1636. bezeichnet seyn. Cassel 1783.S. 11. nr. 36. Sm. p. 12. nr. 31. Während schon ein Auge des Simson ausgesto-chen ist, flieht Delila. SchÖnbornische Gallerie zuWien. Fü. kr. V. d. K. Th. 4. S. 232-234. Eine alte Frau in rothem Gewände, neben wel-cher ein Knabe knieet. (Prophetin Hannah mit ihremSohne Samuel.) Bridgcwater- Gallerie. Pass. S. 57.W. K. I. 338. Hannah und ihr Sohn Samuel. Eremitage zuSt. Petersburg. Sm. p. 10. nr.27. David spielt die Harfe vor Saul. Salzdahlum.Vergl. Sm. p. 12. nr. 32. Die Pythonisse zeigt Saul den Schatten Samuels.(1. Samuel. 28.) Pommersfelden. — Vergl. Sm. p. 11.nr. 30. David opfert auf der Dreschtenne. Sm. p. 15.nr. 39. Bathseba hat das Bad verlassen. (2. Samuel. 11,2.) 1643. Oben S. 123. Bathseba empfängt einen Boten von David. (2.Samuel.

11, 4.) Sm. p. 13. nr. 34. Elisa. (1. Buch der Könige 6, 32.) Nach einemGemälde der Sammlung Bartolo Bernardi's gestochenvon Pietro Monaco. Sm. p. 11. nr. 29. Der Prophet Elisa bewirkt durch sein Gebet dieWiederbelebung des gestorbenen Knaben der Suna-mitin. (2. Buch der Könige 4, 32. 33.) Jetzt in derS. des Sir Richard Colt Hoare, Bart. Sm. p. 11.nr. 28. In Fü. kr. V. d. K. Th. 4. S. 240. steht irrig„Elias" und „gestorbenen Mädchen." Das Fest des Ahasverus. (Esther 2, 18.) Br. 6 F.3 Z., Höhe 4 F. 5 Z. Zu Dresden. S. 94. nr. 479. Ahasverus mit Esther und Haman zu Tische.(Esther 7,1.) Sm. p. 15. nr. 37. Haman bittet die Königin Esther um sein Leben.(Esther 7, 7.) Sm. p. 14. nr. 36. Haman wird verurtheilt. (Esther 7, 9.) Sm.p.15.nr. 38. Daniel vor Nebukadnezar. Keddleston Hall. Pass.S. 187. Belsazers Fest. (Daniel 5.) Sm. p. 15. nr. 40.Daniels Traumgesicht. (Daniel 7.) Sm. p. 21.nr. 55. Tobias und seine spinnende Frau im Inneren ei-nes Hauses. Gestochen von W. P. Licuw. Sm. p. 19.nr. 49. Aehnliches Gemälde, einst dem Ritter Erard zuParis angehörig. Sm. p. 19. nr. 50. Der blinde Tobias wird durch das

Meckern dieZiege gewahr. (Tob. 2, 20.) 1645. Zu Berlin. Sm.p. 19. nr. 51. Oben S. 128. Der alte Tobias wird von seinem Weibe ver-spottet. (Tob. 2, 23.) Einst in der Sammlung des Di-rector Cesar. Im J. 1773. von G. F. Schmidt gesto-chen. Catalogue rais. de l'oeuvre de feu G. F. Schmidt,p. 111. nr. 177. Anders verstanden und ausgelegt istder Gegenstand in Sm. p. 18. nr. 48. Der Engel bietet sich dem Tobias zum Reisege-fährten seines Sohnes an. Die Mutter sitzt am Spinn-rade. Salzdahlum. Der junge Tobias, vom Engel begleitet, ver-läßt seine Eltern. (Tob. 5, 24.) Braunschweig. Sm.p. 18. nr. 46. Der junge Tobias und der Engel in einer Land-schaft. Einst in de Roore's S. Sm. p. 18. nr. 45. Der junge Tobias sitzt in einer Landschaft. Beiihm steht der Engel. Sm. p. 18. nr. 47. Der Fisch zeigt sich im Wasser, während derjunge Tobias auf dem Ufer sitzet und der Engel ihnzum Fange ermuntert. (Tob. 6, 3.) Gestochen vonArdel. Sm. p. 17. nr. 44. Der junge Tobias verfolgt, den Fisch tragend,mit dem Engel seinen Weg. (Tob. 6, 7.) National-Gallery. Sm. p. 17. nr. 43. Pass. S. 19. W. K. I. 224.Der alte Tobias und seine Frau

erwarten dieRückkehr des Sohnes. (Tob. 10.) So beschreibt Sm.(p. 18. nr. 48.) das im J. 1773. von G. F. Schmidtgestochene und nach abweichender Auslegung schonoben aufgeführte Bild. Der junge Tobias verschafft seinem Vater dasGesicht wieder. (Tob. 11, 13.) Gestochen von Mar-cenay. Sm. p. 19. nr. 52. Der Engel verläfst den Tobias und seine Familie.(Tob. 12.) Im Louvre. Landon Paysages. T. I. PI. 8.p. 20, Ferner in dem grofsen Kupferwerke über dasFranzösische Museum: Premiere serie. Tableaux d'hi-stoire contenus dans la quatrieme partie du tome 1er.Dessine par Gerard. Grave par Malböte. Not. d. tabl«p. 110. nr.577. Sm. p. 20. nr. 53. Oben S. 65. Der Engel verläfst die Familie des Tobias. Ge-stochen 1765. von A. Walker. Fü. kr. V. d. K. Th. 4.S. 230-232. nr. V. Sm. p. 20. nr, 54. Susanna. Fü. kr. V. d. K. Th. 4. S. 227. Sm.p. 16. nr. 41. Die keusche Susanna. Oben S. 148. 3. Neute stamentliche Gemälde. Besuch der Maria bei Elisabeth. 1640. Grosvenor-Gallery. Pass. S. 66. Oben S. 72. Geburt Christi. Sonst in der Gallerie Orleans,jetzt in der Nationalgallerie. W. K. I. 517. In einer Stube säugt Maria das

Kind. Die da-



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 i 7 20? neben sitzende, wohlbeleibte Anna hebt ein Tuchvon demselben auf, um das Geeicht zu gehen. ImHintergrunde arbeitet Joseph stehend als Zimmermann.(Le Menage du Menuisier; jedoch mit der Berich-tigung: „C'cst plütot Tatelier d'un boisselier ou d'uncharron oü cet ouvrier travaillc.") Filh. V. 291. Not.d. t p. 110. nr. 583. W. K. III. 584. nr. 663. ObenS. 72. (1642.) Heilige Familie im Inneren eines Bauernhauses.Oben S. 128. Heilige Familie. Zu St. Petersburg. Aehnlichdem in einer späteren Abtheilung (S. 210.) vorzufüh-renden Gemälde La Familie de bucheron. Auf demPetersburger Gemälde sind Engel hinzugefügt. Not.1828. P. 55. Heilige Familie, v. Mannl. nr. 1018. r. Dill.nr. 652. Maria und das Christuskind. Cassel. 1783. S. 23.nr. 76. Anbetung der Hirten. 1646. National -Gallery.John Pye, Engravings from the pictures of the Na-tional - Gallery. I, 2. Pass. S, 19. W. K. I. 223. Anbetung der Hirten. Dusgeld. PI. 17. No. 216.v. Dill. nr. 611. Anbetung der Könige. Buckingham-House. Pass.S. 51. Privat«. König Georg's IV.

Oben & 169. Dasselbe Ereignifs. Oben S. 169. Wiederholung mit manchen Veränderungen. SirThomas Baring. W. K. II. 255. Darstellung des Christuskindes im Tempel. Hin-ter den Hauptpersonen eine grofse Treppe. 1630. Einstzu Paris. Filhol V. nr. 325. Jetzt wiederum im Haag.Smith P. VII. p. 27. nr. 64. Oben S. 47. Darstellung des Christuskindes im Tempel. Fö.kr. V. d. K. Th. 4. S. 237. Sm. p. 27. nr. 65. Darstellung des Christuskindes im Tempel. An-dere sahen ein alttestanientliches Ereignifa. ObenS. 139. f. Darstellung des Christuskindes im Tempel. Nurvier Personen und das Kind. Premiere suite de douzeestampes, gravees sous Ia Dir. du Sr. LeBrun. nr. 5.Sm. p. 28. nr. 67. Beschneidung. 1661. Althorp. Sm. p. 28. nr. 69.Oben S. 187. Der Engel erscheint dem schlafenden Joseph imTraume. Skizze. Zu Berlin. Oben S. 128. Ruhe auf der Flucht in Aegypten. Salzdahlum. Der zwölfjährige Jesus im Tempel, v. Mannl.nr. 773. v. Dill. nr. 663. — Fü. kr. V. d. K. Th. 4.S. 235. Sm. p. 32. nr. 77. — Christus. Oben S. 187. Johannes prediget in der Wüste. Skizze, grauin grau. Einst in Jan Six S. Sm. p. 55. nr. 125. Johannes

prediget in der Wüste. S. des Cardi-nal Felch zu Rom. Sm. p. 54. nr. 124. Enthauptung Johannes des Täufers. Im Museumzu Amsterdam. Not. d. tabl. 1828. p. 51. nr. 264. —Vergl. Sm. p. 53. nr. 120. Kopf Johannes des Täufers. Lettre ä un Ama-teur de la Peinture. ä Dr. 1755. p. 70. Der verlorene Sohn hütet die Schweine. Zeich-nung in der Königl. Kupferstichgallerie zu Dresden. Der verlorene Sohn vor den Knieen seines Va-ters. In der Eremitage zu Petersburg. Not. sur lesprinc. tabl. ä St. Petersb. et ä Berl. 1828. p. 56. Sm.p. 51. nr. 117. Der barmherzige Samariter. (1648.) Oben S. 133-Vergl. Boileau, Duc de Choiseul. p. 7. nr. 9. Der Herr des Weingartens und seine Taglöliner. 208 (1637.) In der Eremitage zu St. Petersburg. Fü. kr.V. d. K. Th. 4. S. 228. Sm. p. 50. nr. 115. Veränderte Vorstellung dieses Gegenstandes.(1656.) Fü. kr. V. d. K. Th. 4. S. 229. Oben S. 163. Auferweckung der todten Tochter Jairi. Catal.rais. de Toeuvre de feu G. Fr. Schmidt, p. 104.No. 165. Fü. kr. V. d. K. Th. 4. S. 235. Sm. p. 33.nr. 79. Die Ehebrecherin von Rembrandt fand der Ma-ler Lafontaine auf und verkaufte sie für 140,000Franken

oder für 33,625 Rthlr. an den Banquier An-gerstein in London. National-Gallery. Pass. S. 19.Oben S. 12f». Vergl. S. 108. Ehebrecherin vor Christus. Blenheim. Sm. p.48.nr. 113. W. K. II. 42. Der auf dem Schiffe schlafende Christus wirdvon den Jüngern geweckt. 1633. H. T. Hope. ObenS. 56. Der Zinsgroschen. Jetzt in der S. der LadyClarke. Sm. p. 47. nr. 111. Fü. kr. V. d. K. Th. 4.S. 240. Nicodemus nächtlicher Besuch bei Christus. ObenS. 54. Christus betet im Oelgarten und wird vom En-gel gestärkt. Einst in V. Denon's zu Paris Besitz.Perignon, Description p. 49. nr, 104. Sm. p.37. nr. 89.Petrus, Siehe: Heilige. Christus vor Pilatus. F. P. Esterhazy v. Gal.in Wien. S. 12. nr. 58. K. II. IL 180. Christus, von Pilatus vor dem Volke ausgestellt.Catal. rais. de Foeuvre de feu G. Fr. Schmidt, p. 97.No. 159. Sm. p. 36. nr. 86. Christus mit Dornenkrone und Rohrstab. Cassel1783. S. 219. nr. 117. Ecce homo. Oben S. 159.Rundes Glas mit einem Ecce homo bemalt. Lich-tensteinische Gallerie. Description des tabl. Vienne.1780. 8. p. 126. nr. 452. Aufrichtung des Kreutzes. Duss. PI. 16. No. 215.v. DiUis. nr. 619. Abnahme vom

Kreutze. Grau in grau gemalteSkizze. National-Gallery. Pass. S. 19. W. K. I. 223.Sm. p. 41. nr. 96. Abnahme vom Kreutze. Dusseld. PI. 16. No. 214.v. Dillis. nr. 618. Oben S. 56. Abnahme vom Kreutze. Oben S. 72.Abnahme vom Kreutze. Einst zu Cassel (Verz.v. J. 1783. S. 29. nr. 99.), dann zu Malmaison, jetztin der Eremitage zu St. Petersburg. Not. s. les princ.tabl. p. 118. Sm. p. 40. nr. 94. Grablegung Christi. Dusseld. PI. 17. No. 217.v. Dillis. nr. 630. — Zu Dresden. S. 91. nr. 457. Auferstehung Christi. Die Wächter beim GrabeChristi von einem Engel in Verwirrung gebracht.Dusseld. PL 17. No. 218, v. Mannl. nr. 319. v. Dil-lis. nr. 635. Der Heiland erscheint der Magdalena als Gärt-ner. Cassel 1783. S. 201. nr. 41. — Salzdahlum. Magdalena verehrt Christum, der ihr als Gärt-ner erscheint. 1638. Privats. König Georgs IV. ObenS. 68. Christus geht mit den Jüngern nach Emaus.Eremitage zu Petersburg. Not. s. leg princ. tabl. äSt. Petersb. et a Berl. 1823. p. 20. Christus und die Jünger zu Emaus. In Kopen-hagen. Verz. v. J. 1834. S. 45. nr. 405. Christus wird von den Jüngern zu Emaus er-kannt. Oben S. 133. 48* :-



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 209                                                                                           210 Christus und der ungläubige Thomas. Ermitagezu St. Petersburg. Not. s. les princ. tabl. p. 79. Himmelfahrt Christi. Dusseld. PI. 17. No. 219.v. DM nr. 634. Sm. p. 45. nr. 108. 4. Heilige. a. Zusammenstellungen mehrerer Heiligen.Maria mit dem Christuskinde. Dabei die Evan-gelisten Marcus und Lucas und mehrere andere Fi-guren. Einst in Fesch's zu Basel Gemäldesammlung.Oben S. 68. b. Einzelne Heilige, nach alphabetischer Ordnung. Der heil. Anastasius. Sm. p. 56. nr. 130. Die heil. Cäcilia. Pommersfelden. Der heil. Ckristophoros. Lettre ä im Amateur dela Peinture. ä Dr. 1755. p. 70. Der heil. Franciscus. Galerie du Palais Royal.T. III. ä Par. 1808. Fol. PI. 284. Sm. p. 57. nr. 133. Der heil. Franciscus. 1660. Oben S. 185. Der heil. Franciscus. Zu Kopenhagen. Verz. v..f. 1834. S. 61. nr. 408. Der heil. Johannes. Sm. p. 58. nr. 137. Die heil. Magdalena. Lichtensteinischc Gallerie.Deecript. des tableaux. Vienne. 1780. p. 197. nr. 615.— Sm. p. 58. nr. 133. Der Evangelist

Matthäus. 1661. Oben S. 187. Der Apostel Paulus in einem Buche lesend. Pom-mersfelden. Der Apostel Paulus vor einem Tische sitzend,auf welchem ein offenes Buch liegt, mit einer Fe-der in der rechten Hand. Zu Wien. Oben S. 63. Petrus am Feuer. Pommersfelden. Verleugnung Petri. Ermitage zu St. Petersburg.Sm. p. 46. nr. 110. Petrus im Gefängnifs. Einst in der S. des Ducde Fraslin. Sm. p. 53. nr. 121. Der Engel befreit Petrus aus dem Gefängnisse.Sm. p. 53. nr. 122. 5. Geschichte der neueren ZeitAllegorie auf die Befreiung der vereinigten Pro-vinzen. Braun in braun. Gemäldesammlung des Poe-ten Samuel Rogers, Esq. Sm. p. 81. nr. 198. W. K.I. 413. Adolph Herzog von Geldern droht seinem ausdem Kerkerfenster heraussehenden Vater. Oben S. 61. 6. Conversationsgemälde.Die Nachtwache. Garde de nuit. Ungeachtetles Namens stellt dieses grofse und berühmte Ge-mälde aus dem Jahre 1642. lediglich den Aufbruchdes Capitains und Ritters F. B. Kok, Herren vonPurmerland und Ilpendam zum Scheibenschicfsen dar.Dieser grofse und stattliche, vom Kopf bis zu denFüfsen schwarz gekleidete Herr ist begleitet

von sei-nen Offizieren und von Büchsenschützen, unter de-nen einer sein Gewehr ladet. Nach der Mitte hinträgt ein junges Mädchen an ihrem Gürtel einen wei-fsen Hahn, welcher der Gewinnst seyn könnte. Fer-ner hat ein junger Mensch ein Pulverhorn und derHelm eines Büchsenschützen ist bekränzt. Die inder Höhe eines Pfeilers angebrachte HolländischeSchrift enthält die Kamen der dargestellten Personen,In diesem Bilde von kolossaler Dimension geben Lichtund Schatten, schroff einander gegenüber stehend,durch ihren pikanten Contrast den geschlossenen Ef- fect einer nächtlichen Beleuchtung. Eine Fackel istnicht zu sehen. Im Museum zu Amsterdam. Not.d. t. exp. au Mus. d. r. d. P. B. ä Amsterdam. 1828.p. 50. nr. 263. Oben S. 121. Die fünf Aufseher des Stahlhofes von Amsterdam.1661. Im Museum zu Amsterdam. Oben S. 187. Die Familie des Holzhauers. La famille de bu-cheron, Links in der Stube drückt eine sitzende Frauein nicht mehr kleines Kind an sich. Gegenüberhackt ein Mann mit dem Beile. Zwischen dem Manneund der Fran sitzt eine Katze auf dem Fufsboden.Das Gemälde ist sehr breit. Filh. VI. 410.

ObenS. 70. 121. Unter den neutestamentlichen erwähn-ten wir S. 207. ein ähnliches Gemälde der Eremi-tage zu St. Petersburg, welches durch Hinzufügungvon Engeln zu einer heiligen Familie umgeschaf-fen ist. Ein Schiffbaumeister, mit dem Zeichnen einesSchiffes beschäftigt, wird von seiner Frau unter-brochen. 1633. Privats. Königs Georg IV. Oben S. 56. Ein Holländischer Theolog bei seinem Studier-tische scheint einer gut gekleideten Frau von mitt-lerem Alter, welche neben ihm sitzet, Lehren zugeben. Fü. kr. V. d. K. Th.4. S. 238. Ein Fischer. Hinter ihm ein Knabe. Hlst. Erkl.S. 201. nr. 498. Das Tischgebet. (Vater, Mutter und Kind.) Sonstin der S. des Herz. v. Choiseul. Boileaup. 6. nr. 6. Zwei studierende Mönche. Ihre Umgebung wirddurch das hinter einem Vorhange stehende Licht miteinem wundersamen Schimmer erfüllt, F. P. Ester-hazy v. Gal. in Wien. S. 30. nr. 72. Philosoph in Betrachtung. Filh. IV. 261. Vergl.W. K. III. 584. nr. 661. Philosoph in Betrachtung. Filh. VIII. 576. Lan-don T. II. PI. I. p. 5. N. d. t. p. 110. nr. 582. W. K.III. 584. nr. 662. Ein alter Mann sitzt an einem Tische, auf wel-chem ein Globus und

Schriften liegen, v. Mannlichnr. 531. Ein MÖnch ertheilt einem Schüler Unterricht.Not. s. les princ. tabl. ä St. Petersb. et ä Berl. 1828.p. 56. Ein Alter unterrichtet einen Knaben im Lesen.Ermitage zu Petersburg. Notice s. les princ. tabl.p. 56. Ein betagtes sitzendes Frauenzimmer, in eineArt von Klostergcwand gekleidet, lehrt ein Mädchenlesen. Fü. kr. V. d. K. Th. 4. S. 239. Eine am Feuer sitzende Frau mit einem Kinde.Cassel 1783. S. 76. nr. 133. Eine Frau reiniget den Kopf ihres Kindes. 1669.Darmstadt. S. 117. nr. 329. Vergl. die Bemerkungenoben S. 201. Ein durch das Wasser gehendes Weib hält nichtauf das zierlichste das Hemd in die Höhe. 1654, Na-tional-Gallery. Pass. S. 19. Oben S. 150. 7. Bildnisse,a. Bekannte Personen, nach alphabetischer Ordnung. Thomas Agniello. Sm. p. 135. nr. 388. Bildnifs N. Berghem's. — Bildnifs seiner Frau.1644. Grosvenor Gallery. Pass. S. 65. Oben S. 136. Ephraim Bonus. In Six van Hillcgom's S. Sm.p. 97. nr. 258. Le Connetable de Bourbon. Oben S. 126. JV. Butner. Sm. p. 154. nr. 471.



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 i # 211 CoppenoVs Bildnifs. Erst zu Cassel, dann im Loti-vre (Filhol VI. 413.), zu Malmaison, jetzt in der Ere-mitage zu St. Petersburg. Sm. p. 111. nr. 306. —Aus der S. von Lucian Buonaparte. In der Bilders.des Lord Ashburton. II. 86. Sm. p. 112. nr. 307. W. K.IL 86. Bildnifs des Willem Daey zu Alkmacr. ObenS. 57. Bildnifs der Frau Daey. Oben S. 123. Jeremiah Decker. Sm. p. 156. nr. 483, Philipp von Vorp. Oben S. 57. Bildnifs des Malers Flinck. Dusseid. PI. 16. No.212. v. Dillis nr. 885. — Bildnifs der Gattin dessel-ben. Duss. PI. 16. No. 213. v. Dillis nr. 884. Hugo Grotius und desselben Gattin. Salzdahlum. Der Bürgermeister Keinier Hanslo und seine Mut-ter. Oben S. 119. Moses Henriques. Sm. p. 154. nr. 472. Bildnifs des van der Hoof. Oben S. 148. Bildnifs der Katharina Hoogsaet. (Hoogh.) 1657.Bei dem Gemäldehändler Peacock. Oben S. 169. Philipp Graf Hörn. Sm. p. 141. nr. 414. Cornelius Jansenius. 1661. Oben S. 187. Justus Lipsius. In der S. des Cardinais Felch zuBorn. Sm. p. 126. nr. 349. Frau des Justus Lipsius. In der S. des

Card.Felch zu Rom. Sm. p. 177. nr. 557. Menasseh Ben Israel. 1636. Gestochen von J.G. Hertel. Sm. p. 155. nr. 476. Brustbild des Grafen Montecuculi. Hausmann.S. 74. nr. 148. Frau Mogge MuÜman. In der S. Mogge Muil-man's zu Amsterdam. Sm. p. 176. nr. 553. Bürgermeister Pancras und seine Frau. Privats.König Georg'sIV. Sm. p. 109. nr.298. W. K. 11.160. Pfalz. Siehe Rupert. Rembrandt's Vater. Einst in der S. des Grafende Vence. Sm. p. 95. nr. 248. Rembrandt's Mutter, 1801 in VVm. Hamilton':*Besitze. Oben S. 123. Bildnifs der alten Mutter Rembrandt's? Althorp.Pass. S. 192. W. K. II. 543. Bildnifs der 83jiihr. Mutter Rembrandt's. 1634.W. K. I. 159. Oben S. 57. Rembrandt's Mutter, schwarz gekleidet und zu-gekehrt sitzend. Ihre rechte Hand, welche eine Brillehält, ruht auf der Bibel, die aufgeschlagen auf ih-rem Schoofse liegt. Kniestück. Zu Gotha. ObenS. 57. Brustbild einer alten Frau in schwarzer Kleidung,wahrscheinlich der Mutter Rembrandt's. Copie. ZuGotha. Oben S. 71. Eine ehrbare Matrone, vielleicht Rembrandt'sMutter, sitzt, die aufgeschlagene Bibel im Schoofse,auf einem Armlehnstuhle. Hist. Erkl. S.

200. nr. 494. Rembrandt's bejahrte Mutter, am Tische sitzend,wiegt Dukaten ab. Zu Dresden. Verz. v. J. 1837.S. 92. nr. 467. Rembrandt's Mutter. Zu Wien. Oben S. 69. Familienbild. Rembrandt, seine Frau und dreiKinder. Ein Mädchen bringt der Mutter einen Blu-menkorb. Rembrandt selbst halt eine Blume in derHand. Salzdahlum. Rembrandt sitzt als Offizier gekleidet an einermit Speisen besetzten Tafel und umfafst seine aufseinem Schoofse sitzende Frau. Zu Dresden. Verz.v. J. 1837. S. 141. nr. 718. Rembrandt's Bildnifs. Zu Brüssel in der Ge- 212 mäldes. des Prinzen von Oranien. Pass. S. 395. ObenS. 123- Rembrandt's Brustbild. Zu Kopenhagen. Verz.v. J. 1834. S. 52. nr. 404. Rembrandt's Bildnifs. Bridgewater Gallery. Pass.S. 57. Oben S. 159. Bildnifs des noch jungen Rembrandt's. Grosve-nor Gallery. Pass. S. 65. Rembrandt's Bildnifs. Oval. Pass. S.265.—LordAshburton. W. K. II. 86. — Privats. König Georg'sIV. W. K. II. 160.— S. William Hope's. Oben S.142.— Gemäldes, des Poeten Rogers. W. K. I. 413. Rembrandt's Bildnifs. Filhol IV. 263. N. d. t.p. 110. nr. 570. Rembrandt's Bildnifs. Er hält Palette, Pinsel undden

Malerstab. Filhol V. 329. N. d. t. p. 109. nr. 569. Rembrandt's Bildnifs. Filhol. V. 353. — Vergl.N. d. t. p. 110. nr. 571. 572. Rembrandt's Bildnifs. Dusseld. PI. 23. No. 295.v- Dillis nr. 671. Bildnifs Rembrandt's mit schwarzer Mütze unddoppelter mit Edelsteinen besetzter Halskette. Pr. Eu-gen H. v. Leuchtenberg in München. S. 52. Rembrandt's Bildnifs. Zu Dresden. Verz. v.J. 1837.S. 138. nr. 703. Rembrandt's Bildnifs. 1634. Zu Berlin. Kugl.Beschr. S. 229. Oben S. 57. Die angebliche Jahrzahl1643. in Smith P. VII. p. 133. nr. 378. ist Druck-fehler. — Sm. p. 92. nr. 235. Rembrandt's Bildnifs. Zu Berlin. Sm. p. 91.nr. 228. Rembrandt's Bildnifs in halber Figur mit Mützeund Gürtel, de Prenner tab. 44. v. Mechel S. 91.nr. 31. Sm. p. 90. nr. 223. Rembrandt's Bildnifs. F. P. Esterh. v. Gal. inWien. S. 12. Rembrandt's Bildnifs. Zu Florenz. Serie di rit-ratti degli eccell. pittori colle vite descr. da Franc.Moücke. Vol. III. in Firenze MDCCLVI. Fol. Tav. XV.p. 79—85. R. G. d. F. 111- Ser. III. Ritr. d. pitt. Vol.III. tav. CLIS. CLX. u. 77—81. Bildnifs von Rembrandt's Frau, Saskia van Uy-lenburg, wie C. J. Nieuwenhuys p- 13. ihren Namenangiebt.

Readleaf. Pass. S. 214. Bildnifs von Rembrandt's Frau. Auf ihrem Ko-pfe ein breites Barett mit Federn. Die Rechte hälteine Nelke. Filhol VI. 395. Bildnifs von Rembrandt's Frau. Darmstadt. S. 150.nr. 410. Rembrandt's Tochter. Zu Dresden. Verz. v. J.1837. S. 149. nr. 750. Prinz Rupert. Küuigl. Museum im Haag. Sm.p. 94. nr. 243. Admiral de Ruyter. Einst in der S. des Marquisde Brunoy. Sm. p. 95. nr. 247. Kniestück Gustav Adol^h's, Königs von Schweden,beinahe in Lebensgröfse, von vorne, das Haupt miteinem Federhute bedeckt. Dieses der Wittwe JakobWächters angehörige Gemälde wurde als ein (irri-gerweise?) dem Rembrandt zugeschriebenes Werk imOctober 1834. zu Bamberg versteigert. Bürgermeister Six, Oben S. 126. Frau Six. In der S. des Six van Hillegom. Sm.P. 173. ns. 545. Johann Sobieski. Eremitage zu Petersburg. Not.s. Ies princ. tabl. ä St. Petersb. et ä Berl. 1828. p. 57.Eliezar Swalmius. Sm. p. 130. nr. 364.49



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 213                                                                                           214 Ein kleines Bildnifs, Wilhelm Teil genannt, Bur-Ieighousc. W. K. II. 486. Adniiral van Tromp. Sm. p. 155. nr. 477. Bildnifs des Arztes Tulp, welcher seinen Schü-lern bei der Eröffnung eines vor ihm liegenden Leich-nams demonstriret. Rembrandt's sogenannte Anato-mie. Gallerie im Haag. Schnaase S. 20. f. ObenS. 54. Der Marschall Turerme zu Pferde. S. des EarlCowper zu Pansanger. W. K. II. 222. Oben S. 140. Bildnifs des Peter van Uitenbogaard zu Utrecht.Im Mus. zu Amsterdam. Not. d. tabl. 1828. p. 52.nr. 266. Sm. p. 94. nr. 242. De Witt. Sm. p. 152. nr. 458. b. Unbekannte Personen.ß) Familien. Familienbildnifs, die Frau sitzend, der Mann ste-hend. H. T. Hope. W. K. II. 139. ß) Mannliche Personen. Bildnifs eines andächtigen Jünglings. Hist. Erkl.S. 200. nr. 494. Ein junger Mann, auf einem Stuhle sitzend, liestin einem Buche bei einem Kohlenfeuer. Dabei liegteine Zange. Pass. S. 265. Ovales Brustbild eines jungen Mannes (des nochjugendlichen Rembrandt's ?). Seinen

Kopf bedeckt einBarett, welches über der Stirne mit Perlen geschmücktist. Mit der Linken halt er die um seine Schulternhängende goldene Kette. Landon Paysages T. I. PL 20.p. 38. Filhol I. JVo. 59. IV. d. t. p. 110. nr. 571. Kniestüclc eines schiinen jungen Mannes, der aufeinem Stuhle sitzt und mit dem einen Unterarme aufeine Tafel sich stützet. Filhol VII. 461. Bildnifs eines jungen Mannes. 1644. Bildersamm-lung des Earl Cowper zu Pansanger (Hertfordshire.)Oben S. 126. Junger Kopf. Hist. Erkl. S. 201. nr. 497. Bildnifs eiues jungen Mannes, v. Mannl. nr. 915.v. Dillis nr. 668. Bildnifs eines jungen Mannes, v. Mannlich nr.2449. Bildnifs eines Jünglings mit krausen Haaren undüberhängendem Hemdkragen. Aus Rembrandt's Schule.Zu Gotha. XI. 35. Oben S. 161. Bildnifs eines geharnischten Jünglings, v. Me-chel S. 90. nr. 27. Bildnifs eines Jünglings, v. Mechel S. 89. nr. 22. Bildnifs eines jungen Mannes in einem Blumen-kränze. Von Reinbrandt und Daniel Seghers. v. Me-chel S. 91. nr. 32. Bildnifs eines jungen Mannes. LichtensteinischeGallerie in Wien. (Description d. t. Vienne. 1780.p. 114. nr. 3144.) — Noch eines.

Ebendaselbst, (ib.p. 197. nr. 616.) Bildnifs eines Mannes, dessen Rechte auf einerBüste Homers ruhet. 1653. Bilder», des Sir Abrah.Hume. W. K. IL 20. Ein Ritter in voller Rüstung mit einer Lanze inder rechten Hand. Warwick Castle. Pass. S. 219. Ein Holländischer Offizier in Harnisch und ro-them Kleide. 1635. Fitzwilliam-Museum. Pass. S. 204.Oben S. 61. Bildnifs eines Offizieres. 1656. Oben S. 163.Bildnifs eines Kriegers. 1633. Im Louvre. Sm.p. 125. nr. 347. Kniestück eines Herren mit einem Falken auf clorHand. 1643. Pass. S. 65. Oben S. 123. Bildnifs eines Bürgermeisters. Galerie du PalaisRoyal. T. III. PL 281. Bildnifs eines Holländischen Bürgermeisters.; War-wick Castle. Pass. S. 219. Kniestück eines alten Rabbiners mit Turban undsonstiger phantastischer Kleidung. 1632. Corsham-housc. W. K. IL 311. Ein jüdischer Priester mit Turban. Halbe Fi-gur, lebensgrofs. Devonshire Gallery. Pass. S. 71.W. K. I. 255. Ein Exemplar ist in Genua, ein anderesim Besitze der Herren von Sewa im Haag, ein drit-tes im Museum zu Berlin. Bildnifs eines Rabbiners. Privats. König Georg'sIV. W. K. IL 161. Bildnifs eines Juden. National

Gallery. Pass.S. 19. W. K. I. 224. Ein alter Rabbiner, mit einer goldenen Kette umden Hals. Wouburn-Abbey. W. K. IL 549. [Brustbild eines alten Rabbiners in dunkelem Ge-wände mit Turban und in einander liegenden Hän-den, sonst dem Rembrandt zugeschrieben, aberCopienach Salomon Koningh. Zu Gotha. V. 9. Oben S. 67.] Bildnifs eines Juden, v. Mechel. S. 90. nr. 26. Bildnifs eines Türken, v. Mannlich nr. 1146. v.Dillis nr. 662. Kopf eines Bauern. Hist. Erkl. S. 200. nr. 492. Brustbild eines Philosophen, der ein Buch hält.Oben S. 123. Brustbild eines jungen Mannes. Oval. (GestochenvonFriedrich Schmidt.) Landon Paysages. T. I. PI.20.p. 38. Filhol T. 1. No. 59. Ovales Bild eines Mannes. Landon Paya. T. ILPL 66. p. 82. Brustbild eines Mannes, dessen Barett mit Federngeschmückt ist. Landon Paysages. T. I. PL 5. p. 15.Filhol T. IL No. 131. Brustbild eines Mannes mit einer Pelzmütze. Lan-don Paysages. T. IL PI. 14. p. 19. Brustbild eines bejahrten und bärtigen Mannes,der Kopf unbedeckt, die Rechte unter dem Barte. 1635.Oval. Landon Paysages. T. I. PL 14. p. 31. FilholT. I. No. 17. Sm. p. 125. nr. 346. Ein bärtiger Greis, mit

einem Mantel bekleidet,sitzt in einem grofsen Stuhle und hat die Finger bei-der Hände in einander gelegt. Landon Paysages. T.ILPI. 49. p. 63. Filh. T. IL No. 119. Bildnifs eines Mannes. Sonst zu Cassel, Malmai-son. Bilders. des Lord Ashburton. W. K. II. 86. Bildnifs eines Mannes. 1656. Oben S. 163. Bildnifs eines Mannes in mittleren Jahren. Bilders.des Lord Ashburton. \V. K. II. 86. Männliches Bildnifs. Chiswick. W. K. I. 266. Männliches Bildnifs in einem Ovale. Robert Peel'sfS. W. K. I. 281. Ein alter Mann mit grauem Barte sitzt in einemLehnstuhle und hält mit beiden Händen einen Stab.v. Mannlich nr. 1133. v. Dillis nr. 848. Brustbild eines alten Manne», v. Mannl. nr. 543.v. Dill. nr. 307. Brustbild eines Mannes mit einer Feder auf demHute. v. Mannl. nr. 1053. Bildnifs eines Mannes, v. Mannl. nr. 1204. v. Dil-lis nr. 846. Ein alter Mann mit einer Pelzhaube, v. Mannl.nr. 2332.



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 215                                                                                            216 40. p. 60. N. d. t. p. 110. nr. 573. W. K. III. 583.nr. 672. Kopf einer Frau. Filhol VI. 35. Bildnifs einer Frau. Filhol VI. 395. Bildnifs einer Frau. 1641. Sonst zu Cassel, Mal-maison. Jetzt in der Bilders. des Lord Ashburlon.W. K. II. 86. Weibl. Bildnifs in reichem Schmuck. Bridge-water-Gallerie. W. K. I. 338. Bildnifs einer blonden Frau in mittleren Jahren.1641. Prlvats. König Georg's IV. W. K. II. 160. Bildnifs einer Frau von mittleren Jahren, v. Me-chel S. 89. nr 23. Bildnifs einer alten Frau. Windsor. Pass. S. 45. Ein altes Weib mit einem grofsen Schleier umden Kopf. Pass. S. 265. Kopf eines alten kranken Weibes. Hist. Erkl.S. 201. nr. 495. 8. Thiere.Siehe unten: Stillleben. 9.    Landschaften. Waldige Gegend bei Morgenanbruch. Die Fi-scher hat Teniers gemalt. Grosvenor Gallery. Pass.S. 66. W. K. II. 119. Landschaft, die Mühle genannt. Sonst in der Gal-lerie Orleans. Galerie du Palais Royal. T. HI. a Pa-ris. 1808. PI. 283. Marqtiis von Landsdowne zu Bo-wood. W. K. I. 517. W. K. II. 296.

Landschaft mit einer Mühle. Zu Dresden. S. 103.nr. 523. Eine von einem Flusse durchschnittene Pläne.An beiden Ufern Gebäude. H. T. Hope. W. K. II. 139. Landschaft. Robert Peel's S. W. K. I. 281. Landschaft. Gemäldes, des Poeten Rogers. W.K. I. 413. Landschaft. Zu Kopenhagen. Verzeichnifs v. J.1834. S. 50. nr. 409. Landschaft mit einer Brücke. Cassel 1783. S. 1.nr. 3. — S. 176. nr. 42. Landschaft. Sonst zu Cassel. Filhol VIII. 508. Herbstlandschaft durch die Abendsonne beleuch-tet, v. Dillis nr. 613. K. H. II. 181. Landschaft mit Gewitterwolken. Salzdahlum. Trübe Landschaft in Abenddämmerung. Hist.Erkl. S. 202. nr. 501. Winterlandschaft. Cassel 1783. S. 75. nr. 128.Sm. p. 193. nr. 609. 10.    Sfcilllebcn. Zwei todte Rebhühner und eine Kriechente. Tho-mas Emmerson, Esq. Sin. p. 76. nr. 184. Todte Pfauen. Im J. 1S19. dem W. R. Cart-wright, Esq. angehörig. Sm. p. 259. nr. 620. Aufgehangene Rohrdommel. Zu Dresden. S. 98nr. 501. Todte Vögel. Im J. 1734. dem Willem Six an-gehörig. Sm. p. 65. nr. 150. 11. Zeichnungen. Beim Kunsthändler Woodborn. W. K, I. 447.Aufserdem s. Sm. p. 198-202. ? ' Brustbild eines alten,

bärtigen und schwarz ge-kleideten Mannes. Zu Gotha. Oben S. 123. Kleines Bildnifs eines alten Mannes mit rotherMütze. Zu Gotha. XI. 9. Oben B. 187. Kopf eines betagten Mannes. Hist. Erkl* S. 201.nr. 496. Ein Alter hält einen Stock in der einen Hand.Zu Dresden. Recueil d'estampes. II. Vol. ä Dresde.1757. PI. 48. Ein Alter in der Pelzmütze sitzt auf einem Lehn-Btuhle uud lehnt seine Hand auf den Arm desselben.Zu Dresden. S. 83. nr. 419. Ein Alter mit einem kurzen Barte und einem mitPerlen besetzten Hute legt eine Hand in die andere.Halbe Figur. Zu Dresden. S. 84. nr. 425. Halbe Figur eines Alten. Zu Dresden. S. 112.nr. 576. Vergl. oben S. 150. Bruststück eines Mannes. Zu Dresden. Ein Alter. Zu Dresden. Zwei männliche Bildnisse. Der eine Mann istbärtig, sein Kopf mit einem breiten Hute bedeckt; derandere ist unbärtig und hält ein Buch, de Prennertab. 39. Kniestück eines unbärtigen Mannes mit Federba-rett, den Stock in der Linken, die Rechte in die Seitesetzend, de Prenner tab. 45. Bildnifs eines Mannes, v. Mechel S. 89. nr. 24. Bildnifs eines Mannes. Lichtensteinische Galleriein Wien. (Description d. t. Viemje. 1780.

p. 12. nr. 12.)— Noch eines. Ebendaselbst, (ib. p. 28. nr. 52.) Bildnifs eines Greises. Lichtensteinische Galleriein Wien. (Descr. d. t. Vicnne 1780. p. 29. nr. 56. Ein sitzender Mann. F. P. Esterhazy v. Gal. inWien. S. 8. Bildnifs eines Mannes. F. P. Esterhazy v. Gal.in Wien. S. 12. Studium. Kopf eines Mannes. Bridgewater-Gall.W. K. I. 339. y) Weibliche Personen. Ein Mädchen, im Begriff den Fensterladen zuschliefen, sieht erst noch einmal heraus. DulwichCollege. Pass. S. 27. Ein mit Blumen gekröntes Mädchen, v. Mannl.3. B. nr. 3023. Kniestück einer schönen jungen Dame. Grosve-nor Gallery. Pass. S. 65. W. K. II. 118. Junge Dame in schwarzer Kleidung am Klaviersitzend. Pommersfelden. Meusel Museum f. Künstler.2. St. Mannheim. 1788. S. 14. Bildnifs einer jungen Frau. v. Mannlich nr. 1199.v. Dillis nr. 843. Bildnifs eines lachenden Frauenzimmers. ZuDresden. S. 83. nr. 423. Bildnifs einer jungen Frau. 1643. Zu Berlin.Oben S. 123. Bildnifs einer jungen Frau. F. P. Esterhazy v.Gal. in Wien S. 78. Eine junge Dame mit Handschuhen und Fächer.F. P. Esterhazy v. G. S. 12. Bildnifs einer Frau. Filhol V. 311. Weibliches Bildnifs.

Landon Paysages T. I. PI, 49*



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 - 217                                                                                           218 Zugabe von Nachträgen und Berichtigungen. Nach Aufstellung der Annalen Niederländischer Malerei und Knpferstecherkunst dürfte die fernere Ver-vollständigung der Wissenschaft fortan mehr ein heiteres Spiel als eine Arbeit seyn. Die Art und Weise,wie diese Vervollständigung zu bewerkstelligen sey, wird am deutlichsten werden, wenn wir selbst noch eineReihe von Kunsterzeugnissen nach der in dem Werke herrschenden Ordnung zusammenstellen. Untermischtmit ihnen geben wir noch die Berichtigung unbedeutender Druckfehler, deren Zahl, ungeachtet der Schwie-rigkeit des Druckes, höchst gering ist. Auf S. 12. Z. 54. Statt Cotnraa Semicolon. Die S. 13. stehende Angabe des Jahres, in welchemHeinrich Goltzius starb , wird bald nachher in denNachtragen zu S. 31. berichtiget. Zu S. 17. Gasp. Rem Belg. piox. Raph. Sadelersc. 1603. Der heil. Hieronymus. (Hub. Winckl. T.'III.p. 675- nr. 3671.) S. 18. Z. 17. von unten: Die Jahrzahl 1660. istaus der Beschreibung des Gemäldes beibehalten.

Of-fenbar ist das Jahr 1606. zu verstehen. Zu S. 18. Handzeichnung von Heinrich Goltzius.Ohen links auf einem von einem Engel gehaltenenSchilde steht, jedoch mit Schraffirungen überstrichen,die Jahrzahl 1606. Anbetung der Könige, in Lucasvan Leyden's Style. Diese Originalzeichnung, die nurin Kleinigkeiten von dem Kupferstiche abweichet, wirdin der Königlichen Kupferstichgallerie zu Dresden auf-bewahrt. Zu S. 19. P. bril fe. 1607. Der Engel und derjunge, den Fisch fangende Tobias. Zeichnung in derGrofsherzoglichen Sammlung zu Weimar. Zu S. 20. Z. 41. Gemälde des Joachim Wtewael. Johannes predigt in der Wüste. Königl. Bildergallerie in Kopenhagen. Verzeichn. v. J. 183*. S. 44. nr. 346. Zu S. 21. Bril, Babylonischer Thurmbau. Zu Mainz. Dasselbe in Berlin gröfser. Zu S. 25. Paulus Moreelse. 1612. (van EyndenF. 371. Brulliot, C. d'Aretin. T. I. p. 304. nr. 3001.)Kupferstich von Johann Müller. Bildnifs des Jo-hannes Secundus. Vergl. van Eynden I. 15. Wer. van Falckert in. et fe. 1612. (Brulliot, C.d'Aretin. T. I. p. 393- nr. 4163.) Zu S. 26. Sammtbreughel. Christus heilet dieKranken. Zu Mainz. Zu S. 27. [1613. Geburtsjahr des

Bartholomeusvan der Helst. van Eynden I. 396.] Zu S. 28. fg. Folgendermafsen wird das in derFürstlich Lichtensteinsehen Gallerie zu Wien befind-liche Gemälde von Rubens beschrieben: ,,L'EnfantEricthonins aus pieds de serpent est pose" d terredans une corbeüle, que les deux soeurs Herse et A-glaure ont ouverte contre la prehibition de Minerve,qui leur avoit confie ce de'pot. Ces deux soeurs l'unepenche'e vers la corbeüle, et l'autre le genou plie surla marche d'une fontaine paroissent s'entretenir deleur de'couverte, et des jambes montrueuses de l'En-fant. Pandrose la troisie'me soeur, qui n'a partage nileur curiosite', ni leur de'sobe'issance, debout et ap-puyee contre im arbre passe un bras par dessus lesepaules d'une vieille femme, regarde l'enfant d'un airde surprise, et est attentive aux suites qui doivent re-sulter de l'ordre que ses deux soeurs viennent de vio-ler. — — La vieille femme qui y est pre'sente, paroit<5tre une confidente ou suivaute des trois soeurs, et sesyeux et son attention sont aussi fixes sur la corbeüled'Ericthonius. Cupidon tout nu tient un bout de larobbe d'Aglaure, et a la töte tourne'e vers eile dansl'attitude de lui

addresser la parole. L'action se passedans un jardin, oü l'on appereoit la statue du DieuPan au second plan ä droite , et au premier plan ägauche une fontaine ornee d'une figure de marbre, quirepr^sente la Nature. — ?— Peint sur toile, haut 6pieds 10 pouces, sur 10 pieds 1 pouce de largeur."Description d..t. Vienne. 1780. 8- p. 230. nr. 684. DieStelle Ovid's ist Metam. g, 561. Zu S. 29. Peter Steevens. F. 1614. (So untenlinks bezeichnet.) Wilde Landschaft mit einem Was-serfalle. Links der ihn aufnehmende Zeichner. Zeich-nung der Grofsherzoglichen Sammlung zu Weimar. Auf S. 29. Z. 31. ist statt savons zu lesen : avons. Zu S. 30. S. Frisius Ao. 1615. (Brulliot, C. d'Are-tin. T. 1. p. 255. nr. 2547.) Zu S. 31. Hendrik Goltzius starb am 29. Decem-ber 1617. van Eynden I. 367. Zu S. 31. [Abraham Bloemaart, Decan der Schil-ders Genootschap. van Eynden I. 370.] [1618. Paulus Moreelse. van Eynden I. 372.] Das S. 33. erwähnte, mit P. M. 1620- bezeichneteBildnifs soll nach van Eynden's Vermuthung von Pau-lus Moreelse verfertigt seyn. Auf S. 33- Z. 38. ist statt Zcerninischen zu lesenCzerninschen. Ueber die Czerninsche Gemälde-Samm-lung in

Wien handelt die Skizze von G. H. im neuenArchiv für Geschichte u. s. f. für das Jahr 1830.Nr. 2, 3. Zu S. 34. Ein Gemälde des Theodor Keyser inder KÖnigl. Bildergallerie zu Kopenhagen zeigt einenHolländer, der mit seiner Frau im Vordergrunde ei-ner Landschaft spatzieren geht. Verzeichnifs v. J.1834. S. 49. nr. 376. Zu S. 35. Z. 21. Aus der Lichtensteinischen Gal-lerie zu Wien wurde folgendes Gemälde herausgege-ben : „De l'ecole de Rubens. Saint Gre'goire. CePere de l'Eglise reeoit en e'crivant les inspirations duSt. Esprit, qui sous la forme de colombe paroit luiparier ä l'oreille. On voit ä ses pieds l'heresie fou-droyee par des Anges, qui les mains arine'es d'epe'esflamboyantes la preeipitent dans l'abyme, Toutes lesfigures dont ce tableau est compose', paroissent neformer qu'un seul grouppe, oü l'on distingue l'ex-pression , le coloris , la force de Rubens et de sone'cole. Peint sur toile, haut 4 pieds, sur 3 de lar-geur." Descript. Vienne 1780. p. 207- nr. 642.Zu S. 42. Michiel Miereveit. (Houbr. I. 47.)Zu S. 43. Kornelis Adriaan Linschoten. (Houbr. I.145.) Zu S. 45. H. 1629. Gefecht innerhalb eines Dor-fes. Die Landschaft in Breughel's Style.

Lichtenstein.Gallerie zu Wien. (Description d. t. Vienne. 1780. 8.p. 89. nr. 252.) Zu S. 49. 163t- M. Miereveld. Bildnifs des einund vierzigjährigen Hugo Grotius. Im Museum zuAmsterdam. Not. d. tabl. 1828. p. 40. nr. 199. Zu S. 50. Der Liebesgarten. Kopenhagen 1834.S. 15- nr. 187. Die von mir oben S. 52. und überdiefs in den An-nalen der Niederländischen Bildnerei vorgetragene Be-hauptung, dafs Rubens Gemälde auf die Elfenbeinar-beiter in den Niederlanden einen nicht geringen Ein-flufs ausübten, gründete sieh lediglich auf ihren Styl.Jetzt finde ich in J. F. M. Michel's Lebensgeschichtevon Rubens (p. 291.) eine willkommene Bestätigung.Lucas Faydherbe aus Malines, der einige Jahre hin-durch in Rubens Schule das Zeichnen erlernt hatte,arbeitete später nach Rubens Zeichnungen mit so ho-her Vollkommenheit in Elfenbein, dafs Rubens seineWerke würdig achtete, sie in seine Sammlung aufzu-nehmen. Unter den Elfenbeinarbeiten, die Rubens



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 > 219 selbst besafs, werden zuvörderst Adam und Eva er-wähnt, hierauf folgende nach seinen Zeichnungen oderwenigstens auf seine Bestellung verfertigte Gegen-stände: Mercur; Venus; Amor und Psyche schla-fend; ein Salzfafs mit Tritonen, Nereiden und Liebes-göttern, welche Guirlanden halten ; Kindertanz; Chri-stus am Kreutze. (Mich. p. 290) Zu S. 54. Z. 26. Offenbar hat Smith die Auf-schrift des Gemäldes unrichtig mitgetheilt. StattPictorius wird pictorum auf dem Gemälde stehen. Zu S. 58. Das Gemälde Teniers des Vaters (Höhe1 F. 5? Z., Breite 2F.| Zoll. Auf Leinw. IV. 58. E.)wird im Catal. d. tabl. prov. d. cab. d'uu amat. p. 9.nr. 35. so beschrieben: „Teniers le p?re. L'interieurd'une tabagie oü. l'on remarque quinze figures avecdifFe'rens accessoires. Hauteur 16. p., largeur 21.Teile." Nach Rembrandt's Eadirung aus dem Jahre 1634.,„Christus und die Jünger zu Emaus". hat ein Unbe-kannter ein Gemälde der Hausmannschen Sammlungzu Hannover verfertigt. (Verz. S. 70. nr. 138.) Die auf S. 59- beschriebenen Gemälde des FranzFranck hatten

schicklicher in dieser Ordnung vorge-führt werden sollen: 7. 6. i- 2. 3- 4. 5. 8. Die Kreu-tzigung des heil. Andreas wird im Catal. de tabl. pro-ven. d. cab. d'un amat. p. 4. nr. 6. aufgeführt: „(Jneriche composition repre'sentant le martyre de St. An-dre'. Ce tableau est bien conserve' et d'une bonne cou-leur. Hauteur 14 p., largeur 18, cuivre." Zu S. 60- Cat. d. tabl. prov. d, cab. d'un amat.p. 4. nr. 4. „Peter Neefs. Un tableau de la pre-miere finesse et tres capital dans son genre. II re-presente un Interieur d'e'glise pris a l'etfet de la nuitet eclaire' par difFe'rens flambeaux dont les effets sontrendus avec la plus admirable intelligence; il est orne'de jolies figures, par Francois Franck, qui offrent laceremonie d'un bapteme. Hauteur 11 p,, largeur 17,bois." Auf S. 62. in der 10. Zeile von unten ist zu le-sen: erwähnt unter dem Jahre 1635, malte u. s. f. Zu S. 63. Mit der Jahrzahl 1636. soll das Ge-mälde Rembrandt's bezeichnet seyn, worauf die Au-gen des niedergeworfenen Simson ausgestochen wer-den. Delila entflieht mit den abgeschnittenen Haaren.Cassell7S3. S. 11. nr. 36. Smith P. VII. p. 12. nr. 31. Zwei der auf S. 64. vorgeführten Gemälde Poelen-burgs,

nämlich IV. 9. und IV. 12., werden im Catal.d. tabl. prov. d. cab. d'un amat. p. 4. nr. 5. so be-schrieben : „Deux jolis tableaux paysage, avec figures,dont Fun repre'sentant le repos de la Vierge, et l'autresujet des satyres. Hauteur 7 p., largeur 9, bois." Das auf S. 66. vorgeführte Gemälde Adr. Brou-wers (Auf Leinw. VIII. 48.) wird im Cat. de tabl.prov. d. cab. d'un amat. p. ß. nr. 29. so beschrieben:,,Un inte'rieur rustique, composition de cinq figures.On voit une femme ä la porte tenant une cruche ä lamain; sur le devant difTe'rens personnages ä table,dont un homme coupant un gigot. Hauteur 9 p.,toile." Zu S. 68. Z. 12. von unten: (Höhe 71 Zoll, Breite11 Zoll. Auf Holz. IX. 71. E.) Zu S. 69. Z. 29. in der zweiten Columne. Hub.,Winckl. T. III. p. 840. nr. 4626. Fü. kr. V. d. K.Th. 4. S. 203—205. nr. LXXVIII. v. Speck-Stern-burg, zweites Verzeichuifs. S. 146. No. 158. a—c. Zu S. 70. Z. 14. von unten Peter Paul Rubenspinxit. H. Withouc sculpsit. 1639. Himmelfahrt derMaria. Hub., Winckl. T. III. p. 851. nr. 4699. Fü.kr. V. d. K. Th. 4. S. 172. v. Speck-Sternburg. Zweites Verzeichnifs. S. 145- Nr. 156. Zu S. 71. Die Gemälde-Gallerie des Fürsten P.Esterhazy y.

Galantha in Wien enthält den EinsiedlerAntonius (Cat. S. 12. nr. 50.) und noch einen Einsied-ler von Gerrit Dov. (S. 14. nr. 66.) Der im Museumzu Amsterdam befindliche Einsiedler halt den B.osen-kranz. Notice 1828. p. 18. nr. 73. Zu der vorletzten Zeile auf S. 71. Von Christo- 220 pher Jan van der Laenen besitzt die Kö'nigl. Bilder-gallerie in Kopenhagen einen Niederländischen Ball.Verzeichnifs v. J. 1834. S. 19. nr. 181. Zu S. 72. Jedes der beiden Gemälde von Fr.Snydcrs (I. 62. und I. 69.) ist 3 F. 11? Z. hoch, 5 F.1| Z. breit. Zur Vervollständigung des Verzeichnisses Ruben-sischer Gemälde werden theils ein Abschnitt in C. J.Nieuwenhuys Buche (p. 197—214.), theils nachfol-gende Zusätze nützen : Zu S. 74. Jupiter von anderen Gottheiten umge-ben. Lichtenstein. Gallerie. Descr. d. t. p. 164. nr. 566.Sm. p. 104. nr. 337. Kopf des Jupiter. Lichtenstein. Gall. Descr. d.t. p. 13. nr. 17. Diana ruht von den Beschwerden der Jagd aus.Fü. kr. V. d. K. IV. 193. Sm. p. 64. nr. 185. Urtheil des P^ris. Kopenhagen. 1834. S. 14.nr. 195. — Sm. p. 83. nr. 258. — p. 131. nr. 444- —p. 208. nr. 748. ZuS.75. Der trunkene Bacchus, in dessen Schaaleeine Bacchantin

Wein giefset. Ermitage zu St. Peters-burg. Notice 1828. p. 105. Bacchanal, enthaltend den trunkenen Silen, Saty-ren und Bacchanten. Lichtensteinische Gallerie. Descr.d. t. p. 7. nr. 3. Silen mit Faunen und Satyren. Ermitage zn St.Petersburg. Notice 1828- p. 102. Kopf des Mars. Lichtenstein. Gall. Descr d. tp. 13. nr. 16. Zu S. 76. Sturz des Phaethon. Skizze. Lichten-stein. Gall. Descr. d. t. p. 162. nr. 556. Sm. p. 104-nr. 338. — Sm. p. 269. nr. 908. Der Tod des Adonis. Ermitage zu St. Petersburg.Notice 1828. p. 105. — Sm. p. 209. nr. 751. Perseus und Ändromeda. Lichtenstein. Gall. Descr.d. t. p. 150. nr. 535. — Sm. p. 132. nr. 456. — p. 169.nr. 588- Perseus und Ändromeda. Ermitage zu St. Peters-burg. Notice 1828. p. 105. Die Tochter des Kekrops. Siehe oben die Nach-trage zu S, 28. fg. Acht Darstellungen aus dem Lehen des Achilleus,für Karl I. gemalt, gestochen von Franz Ertinger (1679)und B. Baron (1724.) Achills Life, painted by Sr. P.Paul Rubens, and engraved by B. Baron. London. Thetis taucht den Achilleus in den Stys. Fü. krV. d. K. Th. 4. S. 211. nr. 1. Sm. p. 250. nr. 849. Erziehung des Achilleus. Fü. 211. nr. 2. Sm.p. 251. nr. 850.

Odysseus entdeckt den Achilleus unter den Töch-tern des Lykomedes. Fü. 212. nr. 3. Sm. p. 251.nr. 851. Thetis empfangt Waffen für Achilleus, Fü. 212.nr. 4. Sm. p. 252. nr. 853- Der Zorn des Achilleus. Fü. 213. nr. 5. Sm.p. 251. nr. 852. Achilleus überwindet und tö'dtet den Hektor. Fü. 213.  nr. 6. Sm. p. 252. nr. 855. Aussöhnung des Achilleus mit den Griechen. Fii. 214.  nr. 7. Sm. p. 252. nr. 854. Achilleus wird tödtlich verwundet. Fü. 214. nr. 8.Sm. p. 253. nr. 856. Aias und Cassandra. Lichtenstein. Gallerie. Descr.d. t. p. 66. nr. 175- Sm. p. 105. nr. 343. Tomyris. (Herodot.1,214.) Fü.kr. V. d.K. IV. 180.Sm. p. 207. nr. 746. p. 206. nr. 745. p. 116. nr. 394. Zu S. 77. Der Raub der Sabinerinnen. In derNational Gallery. Sm. p. 233- nr. 815. cf. p. 174.nr. 612. —Alexander Baring, Esq. Sm. p. 175. nr. 613.— Zu Madrid. Sm. p. 130. nr. 438. — AußerdemSm. p. 198. nr. 712. p. 328. nr. 1234. Versöhnung der Römer und Sabiner. Studium.Alexander Baring, Esq. Sm. p. 175. nr. 613. 50



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 221 222 Zu München. Sm. p. 61. nr. 171. S. das Blattvon Wö'lfHe i" Königl. Bäuerische Pinakothek zu Mün-chen und Gemalde-Gallerie zu Schleisheim. 20. Lie-ferung. Zu Madrid. Sm. p. ISO. nr. 439. Anrede des Decius an seine Soldaten vor der be-vorstehenden Schlacht. In der Lichtensteinischen Gal-lerie zu Wien. Description d. t. Yienne 1780- 8. p. 247.nr. 707. Fü. kr. Y. d. K. IV. 131. Hub., Winckl.T. III. p. 927. Wahrsagung über den Frfolg der bevorstehendenSchlacht. Descr. d. t. p. 248- nr. 708. Fü. kr. V. d.K. IV. 132. Decius läfst sich den unterirdischen Göttern wei-hen. D. d. t. p. 249. nr. 709. Fü. kr. V. d. K. IV.134. Decius eilt seinem Schicksale entgegen. D. d. t.p. 250. nr. 710._ Fü. kr. V. d. K. IV. 135. Schlacht mit den Lateinern und Tod des Decius.D. d. t. p. 251. nr. 711. Fü. kr. V. d. K. IV. 136. Das Leichenbegä'ngnifs des Decius. D. d. t. p. 253-nr. 712. Fü. kr. V. d. K. IV. 137. nr. XXVII. Hub.,Winckl. T. III. p.925- nr. 5102. Kopfe des Tiber und der Agrippina. Lichtenstein.Gall. Descr. d. t. p. 10. nr. 8. Das triumphirende Rom. Lichtenstein.

GalJerie.Description p. 254. nr. 713. Fü. kr. V. d. K. IV. 139.nr. XXVIII. Die Römische Caritas. Im Museum zu Amsterdam.Not. 1828. p. 53. nr. 278. Die Römische Caritas oder Cimon, von seinerTochter Pero ernähret. (Val. Max. 5, 4.) In der Ere-mitage zu St. Petersburg. Camille de Geneve et F.X. Labensky.T. I. P. V. J. H. Schnitzler. p. 104- Cimon wird von seiner Tochter im Gefängnisseernähret. FÜ. kr. V. d. K. IV. 192. Der Inhalt der zwölf Skizzen, welche die Ge-schichte Constantins des Grofsen betreffen, wird nachN. Tardieu's Kupferstichen angegeben in Fü. kr. V.d. K. Th. 4. S. 186—192. Trophäen malte Rubens zu Rom, wie eine in derGrofsherzogl. Sammlung zu Weimar befindliche Zeich-nung beweist, welche folgende Schrift hat: Du Ca-binet du Cardinal de Luines. Pierre Paul Rubens inv.et fecit. Le tableau a ete' peint par Rubens aRome. Trophäen. Lichtenstein. Gall. Descr. d. t. p. 13.nr. 18. Der Flufs Tigris. Ermitage zu St. Petersburg.Not. 1828. p- 105. Der Zinsgroschen. Matth. 17, 26. 27. Noel Des-enfans. Vol. II. p. 25. nr. 86. Magdalena trocknet die von ihr gesalbten FüfseChristi mit ihren Haaren. Ermitage zu St. Petersburg.Not. 1828.

p. 101. Salbung Christi bei dem Gastmahle des Phari-säers. Fü. kr. V. d. K. Th. 4. S. 165. Pilatus stellt Christus aus. Fü. kr. V. d. K. Th. 4.S. 155. _ Christus tragt das Kreutz. Skizze für das grofseGemälde der ehemaligen, zwischen Brüssel und Gentgelegenen Abtei Affligen. Im Museum zu Amsterdam.Not. 1828. p. 54. nr. 279. Ausführung Christi nach Golgatha. Fü. kr. V. d.K. Th. 4. S. 157. Aufrichtung des Kreutzes, an dem Christus schonbefestigt ist. Fü. kr. V. d. K. Th. 4. S. 203. Die drei Gekreuzigten. Fü. kr. V. d. K. Th. 4.S. 159. Der gekreutzigte Christus. Kopenhagen. 1834.S. 15. nr. 186. Christus am Kreutze. Einzelne Figur. Fü. kr.V. d. K. Th. 4. S. 160. Abnahme vom Kreutze. Ermitage zu St. Peters-burg. Not. 1828. p. 117. Copie der Kreutzesabnahme von Rubens. In derSt. Castorkirche zu Coblenz. Abnahme vom Kreutze. Fü. kr. V. d. K. Th. 4.S. 162. 164. Zu S. 82. Grablegung Christi. Skizze, in Romverfertiget. Lichtenstein. Gall. Descr. d. tabl. p. 189.nr. 604. Abendmahl Christi mit den beiden Jüngern zuEmaus. Fü. kr. V. d. K. Th. 4. S. 181. Zu S. 83. Heilige beten das von Marien gehal-tene Christuskind an, Ermitage zu St. Petersb.

Not.1828. p. 102. Die Heiligen Ambrosius, Augustinus, Gregorius,Hieronymus. Fü. kr. V. d. K. Th. 4. S. 166. Ambrosius verwehrt dem K. Theodosius den Ein-gang in die Kirche. FÜ. kr. V. d. K. Th. 4. S. 178. Zu S. 84. Die heil. Barbara. Noel Desenfans.Vol. II. p. 24. nr. 84. Bekehrung des Bavon, Grafen vou Hasbaye, Flam-mandischen Heiligen. Fü. kr. V. d. K. Th. 4. S.182—185- Der heil. Gregorius. Schule des Rubens, Lich-tenstein. Gallerie. Description p. 207. nr. 642. Sieheoben die Nachträge zu S. 35. Z. 21. Der heil. Jgnatius von Loyula. Noel Desenfans.Vol. II. p. 19. No. 83. Zu S. 85. Himmelfahrt der Maria. Lichtenstein.Gallerie. Descr. d. t. p. 20. nr. 39. Himmelfahrt der Maria. Fü. kr. V. d. K. Th. 4.S. 167. 169- 171. 173. Kopf des heil. Paulus. Lichtenstein. Gall. Descr.d. t. p. 13. nr. 20. Auf S. 85. Z. 44. ist statt v. Mecb. zu lesen:v. Mech. Zu S. 86- Apostel Petrus. Kopenhagen. 1834-S. 16. nr. 194. Zu S. 78. Melchisedech beschenkt den wandern-den Abraham und dessen Gefolge mit Brod und Wein.Fü. kr. V. d. K. IV. 153. Zusammentreffen des Jakob \xnd Esau. Skizze.Im Museum zu Amsterdam. Not. 1828- p. 54. nr. 280. Eherne Schlange unter

den Israeliten. Fü. kr. V.d. K. IV. 150- nr. XXXV. Simson und Delila. Fü. kr. V. d. K. IV. 148- Zu S. 79. Urtheil Salomons. Kopenhagen. 1834.S. 15. nr. 185- — Vergl. Fü. kr. V. d. K. IV. 151. Der Engel Gabriel. Noel Desenfans, A. descr.catalogue. Vol. II. London 1802. p. 25. nr. 85. Heimsuchung. Ermitage zu St. Petersburg. Not,1828. p. 106. Der heil. Joachim, die heil. Anna und die heil.Jungfrau. Lichtenstein. Gallerie. Descr. d. t. p. 163.nr. 565. Heilige Familie. FÜ. kr. V. d. K. Th. 4. S.174. 176. Zu S. 80- Anbetung der Könige. Ermitage zuSt. Petersburg. Not. 1828. p. 60. — Fü. kr, V. d. K.Th. 4. S. 201. Kindermord zu Bethlehem. Fü. kr. V. d. K. Th. 4.S. 205-210. Zu S. 81. Salome bringt den Kopf des Johan-nes. Kopenhagen. 1834. S. 16. nr. 192. Auferweckung des Lazarus. FÜ. kr. V. d. K. Th. 4.S. 154. Zu S. 88- Bildnifs des Anton van Dyck. Lich-tenstein. Gallerie. Descr. d. t. p. 98. nr. 283. Bildnifs des Herzogs Franz I. Kopenhagen. 1834.S. 15- nr. 197. Zu S. 89. Bildnifs der Johanna von Ocsterreich.Kopenhagen 1834. S. 15. nr, 198. Zu S. 90. Rubens zweite Frau. Die Thiere vonSnyders. Sehr grofs. Zu Mainz. Die beiden Söhne des Rubens,

stehend- Lich-tenstein. Gall. Descr. d. t. p. 11. nr. 10. (Zeichnung.Daselbst p. 123. nr. 441.) Zu S. 91. Bildnifs des Abtes van der Sterren.Kopenhagen 1834. S. 14. nr. 191.



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 224 Kniestück eines angesehenen Hollanders und sei-ner Gattin. Ermitage zu St. Petersburg. Not. 1S28.p. 101. Kopf eines Mannes , die Augen gen Himmel ge-richtet. Skizze. Lichtenstein. Gall. Descr. d. t. p. 76.nr. 213. Mannliches Bildnifs. Kopenhagen 1834. S. 14.nr. 199, Christus wird mit Dornen bekränzt und gemifx-handelt. Fü. kr. V. d. K. IV. 217. Ecce homo. Fü. kr. V. d. K. IV. 221. Aufrichtung des Kreutzes , an welchem Christusschon befestigt ist. Fü. kr. V. d. K. IV. ?19.nr. III. Christus am Kreutze. Fü. kr. V. d. K. IV. 219.nr. IV. Christus am Kreutze, sterbend. Aufser den ge-wöhnlichen Personen ist der heil. Franciscus zugegen.Skizze. Lichtenstein. Gall. Descr. p. 211. nr. 646. Christus am Kreutze. Unten knieet der heiligeFranciscus. Schule des A. van Dyck. Im Museum zuAmsterdam. Not. 1828. p._20. nr. 85. Der Leichnam Christi auf der Erde, umgebenvon Maria und sechs Engeln, v. Speck-Sternburg.Zweites Verzeichnifs. Tab. ad p. 57. Grablegung Christi. Lichtenstein. Gallerie. De'scr.p. 215. nr. 654. Grablegung Christi. Kopenhagen 1834. S. 17-nr.

243. Christus vor dem ungläubigen Thomas. Ermitagezu St. Petersburg. Not. 1828. p. 107. 136. Zu S. 92. Eine Frau macht ihre Toilette. Dabeieine Negerin und ein Liebesgott. Lichtenstein. Gall.Descr. p. 232. nr. 686. Mutter und Kind. Ermitage zu St. Petersburg.Not. 1828. p. 101 Kopf eines Weibes. Kopenhagen 1834. S. 16.nr. 193. Weibliches Bildnifs. Ermitage zu St. Petersburg.Not. 1828. p. 98. Zu S. 93. Landliche Scene. Kopenhagen 1834.S. 15. nr. 190. Ländliches Vergnügen. Kopenhagen 1834. S. 14.nr. 188. Bauerntanz. Kopenhagen 1834. S. 14. nr. 189. Zu S. 98. Maria, das Christuskind und der heil.Franciscus. Kopenhagen 1834. S. 17- nr. 242. Zu S. 99- Der heilige Hieronymus. Lichtenstein.Gall. Descr. p. 211. nr. 64S. Kopf Jokannis des Evangelisten. Originalskizze.Lichtenstein. Gall. Descr. p. 222- nr. 674. Verlobung der heil. Katharina. Kopenhagen 1834.S. 17. nr. 237. Magdalena halt das CruciFix. Originalskizze,Lichtenstein. Gall. Descr. p. 16. nr. 31. Himmelfahrt der Maria. Noel Desenfans. Vol. II.p. 31. No. 89. Der heilige Sebastian. Kopenhagen 1834. S. 18.nr. 238. Märtyrertod des heil. Sebastian. Ermitage zu St.Petersburg. Not,

18^8- P- 106. 136. Löwen- und Tigerjagd. Fü. kr. V. d. K. Th. 4.S. 198. Löwenjagd. Skizze. Lichtenstein. Gall. Descr. d. t.p. 205- nr. 632. Löwenjagd. Lichtenstein. Gallerie. Descr. d. t.p. 133. nr. 480. Asiatische Jäger kämpfen mit Löwen. FÜ. kr. V.d. K. Th. 4. S. 195. Löwenjagd. Daselbst S„ 197. Männer zu Pferde und zu Fufs und Hunde suchenein Wallrofs und ein Krokodil zu erlegen. Fü. kr.V. d. K. Th. 4. S. 199. Eberjagd. Skizze. Lichtenstein. Gallerie. Descr.p. 505. nr. 633. ZuS.94. Gegend des Escurials. Sm. P. II. p. 318-320. nr. 1195. Landschaft mit zwei Regenbogen. Noel Desen-fans, A descr. Catal. Vol. II. p. 27. No. 87. Landschaft. Kopenhagen 1834. S. 14. nr. 196. Zu S. 100. Bildnifs des Franz van der Borgkt.Im Museum zu Amsterdam. Not. 1828. p. 19- nr. 81- Bildnifs des Caspar de Crayer. Oelgemalde aufPapier, welches auf Holz befestiget ist. Im Grofs-herzoglicben Schlosse zu Weimar. Aecht und schön. Bildnifs des Malers Caspar Crayer. Lichtenstein.Gall. Descr. p. 216. nr. 655. Bildnifs des Grafen von Dembich, Ermitage zuSt. Petersburg. Not. 1828- p. 103. Bildnifs A. van Dyck's. Noel Desenfans. Vol. II.p. 36. No. 91- Bildnifs Anton

van Dyck's. Lichtenstein. Gall.Descr. p. 214. nr. 652. Zu S. 101. Bildnifs Karl's I., Königs von Eng-land. Kopenhagen 1834. S. 17. nr. 239. Bildnifs Karl's I., Königs von England. Ermitagezu St. Petersburg. Not. 1828. p. 10^. Bildnifs der Königin Henriette, Gemahlin Karl's I.Kopenhagen 1834. S. 18. nr. 240. Bildnifs der Henriette, Gemahlin Karl's I., Kö-nigs von England. Ermitage zu St. Petersburg. Not.1828. p. 102. Lebensgrofse Bildnisse der Maria, Prinzessin vonEngland, und ihres Bruders, des Herzogs von Glou-chester. Im Museum zu Amsterdam. Not. 1828. p. 20.nr. 82. Zu S. 102. Bildnisse des BischofF Laud und LordStafford auf einem Gemälde. Noel Desenfans. Vol.H. p. 39. No. 93. Zu S. 103. Bildnifs Johann's, Grafen von Nas-sau. Lichtenstein. Gall. Descr. p. 219. nr. 667. Bildnifs Wilhelm II. Prinzen von Oranien. Ermi-tage zu St. Petersburg. Not. 1828. p. 106. Bildnifs Alberts, Erzherzogs v. Oesterreich, Lich-tenstein. Gall. Descr. p. 223. nr. 676. Bildnifs des Franz du Quesnoy. C. .T, Nieuwen-huys. London 1834. p. 101. 102. Zur Vervollständigung des Verzeichnisses der Ge-mälde von A. van Dyck werden theils ein sehr kur-zer Abschnitt in

C. J. Nieuwenhuys Buche (p. 101 —108), theils nachfolgende Zusätze nützen : Venus und der verwundete Adonis. Noel Des-enfans, A descriptive Catal. Vol. IL London 1802.p. 37. nr. 92. Simson wird von den Philistern gebunden. Fü.kr. V. d. K. IV. 216- Zu S. 96. Heil. Familie. Ermitage zu St. Pe-tersburg. Not. 1828. p. 107.135. Heilige Familie. FÜ. kr. V. d. K. IV. 220. nr. V. [Anbetung der heil. Familie. Kopenhagen 1834.S. 18- nr. 162.] Maria und das Christuskind. Lichten stein. Gall.Descr. p. 213. nr. 651. Maria wird vom Christuskind bekränzt. DabeiCherubims. Schule des A. van Dyck. Im Museumzu Amsterdam. Not. 1828. p. 20. nr. 84. Maria betrachtet das auf ihrem Schoofse liegendeChristuskind. Zur rechten Seite Katharina. Fü. kr.V. d. K. IV. 221. Die heil. Familie auf der Flucht nach Aegypten.Ermitage zu St. Petersburg. Not. 1828. p. 103. Magdalena trocknet mit ihren Haaren die von ihrgesalbten Füfse Christi. Copie nach Rubens. Ermitagezu St. Petersburg. Not. 1828. p. 104. Gefangennehmung Christi. Fü. kr. V. d. K.IV. 222. 50*



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 225                                                                                      226 Zu S. 104. Bildnifs des Franz Sneyders und sei-ner Gattin. Ermitage zu St. Petersburg. Not. 1828. p. 103. Bildnifs der Isabella Clara Eugenia, Infantin vonSpanien, Wittwe Albert's Erzherzogs von Oesterreich.Lichtenstein. Call. De'scr. p. 219. nr. 668- Bildnifs des Anton von Taxis. Lichtenstein. Gall.De'scr. p. 216. nr. 657. Bildnifs der Marie Luise von Taxis. Lichtenstein.Gall. Descr. p. 212. nr. 650. Zu S. 105. Bildnifs des Lord Thomas Warton.Ermitage zu St. Petersburg. Not. 1828. p. 103. Bildnifs des Johann van den JVouwer. Ermitagezu St. Petersburg. Not. 1828. p. 103. neben. In der Hausmannschen Gemäldesammlung zuHannover. (Verz. S. 132. nr. 263.) Zu S. 126. Z. 30- Die sieben Werke der Barm-herzigkeit. Aehnliches, aber Jahrzahlloses Bild imLouvre. Filhul II. No. 104'. Landon Pays. T. II. PI.XVI. p. 21. Sm. P. III. p. 258. nr. 2. W. K. III. 576.No. 760. — Der verschwenderische Sohn. Filh. T. I.No. 21. Landon Pays. T. II. PI. XV. p. 20. Zu S. 126. Heinrich Zorgh, 1644. In einerStube

spielen zwei an einem Tische sitzende BauernKarten. Zugegen sind eine Frau mit zwei Kindern,vier Bauern, ein Alter und eine Magd, In der Haus-mannschen Gemäldesammlung zu Hannover. (Verz.S. 35- nr. 64.) Zu S. 129. Dirck Hals, 1646. Eine Holländerinerhält von dem neben ihr sitzenden Geliebten Unter-richt im Flötenspielen. Der Verfertiger war ein Bru-der des Bildnifsmalers Franz Hals. In der Hausmann-schen Gemäldesammlung zu Hannover. (Verz. S. 73.nr. 145.) Zu S. 130. Z. 8. von unten. Landon Pays. T. II.PI. XVII. p. 23. Filhol IX. No. 6l5. Zu S. 130. Z. 14. : (Höhe 1 F. 8§ Z., Breite 2 F.4Z. Auf Holz. X. 47. A.) Yan van Ryn, 1646. Brustbild eines CÖllner Pa-trizier. In der Hausmannschen Gemäldesammlung zuHannover. (Verz. S. 84. nr. 170.) Zu S. 131. Aldert van Euerdingcn, 1647. DerWasserfall im Felsenthaie. Hausmannsche Gemälde-sammlung zu Hannover. (Verz. S. 110. nr. 227.) Zu S. 132. Zwei Landschaften von Rontbout fin-det man im Stadelschen Kunst-lnstitutezu Frankfurtam Main. (Verz. S. 47. nr. 53 ) Eine ist mit Rom-bouts bezeichnet. Ihre Figuren hat Lingelbach ver-fertigt. (Das. S. 49. nr. 68.) Zu S. 133-

Z. lg. in der zweiten Columne. vonSpeck-Sternburg. Zweites Verz. S. 146. No. 162. Zu S. 133. Gemälde des B. van der Hast. „Cetinapre'ciable tableau, la merveille de l'e'cole hollan-daise, repre'sente un repas, donne par les officiersd'une compagnie de la garde civique d'Amsterdatn,commande'e par le capitaine Wits, en commc'morationde la paix conclue a Munster en 1648.; comme Fin-diquent quatre vers, qu'on lit sur une inscription at-tache'e sur un tambour. Les noms des personnes re-presente's dans ce morceau sont inscrits sur un cartelqui est pose' au dessus du tableau." Im Museum zuAmsterdam. (Not. 1828. p. 26. nr. 120.) ZuS. 134. Jacob Ruisdael, 1648. Der Sandhü-gel am Meere. In der Hausmannschen Gemäldesamm-lung zu Hannover. (Verz. S. 134. nr. 270.) Zu S. 134. Terburg's Congrefs zu Münster, wel-cher aus van Leyden's Sammlung in die des Fürstenvon Talleyrand, hierauf in den Besitz des Herzogsvon Berry überging (Smith P. IV. p. 115- nr. 1.), sollmit GT. (Diese zwei Buchstaben zu einem Mono-gramme vereinigt.) Borch, F. Mondstery, A°. 1648-bezeichnet seyn. (C. J. Nieuwenhuys. London 1834-p. 243-)

Die Breite beträgt 1 F. 10 Z., die Höhe 1 F.5 Z. Nur um ein Minimum gröfser ist das Gemäldedes Museums zu Amsterdam, welches Smith für dieSkizze halt. (,,Les portraits de tous les plenipoten-tiaires qui ont assiste's ä la conclusiön de la paix äMunster; au moment qu'ils prtStent le serment." Not.1828. 8. p. 62. nr. 323.) Von Franz Wouters besitzt die Königl. Bilder-gallerie in Kopenhagen Diana und Actäon, Venus undAdonis , endlich die Allegorie auf eine fürstliche Ver-mählung. (Verz. 1834. S. 17. nr. 279. S. 20. nr. 277.S. 16. nr. 278.) Zu S. 137. Ueber Asselyn s. C. J. Nieuwenhuys.London 1834. p. 65—67. Viele landschaftlicheZeich-nungen des Künstlers findet man in der beim Stadel-schen Kunst-Institute zu Frankfurt am Main befind-lichen Sammlung. Es füllen daselbst die alphabetischgeordneten Desseins flamands et-hollandois zwölf Por-tefeuilles. Ein Mann zu Pferde. Originalskizze. Lichtenstein.Gall. De'scr. p. 222. nr. 673. Bildnifs eines sitzenden Prälaten. Lichtenstein.Gall. Descr. p. 217. nr. 661. Bildnifs eines Mathematikers. Aus van Dyck'sSchule. Kopenhagen 1834. S. 18. nr. 245- Männliches Bildnifs. Aus van Dyck's

Schule. Ko-penhagen 1834. S. 18. nr. 244. Männliche Bildnisse. In der LichtensteinschenGallerie zu Wien. Description p. 212. nr. 649. p. 216.nr. 658. p. 217. nr. 660. p. 218. nr.663. nr.665. p.219.nr. 669. p. 220. nr. 670. p.222. nr. 672. nr. 675. p. 223.nr. 677. Zwei junge Mädchen mit einem Hunde. Ermitagezu St. Petersburg. Not. 1828. p. 107. 135. Weinende Frau in einer Landschaft. Museum zuAmsterdam. Not. 1828. p. 20- nr. 83. Eine Englische Dame. Kopenhagen 1834. S. 18.nr. 241. Bildnifs eines jungen Frauenzimmers. Lichtenstein.Gall. Descr. p. 216. nr. 656. p. 218. nr. 666. Weibliche Bildnisse. Lichtenstein. Gall. Descr.p. 211. nr. 647. p. 217. nr. 659. p. 218. nr. 664. p.223.nr. 678. Bildnisse alter Frauen. Lichtenstein. Gall. Descr.p. 214. nr. 653. p. 217. nr. 662. Vor einer Dorfschenke spielen zwei Bauern; eindritter sieht zu. Es sollen Bildnisse der Maler Ru-bens, van Dyck und Brouwer seyn. Schule des A.van Dyck. Im Museum zu Amsterdam. Notice 1828.p. 20. nr. 86. Ueber den S. 110. erwähnten Gonzales Coquessiehe 8m. p. IV. P. 251—264 , wo 33 Gemälde zusam-mengesucht sind. C. J. Nieuwenhuys. London 1834.p.

92—66. Die gelegentlich auf S. 113- Anm. 15- erwähnteCopie eines Gemaides von Poussin stimmt mit Wolffs-heimer's Kupferstiche völlig überein. Nur ist derselbeohne Anwendung des Spiegels verfertigt. Zu S. 120. Catal. d. tabl. prov. d. cab. d'un amat.p. 6. nr. 15. „J van Goyen. Deux tableaux du meil-leur choix de cet artiste. Ils repre'sentent deux vuesdes bords de la Meuse, oü Pon remarque des bar-ques charge'es de figures. Ces deux morceaux sontcapitaux de ce maitre. Hauteur 23 p., largeur 29.Bois." Zu S. 121. 1642. Adrian van Ostade. Bauern-stube. In der HausmanKschen Gemäldesammlung inHannover. (Verz. S. 18. nr. 31.) Zu S. 125. Nicolaus Berghem malte 1644. inseinem 20. Lebensjahre skizzenhaft grau in grau eineweite, am Ufer des Meeres gelegene Landschaft, inwelcher ein Italienischer Hirt, an ein Felsstück ge-lehnt, ruhet. In der Hausmannschen Gemäldesamm-lung zu Hannover. S. 86. nr. 173. R- M., 1644- Vor einem Häuschen ist eine Fraumit Waschen beschäftigt. Ein Paar Männer sind da-



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 228 227 Zu S. 149. 1654. Aelbert Cuyp. Felsige Land-schaft mit einem Wasserfalle. Zu Dresden. Sm. P. V.p, 351. nr. 232. Auf S. 159. in der sechsten Zeile von unten iststatt: etwas von zu lesen: von etwas. Zu S. 165. Z, 16. von unten: Türkischer See-hafen. (Noel Desenfans Vol. II. p. 130—132.) Zu S. 181. J- F. D. G. 1659. Auf einem tan-nenen ßrete sind ein Bildnifs und eine Zeichnung an-geheftet, (v. Mannl. Bd. 3- S. 344. nr. 3051. Brulliot,Dictionn. d. monogr. P. II. p. 187. nr. 1443.) Zu S. 189. nach Z. 2. 1661. Zeittken. Eine Fraureiniget die Eingeweide eines aufgehangenen Schwei-nes. Ein Kind blast im Beiseyn eines anderen in dieBlase. Noch eine Frau sitzt in ihrem Hause nahe ander Thüre. (P. Remy , Catalogue de tabl. orig. d,trois ecoles du cab. de M. Prousteau. a Paris. 1769.8. p. 9- nr. 14-) Zu S. 138. Z. 11. Irrigerweise hat man dem Barth.ßreenberg das Gemälde IV. 77. zuertheilt, welches ichnicht einmal für eine in der Staffage veränderte Co-pie, sondern nur für Arbeit eines Malers des acht-zehnten Jahrhunderts halten kann. Zu S.

138. Aehnlich dem mit G. DOV. 1650.bezeichneten Gemälde scheint ein jüngeres des FranzMieris zu seyn. „An Artist, studying a statue of aman, by candlelight, and a gentleman at his side,looking on: two youths (one of whom has a candlein his hand), are in the back-grcund. Collectioii ofPraslin 1793. 2261 fs. 90 1. 6? in by 5| in. — P.(Smith P. I. p. 74. nr. 46.) Zu S. 143. Z. 11. Herrn. Zacht-Leeven. 1651. P.Remy, Catalogue de tableaux originaux des trois eco-les du cab. de M. Prousteau. d Paris. 1769. 8. p. 7.nr. 11. Zu S. 148. Z. 35. in der zweiten Columne, v.Speck-Sternburg. Zweites Verz. S. 150. nr. 190. 51 "•?•- ?«



Annalen der niederländischen Malerei, Formschneide- und Kupferstecherkunst. - Dl.4-5 Bei demselben Verleger ist erschienen: Ralhgeber, Georg, Beschreibung des Ilerzogl. Museums zu Gotha. Section der Kunstwerkeaus neuerer Zeit. Auch unter dem Titel: Beschreibung der Herzogt. Gemälde-Gallerie zu Gotha und vieler im Chinesischen Kabinet, in der Sammlung der Ab-güsse von Bildwerken, im Münzkabinet, in den Vorzimmern des Naturalienkabinets,in der Sammlung der Miniaturgemälde, Holzschnitte und Kupferstiche und auf derBibliothek befindlichen Gegenstände. Gotha, 1835. gr. 8. 452 Seiten. Vel.-Pap.2 Thir. Rathgeber, George Bibliotheca Gothana. Section der Abendländischen, mit Gemälden ge-schmückten Handschriften. Gotha. 1839. 6 gl. Gotha, gedruckt mit Engelhard- Hey her sehen Schriften. i miiP*P
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